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Dem 
Hochwolgebohrnen Herrn 
Herren 


D. Earl Friedrich Zepernid, 
Proͤſidenten des Königlichen Tribunal erfter Inſtanz 
im Diſtrikt Halle, 
Salzgraͤfen und Senior des Schoͤppenſtuhles, 
Erbherrn auf Stichelsdorf, 


widmet 


dieſen Berfud 


ale 


‚ein Merkmal der reinften Verehrung 


der Berfaffer. 
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N: Anzahl der Mänzfreunde, denen ihre Gefchäfte 
ein tiefes Studium nicht vergoͤnnen, doc) aber die Be- 
trachtung feltner und. fhöner Münzen in Erholungs: 
ſtunden ein hohes, mo nicht ihr einziges, Vergnügen 
gewährt, ift-in der That bedeutender, als man glaubt, 
‚weil der Gegenftand ein Gut ift, darnach die Diebe gra- 
ben, weshalb man ihn um fo forgfamer verhehlt, je 
lieber man ihn hat. Das geiftige Vergnügen dabei 
- Fann freilich nur Wenigen in vollem Maße zu Theil 
werden , weil die Kenntnif der Münzen nicht: leicht 
ohne Anſchaffung größerer Werte zu erlangen ift, bie 
für fo Viele zu fpeciell, zu foftbar, zu felten find. Es 
ift ein Hauptzweck diefer Arbeit, jenen Münzfreunden 
ihr Vergnügen zu erleichtern und zu vermehren. Sie 
finden Hier die intereffantern Münzen, welche zum Theil 
eben deshalb, weil fie fleißig. gefucht werden, Beina- 
men führen, zufammengetragen und, was irgend für 
‚fie Sntereffe Haben: kann, davon -gefagt. Mein Vorſatz 
war es auch, . für allerlei Liebhaber zu forgen; daher 
folaen hier die gerinaften und die Foftbarften Stuͤcke in 
bunter Reihe auf einander, wie der Buchflab «8 mit 
fid) bringt, und mir war der kefondre Pfennig eben fü 
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werth als der ſeltne Dukaten. Zweifelhafte Muͤnzen 
wird man nach den angegebenen Kennzeichen leicht exa⸗ 
miniren koͤnnen, und ſelbſt die Aufſuchung unbekannter 
Münzen wird, inſofern fie überhaupt namhaft find, 
möglich, wenn man nur ungefähr ſchon weiß, unter wels 
chem Lande fie zu fuchen find, wozu die Artifel der Laͤn⸗ 
dernamen einige Anleitung geben. Wem an gedräng- 
ten Auszügen nicht genügt, der wird durch die Citate 
zum weiten Machfchlagen veranlaßt. Dazu und, um 
Motizen fchnelt zu finden, derentwegen man nicht gern 
dicke Bände durchblättere, Fann auch wol der Kenner 
ſich diefes Woͤrterbuchs bebienen. 

Wenn ich zweitens dem Geſchaͤftsmann möglich zu 
werben mwünfchte, fo habe ich mir zwar nicht verhehlt, 
daß er fich oft nur um den Werth der Münzen befüm- 
mert, den er auch im Kontoriften angegeben findet; um 
aber den Werth einer ausländifhen Münze in Faufs 
maͤnniſchen Tabellen aufzufuchen, muß man erft ihren . 
Dramen beflimmt wiffen, und doc, ift felbft von dem 
MWechsler nicht zu erwarten, daß er alle ausfändifche 
. Münzen, die zum Theil nur höchft felten zu ung foms 
men und deren Aufichriften er nicht verſteht, nament⸗ 
Sich erfennen fellte, gefeßt auch, daß fie ihm vor Jah⸗ 
zen ſchon einmal in die Hände. gefallen ſeyn follten. ' 
Auch ihm kann alſo ein Handbuch, welches außer dem 
Gehalt und Werth der Münzen auch Größe, Form, 
Gewicht und Gepräge angiebt, willfemmen feyn. In⸗ 
fonderheit wird der angehende Kaufmann und Banquier 
ein Buch, welches mit feinem Gefchäft in fo naher Be⸗ 
= ziehung ſteht, mis Nußen gebrauchen. Und dann: wie 
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oft werden bie feltenften Stuͤcke, die der Kenner gern 
mit Gold auftwägen würde, von unfundigen Erben für 
alt Silber zu Wechslern und Goldarbeitern. gebracht, 
und von diefen, ebenfalls unerfannt, zum. Tiegel ver⸗ 
Damme! Dank und guten Gewinn zugleich würden fie _ 
davon haben, wenn fie folhe Findlinge zu retten wuͤß⸗ 
ten, wozu ihnen hier Antoeifung-geboten wird. : 

Vielleicht wird driteens mir ein Wunfch erfüllt, 
den ic) als einen geheimen Artikel noch nicht auf das 
Titelblatt feße, weil er mißdentet werden fans. mit - 
diefem Wörterbuche dem Stande der Schullehrer einen 
Dienft zu hun. Inſonderheit hat der Lehrer des kuͤnf⸗ 
tigen Bürgers. dahin zu fehen, feine Schüler gelegent- 
lich mit allen Zweigen der bürgerlichen Verfaſſung bes 
fannt zu machen. Ihm darf alfo auch die Münzfunde 
nicht ganz fremd fern. Sie ift ein treffliches Mittel, 
den oft ſo herzlich trocken verfpeifeten Unterricht der 
Geographie zu beleben. Was zu diefem Ende der Leh⸗ 
rer anderwärts mühfam zufammenfuchen muͤßte, und oft 
nicht zu finden, weiß, das kann er hier ohne Zeitverluft für 
feinen Bedarf auswählen, wozu die Artikel der Laͤnderna⸗ 
men eingerichtet find. Auch die Geſchichte merkwuͤrdiger 
Vorfälle kann durch Denkmuͤnzen oft tiefer eingeprägt wers 
ben, als durch die feurigfte Darftellung. Dem Lehret an ges 
lehrten Schulen endlich ftehen oft die Quellen nicht zu Ges 
bote, aus denen die nähere Kenntniß der in den Klaſſikern 
vorfommenden Münzen der Alten gefchöpft werden kann. 
Sir ihm find daher die namhaften Münzen des Alter: 
thums und ‘die zur alten Numismatik gehörigen Artifel 
eingefchaltet. worden, 
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Jene Ruͤckſtchten zu vereinigen, war nur in Sorm 
eines Woͤrterbuches möglich. Dieſes ſollte zwar mehr: 
enthalten als allgemeine Compendien, durfte aber doc), 
auch, um gemeinnuͤtzig zu werden, die Graͤnzen eines 
Handbuchs nicht uͤberſteigen. Die Aufgabe war dem: 
nach, den Kern der Münzfunde in ein Alphabet zufam:: 
men zu drängen, das Wichtigere und Intereſſantere 
auszuwählen, und von diefen in. verfländlicher Kürze 
foviel zu ſagen, als man vermuchlich wiſſen will, wenn’ 
man ein Wörterbuch nachfchlägt. Das iſt immer eine 
Arbeit, die ihren Mann: beichäftiget; und man wird 
hoffentlich nicht finden, daß ic) fie mir leicht ger 
macht habe. Mit herzlichem Dante erkenne ich die 
Güte Deffen, Dem diefer Verſuch geweiht ift, Deſſen 
vortreffliche Bibliothef und Sammlung id) benußen durfte; 
dern ohne diefe liebreiche-Unterftägung wuͤrde es mir 
unmöglich gervefen ſeyn, mein Unternehmen auszu: 
führen. Daß diefe Arbeit noch ihre Mängel habe, 
glaube ich willig, weil es meine vierzehnte iſt. Sollte 
fie Beifall finden, fo dürften vielleicht in Zufunft, wenn ° 
ſich mir neue Quellen eroͤffnen, einige Dogen Nach⸗ 
träge geliefert werden. 


— Oſtermeſſe 1811. 





m tits HEERES 


A. 

Aphally, eine perſiſche Silbermuͤnze, benannt von Schach 
Abbas dem Großen, der ſie um 1620 zuerſt hat praͤgen laß 
fen, würde alſo deutſch Abbaſſer heißen. Er ift von der 
Groͤße eines Viergroſchenſtuͤcks, aber doppelt ſo dick. Der 
“in Taverniers Reiſen Th: HM. auf der Stdn Kupfertafel 
Nr. 3. abgebildete Abbaſſy ift auf Heiden Seiten mit perſiſcher 
Schrift angefüllt, ohne Umfohrift oder andre Merfmate, An - 
Koͤhler's Miünzbeluftigungen Th. XXII. p. 177. ift ein 
andrer von Schach Huffein, vom Jahre 16953 erläutert, auf 
deffen Hauptfeite in einem fimplen Kreife der Name: Huf. 
fein Schach gefefen wird. Die Kehrſeite enthält das pers 
ſiſche Glaubensbekenntniß, zu deutſch: „ESs iſt nur ein eini⸗ 
ger Gott, Mahomed ein Prophet Gottes, Ali ein Freund 
Gottes. ” 

Ueber eine vorliegende dritte Münze, des Schach Nadir 
oder Kuli Chan, erhielt ich von unſerm Herrn Prof. Wahl 
folgenden Aufſchluß. Die Aufſchrift, welche die ganze Bors 
derſeite anfuͤllt, heißt: hest Sulthän Seläthini Dschihan 
Schähi Schahan Nädir Sähheb kerän, i. e. eft Sultha- 
nus Sulthanorum mundi, rex regum Nädir, feliciter . 
regnans,. Auf der Kehrfeite licjet man in einem engen Zir⸗ 
fel die Worte: Zerb där effüithane Tebriz rıot, i, e,* 
cufus in metropoli Tebriz ı 153 (a. Chr. 1740). 

Det Abbaſſy Hält. den Strich wie r.2löthiges Silber und 
wiegt 27 Quentchen, Man fann 25 Stu auf die rauhe 
Marf, und 32 Stuͤck auf die feine Mark rechnen. Der Werth 
würde nah unferm Gelde 8 Gr. 4 Pf. Conv. betragen, wel; 
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2-0» Abbaffy— Abdruͤcke 


ches mit 16 Schilling Luͤb. übereintommt. Andre rechnen 
ihn nad) einem hoͤhern Sitberprgife zu 10 Gr. 6 Pf. Gewiß 
mit Unrecht fest ihn der kleine Eontorift auf 3 Gr. 8 Pf. Conv. 


Im Lande gilt der Abbaſſy zwei Mamuhdi, oder 4 Zadgi, i 


oder 40 Casbeken, deren einer 23 Pf. ausmacht. 
Außer diefem einfachen Abbaſſy hat man in Perfien auch 
größre Silberſtuͤcke, die nach Ihm gemünzt und berechnet wer⸗ 


den. Tavernier hat Th. Il. Tab: 8, Nr. ı und 2. ders 


gleichen abgebildet und (Anhang. ©. 2.) erläutert „Das 
erftere ift ein Fuͤnfabbaſſyſtuͤckk von Thalergroͤße, auf deilen 
Hauptfeite in dee Mitte das obige, perfiiche Glaubensbekennt⸗ 
ni ſteht: ‚La illa illa allah,. Mahomet refonl allah, 
ali vali allah. In der Umfchrift ftehen die Namen der 
12 Propheten des Muhamedifcpen Gefeges. Die Ruͤckſeite 
fühet die Aufſchrift: „Der Ueberwinder dev Welt, Abbas IL, 


hat erlaubt, diefe Münze in der Stadt Caschan zu schlagen.” 


Diefe Seite ift ohne Umſchrift und der Rand mit einem granu⸗ 


lirten Reife befegt. Nr. 2. ift ein Dritthalbabbaſſyſtuͤck von 
Guldengröße und hat ebendaſſelbe Gepraͤge. Die Münzen 
der andern Keihsmünzftädte find bis auf den Namen des 
Muͤnzorts ebenfo befchaffen. - — 
Abdruͤcke, empreintes, ectypa, entſtehen durch 
Einpreſſen der Originalmuͤnzen in weiche Maſſen, die nachher 
erhaͤrten. Sie ſind um ſo nuͤtzlicher fuͤr die Verbreitung der 
Muͤnzkunde, da ſie wolfeil, ohne große Kunſt und Muͤhe zu 


erhalten ſind, ein ſehr treues Bild geben, dauerhaft und zum 


Einlegen in Buͤcher und Briefe bequem ſind. Man verferti⸗ 
get dergleichen von Papier, Pergament, Birkenrinde, Leder, 
aHorn, Siegellack und Hauſenblaſe. Die von Papier find 


allen andern vorzuziehen. Man weicht feines Papier in Waſ⸗ 


fer ein, ſpannt ed dann, um die Münze gefchlagen, mit ders 
felben zwiſchen Tuch in eine Preffe und läßt es fo lange darin, 
His es völlig ausgetrocknet iſt. Es nimmt die Erhabenheiten 
der Münze zwar vertieft auf, aber die Rückfeite ftellt das Ge: 
präge natüclich dar und kann nachher leicht mit Tuſche ſchattirt 


Abgsaͤſſe. 3 


werden, wodurd--die Figuren noch deutlicher. hervortreten. 
Ausführlich findet man die Kunſt, Abdruͤcke zu-verfertigen, iu 
J. G. F. Klein's gruͤndlicher Anweiſung zum Medaillen: und 
Muͤnzkopiren. Berlin, 1754. 8:. Die kunſtloſeſte Methode, 
die doch am ſchnellſten zum Zwecke fuͤhrt und fuͤr den, der 
fremde Sammlungen benutzen will, vortheilhaft iſt, beſteht 
darin, daß man die Wine in den Bänden zwiſchen doppeltes 
Stanniol druͤckte 
Abguͤſſe, ——— —— wen man geſchmolz⸗ 
ne Maflen in den Abdruck einer Münze gieft. , Man hat hals 
be und ganze Abguͤſſe. Erſtere ftellen nur eine Seite der 
Münze dar. Um dieſe zu bereiten, drüct man die Münze in 
Stannipl, os fepiae, Gyps/ Thon oder Brodkrume ein und 
gießt hernach/ Wachs, Siegellack, Eolophonium, Pech oder 
Schwefel in die Form. Dieſe Maſſen werden durch Verſetzung 
mit Erdfarben dauerhafter und ſchoͤner gemacht. Die ganzen 
Abguͤſſe, welche eine Muͤnze von beiden Seiten darſtellen, wer⸗ 
den gewoͤhnlich von Blei. oder Zinn, oder auch ‚von Silber, 
in der, Gießflaſche der Goldfchmiede gegoſſen, nahdem man 
zuvor ‚beide Seiten der Münze indem Giekfande, ber, ‚beide 
Hälften .der Flaſche anfuͤllt, fprgfältig abgedruͤckt hat. In 
dem eben angeführten. Werke von Klein, daraus in Krüs 
nigens Enchklopaͤdie Bd. 86. S. 508. Bd. 97. ©. 745. 
‚Alt das: Weitere nachzuleſen. Die metallnen Abguͤſſe find die 
ſchaͤtzbarſten Muͤnzkopieen und, wiſſenſchaftlich betrachtet, iſt 
ein wohlgerathner Abguß eben ſo belehrend, als das Original 
ſelbſt, wiewol der. Liebhaber des. Seltnen duch, fie nicht bes 
feiediget wird. Freilich iſt diefe Kunſt oft zum Betruge ge⸗ 
mißbraucht worden, da man Abguͤſſe an, Statt ‚der feltnen 
Driginale verkaufte. Sie find befonderg daran zu erfennen, 
daß. fie nicht felten etwas ungleihe Dicke haben, daß der 
“ Grund. zwifhen den Buchſtaben, wegen der ſich an den Guß 
anhängenden Sandkoͤrnchen, rauh ausfällt, wenn nicht etwa 
gar die Schrift zuſammengefloſſen iſt, und daß die Abguͤſſe ge⸗ 
— etwas groͤßer und dicker gerathen, als aͤchte Origi⸗ 
A 2 


& Ablaßofennig. 
Hofe. Allemal iſt ein Abguß don geringerm ſpecifiſchen Ge⸗ 
richt als geprägte Münze von gleichem abſoluten Gewicht. 


Eine Abhandlung darüber Findet‘ man in⸗J. J. Spieß’ fleis 
nen Beiträgen dur Muͤnʒwiſenſchaft. St. 4. 


Ablaßpfennig, Medagtiä, Médaille bönite, Me. 
daille d’indulgence, paͤbſtlicher Gnadenpfennig. So nennt 
man gewiſſe geweihte Schaumuͤnzen, welche die Paͤbſte aus⸗ 
theilten. Sie ſind mit Heiligenbildern und refigiöfen Auf⸗ 
ſchriften verziert und mit Henkeln verſehen. Man findet fie 
von Gold, Silber! and Meffing mit verfchiednem Gepraͤge. 
Bolöne und filberne verehrten: die Pähfte "gewöhnlich: vornehz 
men Freriden, welche zum Fußkuß gelaffen wurden, zum An⸗ 
denken. Die von-geldem Metall wurden in-Rom"fadrifinds 
Fig bereitet, dann vom Pabſte geweihet und mit: einem "bes 
tühmten Heiligenbilde in Beruͤhrung gebracht. Fromme Leute 
Fauften diefe Henfelmüngen und’ teugen ſie am Roſenkranze. Man 
ſchrieb ihnen außer der Eigenschaft, welche der Name andeutet, 
auch große Ktaft bei Krankheiten zu. Einen ſolchen Ablaßpfen⸗ 
nig beſchreibt Kundmann, Numi ſingulares p. 134. 
Die Vorderſeite ſtellt den Kranken vor, der auf dem Wege 
nach Jericho unter die Mörder gefallen: war, und. den barm⸗ 

herzigen Samariter, der fein Pferd an einen Baum bindet 
und ihm Del und’ Wein in die Wunden gießt. Umſchrift: 
'Charitas’Proximi. Auf der Rückfeite heilt der heilige Frans 
eiskus einen Kranfen an Leib und Seele, Umſchrift: Amor 
"Dei. Unten im Abſchnitt: Romae. Ein andrer vor mir 
liegender Ablaßpfennig von Innocent. XI. hat auf der-Haupts 
feite deffen "mit der Tiara gekroͤntes Bruſtbild. Umſchrift: 
Innocen. XI. Pont, Max. Ano XIII. (alſo von 1687). 
Unter dem Bilde: Roma. Alf der Ruͤckſeite iſt der Heiland 
vorgeſtellt, wie er dem Bettler die Fuͤße waͤſcht. Umſchrift: 
Tu Dom. et Magifter. Im Abſchnitt: Exemplum dedi 
vobis. Das Stüd ift in Thafergröße, gehenkelt, don Meſ⸗ 
fing gegoffen und wahrſcheinlich a gemwefen. 
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Abſolutionsthaler — Achtehalber. 5 


Abfolutionsthaler,, eine franzoͤſiſche filderne Schaus 
muͤnze von Thalergröße, welche Heinrich IV. 1595 prägen 
ließ. Auf dem Avers fteht dag Bruftbild des. Pabfts.in Pon- 
tificalibus mit der Umſchrift: Clemens VI, Pont. Max.; 
auf dem Revers das Bruftbild des Königs von Frankreich mit 
der Umforift; Henricus III. D. G. Franc. et Nav. Rex. 
Chriſtia. (nifimus). vgl. Madai Thalerfabinet Nr. 657. 
Diefe Münze ift ſeht felten geworden und wegen ihrer beſon⸗ 
dern Beranlaffung merkwürdig Heinrich der Vierte war we⸗ 
gen feines Irrglaubens und des Edifts von Nantes, das den 
Reformieren volle Religionsfreiheit gab, 1591 vom Pabſt 
in den Bann gethan worden. Wiewol die Parlamente von 
Frankreich diefen Bannfluch Für ungerecht und unguͤltig erflät- 
ten, fo wurden dem Könige doch die Intriguen der Geiftlich: 
keit gefährfih, und ein Anſchlag der Jefüiten gegen fein Le⸗ 
ben märe beinah geglückt. - Heinrich kam mit dem Verluſte 
eines Zahnes davon und die Jefuiten wurden fortgejagtz ins 
deflen verglich er fich Doch bald darauf mit dem Pabfte, der ihn 
1595 vom Banne losſprach. Am diefe Ausſoͤhnung befannit 
zu machen und das Vertrauen der eifrig katholiſchen Unter 
thanen zu erlangen, wurde diefe Münze gefchlagen, die man 
dem Gepräge nach für eine Gemeinſchaftsmuͤnze halten follte, 

Abyfiinien, f. Derime, Eiſenmuͤnze, Salzmuͤnze, She: 
rif, Sultanine. 


Acchia, ſ. Asper. 


Achaͤmeniden. So nennt man die —— der Koͤnige 
in den kleinaſiatiſchen Reichen Pontus, „Bosporus und Bithy⸗ 
nien, weil dieſe Koͤnige ihrer perſiſchen Abkunft wegen Achaͤ⸗ 
meniden hießen. Es giebt deren nicht viele, welche Vail- 
lant gefammlet und erläutert hat. I. Foy. Vaillant 
Achaemenidarum imperium — ad fidem numisma- 
tum, Paris. 1725. 4. 

Achtehalber , eine Silbermuͤnze in Preußen, oder viels 
mehr nur propinzielle Benennung der brandenburgifchen Zwei: 
43 


8 Adarkon — Abmiratitäte: Portugalldfer. 


Aldarkon, Darkön, eine alte hebräifche Münzbes 
nennung, die von dem Darkmon menigftens in der Etymo⸗ 
logie verſchieden zu ſeyn ſcheint (val. Darkmon), Es ift 
übrigens feine eigene Münze der Hebräer geweſen (vgl. Zus 
daͤiiche M.), fondern die Benennung einer auslaͤndiſchen Gold; 
muͤnze, deren. fie ſich bedienten, wahrſcheinlich des perfifchen 
Darici. Sie wird befchrieben als eine Goldmuͤnze aus veis 
nem Gotde (Ophir) eine Drachme fhwer, am MWerthe 
5 Sic]os didrachmos haltend, welches etwa 2 Rthlr. 12 Gr, 
Conv, oder :einen Dufaten beträgt. "Daß es wirklich der 
Daricus geweſen, wird. daraus wahrfheinlich, daß der Name 
erft nach der Babyloniſchen Gefangenfchaft vorfommt und ges 
fagt wird, man habe dergleichen aus Babylon zum Tempel 
bau na Jerufalem gefhidt. vgl. Joh. Chrp. Haren.» 
bergii Diff. de'numo Darkon, Darkemon, Adar- 
kon. Bibl. Brem. VIll. p.623. Matth. Hoftus hi 
ftor. rei numariae L.IV. p. 665. Daß Adarken von 
Emigen eine Silbermünze von 5 2. Seckeln genannt 
wird, ift wol ein Irrthum. 

Adter, deutſche Benennung der nordamerifanifcen 
goldnen Eagles in norddeutichen Handelsftädten. f. Eagle. ;. 

Admiralitäts = Portugallöfer, eine Hamburgifche 
goldne Schaumünze von Guldengröße, zehn Dufaten ſchwer, 
alfo vom Werthe des Portugallöfers, und auf die Errichtung 
der Admiralität (Dbergericht des Seeweſens) geprägt, alfo 
eine Jubelmuͤnze, die bis jegt zweimal geprägt worden, 1623 
und 1723. f. Köhlers Dufatenfabinet, Nr. 2899 und 
2924; Erſtere führt auf der Hauptfeite eine Säule, nah 
roͤmiſcher Art mit Shiffsichnäbeln beſetzt. Obenauf ſteht Mer: 
fur, das Stadtmepnen haltend, Am Poftament: Ham- 
burg Admiralit, Im Vordergrunde fieht man Schiffsger 
raͤthe und mathematifche Inftrumert:, im Hintergeunde die ° 
- Stadt Hamburg. Am Himmel ein Theil des Thierfreifes 
(Krebs, Loͤwe, Jungfrau und Wage) und‘ daneben. linfer 
Hand; Spiendor Patriae, Auf der Rückfeite ſcheint oben 


Adolphsdior — Aegyptifhe Münzen. -9 


die Some. Unter. ihr. regnet es auf duͤrres Land. Vorn 
ſitzt die Göttin des Ueberfluffes an. einem Strome und ſchuͤttet 
Fruͤchte aus Fuͤllhoͤrnern. Umſchrift: Non fibi fed:orbi. 
Die andre von 1723 auf das erſte Jubelfeſt, ſtellt auf 
Der Hauptfeite die Admiralitaͤt als Frauenzimmer vor, die mit, 
einer Schiffskrone geziert auf Trophäen figt, in der Rechten 
Schwert und Wage, in der Linken das Wappenfhild der Ad: 
amiralität. Im Abſchnitt: Admiralitas Hamburg. Rüd: 
feite. ein Altar, an deffen Vorderwand: Deo Conferva- 
tori fteht. Zur Rechten figt die Zeit auf einem Felſen, links 
Neptun Auf einem Delphin. Im Abfepnitt: Ob faecu- 
lum l. exactum Anno MDCCXXIII. 
Adolphsd'or, Benennung der ſchwediſchen Piſtolen von‘ 
den Adolphen in Shwedifh: Pommern? Dergleichen iſt in 
Köhlers Dufatenfabinet einer von 1751. Die Hauptfeite 
führt das Fönigliche Bruftbild. Umfchrift: Adolphus Frid, 
D. G. Rex Sueciae,. Auf der Rückfeite eine gefrönte Welt⸗ 
Fugel, auf welder die 3 Kronen des ſchwediſchen Wappens. 
Um die Kugel hängt die Didensfette des Seraphinenordens. 
Umſchrift: Salus Publica Salus mea, 1751. Der Heine 
Contoriſt beftimmt das Schrot des Molphsd’ors auf 138% 
As, Das Korn auf 15 Karat 4 Grän gelb, den Werth zu 
3 Rthlr. 12 Gr, Conv. Gonft finde ich ihm nirgends er⸗ 
waͤhnt. 
Aegyptiſche Münzen. Aegypten hat vielleicht nächft 
China am fruͤheſten Muͤnzen gehabt. Die aͤlteſten ſind die, 
welche man in den Mumien findet und die demnach wenigſtens 
2335 Jahr alt find (f. Naulon). Nachher haben die Ae⸗ 
gupter unter der perfiihen, griechiſchen, roͤmiſchen, arabis 
ſchen und türfifchen Herrſchaft die Münzfpfteme der Ueberwin: 
der angenommen. ‚Unter den älteren Agpptifhen Münzen fom: 
men die der Prolemäer und die unter römifcher Herrſchaft ges 
ſchlagenen, welche meiftens mit dem Krokodill bezeichnet find, 
am öfterften vor, Die namhaften Münzen verfchiedner Epos 
en fiche unter Arfinoe, Aryandeus, Ptolemaikon, 
45 


10.1: Aerealus — Agnel. 


Drachma; Dirhein,:.Para, Mysfr, Sherif u, a. m; 
cf. Rich Pocodke:Catalogus numismatum Ptole- 


maeoram, Imperatorum,: Auguftorum .et Caefarum - - 


in Aegypto cuſorum, e fcriniis Britannicis (Infeript. 
antiq. Lond. 17352, f. Lib. L),. Vansleb Relation 
d'un Voyage fait en Egypte. Par.-1677. 12. 

Aereolus, Benennung des griechiſchen Ghalcos bei 
den Römern, f. Chalcos, 

"Agnel, Agnelet, ’Aignel; Denier d’ov à F 
Aignel, eine alte franzöfifche Goldmünze von mehrern Koͤni⸗ 
gen, Fleiner als ein Dufaten, von dem Lamme benannt, wel⸗ 
‚bes auf der Haufptfeite mit fliegender Fahne fteht. Unter 
demfelben der Name des Königs, al$ Lud. Rex, oder Phs. 
Rex u.f. w. Umfcrift: Agnus Dei, qui tollis peccata 
mundi,‘ miferere nobis. Auf dem Revers ift ein Blumens 
kreuz in eine Bogenverzierung eingefchloffen. Umſchrift: 
XPs Vincit. XPs Regnat. XPs Imperat. (Chriftus vin: 
cit ete.) Le Blanc, Trait& hiftorigue de Monn. de 

France, p. IV. 168. Nach ihm hat Ludwig der Heilige um 
1226 die erften Agnel prägen laffen, womit unter Philipp 
dem Schönen 1310 und Catl dem Schönen 1320, aud uns 
ter Carl VII. 1423 fortgefahren wurde. Der Agnel galt - 
ehedem ı2 Sols, 6 Deniers Tournois, welches Le 
Blanc zu 7 Livres, 9 Sols, 6 Deniers berechnet, macht 
na unſerm Gelde etwa 2 Rthlr. Conv. Die Älteften waren. 
von feinem Golde; die von den Iegtgenannten Königen waren 
größer und ſchwerer, aber nicht fo fein. Daher nannten die 
Franzoſen diefe: Moutons d’or, Goldhämmel. Auch uns 
terfhied man, da diefer mwitzige Ausdruck einmal Mode gewor⸗ 
den war, die leichtern alten von den neuern durch die Benen— 
nungen Mouton d’or A la petite laine und Mouton d’or 
à la grande laine, Die Agnel’s find ſehr felten geworden. - 
Zu ihrer Zeit waren fie die’beliebteften Goldmünzen, die auch 
in andern Staaten-Nachahmung fanden, wie denn die Gou- 
de Lammen daraus entftanden find. 


/ 


Agnus Dei — Agorabh.- 11 


Agnus Dei, eine Art von religiöfer Schaum, 
welche die Pähfte ehedem nach Oſtern weiheten und kommen 
Ehriften austheilten. Es waren Funde Blätthen von Wache 
oder Öblatenteig, worauf ein Hotteslamm geprägt wurde, Man 
ſchrieb ihnen große Kraft gegen’ Zauberei zu. Urſpruͤnglich 
war es blos das Wache, welches von’ den gemweihten Dfters 
kerzen übrig geblieben war und den Sonntag darauf dem ' 
Volke ausgerheilt wurde, um damit zu raͤuchern. Wahrſchein⸗ 
lich Haben allzufromme Leute fo viel-davon verlangt, daß man 
nicht herumreichte, weshalb man durch Prägung die Portios 
nen gleichförmiger machte, und die von Dölate waren dann 
als. Nothmüngen zu.betvachten. Hederich Antiquftät. p. 142: 

Adgorah, eine alte hebräifhe Muͤnzbenennung, mel: 
be ſonſt auch Gerah, von den Rabbinen Meah genannt 
wird, E8-wird darunter der zwanzigſte Theil eines Kirchen: 
ſecels verſtanden, vnas ihn Lucius und Buͤnting als 

Zr des Koͤnigsſeckels, 5 des gemeinen Seckels und + der 
Zuga berechnen. ° ‚Demnac betcägt er nach unferm Beide 
74 PM. Conv. oder etwa 2 Kreuzer. Gewoͤhnlich wird et 
Scrupulum argenti überfegt und die 70 Dollmetfcher geben 
es duch OßoAos weyverv, Obolus argenti. Man feitet 
Agorah von Agar,.mercede conduxit, wonach es foviel 
bedeuten würde als Marftgeld, wie Cicero’ Aes cir- 
<umforaneum. Uebrigens iſt weder die Sache eine eigens 


thuͤmliche Münze det Hebräer geweſen, weil fie nirgends ge⸗ 


fünden wird, noch auch der Name eın acht hebräifches Wort, 
fondern aus dem Griechiſchen entlehnt, von wyogw, der 
Markt, davon ayopwlo, kaufen. Da der griehifhe Oßo- 
Aos zumeilen ziyoba benannt wird, fo wird daraus wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Juden, die Peine eigne Münze hatten, 
ſich der griechiſchen Obolen unter diefem Namen bedient has 
den. Hoftus;, hiftor. rei num. p. 658. macht zwar da: 
gegen den Einwurf, daß der Agorah nicht ganz im Preife 
jum Obolus paffe, indem er weniger als der Aginetifche und 

mehe als der attiſche betrage; indeffen, wenn man darunter 


12 Agoftati — Albertinen 


den gebräudlichften attiſchen verftehen will, ſo ift-gae wohl 
denfbar, daß die Juden dieſe Scheidemuͤnze, melde durch den 
Handel nicht fo häufig zu ihnen kommen fonnte, ald Drach⸗ 
men. und Didrachmen, zu Gunften der. leichten Scheidung im 
Derfeht etwas höher gerechnet Haben koͤnnen, ald es der au 
ſche Muͤnzfuß mit ſich brachte. 

Agoſtani, eine alte neapolitaniſche Goldmuͤnze, wel⸗ 
che Kaiſer Friedrich IT. im Jahr 1 23 1 als König beider Sici⸗ 
lien ju Meflina und Brindifi ſchlagen ließ... Uo.; deſſen Brufts 
bild und Name. Rev.: der Reichsadfer. Gewicht 2 Quent. 
Sie find wahrſcheinlich vom Werthe der doppelten Goldguͤlden 
geweſen, wiewol diefe - erft fpater auffamen:: Der Name 
kommt pon Auguftus, welches in der. Umfchrift des: aufge: 
prägten Eaiferlihen Bildes fand, daher. fie auch lateiniſch 
Auguftales genannt, wurden. f. Joachim, Reueröffnetet 
Münzkabinet Th. 1. p. 145- n j F 

Aignel, fi Agnel. — 

Albansgulden, sheinifche Sofdgüldeny. — das 
Mitterftift zum heil. Alhan in Mainz ſeit 1518: hat lagen 
laſſen. Einen von 1712 hat Köhler in feinen Muͤnbe⸗ 
luſtigungen Th. VIIL pP. 297. Er ift-von Dukatengroͤße. 
Avers; der heilige Alban ‚der (mie mehrere Märtyrer-abges 
bildet werden) den Kopf in der Hand trägt. , Umſchrift: 8. 
Albanus Martyr 1712. Revers: ein Efel in einem Schilde 
Reg(nante) D(omino) :Maximiliano: Caefare ' P (io) , 
F(elice) A(ugufto) — welches fi. auf das. von dieſem 
Raifer. verliehene Muͤnzrecht des Stifts bezieht. Vgl. 3. ©. 
Reuter, Mbansgulden, ‚oder kurze Gefchichte. des Ritters 
ftifts zum heit. Alban in Mainz, von deffen erfter Stiftung an 
als Abtei, bis auf feine jegige Verfaſſung, mit Nachrichten 
von deffen Münzrechte. Mit Kupf. Mainz, 1790. 8. ° 

Albertiner, Albertusthaler, Kreuzthaler, Bur⸗ 
gunderthaler; Brabanterthaler, eine:-Burgundifche- ehe: 
molige Silbermünze, welche feit der Trennung: der pereinigten 
Miederlande von den oͤſterreichiſchen, in dieſen letztern geprägt 


1% Albertusthaler, braunſchweigiſche. 13 


wurde und von da aus allgemeinen Cours erhielt. Die Alber⸗ 
tusthaler traten in die Stelle der Philippsthaler, welche nach 
dem ehemaligen Burgundifhen Münzfuße geprägt waren, der 
in Deutfchland fo viele Klagen veranfaßte, weil er zu dem 
Reichsfuße nicht pafte. Als daher der König von Spanien, 


Philipp der Zweite, die empdrten Niederlande 1598 an den 


Erzherzog von Oeſterreich Albert und feine Gemahlin Yabella 
abtrat, ließen diefe neue Thaler nach. dem damaligen Reihe 
fuße prägen, welche von ihm Albertusthaler benannt wurden, 
Sie führten auf der Hauptfeite das gefrönte Wappen mit dem 
Dliegorden umgehen. Umforift:, Albertus et Elifabeth 
D. G. Archiduces. Auftr. Duces Burg. Bra. Z. Auf der 
- Ruͤckſeite ſieht man das Burgundiſche große Andreaskreuz mit 
eingehaͤngtem Kleinod des Vließordens, mit der, Umfcheift: 
Pace et Juſtitia. Etwas veroͤnderte Gepraͤge hat Madai 
Nr. 3860 und 61. Avers: das; Andreaskreuz mit dem 
Dließ. Auf jeder Seite AE wieeg und gekroͤnt. Umſchrift: 


Albertus et Elifabeth D. G Oben eine Hand, das Zeis - 


ben von Antwerpen, Revers: "das gefrönte Wappen mit der 
Toiſonkette (Vließorden). Umfchrift: Archiduces Auſtriae, 


Duces Burg. et Brab. ohne Jahrzaht. Vom Kreuze has. 


den fie den Namen Kreuzthaler erhäften. Der Gehalt war 
13 Loth 16 Gran, und gingen 8% Sti auf die rauhe 
Mark, 9% Stüd auf die feine Mark. Da fie etwas geringer 


als die Philippsthaler waren, galten fie anfänglid 47 Stüs 


ver, find aber nachher auf 48 Stüver gefommen und wer⸗ 
den mit 1 Rthlr. 9 Sr. Conv. verglichen. Bon demfelben 
Schrot und Korn und ähnlichem Gepräge hatte man auch hal⸗ 
be, Biertel und Achtel. Sie wurden nachher im ruſſiſchen 
Reiche, beſonders in Curland und Liefland, in Polen, und 
feloft in der Türfei gangbar. f. Gründliche Rachricht. vom 
Muͤnzweſen IL p. 3z533. Joachim Neueroͤffnet. Muͤnzkab. 
1. p. 273. Deſſen Unterricht vom Muͤnzweſen p. 150. 

Albertusthaler, braunſchweigiſche, ſind Speriestha⸗ 
fer, welche Herzog Carl von Braunſchweig 1747 nach dem 


* 


a4 Albertusthalen, holſtein. — ungarifche. 


Fuße der Albertusthaler Schlagen lieh, um die Zahlungen an 
Fremde auf der Braunſchweiger Meffe zu erleichtern und die 
Meffe zu heben, Auf deven Hauptfeite fteht das gefrönte 
Braunfchweigifche Wappenfchild, mit dem Burgundifchen Kreu⸗ 
ze bedeckt, mit des. Herzogs Namen und Titel in der Umſchrift. 
Auf der Ruͤckſeite ſteht das Wappen der Stadt Braunfchweig _ 
mit der Umfchrift:- Nach dem Fufs der ee 
fe Köhlers Müngbeluftigungen Th. XIX. p. 97. 


Albertus thaler, holſteiniſche/ hat der euftlhe Große 


fürft Peter 1753 als Herzog von Holftein für Höfftein fchlas 


gen laſſen. Hauptfeite: fein Bildnig mit, der Umfchrift: Pe- 
trus D. G. Magnus Dux Totius Ruſſiae. Ruͤckſeite: der 
ruſſiſche Reichsadler, einmal gekrönt, mit zwei Bruſtſchildern, 
dem ruſſiſchen und holſteiniſchen. In der Umſchrift die Fort 
ſetzung des Titels. Randſchrift: Nach dem Fufs der Al» 
bertusthäler. f. Köhler a. a. O. 


Albertuschäfer, preußiſche, Speciesthafer, weiche 
Frtiedrich IL 1767 nad) dem Fuße der Albertiner zur Bequem; 
Jichfeit des Handeld nach der Ditfee, Curland und. Liefland 
prägen ließ. Hauptfeite: des Königs Bruſtbild, unbekraͤnzt, 
mit dem Adlerorden. Umſchrift: Fridericus Boruſſorum 
Rex. Ruͤckſeite: das gekroͤnte preußiſche Wappen im Dua: 
‚ ‚dratfchilde, mit dem Burgundifchen Kreuze bedeckt. Umfchrift: 
Nach dem Fus der Albertus Thaler 1767. Davon 
gingen 83 Stuͤck auf die rauhe koͤllniſche Mark, und beinah 
9% auf die feine Marf, zu 13 Loth 16 Grön fein. Gie find 
nicht Häufig gefchlagen und fehr felten geworden. f. Spieß . 
Brandenburg. Münzbeluftigung. IV. p. 371. und Gerhardt 
Handbuch der Münz:, Maaß⸗ und Vewſchtlande p. 63 
Titelfupfer 2. 

Albertusthaler, ungarifche, Speciesthater * dem 
Adertusfuße, welche die. Kaiferin Maria TIherefia 1752 zu 
Kremnig prägen ließ. Sie führen RER dee Burgundi⸗ 
ſche Kreuz. 


Albertus — Abus. a5 


Albertus, Abertiner, eine Goldmänze von Alb ert, 


Erzherzog von Oeſterreich und Herzog von Burgund um 1620 
gepraͤgt. Man hatte deren einfache und doppelte. Die ein⸗ 
fachen galten 2 Floren 7 Kreuzer, die doppelten 4 Floren 
4 Kreuzer. ©. i — 

Abus, Weißpfennig, eine ſilberne Scheidemuͤnze, 
welche befonders in den Rheingegenden bis zu der neueften 
Staatsveränderung gangbar war. Die Benennung ift um 
7366 untet Kaiſer Cart IV, entftanden, und fagte man. das 
mals Wittpenning oder Witte, Um diefe Zeit fing man näms 
lich an, die Pfennige, welche bis dahin gute Silbermuͤnze 
waren, von schlechtem Billonfilber zu prägen, woraus: nach⸗ 
her endlich. die. Rupferpfennige entftanden. Die rheiniſchen 
Minsftände blieben jedoch noch bei der gewohnten guten Schei⸗ 
demünze, melde man .deshalb Albus oder weiße Pfennige 
‚nannte, zum. Unterfehiede von den in Oberdeutichland, aufge: 
fommenen fchlechten ſchwarzen Pfenningen und Hällern. Gers 
Hardt Handb, p. 25. Die rheinifchen Albus blieben aber 
hernach nicht gleich, und zerfallen ihrem Werthe nach in fols 
gende. drei Hauptarten. 

Albus, heſſiſcher, Heſſenalbus, die befte Sorte, 
galt in Sachſen 9 Pf. Conv. Bier Stuͤck machten drey gute 
Groſchen, 32 Stuͤck 1 Rthle. Conv. . Sie fommen no in 
Weftphalen vor, verlieren fih aber nach und nach. Sie ha⸗ 
ben beinah Groſchengroͤße, im Strich 6 Loth. Avers: ein 
gekroͤntes und verzognes FL. Rev.: I Heffen Albus und 
die Jahrzahl. Die doppelten und dreifachen find mit IL oder 
I H. Alb. bezeichnet. Ein vorliegender alter von 1634 hat 
Grofhengröße, Ab.: einen gefrönten Helm mit Buͤffelhoͤr⸗ 
nern geziert. Umſchr.: Wilh. L. Hafl, Zwiſchen den Hör: 
nern fteht eine l. Rev.: 325. einen K. Thaler werth 
1634. Andre. haben einen Löwen. J 

Albus, koͤllniſcher und trierſcher, die geringſte Sor⸗ 
te; galt in Koͤlln ſelbſt 12 Heller, fonft aber 34 Pf. Conv., 
indem man 78 auf 1Rtihlr. rechnete. Die Koͤliniſchen Haben 


16 Albus — Alexandeihus, 


Dreiergroͤße/ No. : "einen Loͤwen mit, der Umſchrift: Soli Deo 
Gloria. : Rev.: 1.-oder 2 oder 3 Albus Colfch- und die 
- Zahrzahl (1677). Die Trieriſchen einfachen ‚Haben Av.: 
- einen gefrönten. Namenzug (CCW). Rev.: L Albus Trierſch 
- und Zahrzahl (1790), die 2 und 3fachen aber im Av.x das 
Wappenſchild mit Churhut, Schwert und Krummſtab zwi⸗ 
fchen: Lorbeerzweigen. Reb.: 3 Albus (1793). Umfche.s 
Churtrier. Landmunz. “; 
Albus, Reichsalbus, in Frankfurt und Mainz, galt 
g8 leichte Pfennig, oder 2. Kreuzer, oder = Bagen.. Man 
rechnete 10 auf r Kopfſtuͤck, 30: auf z: Gulden, 45 auf 
2 Reihethaler. Sie haben Sechfergeöße und worliegender 
z.B. Av.: das Mainzer Wappenſchild in einem Kranze. Rev.: 
4 Albus'1646 ebenfalls.in einem Kranze, Der kleine Conto⸗ 
riſt ſchaͤtzt ihn wol zu gering auf 5} Pf. Conv. ' 
Alchemiftenthater nennt man theils die aus vorgeblich 
durch die Kunft ergeugtem Silber geprägten Thaler, derglei- 
en 5. B. die Kronemannsthaler find, theils die auf Adepten 
geſchlagnen oder mit auf. die Alchemie Bezug habenden Figus 
ven und Devifen verfehenen Medaillen, 3. B. die Lofungstha- 
der. Dieſelbe Bewandniß hat es mit den Atchemiftendufaten. 
‘gl. Barthol. Reyher Diff, de numis quibusdam ex 
‚chymico metallo factis. Kiliae; 1692. 4. und Joh. 
Chrſtp. Beckmann's Anhaltiſche Chemie Th. J. $. 17. 
Alexandrinus, Stater Alexandreus, griechi- 
ſche Gold und Silbermuͤnzen von Alerander dem. Großen. 
Matth;: Hoftus biſt. rei num, p. 762. Man hat uns. 
ter diefen Hemidrachmen, Dramen, Didrachmen, Tridrach⸗ 
men und Tetradrachmen. Das Gepräge detfelben iſt ſehr 
verfchieden. Theils findet man auf dem Avers feinen Kopf 
und auf dem Revers den Bucephal, theild ift er: auf dem 
Av. mit dem Loͤwenrachenhelm bededt und Rev. ale Jupiter 
ſitzend vorgeftellt, wie er in der Rechten den Adler, in der 
Finken den Götterftab hält. Auf einigen. ift ev ale Herkules 


mit der Loͤwenhaut vorgeftellt, auf andern als Jupiter Ham⸗ 
mon, 


Almifchlek — Altmifchlik 15 


mon, oder mit Dem gehörnten Diadem, f. Fr. Ghf. Fre y- 
tag Diff. de Alexandro M. cornigero. Lipf. 1715. 
4. Vorzüglich felten find die‘ Achten Teiumphmänzen, wor⸗ 
‘ auf fein Wagen von 4 Elephanten gezogen wird, Viele find 
in Mufelli und Haym. i 

Almifchlek, f. Hallenifchlik, 

Almofengrtofchen, ein ſchleſiſches Dreigroͤſchelſtuͤck, 
dergleichen Georg Rudolph, Herzog zu Liegnitz und Brieg, 
1522 zum Austheilen unter die Armen am Charfreitag fchlas 
gen ließ. Avers: das fürftliche Wappen, mit dem Fürftens 
Hut bedeckt, darunter 3. Revers: Fuerftlich Alınos, f, 
$undmann, Num. fing. p. 131. 

‚. Altin, Altyn, Altynnik, eine ruſſiſche ſilberne 
Scheidemünge von der Größe eines Silberdreiers, aber dicker. 
Die ganze erjte Seite nimmt der dreimal gefrönte ruſſiſche 
Reichsadler ein, auf der andern fteht Altynnik in ruſſiſcher 
Schrift. Gewicht 12 Gran, Strich ı2löthig. Der Altin 
gilt 3 Kopeifen, oder etwa 9% Pf., foviel ald 3 Kreuzer, 
Mehrere Abbildungen in Jo achims Groſchenkabinet Fach IT, 
Altyn ift ein tartariſches Wort und bedeutet fech 8, dern der 
Altin gilt 6 Denga oder halbe Kopeifen. Zuweilen ift der. 
Werth durch 3 Düpfel angedeutet. Im J. 1655 flug man. - 
in der Noth Altind von Kupfer von demfelben Gepräge. Neuers 
lich werden gar feine Altins mehr geſchlagen und man trifft 
ihrer mehr in deutfhen Samnılungen, als in Rußland ſelbſt, 
wo man nur noch den Namen hat und darnach rechnet, in⸗ 
dem man drei Kupferkopeiken darunter verſteht. — Der kleine 
Contoriſt führt eine tuͤrkliſche Goldmuͤnze unter dem Namen 

Altyn auf, von welcher man bei Andern nichts findet. 
Aukaiſer, altdeutſche Benennung der noch ältern frans 
zoͤſiſchen Goldmuͤnzen, welche um 1386 noch am Rhein gang⸗ 
bar waren und au: Frankreichſchild genannt murden., 
Ihr Werth wird auf 25F damalige Weißpfennige gefegt. ſ. 
Dirfh Reichsmuͤnzarchiv Th. J. p. 50. 

Altmifchlik, f. Hallenifchlik, 
ß R ’ B 
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Altnobel, eine Goldmuͤnze der Churfuͤrſten am Rhein 
um 1386, welche damals 453 Weißpfennig galt. ſ. Hirſch 
Reichsmuͤnzarchiv I. p. 50. 

Altumlerji, Altun, kommt als tuͤrkiſche Münze 
vor, wahrſcheinlich der Fonduk, ſ. dieſen. 


Ammircus, fommt als eine Ältere perſiſche Goldmünze 
vor in des Benjamin Tudelenfis Itinerario und Sam. 
Purchas’Pilgrimes P. II. p. 1455. Letzterer fchreibt 
(1625), daß die Jsmaeliten dem Könige von Perfien zinsbar 
wären und der Tribut beftinde darin, daß jeder Mann vom, 
sten Jahre an jährlich ein goldnes Amirkusſtuͤck (Golden 
Amircus & piece) erlegen müfle. Diefe Goldmünze gelte‘ 
fo viel als 12 fpanifche Goldmorabetinen, Der Werth der 
Morabetinen (Maravedis) ift unbefannt: Ein Kenner des 
Perſiſchen, den ich befrug, glaubte, daß Amircus aus Emir- 
Kufch, guter Fürft, gemacht fey. 

Amulet. Darunter hat man in neuern Zeiten gehens 
Felte Muͤnzſtuͤcke verftanden, welche man als Präfervative am 
Halfe trug, befonderd in Fatholifhen Ländern, Gie find 
zund, oval, drei-, vier: und langfechsedicht, mit Heiligen. 
und religidfen Sprüchen verziert. Dahin gehören die Ablaß⸗ 
pfennige, Benediktspfennige, Jeſuspfennige, Fraiſchleins⸗ 
pfennige, Peterspfennige, Sebaſtianspfennige, Johannesgro⸗ 
ſchen, Rabendukaten u. ſ. w. Fruͤher waren die Amulete 
Zaubermuͤnzen, mit denen man jedoch nur defenſiv zauberte, 
um fich gegen die Kraft der Talismane zu ſchuͤtzen. Theils find 
dergleichen von den Arabern verbreitet, theild auch von aber⸗ 
glaͤubiſchen Gelehrten oder luftigen Köpfen nacherfunden wor⸗ 
den. Man fieht auf ihnen unzählige, abſichtlich gehäufte Fir 
guren, Zeichen des Thierfreifed, der Planeten, geometriſche 
Figuren, fogenannte Alpfreuze, die Namen Gottes und der 
Erzengel, hebraͤiſche und arabiſche Buchſtaben, eben fo wie 
auf den Talismans. vgl, Jac. Wolff Curiofus Amule- 
torum Scrutator. Francof. 1692.4 A. Nath, Hüb- 
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ner Amuletorum hiftoria eorumque cenfura, Ha- 
lae, 1710. 4. 

Andreasdufaten, Braunfchmweig = Luͤneburgiſche Dus 
katen mit dem Bilde des Heiligen Andreas. Befonders mwers 
den von Liebhabern die mit dem Pfennigftempel geprägten ges 
ſchaͤtzt, welche bei Hofe als Spielmarfen gebraucht wurden. 
Es find gute vollwichtige Dufaten. Ao.: der heilige Andreag 
mit dem Kreuze, dabei: I Spielducaten. Rev.: | Pfennig. 
Scheidemuntz, darunter die Jahrzahl 1726 oder 1730. 
fe Koͤhlers Dukatenkab. Nr. 1181. 

Andreasdufaten, eine ruſſiſche Goldmuͤnze, die jetzt 
fehr felten mehr vorfommt. Sie wurde nach 1698 unter | 
Peter I. auf den von ihm geftifteten St. Andreasorden gefchlas 
gen, deſſen Drdensfette mit dem daran hängenden Andreass 
kreuze den Reichsadfer umgiebt. Dergleichen find auch fpäter 
unter der Kaiferin Anna auf die Erneuerung des Ordens ges 
fehlagen worden. Sie waren 18 Karat 9 Gran fein und ginz 
gen 57% auf die rauhe, 735 auf die feine Marf, Sie gals 
ten 2 Rubel, oder 2 Rthlr. 15 Gr, Conv. 


Andreasgülden, eine ehemalige flandrifhe Goldmuͤn⸗ 
ze, welche Herzog Carl der Kühne um 1470 prägen hieß. Av.: 
das Burgundifh : flandrifche Wappen, auf einem großen Kreuz 
ze liegend. Umſchrift: Karol. Dux. Bu. Braba et Limb, 
Rev. : der heilige Andreas ſtehend, fein Kreuz vor fich hals 
tend. Umſchr.: Sanctus Andreas. Sie waren vom Wers 
„the der Goldgülden und es gab deren ganze und halbe. ſ. 
Köhler Dufatenfabinet Nr. 1887. 1888: 


Andreasgulden, Braunfchmweig: Lüneburgifhe ganze, 
halbe und Biertelgulden für Osnabruͤck, von feinem Silber. 
Vorliegender hat im Av. den heiligen Andreas mit dem Kreuz 
im Arm. Umfchr.: Sanctus Andreas Kevivifcens. 1690. 
Mev.: das gefrönte Wappen mit Schwert und Rrummitab 
dahinter; unten Fein (4) Silber, Umfchr.: Erneftus 
Auguftus D. G. Ep. Osn. D. Br. et Luneb. Auch hat 
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man dergleichen 12,6, 3, 2 und ı Mariengroſchenſtuͤcke und 
gute Groſchen mit dem heil. Andreas. 
Andreaskreuzihaler, Beiname der braunſchweigiſchen, 
Holfteinifchen und preußifhen Albertusthaler. ſ. dief. 
Andreaspfennig, Braunſchweig- Lüneburgifcher Rus 
pferpfennig, Ao.: der Heilige mit dem Kreuze, Rev.: 1 Pfen- 
nig Scheidemuntz und Jahızahl. Dergl. aud 2, 3 und 4 
Pfennigſtuͤcke. Obigen Andreasdufaten hat man auch in Aus, 
pfer abgefchlagen. 
Ange, Angelot, eine.alte franzöfifhe Goldmünze, 
welche zuerft unter Philipp von Valois 1340 geprägt wurde, 
Auf dem Avers fieht man einen gefrönten Engel (von dem die. 
Münze benannt worden), welcher in der einen Hand ein lan⸗ 
ges Kreuz, in der andern das franzöjifhe Eilienfild Hält. Zu 
feinen Süßen frümmt fi ein Drache, den er mit dem Kreuzs 
ftabe durchſticht. Umſchrift: Philippus D. G. Frahcorum 
Rex. Der Revers führt ein Blumenfreuz in einem Vierpaß, 
in deſſen 4 Außern Winkeln 4 Kronen find. Umſchrift: Chri- 
#tus Vineit, Chriftus Regnat, Chriftus Imperat, f. Le 
Blanc Trait€ de Monn, de France p. VI. 206, 316. 
Sie find von Doppellouisd’orgröße, von feinem Golde, 333 
Stück auf die Troyſche Mark, und galten 75 Sols. Auch gab‘ 
es halbe, Demi Anges, 67% auf die Marf, zu 37 Sols 
6 Deniers. Die Anges müffen wohl von den Agnel® unters 
ſchieden werden. Sie wurden fehr beliebt und fpäterhin in 
England nachgeahmt. est gehören fie zu den Seltenheiten, 
‚ Angel, f Engelot. | or 
Angelſaͤchſiſche Münzen.” Die Angelfachfen, melde 
450 die Piften vertrieben und Britannien eroberten, brach⸗ 
ten zum Theil ſchon ihr eignes Geld aus Deutfchland mit, als: 
Penningar, Skylling, Pund, Mankus u. f. w., theils ließen ihre 
Könige im neuen Reiche neue Geldforten ſchlagen, von wels 
hen die jegigen englifchen abftammen. Bon den alten angel: 
ſaͤchſiſchen find noch viele übrig, deren Erläuterung man vors 
züglich Hickes, Fountaine und Kehr verdankt, Sie find- 
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meiſtens klein und fuͤhren auf der Hauptſeite gekroͤnte Koͤpfe 
mit nicht ſehr leſerlichen Umſchriften; auf der Ruͤckſeite ein 
Kreuz, ebenfalls mit Umſchrift. Die Umſchriften nennen im 
Av.: den König, im Rev.: Muͤnzort und Muͤnzmeiſter, wos 
durch man fon damals falfben Münzern zuvorzukommen 
Urſach fand. Unter den Münzen der folgenden Dänifchen 
Könige findet man ftatt der Umfchriften fauter Striche. Vgl. 
A. Fountaine Numismata Anglo. Saxonica et An- 
glodanica, breviter illuftrata. Oxon. 1705. Fol. Nic, 
Keder Catalogus numorum Anglo- Saxonicorum et 
Anglo- Danicorum Mufei Kederiani. Lipf. 1708. 4. 
Joachim Unterricht vom Münzwefen, S. 210. 

Angſter, eine geringe Sheidemänge von Kupfer in der 
Schweiz, die noch kuͤrzlich gangbar war. Ein Angfter machte 


2 Heller. Bier Angfter machten ı Kreuzer, 6 machten 


ı Schilling, 15 einen Baten, 240 einen Zuͤricher Gulden. 
f. Zllings Kaufm. ©. 191. Sein Werth) ift alfo faum ı Pf., 
wiewol er verfchiedentlih zu 4 Pf., auch 6 Pf. gerechnet 
wird, melches fich auf die Altern beziehen muß, welche 1418: 
thige Sildermünzen waren. Die älteften Angfter waren Brak⸗ 
teaten von feinem Silber, wie Halter bezeugt, daß man 
ehedem alle Brafteaten in der Schweiz Angfter genannt habe: 
Den Namen leitet Conringk von: Angeſichter ab, 
weil die mehrſten Brafteaten Abteimünzen waren, auf denen 
die Bildniffe der Aebte übel und boͤs vorgeftellt wurden. cf. 
J. A. Schmidii numi-bracteati Numburgo - Cizen- 
fes Pegavienfesque, Jenae, 1695. 4. p. 6. 

Anna, eine oſtindiſche Silbermuͤnze in Surate, de⸗ 
ren 16 Stuͤck auf eine dortige Rupie gehen, demnach ihr 
Werth etwa ı Gr. Conv. beträgt, Vielleicht ein Trippenz 
von der Königin Anna? 

Annenpfennig, eine filberne Scheidemünze der. Stadt 
Hanover von 1500. Aob.: ein großes Kreuz, worauf ein 
Kleeblatt ruht. Umfchrift: Moneta, Nova Hanovenf. 59% 
Rev. : die heilige Anna mit dem Shriftusfinde und der Junge 
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frau Marie. Umſchrift; Anna Mater Virginis Mariae, 
f. Braunſchw. Münz: und Medaillenfab. p. 394. Nr. 1260. 
‚Annenpfennig, eine alte ſaͤchſiſche, ſchoͤn geprägte Fus 
pferne Denfmünze ungewiſſen Urfprung®s. Av.: das Schild ‘ 
mit den Churſchwertern in einem zierlihen Vierpaß, der die 
Worte einfchließt:- Mater Dei, Miferere mei. Rev.: das 
ſaͤchſiſche Rautenſchild mit Blumen eingefaßt, darum die Wor⸗ 
te: Hilf Heilige Anna, f. Böhme fähfifhes Groſchen⸗ 
Fabinet (Hab 13.) ©. 122. Nr. 153. Wagner nennt 
fie per conjecturam einen Gottespfennig. Wahrſcheinlich 
iſt fie zu Annaberg geſchlagen, vielleicht ald eine Bergwerks⸗ 
Nothmuͤnze. Als etwan einmal die Silbermaflen des Schrecken⸗ 
berges ausgehauen waren und man nicht gleich neue Schäße 
finden fonnte, verehrte man der Schußheiligen der Stadt diefe 
tupferne Adrefie, deren Stoff deutlich genug ſprach. 
Auppellgroſchen, eine zu geringe Münzforte, welche 
1622 in Heffen verboten wurde. Wahrfcheinlich find daruns 
ter die ſchlechten Kippergroſchen der fächfiichen Münzpächter 
zu verftehen, ‚die nur glöthig waren. vgl. Kippergeld. 
Arabifche Münzen. Im hohen Alterthum haben die 
Araber Feine eigne Münze gehabt, fondern fie bedienten fi der 
perfifchen. , Wenn in numismatifhen Schriften altarabifche 
Münzen mit dem Gepräge eines Kameeles vorfommen, fo find 
diefe viglleicht in Petrda, wo die Römer im aten Jahrhuns 
dert Ku faßten, von diefen geprägt. Lange nachher bis zum 
gten Jahrhundert hatten die Araber fein ander Geld, als by⸗ 
zantinifche Gold: und Silbermuͤnzen. Hier aber, wo die 
Suiten der Roͤmermuͤnzen aufhören, ſchließen ſich die erften 
eigentlich arabifhen Münzen an, welche die wichtigften des 
Mittelalters find, vgl. Cufifhe Münzen. Cie beginnen mit- 
Abdolmalek 685 nah Chr. Geb. und dauern mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch. Dabei wurde das Münzfpftem der byzan⸗ 
tinifchen Kaifer zum Mufter genommen und auch die Benen; 
nuhg beibehalten, wiewol nach arabifher Sprache geformt, 
vgl. Dinar, Dirhem, Fuls u. ſ. w. In der Folge wurden 
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- fie nach den Muͤnzherren und nach den-Münzmeiftern provin⸗ 
ziell benannt, als Ahmediner, Alrediner, Mocyiner, Alnas 
feriner u. f. w: Ihr Gepräge ift ſchoͤn und der innere Metalls 
werth weit befler, als bei den damaligen Raifermünzen. Sie 
führen mehrentheils Sprüche aus dem Koran, das Glaubens⸗ 
bekenntniß, die-Namen der Münze, der Münzheren und 
Münzmeifter. Mit den Eroberungen der Avaber verbreiteten 
ſich ihre Münzen über das füdliche Afien, das nördliche Afrika 
und über das Mittelmeer bis Spanien. Mit dem Berfalle 
des arabijchen Reiches hörte auch ihr Muͤnzweſen auf und die 
neuern arabifhen. Münzen befchränfen fi auf die Larins und 
die türfifchen Sorten, außer welchen viel europäifches Geld 
im Lande if. Vgl. Ol. Ger. Tychfen Introductio in 
rem numariam Muhaminedanorum. . Roftock. 1794. 
8. Sect. I. Carſten Niebuhr Veſchreibung von Ara⸗ 
bien. Kopenhagen, 1772. 4. ©. 97. Neuerlih hat 
man in Pommern ind Preußen viele arabifche Münzen ges 
funden. ſ. O. G Tychſen, Bon dem in den Gegenden des 
Balthifhen Meeres fo häufigen alten arabifhen Silbergelde. 
Fin Repertor. der bibl. Literatur, Th. 6. ©. 182. 

Arcos, Benennung einer fehr geringen portugiefifchen 
fupfernen Scheidemünge, welche vormals in Goa gangbar 
war, fommt in der allgem. Hiftorie dev Reifen vor. Von 
derfelden gingen 24a Stud auf ı Tanga. Wenn unter dies 
fem die Rupie von Goa zu verjtehen ift, fo macht der. Arcos 
etwa 4 Pf. und ift vieleicht eine Art von Rees. 


u Area, Champ, heißt in der Numismatik die ins 
nere Fläche einer Münze, welche von der Umfchrift eingeſchloſ⸗ 
fen wird und die Figur oder die Juſchrift enthaͤlt. 
Argenteus.: Diefer Ausdrud: fommt in dreierlei 
Bedeutung vor. Wenn von römifchen: Mürzen die Rede iſt, 
- fo hat man darunter den Denarius zu verftchen, fo wie den: 
Stater, wenn von geiedifchen, und den Seckel des Heilig: 
thums, wenn von hebräifcher Münze: gehandelt wird, Neuer⸗ 
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fih wird auch der Silber⸗ oder Kaifergrofcen zuweilen ſo 
uͤberſetzt. 

Argyrion, Aeyuew, im Griechiſchen theils Silber⸗ 
muͤnze uͤberhaupt, theils daſſelbe, was Argenteus im Latei⸗ 
niſchen iſt. 

Arfaciden. So heißen in der Numismatik die Müns 
zen der Arfaciden, oder der parthifchen Könige, die von Ar⸗ 
faces abitammten, alfo. Münzen der Parther, eines alten 
Volks am Saspifhen See. Sie find gefammlet und befchries 
Benin; I, Foy. Vaillant, Arfacidarum imperium, 
feu regum Parthorum hiftoria, ad fidem numismatum 
äccommodata. Paris, 1725. 4. Viennae 17352. 8. 
E. Corfini epift. in qua Gotarzis, Parthiae regis, 
numus, Hagtenus ineditus explicatur. Rom. 1757. 4. 


Arſinoe, eine alte aͤgyptiſche Goldmünze, die etwa 
250 Jahr vor Chr. Geh. geprägt worden. Arfinoe war die 
zweite Gemahlin des Ptolemaͤus Philadelphus, der fie fo ins 
nig liebte, daß er ihr zu Ehren zu Alexandrien einen vergols 
deten Tempel baute, eine Stadt nad ihr benannte und Müns 
zen mit ihrem Bilde flug, die ihren Namen führten. Man 
findet fiein Vaillants Hiftor. Ptolemaeorum. Amtt. 
1701 Fol, Diefe Münzen haben in der Folge das fonders 
bare Schickſal gehabt, daß man fie eine Zeit lang für Münz 
zen des Noah hielt, weil man von dem verblichnen Biasan 
nut die letzte Hälfte herausbringen konnte. 


Aryandikon, Aguavdırev, eine alte, gpptifte Sil⸗ 
bermuͤnze vom feinſten Silber, welche etwa 506 Jahr vor 
Chr. Geb. geprägt worden, Aryandes, von dem fie benannt 
wurde, mar perfiiher Statthalter in Aeaypten unter Cam- 
byfes, dem Sohn des Cyrus. Er wagte es, von ihm abs 
zufallen, machte fich zum König von Aegypten, übte alle Res 
galien nach feiner Willkuͤhr und ſchlug eigne Silbermuͤnzen / vom 
feinſten Silber, welche ſo beliebt wurden, daß ſie ſogar nach 
feiner Hinrichtung noch lange unter feinem Namen circulirten, 
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"gie Hefych ius erzaͤhlt. Hoftus hift. rei numar. ve: 
terum. p. 527. 


As, Alſis, eine altroͤmiſche Scheidemünge von Rus 
pfer, welche zu — Zeit 3 Quentchen wog und nach un: 
ferm Gelde etwa 33 Pf. Conv. oder einen ſchweren Kreuzer 
werth war. Deren 10 machten erftlih einen Denarius, fpä: 
terhin aber 12 und 16. Ein As wurde in 2 Semiffes, ‚oder 
3 Trientes, oder 4 Quadrantes, oder 6 Sextantes abge: 
theilt, welche aber, fo wie das As felbft, großen Veraͤnde⸗ 
rungen unterworfen geweſen find, 


Urfprünglid war As ein römifches Pfund Kupfer, das 
heißt volle 24 Loth. Daher wurde es dur L (Libra) oder 
durch O (ungetheiltes Ganzes) bezeichnet. Auch bedeutet der 
Name eigentlih: Ein Ganzes und wırd vom Griechiichen eis 
abgeleitet. Diefe uralten Alles waren große ungeprägte, nun 
geftempelte Stuͤcken, mit aufgedrücten Bildern von Thierenz 
vgl. Pecunia. Ihr Werth war nach unferm Gelde etwa 
4 61. 9. pf. Eonv. Demnah waren auch die Fleinerm, 
ebenfo geformten Stücden eingerichtet und ein Semiſſis wog 

12 Loth, ein Triens 8 Loth, ein Quadrans 6 Loth, ein 
Sextans endlich. 4 Loth. 


Im erſten punifhen Kriege, 260 Jahr vor Sheifi Ges 
burt, fiel die Republik in Schulden.  Man- half ſich durch 
eine nachher fehr gewöhnlich gemordne Finanzoperation; man 
flug Norhmünzen und reduciete das As auf 2 Unzen oder 
4 Loth, fo daß 6 Stuͤck neue aus einem alten gefchlagen wer⸗ 
den konnten. „Librale autem pondus, fagt Plinius, 
Hift. Nat. L. XXXIN, C. 3., aeris imminutum bello 
punico primo, cum respublica impenfis non fuflfice- 
xet; eonftitutumque; ut affes fextantario pondere fe- 
rirentur, . Itaque quinque partes factae lucri, diffo- 
lutumque aes alienum. ” Diefe affes waren geprägt und; 
führten auf einer Seite (antica) den Januskopf, auf der 
andern, raten). einen Ban vgl, Janus. bifrong: 


26 Aschani — Asper. 


und Ratitus. Demnach war ein As nach unfem Gelde etwa 
95 MM. Conv. werth. 

Im ziveiten punifchen Kriege, 217. Jahr vor Chr. Ges 
burt, wurde unter ähnlichen Umftänden das As nochmals auf 
Eine Unze oder 2 Loth reduciet — Pliniusa.a.D.: „Poft« 
ea Hannibale urgente Marcum, Quinte Fabio Maxi- 
mo Dictatore, affes unciales facti,” — und endlich gar 
auf 1 Loth: „Mox Lege Papiria femiunciales facti.” So 
war das Ag zu Cicero's Zeit, Man nannte es zum Unter 
fehiede von dem alten: as femiuncialis, weil doc in mans 

chen Fällen immer noch nad) dem alten gerechnet wurde, z. B. 
bei Geldftrafen, wo man daß. alte vollwichtige AS verftand, 
Oder durch den Beifat aes grave, poena aeris gravis, ans 
deutete, "Wer demnach 10 As Strafe erlegen follte, Hatte 
zomäl 4 Gr. 9 Pf., oder ı Rıhle. 23 Gr.’ 6 Pf, zu bezah⸗ 
fen, ftatt daß ee nach dem neuen As nur 3 Gr. gegeben has 
ben würde. So blieb auch die Idee des alten Aſſes in mans 
en Ausdrüden, wie man z. B. nach Gellius (16,10): reis 
che Seute, die reichliche-Douceurs gaben, ‘Aflıduos, ab afli- 
bus dandis, nannte, 

Wir Haben über das roͤmiſche As mehrere ſchaͤhbare 
Monographieen, als: Gu. Budaeds de aſſe et partibus 
ejus. Paris. 1514. f. ibid. 1516. 40 Venet. 1520..8. Par, 
1532. f. Lugd. 1550. 8. Baſil. 1556. 8. ibid. 1690.44 
Sigonius de A. e. p. ej. Par. 1327. f. H Lorittua 
de A.eE. p. ej. Baſil. 1550. 8. G. Heniſchde A. e. pt 
ej. Aug. Vind. 1606. 8. Menſor (Balbus) de Affe 
ejusque minutis portiunculis, Amftel. ‘1656.18. Lugd; 
Bat. 1691. 4. J. Wardus Comment, a * o. p. ” 
Lond. 1719. 8. 

Aschani, Aslani, ‚Aslau, — der gota 
laͤndiſchen Loͤwenthaler und der — “ in der — 
22 Ebwenthaler. 1 

3 Asper, Aspre, Acchia, Actiche, eine Feine 
tuͤr liſche Silbermuͤnze von ver c Größe eines Silberdteiers. Auf 
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bee Hauptfeite fteht, von einem granulirten Kreiſe umgeben, 
der Thoghra an Statt des Bildnifies (vgl. Thoghra), auf der 
Ruͤckſeite, ebenfalls im geförnten Kreife, der. Muͤnzort, ger 
woͤhnlich Istambul, in tuͤrkiſcher Schrift und. darunter die 
Jahrzahl. Won drei vorliegenden wiegt jeder 5 Gran. Zwei 
neuere ſind etwas leichter und ſo duͤnn, daß ſie in der Hand 
knittern, uͤbrigens gut geprägt. Im J. 1764 ſchlug man, nach 
Schlettwein, aus der Drachme fein Silber 35 Stuͤck Ass 
per, wonach fie alſo zlöthig wurden. Die neuen ſcheinen 
kaum 3 bis aloͤthig zu ſeyn. Der Asper iſt die Baſis des 
tuͤrkiſchen Muͤnzweſens, wonach alle uͤbrigen berechnet wer⸗ 
den. Drei Asper machen 1 Para, 120 machen ı Grufch 
oder Piaſter. Nach unſerm Gelde betraͤgt der Asper beinahe 
2 Pf. Conv. Bon dieſem im Handel gangbaren Asper find 
die Faiferlichen großen oder ſchweren Asper zu unterfcheiden, 
f. Siderokapfe. 

Affarion. Unter diefer geiehifchen Benennung wers 
den: theils. die griechifhen Obolen, theild die römischer Alles 
verftanden. Es beträgt demnach im erften Falle 6 Pf. Conv., 
im legtern mehr oder weniger, nachdem vom alten, mittlern 
oder neuen As die Rede ift. vgl. As. Außerdem find auf 
Chios, wahrſcheinlich im zten Jahrhundert, Fleine Kupfers 
münzen gefehlagen worden, auf denen Assagıov fteht, und 
die „z As, alfo etwa Z Pf. werth waren. vgl. Schulze 
Anleitung zur Münzmwiffenfchaft, ©. 214. 

Alfıgnat, Affignat, franzöfifhes Papiergeld, woche 
ches während der Revolution 1790 — 96: an Statt des baa⸗ 
ren Geldes ausgegeben wurde, Die Gewährleiftung war aber 
fo unſicher, daß diefe Papiere von einem Jahr zum andern 
immer tiefer im Werthe herabjanfen, bis fie endlich gar nichts 
mehr galten und als Papillotten verbraucht wurden. Man 
hatte deren von 1000 Livres, 500 L., 250oL,. 125 L, 
100 L., 50 L., 25 L., ıoL. 5 L., 50 Sous, 25 $., 
ı$ S., 10 8. und 5 Sous, in Oftap, Duodez, Sedez und 
noch kleinerm Format, auf weißes, ı gelbes, blaues, rothes 
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und grünes Papier geftochen, mit manderlei Devifen und 
Berjierungen. Die erften führten die Aufſchrift: Domai- 
nes.nationaux. Aflıgnat de (vorliegendes:) dix Sous, 
‚payable au porteur, geftochne Unterfoprift Guyon. Dars 
unter in der Mitte ein ſchwarzes Dreieck, darin 10° weiß er⸗ 
ſcheint, in den drei Ecken: La Nation, La Loi, Le Roi. 
Lines daneben dag eingeprefte Siegel der Republif, rechts 
‚ das des Königs. In der Einfafjung oben fteht linfs: Loi 
du 24. Octob. 1790., rechts: L’an Ier de la Républi- 
que., unten links: La Loi punit de mort le contrefa- 
cteur., rechts: La Nation r&compenfe le denoncia- 
teur, Die ganze Sippfchaft diefer Geldpapiere findet man in 
der Collection de Papiers- Monnoyes, qui ont eu 
eotrs depuis l’&poque de la R&volution frangoife, a 
Paris’1796, wo fie auf einem ganzen Bogen in ein Quodfis 
bet zufammengefchoben find. -.Ueber die Altern f. den Revolu⸗ 
tionsalmanach, Göttingen 1793. 8.- 

- Die Affignate der Helvetifchen Republik un von Polen 
- $ ımter Schweiz und Polen. 
“ Alfignatia, &o heißen die geößern Vonkoſcheine in 
Rußland von 1000, 500, 100, 50 und 25 Rubeln. Sie 
ſind alle auf weißes Papier in Oktavformat geſtochen. In 
der Mitte ſteht der Werth in ruſſiſcher Schrift einmal ſchwarz 
auf weiß, und darunter noch einmal weiß auf ſchwarzem Grun⸗ 
de. Unten ftehen die ſchwarzen Stempel und Unterfchriften 
> der Bankdireftoren, In der ſchwarzen Einfaffung ift der 
Werth noch mehrmals weiß bemerkt. -Diefe Papiere werden 
in den: verfchiedenen Reichsaſſignationsbanken in Kupfergeld 
ohne Verluft ausgezahlt, wiewol fie im Handel und Wandel 
einige Procent gegen die Rupfermünze verlieren, Man rech⸗ 
net uͤbrigens im Innern des Reichs überall nach ihnen und bes 
trachtet fie ald Kupfergeld. Beim Umfegen in Silbergeld ers 
leiden ſie einen veränderlihen, immer bedeutenden Berluft, der 
nieuerlih 50 — 60 Procent betragen hat, fo daß man für 
300 Rubel Papiergeld nur 40 — 50 Rubel in Silber erhielt, 


- 


1 
Affis — Attila. 29 


und findet diefer Umſatz nur noch in Grenzftädten Statt. Die 
Reichsaſſignationsbanken wurden 1769 zu Petersburg und | 
Moskau zur Bequemlichfeit der Reifenden und des inländis 
{hen Handels gejtiftet. Im Jahr 1786 wurden die bereits 
vergriffenen Papiere erneuert und zugleih auf 100 Millionen 
Rubel vermehrt, auch mehrere Reihsbanfen angelegt. Seitz 
dem find fie noch um Vieles vermehrt worden, befonderg die 
leinern Sorten (f. Bomafchki), - Berg. Schlözers 
Staatsanzeigen Heft 49. S. 109. Krünig Encyklopädie 
von Floͤrke Ih. 97. ©. 504. 


Aſſis, eine alte Strasburger Sitbermünze, welche 
2 Batzen oder 8 Kreuzer galt, von der Größe eined Zehns 
kreuzerſtuͤcks, im Strip rolöthig. Avers: eine Pilie in einer 
Bogeneinfaſſung. Umfchrift: Aflıs Argentinenfis, Res 
vers: ein Lilienfveuz in dergleichen Einfaſſung. Umfchrift: 
Gloria in excelfis Deo. Die halben haben: Semiflis 
Argentinenfis; die Viertelaffes oder halben Basen: Mo- 
neta Nova Arg. ftatt des Kreuzes das Stadefchild und dar⸗ 
über 2 K. 


Attila. Man hat mehrere Silbermuͤnzen, melde 
dem Könige der Hunnen, Attila, zugeſchrieben worden find. 
Wenn fie aͤcht wären, müßten fie un 450 geprägt ſeyn und 
wären demnach immer 1360 Jahr alt. Theild paßt aber 
ihre Korm gar nicht zu der damaligen Zeit, theils find fie 
augenfcheinlich gegoſſen und man hat entdeckt, daf fie von 
itafienifhen Medailleurs verbreitet morden ſind. Attila wird 
auf ihnen mit einer gehörnten Teufelslarve vorgeftellt, wobei 
Attila Rex fteht. Auf dem Revers einer folchen, die ich 
hier in der Sammlung des Herrn Prof. Düffer gefehen 
habe, waren vier männliche Köpfe im Bajoire vorgeftellt, 
wahrfcheinlich feine Generale. vgl. Eberh. Rud. Roth, 
Attila Hunnorum Rex. Jenae, 1671 und 1679. 4. 
mit Bignetten. J. G. Eccard, Obfervatio de numis 
Attilae, Hunnorum regis, Hannov. 1720. 4. 
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Attine, kommt ald eine polnifche Silbermuͤnze vor, 
welche 9 Kreuzer oder 3 Kaifergrofhen, alfo 2 Gr. 3 Pf. 
Conv. werth ſey. Vielleicht ſind darunter die Duͤttchen m 
verftehen. 

Aufgeld, Agio, cöllybus, was beim Umfag einer 
Münze in die andre zugegeben wird. Gewöhnlich wird die 
beffere Münze mit Aufgeld umgefegt, z. B. Conventionsgeld 
in Landmuͤnze, oft aber die gefuchte, die man gerade braucht. 
Deshalb werden zumeilen geringere Münzforten gegen beffere 
agiotirt, befonders in Seeftädten. Eben deshalb ift neuerlich‘ 
das Gold fo Hoch geftiegen und fogar Papiergeldforten gewin⸗ 
’ nen zumeilen gegen baares Geld der Tragbarfeit wegen. Auf 
“die Münzfenntniß hat das Agio in fofern Einfluß, als der: 
Werth der-ausländifhen Münzen oft fehr verfchieden beftimme- 
“wird, je nachdem fie ohne oder mit Agio gevechnet find und 
letzteres fteigt oder fällt. vgl. Eure. 


Auguftd’or, Saͤchſiſche Goldmuͤnze oder Piftofe za 
5 Rthlr. Conv., mit dem Agio 5 Rıhle. 8 — ı2 Gr. 
Conv. Bon den neuen koͤniglichen, wie von den hurfürfts: 
lichen feit 1772 gehen 35 Stüd auf die rohe Marf und der 
Gehalt ift 2ı Karat 8 Gran. Die doppelten und halben. 
nad demfelben Verhältnig. Von diefen find unterfchieden: 


1) Die 1753 nah Goͤdeckes Fuß zu Leipzig geprägten 
Auguftd’or mit dem gefrönten Bruftbilde, welche eigents 
li für Polen befimmt waren. Diefe find nach dem 
hollaͤndiſchen Dufaten ausgeprägt und halten 23 Karat: 
7 Gran. Bon. den — ‚gehen 38333 auf die 
Mark, von den doppelten 19423 und von den halben 
7 2213 1 

2) Die ſogenannten Kriegsauguſtd'or, welche Frie⸗ 
drich der Große im ſiebenjaͤhrigen Kriege 1758 in Leip⸗ 
‘ zig mit dem fächfifchen Stempel von 1753 ausmünzen: 
ließ. Diefe haben zwar Größe und Gewicht mit den: 
andern gemein, halten aber nur 7 Karat 6 Graͤn und 
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haben kaum 2 Rthlr. innern Werth. Sie gehören zu 

den damaligen Ephraimiten. ſ. dieſe. 

3) Die ſogenannten Mittelauguſtd'or, welche eben⸗ 
falls von preuſſiſchen Muͤnzpaͤchtern mit denſelben Stem⸗ 
peln 1756 in Leipzig ausgepraͤgt wurden und nicht ſo⸗ 
gar ſchlecht im Gehalt find, da fie 153 Karat halten, 
wovon die Benennung genommen iſt. 
Aureolus, als römifche Goldmünze, bedeutet wahr: 

fcheintich nicht$ anders ald Aureus, ſcherzhaft diminuitt, wie 
man etwa deutih Dufätchen fagen würde. Sp fommt es 
beim Martial Epigr. 19. vor. 

Aureus, eine altroͤmiſche Goldmünze, deren Name , 
nur: Goldſtuͤck ausfagt, weil e8 die einzige Art war. Die 
erften Aurei wurden 207 Jahr vor Chr. Geburt, oder 546 
Jahr nah Roms Erbauung, unter den Conſuln C. Claudius 
Nero und M. Livius Salinator geprägt, welche das Gold 
dazu vom Asdrubal erbeutet hatten. Erſt 62 Fahr vorher 
war die Silbermünze aufgefommen. Man prägte diefe erften 
Aureos mit denfelben Stempeln, als die Denarien, und nanns 
te fie denarios aureos. Gie waren 2 Drachmen oder Z Unze 
fhwer, 24 Karat fein, das heißt: von ganz feinem Golde, 
und galten 25 Silberdenarien oder 100 Stfterjien, welches 
nah unferm Gelde etwa 3 Rıhlr. 3 — 6 Gr. Conv. bes: 
trägt. Als Republik Hat Rom übrigens fehr wenig Aureos 
ausprägen laſſen, daher dergleichen beinah gar nicht mehr 
vorfommen. Defto mehr Goldftüche Haben wir von den Kais 
fern. Diefe prägten die Aureos mit ihrem Bildniffe und 
mancherlei Reverfen. Unter den erften Kaifern waren fie noch 
von feinem Golde, wurden aber um 5 leichter. So blieb es 
bis zum Kaiſer Alexander Severus, welcher dem Golde + 
Silber zufegen ließ, und diefe Miſchung wurde Electrum ge: 
nannt. Seine Nachfolger ließen wiederum reines Gold aus⸗ 
münzen, verringerten aber dag Gewicht, daher die Faiferlis 
den Aurei im Werth, fehr verfchieden find. In den fpätern- 
Zeiten wurden fieSolidigenannt, ſ. diefe. Unter Theodofius 
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waren fie # Unze ſchwer und wurden 72 aus einem römischen 
Pfunde geprägt. vgl. Hoftus hift. rei num, vet. L. V. 
p. 731. Joachim Unterricht xc. ©. 51. 

Aus beutemuͤnzen, eine Art von Schaumänzen, welche 
auf Gold: und Silbergruben geprägt worden find, wenn fie. 
vorzüglich ftarfe Ausbeute gaben, oder auch, menn fie die 

allererſte Ausbeute gaben. - Dergleihen wurden unter die Ges 
werfen und Kurinhaber zum Andenken, oder, um ihren Muth) 
zu beleben, wenn dücre Jahre vorhergingen, ausgetheilt., 
Ihre Größe richtet ſich gewöhnlich nach der der Ausbeute und. 
fo Hat man Ausbeutegrofcben, Ausbeutegulden, Ausbeutethas; 
fer und noch größre Medaillons in Silber, in Gold Ausbeutes 
dufaten. Man fieht auf folchen Stüden die Grube, als den, 
Quell des Segens, entweder abgebildet, oder duch ein alles. 
gorifches Bid angedeutet, nebft guten Wünfhen, Anzeige 
des Jahres, des regierenden Sandesherren und andrer Uns- 

ſtaͤnde. vgl. 3. Gli. Bidermanns Acht Abhandlungen von 
Bergwerksmuͤnzen. Freiberg, 1753 — 1772. 4.5 ingl. der, 
allererſte ſaͤchſiſche Ausbeutethaler oder Güldengrofpen von, 
St. Kathalinenberg im Buchholz, vom Jahre 1505. in den. 
Dresdner gelehrren Anzeigen. 1756. S. 425. Der zierlihe . 
Churſaͤchſiſche Ausbeutethaler von 1756. Dresdn. Gel. Un: 
zeigen, 1757. ©. 97. er 

Ausbringen. Unter diefem Ausdrucke verfteht man, 

das Verhältnig, in welchem der wahre Werth des Goldes 
oder Silbers zu dem angenommenen Werthe einer Anzahl von, 
Münzfrücen fteht, die man aus einer Marf bereitet. Die, 
Mark Silber wird um fo höher ausgebracht, je mehr Stücke, 
von einem geriflen Werthe daraus entftehen. = 
Yuswurfmünzen, Mifhlia, find Gold: oder Silber⸗ 
münzen, welche bei Krönungen, Huldigungen, Bermähluns. 
gen und andern öffentlichen Feierlichkeiten unter das Volk aus, 
geworfen und ganz befonders zu diefem Zweck geprägt wor⸗ 
den find. Dieſe Sitte iſt ſehr alt und ſtammt von den Roͤ— 
mern her. Anfangs wurden bei Volksfeſten hoͤlzerne geſchnitzte 
Figu⸗ 

! 
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Figuren von Ochſen, Hirſchen u. d. gl. ausgeworfen, wofuͤr 
der, welcher ein ſolches Bil erhaſchte, nachher dag Thier 
ſelbſt erhaften Fonnte, Später wurden Scheiben von Elfen⸗ 
bein ausgeworfen, auf welchen geſchrieben ſtand, was dafuͤr 
zu erhalten ſey, dergleichen Dio Caſſius Euußwax oder 
EPiıgiw. EuAmesuiweee' (Rundhöljhen) nennt. Nachher 
. wurde Geld ausgeworfen, befonders, wenn ein neuer Con- 
ful oder andrer vornehmer Staatsbeammte antrat, Der Roͤ—⸗ 
mer Alypius ließ, da ſein Sohn Probus Stadteichter ward, 
120,000 Aureos unter da8 Volk werfen. Ebenſo warfen 
die Kaifer beim Antritt dee Regierung Münzen aus, welches ' 
die eigentlihen Mifhilia find. Unter den griechiſchen Kaifern 
widelte man die auszuwerfenden Münzen in Paͤcktchen, Epi- 
‚combia, Auch unter den deutfchen Kaifern hat fich diefe 
Sitte erhalten. Ein Berzeichniß von deutfchen Auswurfmuͤn⸗ 
zen findet man in Köhlers Münzbeluftigungen, Th. VIL 
S. 398. ®gl. Ahasv. Fritfch De Sparfione Mifh- 
lium. Jenae, 1665. 4. Fr. H. Graffii Diff, de 
mifhlibus, cum. icon, , Lipf, 1734. 4. 

Avers, Avers, pars adverfa, prima frons, an- 
tiea, tete, -Haupffeite, Bildfeite, Vorderfeite, ift diejenige 
Seite einer Münze, auf welcher das Bruftbild, oder die Haupt: 
figure, oder an deren Statt der Namenzug fteht und auf wel⸗ 
Ger die Umfchriften anfangen, Vgl. Revers. 


B. 


Babylon, franzsfifhe Schaumuͤnze von Ludw. XI. 
ſ. Perdam Babylonem, 

Babplonifcher Thurm, eine filderne Medaille, wel⸗ 
be auf die Eroberung der Feftung Ryſſel durch den Prinzen 
Eugen im Jahre 1708 geptägt worden iſt, von Medaillon 
größe, 6 Loth ſchwer. Auf dem Avers: der Thurm zu Bas 
bei, umher das uneinig werdende Volk. Umſchrift: Con- 
fundamus linguam eorum, ut non audiat unusquisque 


Pr 
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vocem proximi ſui. Im Abfnitt: Ryfiel,. vel-Infus 
lae, per Prineipem Eugenium.obfefla 22. Aug, et 234 
Oct. recepta 1708. Revers: Die Stadt und. Eitadelle 
Ryſſel im Bombardement. Umſchrift; Sifte Sol in Gibeon 
et luna in valle Ajalon. Abſchn.: Caftellum Kyffel’ob- 
ſeſſum XXVIL Oct., receptum vero IX. Dec. .. Rands 
ſchrift: Vita virtus valet. Der Avers zielt auf Mißver⸗ 
fändniffe, vermoͤge welcher die Zeit zum Entfage von franzda 
fiiher Seite verfaumt und der brave Commendant aufgeopfert, 
wurde; der Revers ift ald eine Chrenerklärung für legtern ans 
gufehen. f. Thhefaurus numism. modern. p. 833. 
Baden, eine ſehr geringe-Scheidemünze zu Surate im 
Dftindien. Sie befteht in Außerft bittern Mandeln von der 
Größe eines Kirſchkernes, welche aus Perfien dahin gebracht 
werden, wo fie auf einem niedrigen Strauche wild. wachſen. 
Man rechnet 36 — 40 Stuͤck davon auf ein.Pecha (2 Pf.), 
je nachdem die Yerndte arm oder reich ausfällt, wonach .alfo 
ein Baden etwa —z Pfennig gilt, - So war ed wenigſtens 


“um 1660. vgl. Taverniersd Reifen Th. IL ©. 7. Ana. 


Hang ©. 2. "Es 
Bärenthaler, eine Schtoeizer Silbermuͤnze im Canton, 
Bern und in St. Gallen, welche fonft auch Bernthaler und 
in Bern Patacon genannt wird. Bärenthaler Heißt fie von dem; 
Bär, den fie im Gepräge führt, z. B. Avers: ein aufgerich⸗ 
teter Bär. Umfchrift: Moneta Civitatis Sanct. Gallen- 


‚fis. Revers: ein gefrönter Doppeladfer, Umſchr.: Soli 


Deo Opt. Max. Laus Gloria. f. Bergs Muͤnzbuch Fol. 
75; wo fie damald auf 17 Baken gefehägt wurde: Neuer⸗ 
fi galten fie in Bern 3 Livres 10 Sous, oder 35 Bagen. - 
Die ältern big 1723 waren 13 Loth 16 Grän fein, gF Stuͤck 
auf die Marf und galten im Reiche 1, Flor. 48 Kreuzer, oder 
1 Rthlr. 8 Gr. 2 Pf. Conv. Die neuern find etwas gerins 
ger und. galten 1 Rihlr. 4 Gr. Conv. | 
Bagatino, Bagattino, Beffino, ‘Piccolo, 


eine Fupferne Scheidemünge in Venedig, welche $ Soldo gilt 
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und'6 Denari enthält, nach unferm Gelde etwa 12 Pf. 
Conv. Vorliegender iſt etwas groͤßer als ein Kupferpfennig, 
Avers: der heilige Marcus. Umfchrift: San. Marc, Ven, 
Revers: Maria mit dem Kinde im Brufibild, Umfceift: 
R. C. L. A. ‚ Im Abfepnitt: 6. als der Werth. Don dieſer 
Muͤnze fommt Bagatella, welches eigentlich allerhand Fleine, 
MWaaren bedeutet, die von Hauficern in Schachteln umherges 
tragen werden, Pfennigkram. 

Baierſche Münzen, Die jetzigen, wirklich geprägten 
Landmünzen find in Golde: Carolins, Mard’ors und Dufas 
ten, wozu die etwan noch umlaufenden Goldgülden kommen; 
in Silber: die neuen Kronthaler, die Speciesthaler, Gulden 
und Halbe Gulden, die Kreuzerſtuͤcke, zu 20, 10, 6, 3, 2. 
und-ı Kreuzer; in Kupfer: die Kreuzer und Pfennige, Rech⸗ 
nungsmünzen find die fogenannte weiße und ſchwarze Münze, 
Uebrigens ift der Münzfuß dem Oeſterreichiſchen gleich. Das 
Hauptmwappen ift das altbaierfche Kauten : oder fogenannte 
Weckenſchild. Auf den pfalzbaierfchen Münzen kommt dazu 
der gefrönte pfälzifche Löwe. Als befondre Münzen find hier 
die Vikariatsmuͤnzen, die altbaierfhen Diefmünzen, die Benes ' 
diftspfennige, Schinderlinge u. a. m. zu bemerken. Vergl. 
Joſ. Euchar. Dbermapyer hiftor. Nachricht von bayerſchen 
Münzen: Frankf. u. Leipz. 176314. Rpf. Pet. P. Finauer 
Münzreihe der Herzoge in Bayern. Münden 1777. 4. Kupf. 
Joachim Grofchenfabinet Zah ır: Pet. P. Finauer 
Bayerſche Münzbeluftigung. Nürnberg 2708 4. Kupf. hats 
delt von baierſchen Medaillen. 

Bajocco, Bajoche, Bajoque, eine Scheidemun⸗ 
ze von Silber und Kupfer, welche bisher in den paͤbſtlichen 
Staaten, in Rom, Bologna, Ferrara, Ravenna und Gub⸗ 
bio uͤblich war. Silberne wurden nur in Rom geſchlagen. 
Sie find Billonmuͤnze von Sechſergroͤße. Av.: die Schluͤſſel 
Petri im Kreuz zuſammengebunden, darunter die Jahrzahl. 
Umſchrift: Name des Pabſts (z. B. Pius Sextus P. M. 
1780). Rev.: Un Bajocco Romano, Die kupfernen find 
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Familienwappen mit dem vorragenden Schluͤſſelkreuz und der 
ata obenauf. Umſchrift: Name des Pabſts. Rev.: in 
einem Kranze oder einer Cartouche: Un Bajocco (Roma- 
no — Ferrar. — Rav. — Gubbio) vgl. Benaven 
Caifhier Italien Tab. 28. 29. 45: 49. Nur bie, bolognes 
ſiſchen unterfcheiden fi Durch den Beinamen Bolognino. f. 
diefen. Auf den neueften von Pius VII. 1801 fand, im Av.: 
das Familienwappen (3 Mohrenkoͤpfe) mit Schluͤſſeln und 
Ziara. Umſchr.: Sacrofan. Baſilicae Lateranenf. Poſſeſſ. 
im Abſchnitt: Bajocco. Reo.: Pius Septimus, Ponti- 
fex Maximus 1801. Darunter .3. Mohrenföpfe Ein 


Bajocco galt 5 Quatrini, nad unferm Oelde 4 Pf. Conv. 


Deren ro machten 1 Paolo oder Giulio, 26 eine Papetta, 
30 ein Teftone, 100 ein Scudo. Doppelte und halbe ſ. 
untere Due Bajocchi und Mezzo B, Der Name bedeutet 
im Italieniſchen eigentlich dad Knaden der Finger, wenn man 
fie renkt, ift alfo von dem Klappern beim Aufzählen herges 
uommen, fo wie das deutfche: Schilling, Klindert u. d. gl. - 
Bajoire. &o nennt man uͤberhaupt diejenigen Muͤn⸗ 
zen und Medaillen, auf denen zwei Profilbildniſſe Hinter ein⸗ 
ander ſtehen, ſo daß das Eine nur wenig hervorragt. Dieſe 
Doppelprofile kommen beſonders auf Vermaͤhlungsmedaillen 
vor. Man hat dergleichen von Heinrich IV. und Maria von 
Medicis; von Franz und Maria Therefia mit der Replik im 
Revers: Frangit Deus omne Superbum; von Friedrich 
Wilhelm II. und Louife und’ mehrere andre. Außerdem 
führen denfeiden Namen einige gangbare Münzen, als die 
hollaͤndiſchen Dreiguldenftüde von 69 Stüvern (f. Duca- 
ton) und eine Genfer Gilbermünze von 13 Fl. ı3 Sous 
Genfer Baluta, welche der kleine Eontorift auf ı Rthlr. 14 Gr. 
Conv. ſchaͤtzt. 
Banco- Geld. Darunter. verfteht man diejenigen 
Münziorten, welche in großen Banken, als in der Amfterdas - 
mes, Berliner und Hamburger Bank, ausſchließlich für voll 
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" angenommen werden, dagegen andre Münzforten zwar auch 
angenoinmen werden, aber. mit einem feftgefegten Verluſte, 
In. der Amfterdamer Banf waren die Albertusthaler, in der 
Berliner. ehemals die preuffifchen Bancothaler (f. dief.) und 
in der Hamburger die alten Reichöthaler Bancoged. Neuer⸗ 
ih nahm die Berliner Bank den Dufaten zu 2% Rthlr., den 
Friedrichsd'or zu 5 Rthlr. 

Banco - Yortugallöfer, eine goldne Schaumünze der 
Stadt Hamburg, welche feit 1667 auf die Errichtung der Bank 
geprägt worden. ie ift 10 Dufaten ſchwer, und alfo vom 
MWerthe des Portugallöfers, aber im Handel nicht gangbar. 
Man hat ganze, halbe und Biertel von verſchiednem Geprä- 
ge, 3. B. Avers: Profpeft von Hamburg mit Schiffen vod 
Anker. Oben der ftrahlende Name Jehovah. Im Abſchnitt: 
Hamburg in einer Gartouche.> Umfchrift: Sub umbra ala- 
zuin Tuarum. Revers: Auf einem Tifche liegt das Stadt⸗ 
wappen und ein offenes Buch, auf deifen einem Blatte De- 
bet, auf dem andern Credit fteht, Am Tifche fteht auf eis 
nem Bande: Anno 1619 führt man die Banco ein, Gott 
will ihr Segen feyn. Rechts ein offener Geldfaften neben 
dem Tifche, links eine Korngarbe. Hinten wiederum die 
Stadt Hamburg mit Schiffen vor Anfer. Oben das Auge der 
Borfehung in einem Dreieck. Ein Arm Häft eine Wage aus 
den Wolfen. Unten im Abſchnitt die Jahrzahl 1667, Ums 
ſchrift: Da Pacem Domine in diebus noftris.. Bgl. Koͤh⸗ 

lers Dufatenfabinet Nr. 2884. Mehrere neuere fiche im 
Homburg, Münzs und Medaill. : Vergnügen, S. 274. f. 

Banco - Thafer, eine Koͤnigl. preuffiihe Silbermuͤn⸗ 
ze, welche 1765 bei Errichtung ‚der Berliner Bank geprägt 
wurde. Gie ift von der Größe eines Speciesthalers, Die 
Hauptfeite führt Friedrichs II. Bruftbild im Lorbeer. Um⸗ 
ſchrift: Fridericus Borufforum Rex, Auf der NRückfeife 
ruht der gefrönte Adler auf Trophäen. : Umfchrift: Ein 
Banco Thaler. Im Abſchnitt: die Jahrzahl 1765 und A, 
das Muͤnzzeichen von Berlin. Der Rand ift gekraͤuſelt. Dieſe 
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Thaler waren 12Möthig und gingen 85 Stuͤck auf die rauhe 


Föllnifhe Mark, 10% Stud auf die feine Marf. Gie galten 
24 Groſchen Banco, oder 1 Rthlr. 7 Gr. 6 Pf. Courant, 
‚Man vechnete 4 Stuͤck auf ı Friedrichsd'or und 16 Stuͤck 
auf 21 Rthlr. preuß. Cour. Sie wurden blos zum Behuf 
der Banf geprägt und follten deren 100,000 Städ dem Vor⸗ 
"geben nach geprägt worden feyn. Dieſe find aber weder bei. 
der Bank, noch im Handel in Umlauf gefommen. Man hat 
nur wenige Stüce gefehen, mit welchen der König feine Liebs 
finge beichenfte, und diefe werden in Sammlungen ald eine 
große Seltenheit aufbewahrt. Manche haben fogar an ihrer 


Eriftenz gezweifelt. Ob fie im Königlichen Schatze geblieben, \ 


oder aus befondern Gründen wieder eingefhmoljen worden 
find, oder ob überhaupt nur wenige zur Schau ausgeprägt 
worden find, um durd die 0,000 den Kredit der Bank zu 
gründen, ift ungeriß. Soviel ift ausgemacht, daß der Ban⸗ 
cothaler bisher nur Rechnungsmuͤnʒe geweſen iſt. Als ſolche 
wird er auch Banco - Pfund genannt. Nach dem neuern 


Banco- Edift find 100 Pfund Banco mit 125 Rthlr. in 
Friedrichsd'or, mit 122 Rthlr. in Dufaten und mit 131% ° 


Rthlr. preuß. Cour. gleichgefegt worden. Vgl. M. R. B. 
Gerhardt Handbuch der deutſchen Münz:, Maaß⸗ und 
Gewichtskunde. Berlin, 1788. 8. ©. 61. und Zitelfupfer. 
F. C. Bach mann Statift. der preuß. Staaten S. 222. Dom 
Barncorthlr. iſt zu unterſcheiden: Thlr. Banco, f. Banco-Geld. 
Banda, eine alte portugieſiſche Goldmuͤnze, welche 
unter Alphonfus V. um 1450 geprägt wurde und mit den 
esften Erufaden in Umlauf kam. Sie galt 230 Maravedis, 
alfo Z mehr als eine Golderufade, ſ. JZoahims Unterricht 
vom Münzwefen, ©. 106. 
Banknote, Banfozettel, ift Papiergeld, welches 
von den Zettelbanfen, die mit den Banken in Wien, Berlin, 
"London u. f. w. verbunden find, gegen baare Einlage oder 
Unterpfand ausgegeben wird und gleich dem baaren Gelde 
umlaͤuft. Die Banknoten find demnach eigentlich Empfangs 
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feine, welche zur Erleichterung der Zahlungen und zur Bes 
quemlichfeit der Reifenden dienen, die aber freilih, wenn 
durch außerordentliche Zufälle das baare Geld verſchwindet, 
mehr oder weniger im Verhaͤltniß gegen jenes fallen, Dahin 
gehören die: = | 

1) Amfterdamer Banfzettel, f. Recipiffe. 

2) Berliner Banfnoten, welche auf Pfund Banco zu 
1Rthlr. 6 Gr. Cour, ausgeftellt und von den Bankdi⸗ 
reftoren unterjchrieben find. Man hat deren zu 1000 }E 
(13128 Kthle.),' 500 ib (656% Rthle.), 100 3 
(1314. Rıhle.), zotb (655 Rthle.), 20 15 (2 64 Rthie.), 

» 1076 (1334 Rthle.), 8 16 (roz Rthlr.) und 4 1b 
(54 Rthfe. Cour.), Sie wurden vor 1806 in allen 12 
preufifchen Banken, zu Berlin, Königsberg, Breslau u. |. w. 
augenblicklich ausgezahlt.  ' — 

3) Daͤniſche Banknoten, von dreierlei Banken, als: 
a) der alten Copenhagner Bank ſeit 1748, welche zu 
100, 50, 10, 5 und: ı Rthlr. dan. Cour. ausgeſtellt 
find; b) der neuen Dänifch : Norwegifhen Bank feit 1791, 
zu 80, 40, 20, 8 und 4 Species Reichsthaler, und e) 
der Schleswig : Holfteinfchen Bank feit 1788, deren No⸗ 
ten in beiderlei Form ausgeſtellt find, 

4) Londoner Banknoten, welche wie baares Geld gels 
ten und ohne Verluſt ſogleich ausgezahlt werden, find zu 
15 Sterlings ausgeftellt. Man hat deren von 1000 }5 
(6000 Rthlr. Gold), 500 ib (3000 Rthlr.), 10015 - 
(600 Rthir.), sa ib (300 Rthlr.), 20 i5 (120 Rthle.), 
1045 (60 Rthlr.), und 5 }5 (30 Rthlr. Gold). 

5 Nordamerikanifche, f. Dollarzettel. 

6) Roͤmiſche, ſ. Cedola. . 

7) Ruffifche, ſ. Affıgnatia and Bomafchki. 

8) Schwedifche, fogenannte Banco- Transport- 
Zettel, worin neue Specied Reichödaler zu 13 Daler Kops 
permunz verfehrieben werden. Man hat deren auch zu 12, 
9 und 6 Rthir. Kopm. ehe 
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9) Wiener Bankzettel Ju 1000, 500, 100, 50; 
25, 10 und 5 Gulden Cour. find numerirt und vom 
Wiener Stodtrath unterfchrieben. Vor einigen Jahren 
verloren fie 25 Procent gegen Eonventiondgeld. Seitdem 
fieten fie fo fehr, daß jest. fuͤr 100 Gulden Silbergeld 
1240 Gulden in Banfnoten gezahlt werden, wonach ein 
Gulden Papiergeld auf 1 Dr. 3 Pf. Conv. kommt. 

(Die Hamburger Banf giebt, als Girobanf, feine 
Banknoten: aus.) | 

Barbatapfennig, eine alte, wahrſcheinlich ſaͤchſiſche 

Muͤnze, deren ausfuͤhrliche Beſchreibung und Erlaͤuterung 

nach Lipſius in den Dresdner gelehrten Anzeigen von 1749 
©. 55. zu finden iſt, die ich leider nicht bekommen kann. 

Barbarei. Die dazu gehoͤrigen Staaten haben wenig 

eigne Gold⸗ und Silbermuͤnzen, welche nach tuͤrkiſchem Fuße 
geproͤgt ſind. Außerdem iſt hier ein Zuſammenfluß des tuͤrki⸗ 
ſchen, marokkaniſchen und ſpaniſchen Geldes, Die Mabuf 
oder Barbaresf, Zerimabub, Metefald, Mufuna und Fulus, 
Zechinen, türfifche Piafter und fpanifche Matten machen die 
gangbarften Münzen aug. Die Araber im Innern, welche 

mit der franzöfifchen Solonie zu La Calle handelten, wurden 
nur in fpanifhen Matten bezahlt, Die Marfeiller Handelss 
kompagnie Faufte zu dem Ende alle beſchnittene Matten, die 
um 15 — 20 Sous zu leicht waren, auf und gab fie zu.s Li- 
vres aug, fs Poiret Reife in die Decken, 2.1. 8.24. 
der deutfchen Ueberfegung. 

‘ı" Barbaresk, ‚Berberesk, ‘ Benennung der Zechl⸗ 
nen von Algier, Tunis und RR in der Türkei, ſ. Mabuf 
und Zerimabub, 

Barhari (numi). & wirten in der Numismatik 

alle antife Münzen außer den römifchen und griechifchen ges“ 
nannt, wohin die'perfifchen, parthiſchen, aͤghptiſchen, foris 
ſchen u. ſ. w. gehören. Sie find theild einzeln bearbeitet, 
theils mit den griecifchen und römifchen zufaminengeftellt, 

z. B. in M. T. Pfeiffer Gatalogüs numismatum 


—* 
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antiquorum, Romanorum, Graecorum, gentiumque 
barbaricarum. Ratisbon. 1773. 8. J. F. Chrift Ca 
talogus numismatum, Graecorum, Romanorum, Bar- 
baricorum, Bracteatorum etc. Lipf. 1764. 8, 


Barbone, vormalige Silbermünze der Republif Luc- 
ca feit 1650, von der Größe eines Zweigrofchenftühs. Die 
Altern führten im Avers: einen gefrönten, bärtigen Heiligen: 
£opf, mit der Umfchrift; Sanctus Vultus, ‘dabei die Jahr⸗ 
zahl; im Never: eine Rofe, um welche die Buchftaben 
LVCA ein Kreuz bilden, in einen Blumenfranz eingefchlof: 
fen. Die neuern Barboni von 1770 haben im Avers: dag 
gekrönte Wappenfhild der Republif, worin auf einem ſchie⸗ 
fen Bande Libertas ſteht. Das Schild halten 2 Leoparden. 
Umſchrift: Respubliea Lucenſis. Revers: die ſi tzende Ge⸗ 

rechtigkeit, in der Rechten Schwert und Palme, in der Pins 
ken Wage und Delzweig, Umſchrift: Juftitia et Pax, Die 
Münze hat ehemals ihre Benennung von dem aufgeprägten 
härtigen Alten befommen, denn Barbone heißt etwa fo viel 
als unfer deutfches: Knaſterbart. Sie galt. eine halbe Lira 
oder 10 Soldi, nah unferm Gelde 2 Gr. 4 Pf. Conv, 
Man hatte auch Halbe, von Grofhengröße, ähnlichem Ges 
präge und. 5 Soldi Werth, Vgl. Benaven Caiffier Ita 
lien, T. U, Tab, 130. 


Bartgroſchen, eine fächfifche Silbermünze aus dem 
ı5ten Jahrhundert, mit dem Meißnifhen Helmfleinod, ſ. 
Judenkopf. 


Bartmünzen nennen Muͤnzſammler und eiebhaber 
1) diejenigen, auf denen ſich große Herren haben mit einem 
Barte vorſtellen laſſen. Von dieſer Art ſind einige roͤmiſche 
von Trajan und Juſtinian, die Schulze in den Abhandl. der 
Spereröburg. Akad, T. XIV. p. 333. befchrieben hat, und 
‚fpäterer Kaifer, wie auch einigey ſpaniſchen, franzöfifchen und . 
englifchen Könige und ſaͤchſiſcher Churfürften Münzen; 2) aber 
diejenigen, auf a duch 8 Stempelrißi in der — 
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des Kinnes gegen die Abſicht eine Art von win entſtanden iſt, 
wie z. B. an den Speygroſchen. 

4 Bafaruco, Boſuruko, eine ſehe geringe oſtindi⸗ 
ſche Sheidemänzd, welche die Portugiefen zu Goa aus ſchlech⸗ 
tem Zinn ſchlugen. Sie galt etwa ı Heller. Drei Stuͤck 
machten zwei portug. Rees, 15 einen Vintin, 365 gingen 
auf ı Pardao, 5 — 800 auf ı Larin. Vgl. die allgem, 
Hiftor. der Reifen, Th. VI. ©. 100. 

PR Daken ; Bozen ‚ Batzio, franz. Bache,. eine fi filbers 
ne: Scheidemünge in, der Schweiz, urjprünglich im Canton 
Bern, wo fie. fehon feit 1500 gefchlagen worden iſt. Der 
Name. ift nicht vom ital, pezzo, Stuͤck, entftanden, mie 
Manche glaubten, fondern von: Bär, der altdeutfchen Bes 
nennung des Bären, weil diefer ald das Wappen von Bern 
. auf den Berner Basen fteht. Zwei vorliegende von 1772 
und 1798 find von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße, dünn geſchlagen. 
vers: der Bär im Schilde. Umfchrift: Moneta Reipubli» 
cae Bernenfis. Revers: ein Blumenkreuz. Umſchr.: Do- 
minus providebit. 17 .. Auf dem.ältern fteht unter dem 
Bär Cr. 4. Er galt nämlich 4 Kreuzer. Nah Illing 
gechnete man bisher in. Bern den Bagen zu 2 Sous, oder 
4 Kreuzer, oder 24 Deniers; 10 Baten auf ı Livre, 15 
auf ı Gulden und 30 auf einen Berner Thaler. 

. Bon Bern aus verbreiteten fih die Batzen durch die 
ganze Schweiz und wurden zur allgemeinen Landmünze, ins 
dem iman fie theild zu 4 Kreuzern, theild zu 1o Rappen rech⸗ 

nete. Jeder Canton flug dergleichen unter feinem, Maps 
pen. Vorliegende von Bafel, Lucern, Thurgau, St. Gals 
Ien, Schafhaufen,. Sraubündten und Canton de Vaud fühs 
ren auf einer Geite dad Wappen der Provinz und deren Nas 
men in der Umfcheift; auf der andern: 1 Batzen oder: 
X Rappen nebſt der Jahrzahl in einem Kranze. Von dems 
felben Geproͤge find auch die halben Baten, von Groſchen⸗ 
größe mit der Aufſchrift: 3 Batzen oder 5 Rappen, und die 
Biertel, welche bald: &-Batzen, bald J Kreuzer uͤberſchrie⸗ 


\ 
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ben find. Sie find alle von Billonſilber 4 — zloͤthig, aber 
doch ungleihen Werthes. Man unterfchied in der Schweiz 
gute Bagen, deren 25 einen Keichsthalee machen, und 
ſchlechte, von welden 27 auf dem Keichäthaler gehen. Zu 
den evftern gehören die von Bafel, St. Gallen und Schafhaus 
fen; zu legtern die von Bern, Lucern, Freiburg, Solothurn 
u. ſ. w. Von den guten machen 18 einen Gulden. Eine 
Dritte Sorte find die kurzen Batzen in Zürich, deren 16 
einen Zuͤrcher Gulden machen. Nach unſerm Gelde betragen 
die Batzen Überhaupt 11 — 13 Pf. Conv. 
Zu Ende des 16ten Jahrhunderts kamen die * 
auch in Deutſchland auf und wurden die beliebteſte Scheides 
münze, befonders in DOberdeutfchland oder dem fogenannten 
Reiche, wo man die Vierkreuzerſtuͤcke: ganze, die 2 Kreuzer 
ftüde: Halbe Basen nannte, und am Rhein hießen die 2 Als 
busſtuͤcke Batzen. Auch die deutfchen Batzen blieben fich nicht 
gleich. Man unterfchied nachher leichte und ſchwere Batzen. 
Die leichten waren in Schwaben, am Rhein und in dee 
* Wetterau gangbar und galten 4 leichte Kreuzer, oder 13 Pf. 
'Conv. Bon diefen gingen. 5 auf ein Kopfſtuͤck, 15 auf einen 
‚Gulden oder 16 Gr. Conv., und 45 Stüd betrugen 2 
Neihsthaler. Die ſchweren bambergifchen und fränfifchen 
Bogen galten fpäaterhin 4 ſchwere oder 5 leichte Kreuzer, alſo 
16. Pf. Conv. Bon diefen gingen 4 auf ein Kopfſtuͤck, 12 
auf einen Reichsgulden und 18 auf den Reichöthaler. Auf 
allen ift der Werth durch die Zahl 4 bemerft. Die Rechnung 
‚nad Basen hat ſich bis. 1750 erhalten, fo lange die alten 
noch im Umlauf waren, wiewol man fchon früher feine Bagen 
‚mehr ſchlug. Vgl. Vierkreuzerſtuͤck. 
Bauerngroſchen, eine alte deutſche Silbermuͤnze, wel⸗ 
che um 1350 in der Reichsſtadt Goßlar geprägt wurde. Vor⸗ 
liegende iſt von. Viergroſchenſtuͤckgroͤße, dünn gefchlagen, 
$ QDuentchen oder 40 Gran ſchwer. Avers: unten der eins 
fache Reichsadler im Schilde, darauf ein Helm, auf dieſem 
" eine Krone, über welche ein Federbuſch hervorragt. Die. das 
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durch unterbrochne Umſchrift: Moneta Nov. Goslarie in 
Moͤnchsſchrift. Auf dem Revers ſtehen zwei Heilige mit Staͤ⸗ 
ben neben einander. Umſchrift: Sanetus Simon et Judas _ 
Ap. vgl. Europa im Kleinen Nr. 1904 — 6. Die Apoftel . 
Simon und Judas deuten an, daf diefe Grofchen nicht ſowol 
von dem Stadtrathe, ald von dem freien Reichsftifte St. Si- 
mon und Judas in Goßlar ausgeprägt worden find. Sie 
find fehlecht genug ausgedrücdt, daß man die- Heiligenfcheine 
gar wol für Mügen, ihre grünen Reifer für Knüttel und fie 
ſelbſt für Harzer Bauern anfehen kann, und daher fommt die 
alte Benennung Bauerngrofchen. Sie wurden aus. ı zlöthis 
gem Silber zu 12 Pfenning ausgemünzt und 13 derfelben 
galten einen Gülden, wonach ihr Werth etwa 3 Gr. Conv, 
betragen würde, Bol. - Braunfchweigifche Anzeigen 1746. 
©. 549% . 
Bauerngrofehen, Dicke, fo nannte man ehedem groͤ⸗ 
Here Goßlarifche Silbermünzen, die. wahrſcheinlich daſſelbe 
Reichsſtift zu St. Simon und Judas hat ausmünzen laſſen. 
Sie find 2 Loth ſchwer und gehören. mit zu den älteften Tha⸗ 
lermuͤnzen. Das Gepräge ift daffelbe, wie auf den vorigen 
Bauerngrofchen, nur beſſer und deutlicher ausgedruͤckt. Avers: 
das behelmte Stadtwappen, mit der Umſchrift: Moneta 
Nova Argentea Goslarienfis, Rev.: die beiden Apoſtel 
- Simon und Juda, f. Madai Thalerfabinet Nr, 4891, 
Bauthaler werden diejenigen Denkmuͤnzen genennt, 
welche zum Andenken großer Bauten geprägt worden. Ders 
gleichen hat man auf mehrere fürftliche Schlöffer. . Ein folcher 
iſt der Sranfifche Stiftungsthaler auf das hiefige Waifenhaug, 
Die befannteften Bauthaler find die auf das große Weinfaß 
du Heidelberg, f. Faßthaler. 
Beemſch, eine alte Silbermuͤnze in der Schweiz, welche 
nad 1377 in Schafhaufen geprägt wurde, Gie wurden mit 
deg Wappen von Schafhaufen, aber nad dem Schrot und 
Korn der Boͤhmiſchen Groſchen geprägt, von welchen fie im 
Schweizerdialeft benannt find. Es gingen deren 20 auf einen 
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Gulden, d.h. auf. den damaligen, der: unſerm Speciestha⸗ 
ler gleich ift, vgl. Haller Schweizer, Münz: und Medaillens 
Kabinet, Th. IL, ©. 163, 
Begraͤbnißmuͤnzen, Sterbemuͤmzen, Denkmuͤnzen 
auf den Tod großer Herren und beruͤhmter Maͤnner. Sie wer⸗ 
den gewoͤhnlich in verſchiedner Groͤße mit aͤhnlichen Stempeln 
ausgeprägt, wonach man fie Begraͤbnißgroſchen, Gulden oder 
Thaler nennt, Sie führen im Abers des Verftorbenen Brufts 
bild oder Wappen, und deſſen Namen und Titel in der Um⸗ 
ſchrift. Die Auffchrift des Reverſes zeigt an 1) Geburtss 
jahr und Tag, oft auch den Ort; 2) die Zeit, wenn der Vers 
ewigte zur Regierung, oder zu geiftlichen Würden, vder 
‘ Staatsämtern gelangt iſt; 3) Todesjahr und Tag, au Ort; 
4) das erreichte Alter und Regierungsjahre; 5) endlich bes - 
fondre Umftände, wie 4. B. auf der des Grafen von Manss 
feld, 3. Georg Ill, #710: Evangelicae ftirpis ultimus. 
Die Reverfe der größern Stuͤcke find oft mit allegorifhen 
Gruppen verziert. Zuweilen find gangbare Landmuͤnzen dazu 
. gebraucht worden, auf denen Dann der Werth mit 3, 4, 
2 Gr. oder 24 bemerkt wurde vgl. W. E. Tenzel, Begräbs 
nigmünzen der Churfürften zu Sachſen. Yena, 1699. Fol, 
D. Th. Lehmann Diff, de numis Sepulcralibus. Vi- 
teb. 1709.4. — J.D.Schöpflin Tract. de apo- 
theofi, feu confecratione imperatorum Romanorum, 
Argentor. 1729. 1730. 4. gehört auch hierher. 
Beichtthaler, ein ſaͤchſiſcher Medaillon, den Churfürft 
Johann Georg Il. 1663 prägen ließ, Auf dem Avers fteht 
der Churfürft im Churhabit zwifchen einer Säule und einen 
überhangenen Tifche, auf den er die linfe Hand legt. Um⸗ 
ſchrift: Joh. Georg. Il. D. G. Dux Sax. Jul. Cliv. et 
Mont. Auf dem. Revers find die mit dem Helm bedeckten 
churfuͤrſtlichen Wappenfchilder in einem Kranze von 20 kleinen 
Schildern eingefchloffen. Umfchr.: Sacri Rom, Imp, Ar 
ehimars. et Elect. Dieſer Medaillon wurde theils in Sil⸗ 
der, als Doppelihaler, theils in Gold zu 20, 25 und 30 
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Dukaten ſchwer ausgepraͤgt. Die ſilbernen dienten als Gna⸗ 
denpfennige, zu Douceurs. Einen goldnen gab der Churfuͤrſt 
aber allemal zum Beichtgelde, wovon der Name genommen 
iſt. vgl. Ma dai Thalerfabinet Nr. 2990. 

Beiwehr. So nannte man ehemals in Muͤnzordnun⸗ 
gen allerlei Muͤnzen, die theils nicht im Lande geſchlagen wa⸗ 
ren, theils nicht mehr nach dem aufgepraͤgten Werthe galten, 
indem ſie abgeſetzt worden, welche aber doch genommen wer⸗ 
den konnten. Man druͤckte darin nie eine Kaufſumme aus, 
vielmehr wurde nach der Oberwehr gehandelt; die Bezahlung 

durfte aber in der Beiwehr nach geſetzlicher Berechnung des 
Werths geſchehen. So find z. B. die franzoͤſiſchen — 
ler jetzt uͤberall nur eine Beiwehr. 

Beka; Benennung einer Silbermuͤnze bei den ‚alten, 
Hebräern. Wörtlich überfetst heißt es divifum, dimidium,' 
Häffte, und bedeutet einen halben Sedel des Heiligthums, 
oder 6 Gr. Conv. nad) unferm Gelde. Es gab Feine jüdifche' 

Münze diefes Namens, fondern fie bedienten fich unter dems 
ſelben der griechiſchen halben Stater oder Didrachmen, wie 
auch der halben Tyrier. Wohl aber Hat man neuerlich ders 
gleichen gefhmiedet, die mit einem. I bezeichnet find; vergl: 
Sedel. , Beka war übrigens der Opferpfennig der Juden, 
d.h. das Kopfgeld, welches jeder Jude vom 2oſten Jahre 
an jährlich zur Erhaltung des Tempels erlegte. ALS fie unter 
roͤmiſche Herrſchaft famen, mußten fie dieſes Geld als Tribut 
zahlen, welches hernach unter Veſpaſian au den ſich jers 
fireuenden Juden aufgelegt wurde, woraus der Judenzins 
entftanden ift. f. Hoftus hift. rei num. vet. p. 621. 
Belagerungsmünzen, numi obfidionales, find: 
Nothmuͤnzen, welche in belagerten Feftungen zur Beſoldung 
der Truppen geprägt worden find. Einige find auch nachher. 
jum Andenfen an dergleichen Vorfälle gefchlagen. Mehren⸗ 
theils find es Klippen; f. diefes und Nothmünze, Vgl. Chr, 
Ad. Klotz Hiftoria nummorum obfdionalium, Al- 
tenburg, 1765: 8, Ejusd, opufcula numaria p. 307« 


Benediktopfennig — Berenikien, “2 


Duby Recueil général des pidees obſidionales et de 
neceflitt, Par. 1786. fol, 

Benediktspfennig, eine ehemalige geweihte Münze i ia 
Baiern, welche als Arnulet getragen wurde und gegen Bezaus 
berung ficher freien ſollte. Wahrſcheinlich ift fie von den 
Mönchen des Benediftinerflofters Metten erfunden und auss 
getheilt worden... Sie ift von der Größe eines Zweigroſchen⸗ 
ſtuͤcks, theils in Silber, theils in Gold ausgeprägt. Auf dem 
Avers fteht ein Rrahtendes Anferfreuz, in deſſen Winfeln die 
Buchftaben C. S. P. B. ftehen, In dem Kreuze feldft lieſt 
man von oben herab: C. 8. S. M. L. und von der Pinfen 
zur Rechten: N. D. S. M. D., fo daß das mittlere S beiden 
Zeilen zugleich angehört. , Auf dem Revers fteht in der Mitte 
IHS, darüber ein fogenanntes Widerfreuz, das aus 
4 Kreuzen zufammengefegt ift, und unten 3 Nägel eingefchlas 
gen. Umforift: V. R.S. N. S.M.V.S.M.Q.L.LV.B, 
Es wuͤrde wol vergebliche Mühe feyn, diefe Buchftaben ents 
raͤthſeln zu wollen, wenn nicht bei Gelegenheit eines Herens 
proceffes in Baiern, wo diefe Münze zur Sprache kam, die 
Benediktiner von Metten aus ihrem Kloſterarchid Auffchluß 
darüber gegeben hätten. Sie lafen im Averd: Crux Sancti 
Patris Benedicti und im Kreuze: Crux Sancta-Sit Mea 
Lux, Non Diabolus Sit Mihi Dux, Die Umſchrift um 
den Namen Jefus auf der Ruͤckſeite gaben fie durch den deut 
ſchen Vers: Weich’ zuruͤck Du Satanas und mir nicht zum 
Boͤſen winke! Was Du trinfft, ift böfe ja, Drum den Gift 
nur felber trinke. Ich leſe daher: Vade Retro Satana, 
Nec Seducas Malis Verbis; Sapit Malum Quodtu Li- 
bas, Ipfemet Venenum Bibas, Köhler hat an dee 
Aechtheit diefer Auslegung zweifeln wollen; da indeflen die 
Denediktiner allem Anfchein nach den Schwan felbft erfunden 
haben, fo darf man ihnen wohl Glauben beimeflen. S. Köhs 
lers Münzbeluftigungen, Th. VI. ©. 105, 

Berenikion, Beeeviiov vopsopos, eine alte Aguptis 
ſche Silbermuͤnze mit einem Kopf und der Aufſchrift Begs- 


48 Bergwertkamuͤnzen — Beilik, 


Suns Balnıuwons; auf der Ruͤckſeite ein Füttern, welche 
nach Patin auf die Berenice, "Gemahlin des Königs Ptole- 
inaeus Lagides (300 J. v. hr.) geprägt if. Andre has 
ben fie einer forifchen Königin zugefchrieben. Bel. Hof tus 
hift, rei'num, vet: p. 527. Lipfius Elenchus num. 
vet. Nr. 336 et 337. 

Bergwerksmuͤnzen find Schaumuͤnzen, welche auf die 
Anlage neuer Grubengebäude aus dem erften Metall, das fie 
lieferten, geprägt worden. Man hat Goldmünzen diefer Art 
von Goldgruben, z. B. die Eulendufaten, Silbermünzen von 
Silbergeuben und Kupfermünzen von Rupfergeuben. Strenge 
genommen find fie von den Ausbeutemuͤnzen verfcieden. Vgl. 
Koh. Ge. Bidermann, vier Abhandlungen von Berge 
werksmuͤnzen. Freiberg 1753 — 54. 4. 

Bernthaler ‚ fiehe, Baͤrenthaler. 

Befant d’or, ſiehe Bpzantiner, 
Beſchickung heißt in der Münzkunde die Kegel, ——— 

man die Metalle miſcht, um den Muͤnzen das vorgeſchriebene 
Korn, oder den rechten Gold: und Silbergehalt zu geben, 
man'mag num entweder teine Metalle mifchen, oder alte, fhon _ 
legirte Münzen einſchmelzen, oder beides zugleich. Beifpiele 
von dergleichen Berechnungen f. in J. Beckmanns Technos 
logie, ©. 473- 

Beslik, Befchlik, Befchlek, eine tuͤrkiſche Sil⸗ 
bermuͤnze von Amweigrofchenftädigeöße und au fo ſchwer. Auf 
einer Seite fteht der Thoghra, worein des Sultans Name, 
verfchlungen, darunter im Abfchnitt der Münzort und. die 
Jahrzahl. Die Aückfeite ift mit tuͤrkiſcher Schrift angefüllt, 
welche den gewöhnlichen Titel des. Sultans enthält; vergl. 
Grufch und Solota. Scheot und Korn ift nicht feft beſtimmt. 
Der Beslik ift von befch, fünf, benannt, weil er 5 Para 

“oder 15 Asper gilt, heißt alfo etwa: Fünfer. Acht Stud: 

machen ı türfifchen Piafter oder Grufch, Die vollwichtigen 

- betragen nach unferm Gelde a G. 6 Pf. Conv, 
Befh, 


v 


Betti  Betrlerthalen 49 


‚= ‚Bell, Beffino, eine feine kupferne Scheidemuůnze 
in Venedig, von Pfenniggröße, Avers: der geflügelte Loͤwe 


mit einem offnen Buche, der den heiligen Markus vorftellt, 


Bor ihm knieet der Doge mit der Standarte. " Umfcrifts 
S. M. V. (Sanctus Marcus Venetus) und der Name des 
Doge. Unten im Abfchnitt 6. Revers: der heilige Mara 


kus ſtehend. Umfchrift: Defenfor Nofter. f, Benaven 


Gaifhier Italien T, Ik Tab, 120. Der Befjino ‚galt & x 
Soldo, oder etwa einen leichten Pfennig, genau 22 gr, 
Conv.. Et hielt 6 Denaro, und 40 Befh gingen auf die 
Lira von Venedig. 


Bettlerthaler, Krdpelthalet, Pracherthaler. So 
nennt man alle diejenigen Thalermuͤnzen, auf denen die es 
gende vom Heiligen Martinus vorgeftellt if, wie er, zu Pferde 
figend, mit dem Schwerte ein Stuͤck von feinem Mantel abs 
ſchneidet, um eineit am Wege figenden nackten Bertler damit 
zu bekleiden. Dieſe auffallende, wiewol nur halbe Wohlthat 
des Heiligen, der um 400 lebte, erſt Soldat und zuletzt Bir 
ſchof ju Tours war, wurde im ıöten Jahrhunderte ein be⸗ 
liebtes Sujet zu Muͤnzreverſen. Kroͤpelthaler heißen diefe 
Münzen mit Recht wegen der oft abfheulihen Figur des Bett⸗ 
lers, und Pracherthaler vom Niederfächfifchen: Pracher, Bett⸗ 
ler. Folgende ſechs Bettlerthaler find die befannteften. 


1) Dee. de8 Grafen von Horn, Philipp de 
.:Montmoreney , den der Herzog von Alba 1568 zu 
Brüffel enthaupten ließ. Avers: zwei an einander gelehnte, 
behelmte Wappenſchilde. Umſchrift: Phs. Baro D. Mont- 
‚mo, Co, Ab Horn Do. D. Wiert. Revers: der heilige 
Martin zu Pferde w f. w. Der Bettler fit am Boden und 
greift nach dem dargebotnen. Stuͤck. Umſchriftt Sanctus 
Martinus Patronus Wierten., welches die Veranlaſſung 
hinreichend erflärt, Diefer wird für den feltenften unter 
"den Bettlerthalern gehalten, Bgl. Kundmann Numi 
“ fingulares, p. 9% 


D 


10 Bettlerthaler: graͤfl. Hornſche — ber Republ. Lucca. | 


2) Ein andrer von dee graͤflich Hornſchen Fa⸗ 
milie, welcher ſpaͤter geprägt feyn ſoll, führt auf dem. 
Abvers die Umſchrift: Partem Quart. Rof. Nob. Au. _ 
- (-Rofenobel) Cudebat Do. Heyd, Et B, f. Madai 
Shalerfabinet Nr. 1733. u. d. Titelfupfer, 
...3) De Shwarzburgifche, den Graf Günther: 
von Schwarjburg als erwählter römifcher Kaifer 1606 und 
1608 prägen ließ. Avers: das ſchwarzburgiſche Wappen, 
von einem Wilden und einer Wilden gehalten. Oben die 

Jahrzahl. Umſchrift: Gunth. Ant. Hein. Car. Gu, 
Ha. Gun. Chr. Gun, Rev.: St. Martin:mit dem Bett⸗ 

‚fer. Umſchr.: Lud. Gun. Alb. Gun, Com. in Schwartz. 
et Honft. Beide Stempel von 1605 und 1608 unters 
ſcheiden fich darin, daß auf dem einen der Bettler dem Hei⸗ 

"figen dad Geficht, auf dem andern den Rüden zukehrt. 
ſ. Kundmann Num. ſing. p. 89. 

4) Der Mainziſche von 1568. Avers: daß, 
churmainziſche Wappen. Umfchrift: Daniel Archiepis- 
copus Moguntinus P. Elector. 1568. Revers: der 
Heilige Martin mit dem Bettler u. ſ. w. Umſchrift: Mo- 
neta Argentea Moguntinenfis. ſ. Kundmann 
Num. fing. p. 89. 

5) Der von Shwiß 1653. Abvers: der zweikoͤ⸗ 
pfige Reichsadler. Umſchrift: Moneta Suitenfis. Rev.: 
der heilige Martin und der Bettler. Umſchrift: Turris 
Fortifimus Nomen Dom. f. Sammlung rarer und 

merkwuͤrdiger Gold: und Silbermünzen, Th. 1. ©. 39. 

6) Der Republif Lucca, ein Scudo d’argento. 

von den Zahren 1600 — 1750. Av.: das Stadtfchild, 
“ worin; Libertas auf einem ſchiefen Bande ſteht. Um⸗ 
ſchrift: Respublica Lucenfis. Rev.: der heilige Mar; 
'tin und ein Lazaroni, der am Pferde fteht u. f. m. Um: 

ſchrift: Sanctus Martinus. Von demfelben Gepräge 

giebt ed auch halbe und Viertel Scudi, ſ. Benaven 
Caiſſier Italien T. II, Tab. 1289, = 


„Bettler- Didpfennig — Bianco, _ gr 


> Bu diefen ift noch al der Jte ein Didpfennig oder 
Biertelthaler der Stadt Colmar zu rechnen, der der ältefte 


-„ von allen ift, nämlich von 1499. Anz das Stadtwaps , 
pen, Moneta Argentea Colmarie, Red.: der heilige. 


Martin zu Pferde und ein Krüppel, der unter dem Pferde 
kauert, Sanctus Martinus Patronus. ſ. Samml. rarer 


und merkwuͤrdiger Gold: und Silbermuͤnzen, Th. 1. S. 21. 


- Weber die Bettlerthaler Überhaupt, vgl. Unciales, 'quos 
. Mendiculos vulgus nominat. Lipf. 1713. Fol. 
Beutel, Chize, Kefer, Rechnungsſummen in dee 
Türkei, von denen die Chize oder Kize 15000 Zechinen, 
der Kefer aber 500 Piafter beträgt. Erſtere nennt man. bei 


uns den Beutel Gold, legtern den Beutel Silber, f. Kefer- 


und Kize. 
Beutgrofchen , eine alte deutſche Silbermünze, welche 


Churfuͤrſt Johann Friedrich von Sachſen und- Landgraf Ppiz- 


lipp von Heſſen im Jahr 1542 nach dem Braunſchweiger 
Kriege aus dem Silbergeſchirr ſchlagen ließen, welches ſie vom 
Herzog Heinrich Jun. von Braunſchweig in der eroberten Fe⸗ 
ftung Wolfenbüttel erbeuteten. Avers: Kopf des Churfüsften, 


Umſchrift: Jo. Fri. Elect, Dux Sax. Beut G. v. Wolfb,, 
Rev.: Kopf des tandgrafen mit der Umſchrift: Phil. Land. 


Haſſie. Beut G. v. Wolfbut. 42, Die Beutgroſchen wer 
den ſonſt auch Wolfenbüttler genannt, Sie jind von der 
Größe eines Zweigroſchenſtuͤcks, ı Quentl. ſchwer und von 


- 


feinem Silber, Herzog Heinrih war ein gefhworner Feind . 


der evangeliſchen Lehre und hatte aus Religionshaß die ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bundesftädte beunruhigt. Zur Strafe überzogen, 
ihn die Häupter des Bundes mit Krieg, eroberten und plüns 


derten fein Land, wie figura zeigt. f. Böhme Grofcens 


fabinet, Fach 13. S. 223. Nr. 198. 

Bianco, eine oͤltere päbftliche Silbermünge in Bo- 
logna, von der Größe eines Zweigroſchenſtuͤckes. Abd.: Brufts 
bild des Pabſtes mit Namen und Titel in’der Umſchrift. Rev. : 

ein ftehender Löwe mit der-fliegenden Sahne, ‚Umfchr.: Bono- 
\ Da 


$2 .. Bidet neuf — Bigatus . 
nia Docet. "Unten ift der Werth. mit: 12 bemerkt. Vergl. 
Benaven Caiſſier Italien T. il. Tab. 38. Vorliegen⸗ 
der von Julius Il. 1550 ‘hat: Bononia Mater Stu- 
diorum, ift 3 Queittl, ſchwer, im Strich ıolöthig. : Der 
Name ift von "dem franzöfifhen Blanc entlehnt, alfo ſoviel 
als Weißgrofhen: Die 12 fheint Bajocchi anzudeuten, wos 
nach der Werth 4 Gr. feyn würde, 

Bidet 'nevf,: eine franzöfifhe Silbermuͤnze, welche 
unter Ludwig XV. 1723 geprägt wurde. Es ift ein Louis 
d’argent, der auf dem Averd des Königs Bruftbild, Namen | 
und Titel, auf dem Rev. aber ein Pilienfreuz führt, um welches: 
4 Kronen und 4 doppelte JL im Kreuze geftellt find. Umſchr.: 
Sit Nomen Domini Benedictum. 1723. Bon dem L 
nennt und fehreibt man ihn auch den LL- Thaler oder IL- 
Thaler. Bidet Heißt ein Eleines Pferd und die Münze ift des⸗ 
halb fo benannt, weil ein ſolches unter dem Brufibilde als 
Münzzeichen ſteht. Bon ähnlichem Gepräge waren auch die 
halben, Biertel und Achtel, dergleichen einer im Groſchenka⸗ 
binet, Fach 4. Tab. XIV. Nr. 103. abgebildet ift. Der- 
Bidet neuf war. 14 Loth) 12 Gran fein und gingen 103 auf 
die rauhe Mark. Der Werth wird gewöhnlich auf ı Kehe 
5 er. Conv. geſetzt. 

Bigatus (Anumus)), roͤmiſche Benennung derjenigen Sil⸗ 
bermünzen, welche auf dev Vorderfeite den gehelmten Kopf der 
Roma, auf der Rruͤckſeite aber einen Wagen mit zwei Ders 
den. Bigae, führen, von welchem fie benannt find, ° &o 
allgemein braucht das Wort Tacitus, wenn er C. V. von 
den Deutſchen fagt: Pecuniam probant veterem et diu 
notam, ferratos Bigatosque. Die erften Silbermünzen, 
welche die Römer feit dem erften puniſchen Kriege prägten, 
waren von diefem Gepräge, wie Plinius Hiſt. Nat.‘ 
L XXXIII. C. 12. fägt: Notae: argenti' fuerunt bigae 
atque quadrigae; et inde bigati quadrigatique dieti. 
Dieſe Muͤnzen Waren von feinem Silber und deshalb wurden‘ 
fie mit Recht von- den Deutſchen den ſpoaͤtern Kaiſermuͤnzen 


‘ 
N ‘ 


Billet de. Confjance — Bifanger. 53 


vorgezogen, deren Gehalt immer fchlechter wurde.  Bigatus 
bezeichnet übrigens Feine beftimmte Münze, denn man findet 
Denarien, Quinarien und Geftertien von demſgben Gepräge, 
Wenn aber Bigatus fchlechtiveg bei Nennung einer Summe 
gebraucht wird, fo fcheint ed, daß darunter Denarien oder 
Dreigrofhenftücke zu verfiehen find. vgl. Matth. Hoftus, 
hift. rei num. p. 355, 

. Billet de Confiance, eine Art von Papieraeld, 

welches in Frankreich während der Revolution auf den Kredit 
patriotifher Gefellibaften ausgegeben wurde und von dem 
Affignaten verfchieden if. Man hatte deren drei Arten, als: 
Billets de Confiance ju 20, 10, 5 und 2X Livres, Bil- 
‘ lets de la maifon de Secours zu 40, 30, 20, 15, 10 
und 5 Sous und Billets de la Compagnie. de Commifhon 
zu 8 Sous. Diefe find nicht gleich den Affignaten ganz ans 
nullirt, fondern 1804 auf'den dritten Theil confolidirt wor⸗ 
den. f. Illing, Kaufmann, ©. 73. \ 

Billon, franzöfifhe Benennung der geringhaltigen 
Eildermünze, die nur 3 — 6 Loth Silber in der Marf ent 
hält, Le Blanc, Traité hiftor. des Monn. de Fran- 
ce p. XII. unterfgeidet no: Monnoyes de haut Bil- 
-lon, grobe Gurrentmünge, und Monnoyes de bas Billon, 
kleine Scheidemuͤnze. Ueberhaupt verfteht man unter Billon 
alle nicht gangbare, ſchlechte und verrufne Silbermünze, die 
nur zum Einfchmeljen tauglich iſt. Vergl. Krünig Encyflos 
paͤdie, Th. 3. ©. 303. 

Bingen, auch Megbienktin genannt, eine filberne 
Scheidemünze im Reihe, um 1551 gangbar, und' damals 
12 Areuzer wert). Vergl. Metzblanken. " 

Bifanger, eine filberne Scheidemänge, welche um 
41550 gangbar war und im Reichsmuͤnzarchiv vorkommt, ber 
‚ nannt von dem Münzorte, Befangon, tweldes vor 1648 
eine deutfche Reichsftadt war und Biſantz hieß. Sie war 
von gloͤthigem Silber, zoo Stuͤck auf die Mark und galt 
13 Kreuzen, 

D 3 


— 


54 ‚Bifti — Blamuͤſer. 


Bifti, eine perſiſche Silbermünge, von ovaler Form, 
fo groß als eine Bohne, auf beiden Seiten mit perfifcher 


Schrift ohne Rand. Sie gilt im Lande 4 Casbeki und wird “ 


mit 13 Schilling Luͤbiſch verglichen, welches 9 — 10 Pf. 
Conv, maben würde, f. Taverniers Reifen, Th. I. 
S. 53, Mbifdung, Th. Il. Tab. 8. Nr. 6. 


Blaffert, Blappert, . Plappert, Blaffardus, \ 


eine alte deutfhe Silbermünze, welche um 1450 duch ganz 
Deutfchland und in der Schweiz gangbar war. Man hatte 
deren in Sachfen und Böhmen, Nürnberg, Henneberg, Mag⸗ 
deburg, Stollberg, Braunfhweig, Schwarzburg, Ravens⸗ 
- berg, Um, Luͤbeck, Köln, Mainz, Strasburg, Freiburg und 
Bafel, Nach ihrem verfchiednen Gepräge wurden ſie Kreuz 
blaffert, Schlangenblaffert u. f. w, benannt, Es find die da⸗ 
‚maligen Schillinge, die man von dem niederländifchen Blaf, 
welches fo viel als flach oder breit bedeutet, benannte, um fie 


‚von den Dickpfennigen und Diefgrofchen zu unterfcyeiden, wel⸗ 


ches alfo dem ſaͤchſiſchen: Breitgroſchen entfpricht. Ein ſol⸗ 
cher Blaffert von Braunfchweig ft in Berges Muͤnzbuch, 
Fol, 33. abgebildet; Avers: ein Löwe im gekoͤrnten Keeife, 
Revers: ein Drache in dergl. Kreife, Der beigefegte Werth 
iſt 2 Pfenning. Außerdem waren fie von fehr verfchiednem 
Werthe, . Die in Nürnberg feit 1428 geprägten waren glös 
thig, 86 Stuͤck auf die nuͤrnbergiſche Mark. ſ. Koͤhlers 


Münzbeluft., Th. VII. S. 204. In einigen Gegenden hat 


ſich diefe Münze bis in die neuern Zeiten erhalten, beſonders 
am Rhein und in der Schweiz; davon fiche Plappert. 


Blamuͤſer, Blaumüfer, Blaumoͤſer, eine deutfche 
Eildermänze im Münfterfchen, Cleviſchen und Lüttichfchen, 
deren Benennung franzöfifchen Urfprungs zu feyn fcheint. Ihr 

- Werth ift verfchieden, in Lüttich Z Schilling oder 2 Gr, Conv., 
im Cleviſchen 3% Schilling oder 3 Gr. Conv., im Münfters 
fen endlih 4% Mariengrofchen oder 42 leichte Pfennige, 


welches ebenfalls 3 Gr, Conv, beträgt, Acht dergl, Müns 


/ 


Blanc — Blanc à P’Etoile, 55 


ſterſche Blamuͤſer werden von Gerhardt auf den Reichs⸗ 
thaler gerechnet, 


Blanc, eine ältere frangöfifche Silbermuͤnze, welche 
zuerſt unter Philipp von Valois ſeit 1340 geprägt wurde 
und die Stelle der dDamald abfommenden Gros Tournois 
vertrat, Man fagte zuerft: Gros blanc, woraus im Deuts 
fen: Weißgroſchen entftand. Als nachher mehrere. Arten 
entitanden, wurde Blane zum Hauptworte, wie das deuts 
fhe: Witte ebenfalls, Sie waren anfänglich von gutem Sils 
ber und führten den Namen mit der That; fpäterhin fielen fie 
aber zum Billon herab. Gleich anfänglich unterfchied man 
zwei Sorten derfelben, ale: ı) Grand Blanc, welcher 
erſtlich 10 Deniers, nachher unter Ludw. XIL. 12 Deniers 
galt; f. Grand, 2) Petit Blanc, zu 5 und endlich zu 6 
Deniers. f, Petit. Beide wurden in der Folge Monnoye 
noire genannt, weil fie zwar ftarf gefotten wurden, ſich aber 
ihres fchlechten Gehaltes wegen ſehr bald roth abführten. vgl. 
Le Blanc, Trait& hiftor, des Monn, de France p. 
XI. Nachher entitanden folgende Hauptarten: 


Blanc A la Couronne, franzoͤſiſche Silbermuͤnze, 
welche zuerſt unter Jean J. ſeit 1354 geprägt wurde. Sie iſt 
von der Größe eines Viergroſchenſtuͤckes von Billonſilber. Av.: 
ein Kreuz, in deffen Mitte eine Fleine Krone fteht. Innere 
Umſchrift: Johannes Dei. Aeußere: Sit Nomen Domini | 
Benedictum. Rev.: eine Krone, darum: Gra. (tia) Fran- 
corum, Unter der Krone: Rex. Der Rand ift mit einem 
Lilienkranze beſetzt. Es gingen go Stuͤck auf die Troyſche 
WMark. Sie galten 10 Deniers. Auch hatte man halbe 
von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße zu Deniers. vgl, LeBlanc, 
Trait& p. XUL 217. Joachim Grofcpenfabinet, IV, 
P. 80. Tab, III, Nr, 18, 


Blanc A V'Etoile, franzöfi iſche Silbermuͤnze, unter 
Jean I. ſeit 1359 geprägt. Viergroſchenſtuͤckgroͤße. Avers: 
ein an den Spitzen verzierted Stefenfreuz, in deſſen Mitte in 
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56 Blane’i la fleur de Lie, 


einem Ringe zwei Sterne auf einander liegen. In den Wins 


fein: Johannes Rex, davon die Buchftaben J. A. E. E, 
‚ nicht in der Reihe, fondern darunter fiehen. Umſchrift: Sit 
Nomen Domini Benedictum, Revers: das Tuconifhe 
Stadtzeihen, in der Mitte und an den 4 Ecken mit Sternen 
befegt, darum: Turonus. Aeußere Umforift: Johannes 
‚Dei Gracia Francorum Rex, Diefe Münze ift ald Denks 
muͤnze auf den Sternorden zu betrachten, welchen Joan- 
nes Bonus furz vorher (1351) für diejenigen, die fih im 
Kriege gegen England hervorthun wuͤrden, geftiftet hatte, 
Sie waren von gutem Silber, den Turnofen gleich, 48 Stüd 
auf die rauhe Mark, und galten 2 Sols 6 Deniers. Man 
nennt fie fonft aub Sterngrofden, vergl. Le. Blanc 
Traité hiftor. des Monn, de Fr. p. 321, 217. JIva⸗ 
him Grofchenfabinet, IV. p. 81. Tab. II, Nr, 20. 


Blanc à la fleur de Lis, franzöfifde Silbermuͤn⸗ 
ze, unter Philipp von Valois feit 1.340 geprägt, ift einer 
Der erften Blanc’. Man nennt ihn fonft auch Liliengror 
ſchen. Es find ähnliche auch unter den folgenden Königen 
geprägt worden. Die von Philipp Haben auf dem Avers ein 
Kreuz, in deffen einem Winkel eine Lilie, mit doppelter Um⸗ 
ſchrift, innerlih: Philippus Rex, Außerlih: Sit Nomen 
Domini Benedietum. Revers: eine große Lilie, darum; 
Francorum. Der Rand ift mit einem Lilienkranze beſetzt. 
f. Le Blanc, Trait& p. 208. Diefe unterfceiden ſich 
son den Tournois nur durch die Lilie an der Stelle des Stadt: 
zeichens und — fehlehtern Gehalt. Die von Jean I. und 
1355 haben auf dem Avers eine große, fehöne Lilie in einem 

Bogenfranze, mit der Umfchrift: Johannes Dei Gra. Fran- 
eorum Rex. Revers: ein Kreuz mit: 4 Lilien in den Wins 
fein. Umſchrift: Benedictum Sit Nomen Domini, Diefe ' 
find von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße, 60 Stuͤck auf die Troyſche 
Marf und galten 8 Deniers. vgl. Le Blanc, Traite, 
P. 217. 319, Joachim Groſchenkabinet, IV, p. Sur, 


] 


N ‘ 


Blanc à la “Queue — Blane à Salamandre, 57 


Tab. IL. Nr. 19. Späterhin gab es um 1359 Blancs 
aux fleurs de Lis, melde auf dem Avers ein rundes. 
Feld voller Lilien, im Revers ein Kreuz mit-4 Kronen in den 
Winfeln führen. Dergleihen gingen 70 Stud auf die Marf 
und galten denno 15 Deniers. f. Le Blanc p. 217.321. 
Blanc à la Queue, eine franzöfifde Silbermünze 
von Jean I, um 1355 geprägt. Zweigroſchenſtuͤckgroͤße. 
Avers: ein langes Kreuz, von welhem die Münze benannt 
ift, mit doppelter Umſchrift, innerlich: Johannes Rex, 
äuferlih:. Sit Nomen Domini Benediectum. Rev.: dag 
Turoniſche Stadtzeichen mit der Umfchrift: Turonus Civis, 
in einem Lilienkranze. Diefe Münze war von gutem Silber und 
den £leinen Tournois gleih. Sie wurde aber deshalb mit 
einem fangen Kreuze geprägt, damit man fie von den gleiche 


zeitigen ſchlechten Blancs à la Couronne defto leichter unterz 


fcheiden Fönne. vgl. Le Blanc, Trait& p, 208. 217. 
323. Joachim Groſchenkabinet, IV. p. 75. Tab. I, 
Nr. 15. 

Blanc ä Salamandre, . eine franzöfifihe Silber» 
münze, welche unter Francifeus I, um 1540 geprägt wor: 
den. Sie ift von Viergrofchenftücfgröße, wie die Tournois. 


Avers: das gefrönte Lilienfhild, neben welchem zu beiden 


Eeiten Salamander liegen. Umſchrift: ‚Francifcus Fran- 
corum Rex. Revers: cin großes Kreuz, mit zwei F in 
gegenüber ftehenden Winfeln, in einer Bogeneinfaffung. Um⸗ 


forift; Sit Nomen Domini Benedictum. Sie waren 


von ziemlich gutem Gehalt, 92 Stüc auf die Troyſche Mark 
gerechnet, und galten 12 Deniers. Die darauf geprägten, 
Salamander, von denen die Münze benannt worden ift, mas 
Ken die Devife Franz des Erſten aus. Auf andern Münzen 
defielden findet man Einen Salamander (der hier nur der 
Eymmetrie wegen verdoppelt ift) mit den Lemma; Notrifco 
al Buono, Stingo el Reo, d.h. ich ernähre (befördre) 
das Gute und loͤſche (vertilge) das Boͤſe. Auch hier ift dies 
fer act koͤnigliche Wahlſpruch — durch Salamander 
5 


58 E Blaue au Soleil — Blank, 


angedeutet. vgl. Le Blanc, Traite, p. 327, Joa⸗ | 
him Grofchenfabinet, ©. 143. Köhlers Münzbeluftis 
gungen, Th. J. ©. 145, 


h Blanc au Soleil, Sonnengrofhen,, eine franzdfis 
ſche Sildermünze, welche unter Ludw, XI. im 1475 98 
prägt worden, Viergroſchenſtuͤckgröße. Avers: drei Lilien _ 
in einer Finfaffung von 3 Halbfreifen. Außer derfelben ein 


Stern, welcher die Sonne vorftellen fol, Umforift: Ludo- ° 


vicus Francorum 'Rex, dabei eine Lilie und eine Krone, 
Revers: ein Kreuz in einer Einfafjung von 4 Bogen, Um⸗ 
fehrift: Sit Nomen Domini Benedictum. Dabei mies 
der eine Lilie und Krone, Diefe Sonnengroſchen find unter 
Ludw. XI, in großer Menge ausgemünzt worden. Es gins 
gen deren 78 Stüf auf die Troyſche Mark und fie galten 
12— 13 Deniers. vgl. Le Blanc, Traitö, p. 249, 
Joachim Grofcenfabinet, S. 108. Tab, V, Nr, 34. 


F Blancas, eine ältere ſpaniſche Scheidemuͤnze von Ku⸗ 
pfer, welche ſeit 1497 unter Ferdinand dem Katholiſchen ge⸗ 
prägt wurde, wie aus deſſen und der Jabel⸗ Sanctio prag- 
matica tit. 118. erſehen wird. Cr galt. Z Maravedi und 
wurden 192 Stüd aus der Marf Kupfer geſchlagen. Vergl. 
Joachim Unterricht vom Muͤnzweſen, S. 111. Vorlie⸗ 
gender iſt von der Groͤße eines Hellers. Av.: Bruſtbild des 
Koͤnigs mit einer Strahlenkrone nach Art der griechiſchen Kai⸗ 
ſer. Umſchrift: Ferdinandus Rex. Revers: ein Pferd. 
Umſchrift (vielleicht): Civitas A. Im Abſchnitt: Redni. 
Die neuern von Philipp I, IIl und IV. find wie die Mara⸗ 
vedig geprägt, 

Blancos, eine aͤltere portugieſiſche Silberinänge, wels 
che unter Johannes I, um 1430 geprägt wurde und 130 _ 
Maravedis Werth hatte, mithin wenigſtens 12 Gr. Conv, 
vgl. Joachim Unterriht, ©. 107: 2 

Blank, Blanck, eine nun nicht mehr — kleine 
Silbermuͤnze der vereinigten Niederlande, welche ehedem 


* 


Blanken — Bleimuͤnzen. 5659 


wahrſcheinlich aus dem franzoͤſiſchen Blanc entſtanden iſt. So 
wie dieſer 6 Deniers galt, ſo der Blank 6 Deut, oder 12 
hollaͤndiſche Pennig, oder 6 Pf. Conv. 

Blanken, Blaͤnklin, aͤltere deutſche Silbermuͤnze in 
den Rheingegenden. ſ. Metzblanken. 

Blankilje, franz, Blanquille, Benennung * Ita⸗ 
liener, Spanier und Franzoſen fuͤr eine marokkaniſche Silber⸗ 
muͤnze, ſiehe Muſuna. 

Blaſonnirte Münzen, ſ. Zweikreuzer. 

Blaumüſer, ſ. Biamuͤſer. 

Blehmünzen, fe Brafteaten. Neuerlich nennt man 
diejenigen Scheidemünzen von Kupfer und Silber Blechmün: 
zen, welche nur auf einer Seite Gepräge haben, auf der ans 
dern aber ganz platt find. Von diefer Art find die Silberhel⸗ 
fer von Nürnberg, Regensburg, Augsburg u. f. w. 

Blämünzen. Münzen von Blei hat es zu allen Zeis 
ten und faft in allen Staaten einmal gegeben, wiewol das Blei 
. wegen feiner zu großen Weichheit und Zerftörbarkeit ſich nicht 
zum Münzgebrauche qualificirt. Diefe Bleimünzen zerfallen . 
in drei Klafen ; denn Entweder waren ed Nothmünzen, die bei 
großem Silber: und Kupfermangel ausgeprägt wurden, oder 
es find Schaumünzen und Gepräge zu befonderm Gebrauche, 
oder endlich Produkte ‚der falſchen Münzer, Zu der erften 
Art gehören die Bleimünzen der Römer zur Zeit des Plautus 
(200 J. vor Ehr. Geb.), von denen er (Cafin. I. 3, 40.) 
fagt: Cui homini hodie peculi nuinus non eſt plum- 
beus?-und (Trinum. IV. 2, 120.) Cui, fi capitis res 
eft, numum nunquam eredam plumbeum. In neuern 
Zeiten Hat Friedrich III, König von Dänemarf um 1660 - 
große und Feine Geldſtuͤcke aus Blei prägen laſſen. Am haus 
figften find die Bleimünzen in China und Oftindien vorgekom⸗ 
men. vgl. Cas, Caxas, Santa, Sapoku u. ſ. w. Zu der 
zweiten Art gehören diejenigen Bleiſtuͤcke, welche man zus 
weilen in Aegypten bei Mumien gefunden hat, vergl. Jul. 
Cär. Schläger de numo Hadrjani plumbeo et gem- 


60 Blindmauͤnze — Bockspfennig. 


ma lſiaca, in 'funere Aegypti medicato repertis. 
Helmft. 1742. 4. Goth, 1750. 4, ferner gehören hier⸗ 
her die unten befchriebenen Epichyta,. Saturnalitii, Spin» 
‚triae. Zu der dritten Art gehören die Subplumbati und 
eine Legion von neuern. Ueber die Bleimünzen der Alten 
vgl. C. Ch. Woog de numis plumbeis veterum Ro- 
"manorum. Lipf. 1769. 4. Fr. Ficoroni Diff. de 
plumbeis antiquorum numismatibus, tam facris quam 
profanis. Romae, 1750 Lipſ. 1754. 4. Ch. Ad. 
Klotz Opufcula nummaria p. 31 —34. J. Zach. 
Bleihmann’s Anmerkungen von alten bleiernen Münzen 
“(in Detterd Samml. verſch. Nachrichten, Th. 1. S. 271.) 
Blindmünze. Sp nennt man in den Münzhäufern 
die bis zur Ausprägung fertigen runden Silberplatten. 
Blod - Klippingar, Blutklippe, eine ſchwediſche 
Silbermuͤnze von 1568. f. Unions- Klippingar. 
Blöslein, Blöschen, eine Anfpachifche filberne Scheis 
demünze von 1550. ie find von Groſchengroͤße. Avers: 
ein Kreuz, in defien Winkeln 4 Wappenfchilder fiehen. Res 
werd: ein einfacher ungefrönter Adler. Ein Stüd galt 7 Pfen⸗ 
nige und 36 wurden auf einen Gulden gerechnet, (Berg) 
New Muͤnzbuch, Fol. 31. 2, 
Blutzger, eine ſehr alte filderne Scheidemänge in Graus 
bündten, die dafelbft fhon im roten Jahrhundert gangbar 
geweſen ſeyn fol. Neuerlih wurden 4 Stüc auf einen Schil⸗ 
fing oder Kaifergrofcpen gerechnet, wonach ihr Werth etwa 
24 Pf. beträgt. Dergleichen wurden befonders in der unabs 
Hängigen Herrſchaft Haldenftein bei. Chur geprägt, Vorlie⸗ 
“gender von Dreiergröße Hat im Av.: das gefrönte Schild, 
Umfgrift: G. v. S, (Graf von Salis) D. 1. Halden. Rev: 
ein Neſſelblattkreuz. Umſchr.; Spes mea eft Deus 1728. 
Mehrere ſ. in Hallers Befchreibung der Schweizerifchen 
Münzen und Medaillen. Bern, 1780 — 81. 8. ’ 
Bockspfennig, eine geringe Scheidemünze in der 
Schweiz, vom Kanton Schafhaufen, von der Größe eines 


t 


Bocksthaler — Böhm E | bi, 


Silberdreiers. Avers: In einem gekoͤrnten Kreife em Schild, 
worin -ein Widder auß einem Haufe fpringt. Rev.: ein aus⸗ 
gebreiteter Adler. Man hatte auch doppelte, fo genannte 
Zweier, von demfelben Gepräge und Sechſergroͤße. Schafs 
bo und Haus find das redende Wappen von Schafhauſen, 
davon der Pfennig benannt ift. Er galt zwei Haller, vergl. . 
Berg's New Muͤnzbuch, Fol. 74. Hallers Schweize⸗ 
riſches Münz:-und Medaillen: Kabine, Th. I. &, 163: 


Auferdem Fönnten auch die, Fleinen Blechpfennige der. Stadt — 


Chur, welche auf einer Seite einen Bock im Schilde Fähren 
Bodspfennige heißen, 

Bocksthaler, eine thaferfbeinige Silbermuͤnze des San 
tons Schafhaufen in der Schweiz, fonft auh: Scafhäufer 
Thaler genammt. _ Avers: das "Stadtwappen, ein Widder, 
der aus einem Haufe ſpringt. Umſchrift: Moneta nova 
"Schafhufenfis. Revers: ein ausgebreiteter Adler. Umſchr.: 
Eft Deus Spes Noftra, f. Berg’s. Muͤnzbuch, Fol: 74, 
Er galt um 1600 17 Batzen. Die von 1621 — 23 halten 
nach der Regensburger Probe 572 As im Schrot, 13 Loth 
15 Gran im Korn und werden auf ı Rthlr. 8 Gr, 6 Pf. 
Conv. gefhägt. Im Jahr 1658 wurden fie nad dem 
Keihsmünzarhiv in Deutſchland verboten, Hicher gehört 
auch der 3 ' 

Bocksthaler des Bisthums Chur, von gleichem Ges 
Halt und Werthe,. Avers: ein Steinbock mit der Umfchriftt 
Moneta Nova Domus Dei Churienfis. + Revers: ein 
gekrönter Doppeladler. Umfchrift: Domine, Conferva 
" nos in hace. ſ. Berg’s Muͤnzbuch, Fol, 73. 

Böhm, Böhme. Unter diefer Benennung verftand 
man ehedem die alten böhmifchen Groſchen, welche feit 1296, 
nad) dem Fuße der Tournois geprägt wurden (f. Turnofe); 
fpäterhin die. Prager Groſchen (f. Prager) und die den⸗ 
felden nahgeprägten Beemfch in der Schweiz. Neuerlich, 
werden fo benannt 1) die Öfterreichifch : böhmifchen Kaiſer⸗ 
groſchen oder Dreikreuzerſtuͤcke, welche 93 Pi. Conv. bes, 


6 " Böhmen — Bolognino. 


tragen, und die Silbergroſchen in Schleflen, melde 
3 Groͤſchel oder 9 Pf. werth find, weil fie anfänglich, nad 
den Boͤhmiſchen ausgemünzt wurden. vgl. beide unten. 

Böhmen hat fchon feit der Römer Zeiten eigne Münze 
gehabt, wie die Häufig aysgegrabnen, allemannifchen Münzen, 
Regenbogenſchuͤſſeln und gothiihen Silbermünzen. vermuthen: 
laſſen. Auf die Blechmünzen des Mittelalters: folgten im. 
ıgten Jahrhundert die Turnoſen, Grofhen, Thaler, Duka⸗ 
ten.u. ſ. w. Seit diefer Zeit.ift theild die Krone mit 3 Spiz 
tzen, theild der Löwe mit doppeltem Schwanze die Hauptfigur 
auf böhmischen Münzen gemwefen. Ueber Böhmen find vor⸗ 
zuͤglich nachzuleſen: Ad. Boigt Beſchreibung der bisher bes 
kannten böhmischen Münzen, nach chronologiſcher Ordnung: 
— mit hiftoriichen Nachrichten. Prag, 1771 — 1787. 
4Bde. 4. mit Kupf. Joſ. Mader, Verfuch über die Braf- 
teaten, insbeſondre über die Boͤhhmiſchen. Prag, 1797. 4. 
‚Ehendeff. Kritifche Beiträge zue Münzkunde des Mittelals 
ters. 3 Theile 8. mit Kupf. Prag, 1803 — 10. Joachim, 
Grofchenfabinet, Bd. I, Rah 2 und Suppl. Balbuk, von 
dem alten Münzwefen in Böhmen (in den Materialien zur als 
ten und neuen Statiftif von Böhmen, Heft 4. ©. 649.)' 
Koh. Nik, Müllner, Münz:, Maafsund Gewichtskun⸗ 
de vom Königreih Böhmen. Prag, 1796. 8. 

Boel, eine alte. daͤniſche Münzwährung, welche 36 
Mark Sılder, aljo nach unferm Gelde 360 Speciesthaler bes 
trug. Joachim Grofchenfabinet, Bd. 3. ©. 283. _ _ 

Bolognino, eine ſilberne Scheidemänze in Bologna, . 
von Sechſergroͤße. Avers: ein aufrecht ftehender Löwe mit: 
fliegender Sahne. Umſchrift: Bononia Mater. Revers: 
die päbftlihen Schlüffel im Kreuz und eine Krone daruͤber. 
Umſchrift: Studiorum. Die Münze wird fonft auch Bou- 
ligno, Soldo und in Rom Bajocco genannt, weil ſie dem 
Bajocco gleich iſt. Sie gilt 6 Quattrini, oder etwas über 
4 Pf. Conv. Der fleine Eontorift ſchaͤtzt ſie auf 84, dies 
ift aber der Due Bolognini, oder doppelte; Zehn Bolognink‘ r 


‚Bolognino — Bos, 63 


machen ı Paolo oder Giulio, 20 eine Lira. vgl. Bena- 
ven, Caiſſier Italien, T. II. Tab. 40. 


Bolognino, eine kupferne Scheidemuͤnze in Bologna, 
vom Werthe der vorigen. Halbguldengroͤße. Avers: ein 
Kranz, darin oder darum der Name und Titel des regierenden 
Pab ſtes ſtand. Unten die Fahrzahl, Revers: zwei Wappen: 
ſchilder, von dem dahinter ſtehenden Loͤwen gehalten. Um⸗ 
ſchrift: Bononia Docet. Unten der Name der Muͤnze: 
Bolognino oder Bajocco, vgl, Benaven, Caiſſier Ita- 
lien, T.il. Tab. 4r. k 

Bolognino, eine Rupfermänze von Pfenniggröße in 
Modena und Lucca. Der Modenefifche hat im Avers einen 
gefrönten Adler, Revers: Bolognino in einem Rranze, Be- 
naven Tab, 102. Der Luccaifche führt im Avers ein ges 
kroͤntes Schild, darin auf einem fihiefen Bande: Libertas. 
Umfchrift: Respublica Lucenfis und die Jahrzahl. Rev.: 
ein Heiliger mit Jnful und Krummſtab. Umſchr.: Sanctus 
Paulinus. Benaven, Caifher Italien, Tab. 130. 


Bomafehki. &o nennt man in Rußland die Fleis 
nern Banfafjignationen von 10 Rubel herab bis auf ı Ku: 
bei, im Gegenfage der Aflıgnatia. (vgl. diefes.) Der Name 
bedeutet: Papiergeld, von Boınaha, Papier. Die von 10 
Rubel find-auf rothes Papier, die von 5 Rubel auf. blaues 
und die unter 5-Rubel auf graues Papier geftohen. Alle 
haben das Kormat des Vierteloftan im Querſchnitt. In der 
Mitte ſteht der Werth) einmal ſchwarz auf weißem Grunde 
und darunter weiß auf ſchwarzem Grunde. Sie ftehen im 
Innern, des Reiches dem Kupfergelde gleib. In Silber wers 
den. fie mit einem veränderlichen Verlufte von 50 — 60 Pro: 
cent ausgezahlt. vgl. Sältzers Staatdanzeigen, Heft 49, 
©. 109. 
Bos, Bovs, eine uralte griechiſche Silbermuͤnze in 
Attika und Delos, welche einen Ochſen im Gepräge führte 
und davon benannt worden war. Sie wog zwei Drachmen 


x 


64 "Bonligni :Brabeon 


Süßer, war alſo nach unferm Zuße etwa 6 Br./Cohv. werth. 

Schon Theſeus ſoll dieſe Muͤnze 1250 Jahr vor Chriſti Ge⸗ 
burt in Athen eingeführt: haben. Von dieſer Muͤnze kommt 
das Sprichwort der Athener: Mas em YAocayr. & hat, 
einen Ochſen auf der Zunge, d. h. er hat ſich beſtechen laſſen. 


Auch verſtehen Einige unter der Hekatombe ein Opfer von 


100 dergl. filbernen Ochſen, oder 25 Rthlr. vgl. Matth. 
Hoftus hiſtor. rei num. vet. p. 443. Sanue Ans, 
leitung zur Altern Muͤnzwiſſenſchaft, S. 64. 


Bouligni, ſ. Bolognino. 


Bourgeois, eine ältere franzöfifche Eiserne « von 
Pillon, welche unter Philipp dem Schönen ſeit 13 10 an 
Statt der dis dahin gebräuchlichen Deniers Parilis geprägt: 
wurde, Man hatte deren zwei Sorten, als:? ı) Bourgeois: 
finp!e, welcher dem Denier Par. gleich war und don welz‘ 
dem 378 Stüc auf die Troyſche Mark gingen; 2) Bour« 
geois double oder Bourg. fort., 185 Stüd auf die Mark. 
Diefer ift don Groſchengroͤße. Avers: ein Lilienkreuz mit des: 
Königs Namen: Philippus Rex. eb, : eine mit Lillen bes 
fegte Krone, darunter: F' ortis. Umſchrift: Burgenſis. 
Der Name bedeutet ſoviel als (pariſer) Stadtgeld. Vergl. 
Le Blanc, Traité hiſtor. des monn. de France, 
p. 180. Joachim Groſchenkabinet, IV. p. 60. Tab. I. 
Nr, 9, 

Brabeon. So heißen die Schulpraͤmien⸗ Medaillen, 
welche fihon feit dem ı 6ten Jahrhundert in den Schulen der! 
Schweiz ausgetheilt wurden, welche Sitte auch anderwärts- 
nachgeahmt worden ift. vgl, Schulpfennig. , Zu den befannz’ 

teſten gehören die Brabeonen der St. Joh annioſchule in Hams; 
burg, davon man in Sammlungen zwei Sorten findet, als: ; 

1) Das große Brabeon für die Fleißigften der erſten 

Kaffe; 1 Loth Silber ſchwer und von Guldengroͤße. Av.: 
Ein Arm aus Wolken, an dem ein geſchloſſenes Buch haͤngt, 
haͤlt ein Schwert, um welches ſich Oelzweige ſchlingen. 

Um⸗ 


* 


Brabeon, kleines —Brakteaten. 65 
Umſchrift: Belli pacisque miniftrae (fc. feientiae‘), | 


Revers: Brabeon fcholae Hamburg, Oben und uns 
‘ten geflügelte Engelskoͤpfe. 
2) Daß Fleine Brabeon für die ate Kaffe, von Sil⸗ 
ber, Halbguldengroͤße, ZLoth ſchwer. Avers: ein Kna—⸗ 
be knieet vor einem ſteilen Felſen, der mit Gebuͤſch umge⸗ 
ben iſt. Auf dem Gipfel ſteht ein Kranz. Umfchrift: Pre- 
-eibus patet atque labori. Revers: Brabeon ſeho- 
lae Hamburg, Ueber und unter der Aufſchrift zwei En⸗ 
gelskoͤpfe. 
Ehemals wurde die Jahrzahl auf dem Revers bemerkt, 
welches neuerlich nicht mehr geſchieht, weil man auf meh⸗ 
rere Jahre in Vorrath praͤgt, um Stempel zu ſparen. vgl. 
Hamburgiſches Muͤnz⸗ und Medaillendergnägen, St. 47⸗ 
S. 370. Kundmann Acad, et ſcholae in numis, 


13:22 7. Pens — [ ß 
Brakteaten, Blechmünzen, Hohlmuͤnzen, Schuß 
felmünzen, Struffen, Blätterlinge, Pfänninge, find: 
alte deutſche, polniſche, dänifche, belgiſche und Schweizer⸗ 
muͤnzen aus dem ıtten, 1 2ten und 13ten Jahrhundert, die 
fi durch eine befondre, heut zu Tage ganz ungewöhnliche: 


Form auszeichnen. Sie find aus fehr duͤnnem Blech gefchlas 


gen, daß man fie leicht zuſammenknicken Fann. Der Rand 
iſt umgebogen, wie an einer Schuͤſſel oder Pfanne. Die allers 
meiſten ſind nur auf einer Seite und zwar ſo gepraͤgt, daß 
dieſelben Figuren auf der Vorderſeite erhaben, auf der Ruͤck⸗ 
ſeite aber vertieft erſcheinen, wie bei der getriebnen Arbeit der 


Goldſchmiede. Sie find von ſehr verſchiedner Größe, die 


größten von Guldengroͤße, die mehrſten von Zweigroſchen⸗ 
ſtuͤckgroͤße, viele auch von Groſchen⸗ und Sechſergroͤße; doch 
feinen diefe nicht fo aft als jene zu feyn. 
Was die Materie betrifft, ſo Hat man gofdne, ſilberne 
und fupfeine Brafteaten. Die von Gold und Kupfer fommen 
ſeliner vor und man vermuthet nicht ohne gute Gründe, daß 


’ 


fie weit neuerer Entftehung im, als die fildernen, . Vergl, 
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Vdhler s Muͤnzbeluſtigungen, Th. II. S. 304. Ein vor⸗ 
liegender kupferner Hennebergiſcher iſt Deutlich mit der Jahr⸗ 
zahl 1622 bezeichnet. Der in Ch. Kraͤgers hiſtoriſcher 
Erlaͤuterung einer Hennebergiſchen kupfernen Blechmuͤnze mit 
dem Bilde des heiligen Wolfgangs, Halle, 1731. 4. be⸗ 
ſchriebne ſcheint auch nicht viel Alter zu ſeyn. Die Altern ſil⸗ 
bernen find von ganz feinem Silber. Zr 
Das Gepraͤge iſt meiſtens fchlecht, aber: unendlich vers 
ſchieden. Man erkennt darauf. menfhlishe Ziguren, ſtehend, 
ſitzend oder zu Pferde, welche den Kaifer vorftellen „ oder einen - 
Thron, „eine Krone, Kugeln, - Scepter, ein Schwert, ein 
Kreuz, ein Buch, seine Fahne, einen Biſchofsſtab, ein- Ges 
ſicht, welches. Fuͤrſten und Aebte vorftellt, und Wappenſchil⸗ 
der, als: das Saͤchſiſche, Braunſchweigiſche, Mainziſche, 
Mansfeldiſche u. ſ. w. Manche Haben lateiniſche Umſchriften, 
andre nur einzelne Buchſtaben, wie z. B. die kleinen Goͤttin⸗ 
gifehen und Goslariſchen nur mit einem Gabezeichnet find. 
Die; aͤltern Brakteaten aus den benannten Jahrhunderten ha⸗ 
ben nie eine Jahrzahl. Auf einem einzigen wollten Einige, - 
ırgr-finden, aber Tenzel las dafür: .MSI, Monetam, 
Agnari jufht, — 
Der erſte Urſprung derſelben wird. mit. Wahrſcheinlich⸗ 
beit in die Regierung Kaiſer Otto des Erſten geſetzt, welcher 
um 970 im Magdeburgiſchen und, am Harze-viele neue Ein⸗ 
richtungen traf und, die Silbergruben am, Rammelsberge in 
ſolche Aufnahme gebracht hatte, daß er Silhergeld in großer, 
Menge ſchlagen laſſen konnte. Nirgends hat man ſo viele 
Brakteaten ausgegraben, als gerade in dieſen Gegenden, wor⸗ 
aus wahrſcheinlich wird, daß fie von da ‚ausgegangen find. 
Sie haben fi) in manchen Gegenden bis ins 1 5te Jahrhun⸗ 
dert erhalten und verſchwanden erſt mit dem allgemeinen Auf⸗ 
kommen der Groſchen und Dickpfennige ganz. 

Man hat viel daruͤber geſtritten, welches die erſte Vers 
anlaſſung geweſen ſey, eine ſo zerbrechliche und ‚unbequeme, 
Minze zu erfinden · Wahrſcheinlich wollte. man durch fie. den, 


x 
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allgemein uͤberhand genommenen Verfaͤlſchung der Silbermuͤn⸗ 
ze Einhaft thun, weil man damals Kupfer und verfegtes Gil: 
Ber’ auf diefe Art nicht prägen konnte. Man lernte «8 aber 
* nachher und dadurch wurde die gute Abficht ganz vereitelt. .; 
- = "Die Brafteaten wurden mit höhernen Stempeln geprägt; 
die man mit einem Hammer ſchlug. Das rund ausgefchnits 
tene Silberblech wurde dabei auf ein Kiſſen von Feder. oder 
Filz gelegt, weiches jedem Drude nachgab. Sie hatten Fein 
genau beſtimmtes Schrot und wurden bei Zahlungen nach 
Pfunden getvogen. Man führte fie in fteifen, rindsleder⸗ 
nen Taſchen bei fih, worin fie vor ‚dem Zerdruͤcken geſichert 
waren. ET... 1a et 
Die Unterfuchung der Brabteaten iſt überhaupt ſchwierig, 

und leider ift die Sache dadur noch verworrener geworden, 
daß müßige Köpfe neuerlich die Kunft erfanden“ und. fleißig 
ausuͤbten, feltne Brakteaten nachzufchlagen, "um die Liebhas ’ 
ber zu befriedigen. Daß dabei manche. Verfälfehungen der Ur⸗ 
gepräge, auch wohl ganz neue Erfindungen mit unterfaufen, 
laͤßt ſich leicht denken. Vergl. Koͤhl ex s Münzbeluftigungenz 
ThXV, S. 427. 

Die Benennungen find alle von der Form hergenommem 
und meiſtens wol erſt zu einer Zeit aufgekommen, da die 
Blechmuͤnzen ſchon abgekommen waren; denn die eigentliche 
und aͤlteſte Benennung war Pfanning, panningus, woraus 
nachher Pfennig entſtanden iſt. Brakteaten heißen ſie von 
bräctea, Schlaggold oder Schlagſilber, und. weil das Blech 
dazu von Gofldfchlägern (bracteator) zubereitet ‚wurde; 
Struffen oder: Steaubpfennige. hießen ſie, weil fie nicht. 
dicht zufammengepact werden Fonnten, fondern viel Raum 
einnahmen, fi ſtraͤubten. Einige befondre Arten fiche uns 
ter: Angfter, Bruͤckenpfennig, Loͤwenpfennig, Sargpfennig, 
Veerling ꝛc. 23: 
v. Weber Brakteaten vgl. J. Chp. Oleärius, Iſago- 
ge. ad numophylacium Bracteatorum. Jen. 1694. 40 
Ot. Sperling, de numorum bracteatorum et cavo- 
€ 2 


x 


> 


68 Brakteatenghoppelte — Brandenburg 


sum. origine' et;:progreflu. - Lubee,. 2700,...4. Day, 
Hottinger, numi bracteati Tigurini recenfiti, ex; 
plieati, ad vivum delineati. Tiguri,.1702. 4. I. PB 
v. Lud wig, Einleitung zu: dem deutſchen Muͤnzweſen mittle⸗ 
ger Zeiten. Halle,ı.1709. 8. mit Supf.. J. G. Lieb- 
knecht, de nonnullis bracteatis numis Hafliaciss ' 
Helmt. 1716. 44% G. Leuffeld, hiſtoriſche Befchreis 
hung, vieler Blechmuͤnzen. Leipzig und. Wolfenb., 1721.:4% 
Ebend. Nachricht von einem Merſeburgiſchen. Halberftadt, 
1723. 4. von einigen Magdeburgiſchen. Ebend. 1723. 4- 
J. Alb. Döderlein, Commentatio de numis Ger 
maniae mediae, quas vulgo bracteatos et cavos vor 
cant;-Norimb. 1739. 4. G. Chp. Kreyßig, Vorfhlag 
zu einer Sammlung von Seriptoribus numerum bractea- 
totum. Dresd.:u..feipg. 1736. 4. Nik. Seeländer,; 
zehn Schriften: von deutfchen Münzen mittlerer Zeiten. Mit 
Kupf. Hannover, 1743. 4. einzeln 1724 —42. Jake 
Mäder, Verfuch über die Brafteaten, befonders die Boͤh⸗ 
miſchen. Prag, 179: Ä X 

Braẽkteaten, Doppelte, zweiſeitige, Halbbraktea⸗ 
ten, unterſcheiden ſich von den gemeinen theils durch ihre 
größere Staͤrke, wiewol ſie immer dünner als die Solidi ſind, 


* 


heils dadurch, daß fie: auf beiden ‚Seiten. geprägt ſind, inz 


dem die Stellen, welche der erfte Stempel frei ließ, mit einem. 
zweiten auf der Kückfeite geprägt wurden Wahrſcheinlich 
hat man fie zwifchen zwei metallnen, auf einander paſſenden 
Stempeln geprägt, Einen ſolchen beſchreibt Köhler, Münze 
beluſtig., Th: X. S. 201. Leukfeld Hifter, Beſchreibung 
vieler Blechmuͤnzen ꝛc. ©. 82. — 3 
Brandenburg. Seine Muͤnzgeſchichte beginnt mit dem, 
erſten Marfgrafen; Albrecht dem Bären, 1134, ‚und ſeine er⸗ 
ſten Münzen waren Blechmuͤnzen oder Pfänninge und Solidi; 
solche in den Städten Stendal, Brandenburg, Salzwedel, 
Berlin und Prenzlow gefchlagen wurden. - ' Unter den: Hohen⸗ 
zallexſchen Markgrafen. wurden feit 1459; Groſchen, und 
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ſeit 1521 unter Joachim I, Thaler von. raldihigem Silber) 
8 Stuͤck auf die Mark ausgepraͤgt. Unter Johann Georg 
wurden um 1575 Dukaten geſchlagen. Nach der Kipperzeit 
wurden die brandendurgifchen Münzen feit 1667 nach dent 
Zinnifhen Fuße, ſeit 1690 nach dem Leipziger Fuße, nad 
1750 aber nach dem Graumannifchen Fuße geprägt. Die 
—— or entſtanden ſchon unter dem erſten preuſſiſchen 
Könige um 1710. vgl. J. Jak. Spieß, Brandenburgifche 
hiſtoriſche Muͤnzbeluſtigungen. Mit Vign. Anſpach, 1768 — 74. 
5 Thle. a. Paul Glo. Ch riſt, Verzeichniß der Branden⸗ 
burgiſchen Münzen bis auf unſre Zeiten (in den wöchentlichen 
Onolzbachiſchen Nachrichten von 1740 —gr.) Wilh. & 
Tenzet, Beſchreibung der Brandenburgiſchen Münzen, in 
feinen monatlichen Unterredungen 1695. S. 529 — 62% 
P. v. Arnim, von Thalern des Churfuͤrſtl. Brandenburg, _ 
und Koͤnigl. Preuß. vegier, Haufes, Berlin, 1788. 8. Ebend. 
von Dufaten deffelben Haufes. Berlin, 1796. 8. mr 
mann Statiſtik der preuß. Staaten, &. 219. - 

Braunfchtveig. Ueber die älteften und neuern Sand: 
Münzen, den bis in die neuere Zeit: üblich geweſenen Leipziger 
Fuß. und über die ungemeine Anzahl braunſchweigiſcher Me 
daillen, die ganze Sammlungen bilden, vgl. J. Chr. Olea 
rius Spicilegium de IX Bracteatis Brunsvico- Lune* 
burgicis.. Jenae, 1703.4. (v. Praun) Bellftändis 
988 Braunſchweig⸗ Lüneburgifches Muͤnz⸗ und Medaillenfäbis 
set. Helmftädt, 1747. 4. J. P. Graumann,, Let- 
tre concerhant les monnoyes d’ Allemagne et fingulit- 
rement celles du Duch& de Brunsvic. A Berlin. 1752. 8. 
Chr. Jak. Unger, Sammlung einiger merkwuͤrdigen 
Braunfhweig : Lüneburgifhen Münzen, nebft dee Geſchichte 
der jedesmaligen Urheber. Magdeburg, 1755: 4. 

Brechmuͤnze, f. Brokemony. 

Breitgrofchen, Groſſus latus, Schirmer, eine 60 
malige Meifnifche und Thuͤringiſche Silbermünze, welche feit 
1315 unter Friedrich dem Freudigen nach Art der boͤhmiſchen 

| © 
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Groſchen geprägt. wurde: Er iſt von Viergroſchenſtuͤckgroͤhe / 
‚ober dünner. Auf der Hauptſeite ſteht der Meißniſche Loͤwe 


mit der Umſchrift: Groffus March. Mysnenfis. Die Ruͤck⸗ 


feite hat ein großes Kreuz mit Lilienfpigen in einer Bogeneins 
Fofung. In den 4 äußern Winkeln der legten ftehen die 
Buchftaben C. R: U.X. Aeußere Umſchrift: Frid. D. Gra. 
Turing. Langrav; Das Wort Crux ift der Anfang des 
auf Altern Münzen gewöhnlichen Spruches: Crux Chrifti 
Noftra Salus. ‘Schirmer hießen ſie deshalb, weil fie an⸗ 
Fänglich zu Großenſchirma geprägt wurden. : Wenn die Breits 
groſchen unbefchnitten find, dergleichen es feit der Kipperzeit 
wenige mehr giebt, fo wiegt jeder ein Quentchen. Die allers 
erſten von 1315 waren von ganz feinem Silber, 60 Stüd 
auf die Mark. , In der Folge. färbten fie fich etwas und zwar 
find die von 1324 funfjehnlöthig, von da bis 1360 vierzehn⸗ 


KSthig, die fpätern nur dreizehnloͤthig. Auf fie folgten endlih 


Die Fuͤrſtengroſchen und. Withelmer. Ihe Werth; würde jegt 
etwa 4 Gr. 6 Pf. betragen. vgl. Böhme fächfifhes Gros 
Schenfabinet (Zah 11), ©. 178. | 

Bremſenthaler, Brömfenthaler, find Thaler der 
Stadt Lübert von den Jahren 1537 — 99, deren Gepräge 
Daher: verfchieden ift. Folgende. drei Gepräge werden von 
Münzfiebhabern am hoͤchſten geſchaͤtzt: 

1) Avers: Bruftbild des Kaiſers Carl des Fuͤnften mit 
: dee Umfchrift: Carolus V. Nulli Secundus. .Revers: “ 
- ein geharnifchter Mann, der den Burgemeifter vorftellt, 
- Znieend, Hält in der Rechten. ein Schwert, in der Linken 

das Stadtwappen mit dem zweiföpfigen Adler. Umfchrift: _ 


» Moneta civitatis Caefareae Lubicen,, dabei die 


Jahrzahl. — 
2) Avers: ebenſo. Revers: der zweikoͤpfige Reichs⸗ 
addler ohne Mann und Schild. Umſchrift: Moneta Im- 
perialis civitatis Lubic. und die Jahrzahl. 
3) Avers: der doppelte Reichsadler, uͤber dem eine 


Krone. Auf deſſen Bruſt der Reichsapfel mit der Zahl 30: 


x 
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Umſchrift: Rudolphus J. D. G. Imp. Semp. Auguſtus. 
Revers:“ Johannes der Täufer haͤlt ein Buch in der Lin⸗ 
fen, daräuf ein famm mit der Siegesfahne ruft. An ihn 
= if das Stadtſchild gelehnt. Umſchrift: Moneta Nova 
"Eubieenfis und die Jahrzahl (157599). 
In den Umſchriften aller diefer feltnen Thaler fieht man 
eine oder mehrere Bremfen, gemwöhnlih auf der-Rüdz 
feite, von welchen die Münze benannt worden ift. Einige 
- halten fie für ein Münzwardeinzeichen, Andre aber für da _ 
redende Wappen des, damaligen. Burgemeifters von Luͤbeck, 
“Nikolaus von Brömfe und feiner Nachkommen. vgl. J. H. 
a Seelen, Memoria Nicolai a Brömbfen, Con- 
fulis Lubecenfis, eujus aufpiciis’ cufus numus Lu- 
* becenfis rariflimus, vulgo Bremfenthaler dictus, 
Lubec. 1723. 4. - Köhlers Müngbeluftigungen ı Th 
XVIII. ©, 145. 

Brillendufaten , eine daͤniſche Goldmuͤnze von Chri⸗ 
ſtian dem Vierten, 1647 geprägt, der Größe nach ein Dus 
Paten. Avers: der König in ganzer Figur, geharnifcht, ges 
Frönt und geftiefelt. Umſchrift: Chrift. 4. D. G. Dan. Rex. 
Kevers: eine Brille, darunter die Worte: Vide Mira Do- 
mini 1647. Bon demfelben Gepräge hat man auch halbe 
und Vierteldufaten. Die Veranlaffung zur Prägung diefes 
Sinndufatend war folgende. Im Jahre 1644 ward zu 
Kongsberg in Norwegen eine ſchwache Goldader gefunden, 
weiche zwar nicht anhielt, doch aber fo viel Gold gab, daß. 
daraus einige Dufateır gemüngt werden fonnten. Wie Andre _ 
erzählen, fo hatte der Chemift Caſpar Harbach vorgege⸗ 
ben, das Gold aus einem Norwegiſchen Mineral gefchieden zu 
Haben. Da man indefien nie Gold in Norwegen gefunden 
hatte, fo wurde an der Wahrheit ſtark gezweifelt und feldft. 
der damalige Berghauptmann in Norwegen wollte die Sache 
nicht glauben. Als daher im Jahre 1647 wiederum Gold’ 
zum Vorſchein gebracht wurde, ließ der König nochmals nors 
wegifche Dufaten daraus prägen. und. wur Beſchaͤmung der 
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Zweifler die Brille Darauf ſetzen. Da nur fehr. wenige Bril⸗ 
fendufoten geprägt worden find, ſo kann man darnach ihre 
Seltenheit fhägen. vgl. Olig. Jacobaeus,- Mufeum 
regium etc. Hafniae, 1696. f. Nr. 40. Köhlers 
Münzbeluftigungen, Th. XH. S. 145, auch Th. VII. ©.277. 


Brillenpfennig, ein fhwedifcher Jetton von Kupfer, 
oder Spielmünze (Schoonmunz)) von Pfenniggröße. Vor⸗ 
fiegender führt im Avers die Gluͤcksgoͤttin mit der Umfcheift: 
Fugax Fortuna. #ev.: Den Som Har Licka Seh ver 
intet:::: darunter eine Brille; d. h. Wer Gluͤck hat, 
braucht feine Brille, 


Bryllenthaler, ein Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſcher Schaus 
thaler, den Herzog Julius 1586 und 1589 praͤgen ließ, deſ⸗ 
ſen Ausdeutung noch ungewiß iſt. Das Gepraͤge von beiden 
Jahren iſt verſchieden, als 1) Avers: das herzogliche Wap⸗ 
pen mit der Umſchrift: Julius D. Gr. D. Brun. et Lu. 
dabei die Buchſtaben N. R. M. A. D. I. weſche: Non re- 
cedet malum a domo ingrati geleſen werden koͤnnen. Re⸗ 
vers: der wilde Harzmann, welcher ein Licht, einen Todten⸗ 
kopf, eine Sanduhr und eine Brille in Haͤnden haͤlt. Dabei 
ſteht die Jahrzahl 1586. 14. Jun. Umſchrift: Aliis in- 
ſerviendo confumor. (des Herzogs Wahlſpruch.) Dabei die 
Buchſtaben: W.H.D.A.L. U, B.D.S.S.N.H.U.K.W, 
Man liefet fie: Was Hilft dem Armen Licht und Brill, der 
ſich felbft nicht Helfen und Fennen will. 2) Hat ebendenfelben 
Avers. Auf dem Revers fteht der wilde Mann bei einem 
Herde und Hält in der Linfen ein brennend Licht. Am Arme 

ängt ein Todtenfopf, daran Sanduhe und Brille. Unter 

es Pferdes Bauch fteht die Jahrzahl 1589... Oben drüber 
die Buchftaben: I.M.C.M., die noch Niemand entziffert hat. 
Umfgrift: W.H.D. A.L. U. B. D.S.S.N.H.U.K.W, 
Aliis Inferviendo confumor. Goslariae, vergl. Kund⸗ 
mann Numi fingulares, p. 90. Köhlers Muͤnzbeluſti⸗ 
gungen, Th. VL V. 33. Krünig Enepklop, ©. 
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» Broad- piece (Breitftüd) „eine englische Goldmuͤn⸗ 
“ r weiche unter der Regierung Jakobs des Erſten in den Jah⸗ 
ven 1620 — 25 gepraͤgt wurde. Avers: des Königs Bruft- 
bild im Lorbeerkranze, daneben die Zahl XX. Umſchrift 
Jacobus D. Gr. Ma. Bri. Fra. et Hib. Rex. Revers: 
das gekroͤnte quadirte Wappen der benannten Reiche mit der 
Umſchrift: Faciam eos in gentem unam. Dieſer bibliſche 
Spruch bezieht ſich auf,die von Jakob bewerkſtelligte Vereini⸗ 
gung ven England und Schottland, ſo wie er dieſelbe auch 
auf andern Muͤnzen durch: Tueatur unita Deus oder: 
Quod Deus conjunxit, Nemo ſeparet andeutete. Den 
Namen hat die Muͤnze von ihrer Form, da ſie duͤnn und breit 
wie die Roſenobel geſchlagen wurde. Man nannte ſie auch 
Crown of Gold, Goldkrone. Eine dritte Benennung iſt 
Laurel, Lorbeer, welche man ihr zum Spotte gab, weil 
man-den König des Kranzes nicht würdig achtete, wie der auf 
ihn gemachte Vers: Rex fuitElifabeth, nunc eft regina 
Jacobus bemweifet. Der Werth der Münze war 20 Schi 
lings Sterling, wie die. XX andeutet. Unter feinem Nach⸗ 
folger Carl I. wurden feit 1625 ähnliche Goldſtuͤcke geprägt; 
ſ. Carolus d’or. vgl. Steph. Mart. Leake Hiftori« 
cal Account of English Money etc., p. 285. 

Brodpfennig, eine Kupfermuͤnze der ehemal. Reiche: 
ſtadt Coͤln. Vorliegender ift von Pfenniggröße. Mo.: der 
doppelte gefrönte Reichsadler mit den Reichsinſignien. Im 
Bruftbilde das Stadtwappen: drei Kronen und 11 Damen 
darunter. Rev.: Brodt Penning. 


Brokemony Gruchmuͤnze), eine ſehr alte ganz bei 
fondre Art von Scheidemünze in England im ı ıten und ıaten 
Jahrhundert. Man hatte damals Feine Fleinere Münze, als 
Penegas (Pence), eine Silbermuͤnze von Zweigroſchenſtuͤck⸗ 
größe, welche auf einer Seite des Königs Bild, auf der ans 


dern ein Kreuz wie dieſes: F fuͤhrte. Wenn man nun eine 
kleinere Muͤnze haben wollte, ſo brach man den Penega zwi⸗ 
Es 


J 
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ſchen dem Kreuje durch in 2 oder 4 Stuͤcken, welche im Hans 
Del fo gut wie die ganzen galten. Erſt Heineich IH, fie um 
1250 Halfpennys fchlagen, damit man des Zerbrechens übers 
Hoben feyn möchte. Einen zum Zerbrechen eingerichteten Per 
nega von Canut dem Großen um 017 findet man: abgebil⸗ 
Det und beſchrieden in Koͤhlers en Lh · I 
©. 41. 

Benchmilinge ’ 1 Brokemony. ' 

Brückenpfennig, eine alte- fächfifche — Blech⸗ 
muͤnze von Dreiergroͤße, welche nur auf einer Seite geprägt 
äft und das Landsberger Wappenſchild (3 fenkrechte Balken) 
mit der Umſchrift LAND- führt. Sie wuͤrde jegt etwa 
4 Pf. werth feyn. Woher der Name Brücenpfennig komme, 
iſt noch nicht ausgemacht. inige fagen,: daß beim Bau der 
Dresdner Bruͤcke jeder Arbeiter einen ſolchen Pfennig zum 
Tagelohn befommen habe. Wahrfcheinlicher ift Chr. Schles 
gels Meinung, daß die Münze vor Zeiten zum Behuf der 
BDrückenzölle gefchlagen worden ſey. Auch über das -Alter- ift 
man nicht einig. Döderlein fegt e8 in das 14te Jahrhun⸗ 
dert, Schlegel aber. auf 1440 in die Regierung Friedrich 
des Sreudigen. vgl. Chr. Schlegel de Numis Gotha- 
nis, Cygneis etc, p. 114. Doederlini Commen- 
tat. de numis Germaniae mediae p. 184, Wagners 
Nachricht von ſaͤchſiſchen Groſchen, ©. 127. 

Brummer, eine polnifhe Silbermünze, welche unter: 
Siegmund dem Dritten 1674 — 25 geprägt wurde. Gie 
ift von Sechfergröße. Avers: das gefcönte vierfeldige polniz 
ſche Wappenſchild⸗ mit der Waſa'ſchen Garbe im Mittelſchil⸗ 
de, Unten eine [13]. Umſchrift: Sigis. 3. D. G. Rex; 
P (oloniae) M (agnus) D(ux) L(ithuaniae). Revers: 
ein Reichsapfel, darin 24. Daneben die Jahrzahl (14, 
16, 23). Unten ein Fleined Schild mit einer Krone darin, 
Umſchr.: Mone. Nov. Reg. Pol. Diefe Münze hat ihren 
Namen von der Stadt Bromberg erhalten, wo fie vorzüglich 
geprägt wurde, Gie iſt nach dem Gepräge der damaligen: 


t 
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Deutfhen Grofchen geprägt worden, daher der Keichsapfel 


und die Zahl 24, welche zu dem polnifchen Münzfufe gar | 
nicht paßt. Hatte man vielleicht die Abſicht, fie als Grofhen 
nach Deutſchland zu ſpielen? Die, Zahl 3 ift von den Kaiſer⸗ 
groſchen entlehnt und drücdt den Wert) von 3 preuffifchen 
Groſchen aus. Sie find in großer Menge ausgemünzt wors 
den und haben ihres gar geringen Gehalts wegen in Preußen 
und Polen große Unzufriedenheit erregt, denn es wurden auf 
der 73löthigen Rent 128. Stüd gefchlagen. Man rechnete 
fie nachher zu 13 polniſchen Groſchen, oder 1 F Kreuzern, wo⸗ 
nach der Werth 43 Pf. beträgt. Es gingen 5 Stud auf 2 
gute Groſchen, 20 auf ı poln. Gulden, 60 auf den Reichs⸗ 
tHaler. vergl. Jo achim Grofcenfabinet, VIII. ©. 642. 
Braun vom Polsund Preuſſiſchen Münjwefen, ©. 72. 

Buͤrgerzeichen, eine Hamburger Schaumänze - von 
2652, in Silber und Kupfer, von Viergroſchenſtuͤckgroͤße. 
Avers: eine zum Schwoͤren aufgehobene Hand. Umfcpeift!” 
Burgerzeichen, Unten 1652. Revers: das Hamburgir 
ſche Wappen mit den 3 Thürmen. Im Thore des Mittelthjurs 
mes ift das Fallgatter geöffnet. : Der Urfprung ift unbefannt: _ 
Bermuthen laßt fih wol, daß fie ald Einlafzeichen bei einer 
verfügten Sperrung der Thore gebraucht: worden fey, wos 
durch man alle Fremde abhielt und doch den Bürgern freien 
Auss und Eingang erhielt, Wenn ftatt 165 2- vielmehr 1682 
zu lefen wäre, fo fönnte die Sperrung der Peft wegen gefches 
hen ſeyn, die damals in Deutfchland graflirte, - Mit 1652 
iſt fie’ ‚abgebildet. im: Hamburgifchen Muͤnz⸗ und Em: 
vergnügen, St. 34. S. 268. 


Bugilde Mark, eine alte Dän. Mänpeöährung, wel: 
de ı Lorh Silber, alfo etwa ı Gulden betrug. ſ. Holberg 
Dänifche Staats: und Reichshiſtorie, S. 694. Joachim 
Grofhenfabinet, VI. ©. 279. 

Bugong ‚Mark, eine alte Daͤniſche Muͤnzwaͤhrung, 
welche in geſetzlichen Verhandlungen vorkam und 10 Mark 


% 


2 J 


6 Buündesthaler = Butaha. 


Silber, mithin 160 Loth oder Gulden betrug. fi bdeibers 
und Joach im ebenda, 

Brundesthaler, ſiehe unter: Snelladiſder Buntes 
thaler und Schweizer⸗ Bundesthaler. — 

Burber, eine kleine tuͤrkiſche Kupfermuͤnze, fuͤt nehyp· 

ten geſchlagen, von der Groͤße eines Kupferhellers. Sie fuͤhrt 

auf einer Seite den Thoghra, auf der andern tuͤrkiſche Auf⸗ 
ſchrift in einem gefötnten Umkreiſe. Ihr Werth ift ı Heller 
imd 13 Stüct machen x Meidin, vergl, Blumen au © 
fepreibung von Yegypten, ©. 341. 

Burkeoffen, eine ältere deutfche Silbermůnge im Braun: 
ſchweigſchen um 1500, welde damals 8 braunfchweigifche 
Pfenninge galt. Von ihr gingen 15 th auf 1. Güldens 
grofchen, wonach ihr Werth etwas über 2 Gr. ‚Conv. bes 
tragen würde. Der Name kann von: Burggrofchen, oder 
auch von: Burgroß abgeleitet werden. vgl. Hirſch — 
Muͤnzarchiv, Th. I. ©. 182. 

Bufchen, eine fupferne Scheidemänge der Reicheſtadt 
Aachen, von welcher man zwei Sorten hatte, große und klei⸗ 
ne. Die großen ſind von der Groͤße eines kupfernen Zwei⸗ 

pfennigſtuͤcks. Auf der Vorderſeite ſteht der einfache Aachen⸗ 
ſche Adler und die Jahrzahl; auf der Ruͤckſeite der Werth— 
XIIl Heller Reichsftadt Achen. Darunter ein Blumenbüs 
ſchel, wovon die Münze benannt ſeyn fol. Die Fleinen, haben 
daſſelbe Gepräge mit der Auffbrift: IV Heller. Bon dies 
fen werden 432 Stüd auf ı Speciesthaler gerechnet. Sonſt 
ſchaͤtzt man die Fleinen zu Z Pf., die großen aber zu.2% Pf, 
'Conv. f. Gerhardts Handbuh, ©. 313. .: 3. 
Butala, eine vormalige italieniſche Scheidemuͤnze in 
Parma und Piacenza, von Zweigroſchenſtuͤckgröße. -Avers; 
das Herzoglihe Wappen, mit des regier. Herzogs Namen und 
Titel in der Umſchrift. Revers: der heilige Antonius. mit 
fliegender Fahne zu Pferde. Umferift: S. Antonius 
M (agnus), Prot. (ector) Pia, (cent.). Unten der Werth: 
sola x Sie galt eine halbe Lira und war Billonmuͤnze. 


‚Byzantinus — Cabir, - 77 


Die: Salben Butala, von Groſchengroͤße, führten im Kevers; 
die heilige Juſtina und; Soldi V. vgl. Benaven Cail- 
fier. Italien, I. Tab. 96. | 


‚ Byzantinus, Byzantius,-Belant d’or. So 


Würden ehemals die Goldmünzen der ‚griechifchen: Raifer ges 
nannt, welche feit dem Jahre 330 unter Conftartin dem Gtos. 
pen und defien Nachfolgern in Byzanz oder Eonftantinopel ges 
praͤgt wurden. Es waren Aurei oder Solidi; von, gutem 
Dufatengolde, + Unze ſchwer, alfo 4 Rthlr. Cony. werth. 
Sie führen auf dem Avers das kaiſerliche Bruſtbild mit Nas 
men? und Titel und verſchiedene Reverſe. Auf denen des sten 
Jahrhunderts lieſet man im Revers: CONOBS, welches 
nach Heumanns Auslegung Conſtantinopoli Obſignata 
(Moneta) geleſen wird und den damaligen Muͤnzfuß andeu⸗ 
tet Byzantiner wurden fie eigentlich in Frankreich und Deutſch⸗ 


land genannt, mo ſie im Mittelalter die gangbarfte Goldmuͤnze 


ausmachten. Als man eigne Goldmünzen zu prägen anfing) 
wurde der byzantiniſche Münzfuß beibehalten und auch die Be⸗ 
nennung blieb, wiewol der Muͤnzort durch: Aquil. Obſ. 
(Aquileja), oder Col. Obf, (Coln), oder Nem. Obſ. (Res 
mours) angegeben wurde, Noch unter Ludwig VIL 1148, 
unter Philipp Auguft 1187, unter Heinrich dem Kühnen, 
1282.-und endlich unter Philipp dem Schönen 1297 waren. 
Befants d’or die gewoͤhnliche Goldmünze. vgl. Le Blanc, 
Trait& des Monnoyes de France, p. 157158 


| C. 

Cabir, Carratte, eine arabiſche Scheidemuͤnze in 
und im Mocea, wovon go Stuͤck auf den Piaſter gehen, 
deren Werth daher etwa 3 Pf. beträgt. ' Auffallend ift die’ 
Achnlichfeit des Namens Cabir mit Kußeıpos; dem alten‘ 
Namen der Schmiedeknechte Vulkans, welche auf mehrern 
alten Münzen, insbeſondre auf Denen der: Stadt Carrhae im 
Mefopotamien abgebildet find. vgl, Schulze Anleitung zur: 


8 Caboletto=— Calderilla, 


altern Muͤnzwiſſenſchaft, S. 160." "Da der Name diefer. 
Stadt wiederum der zweiten Benennung“ der Mokkaiſchen 
Münze ähnlich iſt, fo ſollte man ſchon einen hiſtoriſchen Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen beiden vermuthen. J 
Caboletto, Caballetto, ehne genueſiſche ſilberne 
Scheidemuͤnze von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße, von Billonſilber. 
Vorliegender fuͤhrt im Avers ein Kruͤckenkreuz mit 2 Roſen in 
zwei gegenüber ſtehenden Winkeln, In den andern beiden iſt 
der Werth mivS4 bemerft. Umfchrift: «(Venlis?) Gubern; - 
Reip. Genue. Yuf,dem Revers ift der Ritter St. Georg zu 
Pferde abgebildet, wie er den Lindwurm mit einem Pfeil oder 
Wurffpief erlegt. Umſchrift: Ex. Probitate Robur, dar 
bei die Jahrzahl. Eine ähnliche Münze ift in Benavem: 
Caiff. Ital...U. Tab. 126: unter dem Namen Parpajoley’ 
“double aufgeſtellt. Seit 1755: ‚galt dieſe Münze, ; welche 
von dei aufgeprägten Reuter benannt iſt (denn Cavalletto; 
heißt foviel als: Reuterchen) 6% Soldi, oder nad. unſerm 
Geide 1 Gr. 9 Pf..Conv., und 3 Caboletti machten x Lirau 
Cadière, ſ. Chaife, -- X 
Caduceatus (numus), Benennung derjenigen Roͤ⸗ 
mermünzen, welche mit dem Schlangenftabe des Merkur bes 
zeichnet find. Oft deutet dieſes Gepräge auf Friedensſchluͤſſe, 
da die Friedensherolde denſelben Stab fuͤhrten. Man hat 
Caduceatos vom Julius Cäfar, Auguſt, M. Antonius, Tibe⸗ 
rius, Herd, Veſpaſian, Titus, Domitian, Rerva, Trajan 
und Poftumus Sen. Außerdem kommt der Caduceus auch 
auf Bruttiſchen, wie auch auf-vielen Münzen griechifcher Städ- 
te vor, wo Merkur verehrt wurde. dgl, JChp. Olea- 
rius, Diff, de numis caduceatis. Jenae, 1706. 4... 
G. Wolfg. Wedel, Diſſ. de numis caduceatis. Je⸗ 
nae, 1692. 4-. — — 
Calderilla, kupferne Scheidemuͤnze in Spanien, wor? 
unter hauptſaͤchlich die Ochavos und Quartillos verſtanden 
werden. ſ. dieſhe. — —8 


2 


Campnergulden⸗— Carintano. 24° 


Campnergulden, ſ. Campnerthaler. 

Campnerthaler, eine hollaͤndiſche Silbermimje, ihr 
— in der Reichs⸗ und Hanſeeſtadt Campen in der Pro⸗ 
vinz Oberyſſel geſchlagen und) vom ihr befiannt-twurde, Es 
war eigentlich eine ‚Gemeinfhaftsmünge der drei Städte Des 
venter, Campen und Zwoll in den Jahren: 15340 1700. 
Man hatte deren ganze von Speciesgroͤße, halbe ſogenannte 
Eampnergulden und Viertel von gleichem Gepraͤge, z. B. 
Avers: ein gekroͤntes Bruſtbild mit Schwert und Reichsapfel, 
welches den Kaiſer vorſtellt. Umſchrift? Moneta Nova) 
Trium VCivita. Imperialium 1555. Revers: die Wap⸗ 
penſchilder der benannten drei Staͤdte. Umſchrift: Daven« 
trienfis. Campenſis Zwollenſis. vgl. d. Verzeichniß der 
Liebeh er rſch en Muͤnzſammlung, S. 395, wo aber Cam⸗ 
pen mit Kempten verwechſelt iſt. Der ganze galt 1694 in 


Deutſchland ı Floren 34 Kreuger, der halbe in Gold = 28 


ae oder 176Gr. Conv. 


ECanton Seni; Benennung der chineſiſchen meſſinge⸗ 
nen Lochpfennige in Jadan wo fie gangbar ſind; vgl. Seni,' 
auch Li.“ ſ. Thunberg Abhandf. von den Müngforten im 
Kaiferth. Japan, ©. 35. s 

... ‘Cappellone, eine modeneſiſche Sceidemünze füe 
Reggio von Billonfilber und Groſchengroͤße. Avers: Drufts, 
Bild des Herzogs von Modena mit dem Hute bedeckt. Ums 

ſchrift: Name und Titel deflelben, Rev.: eine Cartouche, 


darin: ‚Da Bolog. Sei. Den. Otto. Der Name bedeutet ſo 


viel als: Hütchen und ift von der Kopfbedeckung hergenom⸗ 
men. vol. Benaven Caiſſier Italien, U, Tab. 101. 


Carintano , eine ehemalige paͤbſtliche ſilberne Schei⸗ 
demuͤnze, welche Julius I, um 1550 prägen ließ. Sie iſt 
von Sechſergroͤße. Auf der Hauptſeite iſt die roͤmiſche Woͤl⸗ 
fin: vorgeſtellt, wie ſie Romulus und Remus fäugt. Die 
Rücfeite führt ein Schild, darin: S. P. Q. R.: (Senatus 
Populusque..Romanus), .. Der Carintan ‚wurde ‚nach -dem 
v ei # , » 


ga: u @arld’or —  Carlino; 


deutfchen Kreuzer geſchlagen und man vechnete 60 Stuͤck auf 
den damaligen Reichsgulden. Der Name bedeutet ema⸗ Kaent⸗ 
ner. ‚vgl: Verss Rew Muͤnzbuch, Fol. 58. 

J Carlid'or, Herzoglich Braunſchweig⸗ Bolfenbärtlfge 

Boldmänze von ‘Carl Wilhelm Ferdinand, mit deſſen Bruſt⸗ 
bild, Namen und Titel auf einer,  und-dem Braunfchtveigifchen: 
Wappen, oder dem Roffe mit- der Devife: in Reeto De« 
eus auf der. andern Seite. - Die einfachen. halten feit 1742 
21% Karat und gehen 35 Stuͤck auf die rauhe, 38% auf die 
feine -Lölnifhe Mark. Ihr Werth ift- 5 Rthlr. Conv; wie 
beim Auguftd’or,:der doppelten ro Rthlr. und der halben 
2 Rthlr. 12 Gr. Conv. : Die ältern werden etwas geringen 
zu 4 Rthir. 22 Gr, gerechnet. Im Contoriften find hollaͤn⸗ 

diſche Carld'or von 23 Karat 7 Graͤn und 2 Rip: 20 BR 
Werth aufgeführt. 

Carlino, eine italieniſche Sitbermänge, ** bot 

hin in Rom, Neapel, Sicilien und Maltha Statt’ fand, ‚wies 
wol von verſchiednem Werthe, Urſpruͤnglich ift fie neapolitas 
niſch und von Kaifer ‚Carl VI. benannt, unter. deſſen Regie⸗ 
zung fie um 1730 entftand. Die neapolitaniſchen find 
von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße und führen auf der Hauptfeite dag 
koͤnigliche Bruftbild und deflen Namen in der Umfchrift; auf 
der Rückfeite das gefrönte Wappen mit dem Titel in der Ums 
ſchrift; zuweilen ein Kreuz, mit; In hoc figno vinces. Un? 
ten die Zahl: 10. Auch Hat man halde von Grofchengröße, 
mit 5 bezeichnet, wie auch doppelte mit 20, fehsfache mit 60 
und zwölffache mit 120 bemerft. vgl. Benaven Caiflier 
Italien, II. Tab. 54 — 58. Das Silder if gut und’ hält 
14 Loth 9 Gran. "Der einfache Cärlino galt 10 Grani, 
welches mit dem Werthe der deutfchen Zehnkreuger, nach des 
nen fie eingerichtet wurden, Übereinfommt. Nach unſerm 
Gelde betragen demnach: der halbe ı Gr. 4 Pf., der ganze 


2 Gr. 8 Pf, der doppelte 5 Gr. 4 Pf. Conv. Die ficis . . 


lianiſchen find’ von demfelben Gepräge, nur daß fie auf 
dem Revers einen gefrönten Adler führen. Auch hier ven 


Carlino — Carolin. | 8 


es ganje, halbe und doppelte, ſ. Benaven‘Tab, 59 - 61. 
Sie find von derſelben Größe und gleichem Gehalte, wiewol 
fie in Muͤnztabellen gewoͤhnlich auf den halben Werth, ı Gr; 
4 Pf. gefegt werden, worunter der halbe Carlino zu verftes 
ben iſt. Noch geringer werden die malthefifchen geſchaͤtzt, zu 
1. Gr. 1 Pf. Der roͤmiſche Carlino ift eine Nachahmung 
des Reapolitaniſchen, von derſelben Größe, aber getingetrm 
Gehalt. Avers: das paͤbſtliche Familienwappen, oder an deſ 
fen Statt die Schlüffel im Kreuz, mit der Tiara obenauf. 
Umſchrift: Name und Titel. Revers: eine Cartouche mit: 
Un Carlino Romano. vgl. Benaven Tab. 27. Die 
fer roͤmiſche galt 7% Bajocchi, welches 2 Gr. 6 Pf. Conv, 
macht. Sonft rechnete man überhaupt in Italien to Carlini 
auf ı Scudo, 26 Carlini auf ı Zechino und 45 Carlini 
auf eine Piſtole. | 
Carlino, eine vormalige koͤnigl. fardinifche Goldmuͤn⸗ 

ze von Carl Emanuel 1755. Doppellöuisd’orgröße, -Avers: 
das koͤnigl. Bruftbild mit dee Umfhrift: Car. Em. D. G. 
Rex Sard. Cyp. et Jer., unten die Jahrzahl. Rebers: das 
gekroͤnte Wappenſchlid, mit dem Bande des Ordens dell’ 
Annonciata timgeben. Umforift: Dux Baf, et Montis 
Fer. Princ. Ped, etc, vgl. Benaven Caifher Italien, 
Tab. 65. Nr. 17. Dergleihen gab es au halbe. Beide 
halten 21 Karat 6 Gran fein und von den ganzen gingen 
143 Stud auf die rohe Mark, 168 auf die feine Mark. Der 
Landeswerth war 25 Lire, oder nah u. ©, 12. Kthie, 
4 Sr. Conv. BE 

- Karolin, Carolin d’or, eine deutfone Goldmuͤnze, wel⸗ 
che in Oberdeutſchland, oder dem ſogenannten Keiche ſeit 
1740 allgemein wurde, zu welcher Zeit fie in die Stelle der 
Goldguͤlden trat. Urfprünglich iſt es eine churpfaͤlziſche Muͤn⸗ 
je und fuͤhrt ihten Namen vom Churfuͤrſten Carl Philipp. 
Deiien erfter Carolin von. 1732 hat Louisd'orgtoͤße und fols 
gendes Gepräge. Avers: Bruſtbild des Churfürften, links⸗ 
fehend, in der Perruͤcke, mis der Ordenskette des guͤſdnen Blie⸗ 

—J— 


BB ml Garofinen" 


hes und dem Ordensbande des St. Hubertoͤordens umhangen. 
umſchrift: Car, Phil. D. G. C. P. R. S. R. I. Archit. et 


Elect. Revers: die drei pfaͤlziſchen Wappenſchilder, von 


zwei Loͤwen gehalten und mit dem Chuthute bedeckt. Umher 
die Ordensketten des Vließ⸗ und Hubertsordene. ‚Unten 1732. 
Umſchrift: Mon. Nov, Aur. Pal. ſ.“Fr. Erter Samml; 
von Pätzifchen- Medaillen und Münen, Th. J. ©. 419 folg. 


Dieſe pfoͤlziſchen Carolins wurden wegen ihrer Bequem⸗ 
tichfeit i in. der Guldenrechnung bald allgemein beliebt und in 
allen benachbarten deutfchen Staaten nachgeahmt. Seit dem 
gab es Churkoͤlniſche, Churbaierfhe, Teutſchmeiſterſche, Zuls 
datiche , Heffendarmftädtifche, Wirtembergifche, Anſpachiſche, 
Badens Durilachiſche „Naſſauiſche, Waldeckiſche, Hohenzol⸗ 
ierſche, Montfortſche u. |. w. Alle dieſe find: nach dem Fuße 
der pfälzifchen eingerichtet und beftehen in ganzen, halben und 
Biertels Carolind. Das Go ift tie bei den Goldgälden 
18T Karat fein. Von den ganzen Carolind gehen 24 Stud 
auf die rauhe und 31 auf die feine Marf, von den halben 
und Vlerteln nach Verhaͤltniß 48 und 96 auf die rauhe Mark, 
fo daß der ganze 3 Goldguͤlden, der halbe 1 und-das Vier⸗ 
tel 3, 3 Goldgülden wog. Gie wurden anfänglich zu 10 Gul⸗ 
den, 5 Gulden und 23 Gulden in Curs gefegt, welches für 
erftern 6 Rthlr. 16 Gr. Conv. betragen würde. Da diefer 
Werth mit dem der Goldgüfden nicht in Verhäftniß ftand, fo 
wurden die Carolin im Jahre 1736 auf 9 Gulden 20 Kreu⸗ 
zer herabgeſetzt, welches mit 6 Rthlr. 8— ı2 Gr. Conv. 
uͤbereinkommt. In dieſem Werthe haben ſie ſich bis jetzt er⸗ 
halten, wiewol ſie zuweilen durch Zufaͤlle wieder auf 10 Gul⸗ 
den ſtiegen. vgl. die gruͤndliche Nachricht vom deutſchen Muͤnz⸗ 
weſen Älterer und neuerer Zeiten, S. 208 ff. Exter a. a. O. 


Caroline, eine ſchwediſche Silbermuͤnze, welche unter 
dem Nachfolger der Königin Chriſtina, Carl Guſtav, ſeit 1658 
geprägt und von. ihm benannt wurde. Es find eigentlich 
Matkſtuͤcken von ao Der. Avers: das koͤnigliche Bruſtbild 


* 


Caroline. — Cartouche, 83 


im Harniſch. Umſchrift: Carolus Guftavüs Rex, Reverse: 
drei Kronen, daneben die Jahrzahl: 1658. Unten der Werth 
J. M.. Unter Carl X1. und XIL, wurden eben dergleichen ges 
Prägt und: die Benennung dauerte fort. Sie waren ı1 Loth 
2 Gran fein und gingen 224 Stuͤck auf die tauhe, 325 auf 
Die feine Mark. hr Werth betrug etwa 10 Gr. Conv. 
Don demfelben Gepräge hatte man auch doppelte und viers 
fache Earolinen. vgl: Joach im Grofchenkabinet, Fach VL: 
©. 195. Tab, 13. Nr. 110. & 

Caroline, eine franzöfifche Silbermünze, welche uns 
ter Carl VIIL um 1480 geprägt wurde und 10 Deniers 
galt, öfter Karolus genannt, f. diefen. 

Caroliner, Carolus d’or, eine englifhe Boldmünze 
von Carl. feit 1625. Die Münze, welche unter feinenz ' 
Vorfahr Jacob I, Broad- Piece genannt wurde, (f. diefe) 
' wurde unter Carl 1. fortgefegt und nach ihm benannt, Der 
Caroliner ift von Doppellouisd’orgröße, dünn geichlagen, und 
führt auf. der Hauptfeite das koͤnigliche Bruftbild mit der Um— 
ſchrift: Carolus D. Gr. Ma. Bri. Fra. et Hib, Rex; auf 
der Rückfeite das gefrönte Wappen mit der Deviſe: Chrifto 
Aufpiee Regno. Das Gold war 22 Karat fein, der Werth 
24—26 Shillings, welches ohngefähr 6 Rthfr.. 12 Gr. 
Conv. beträgt. Wiewol unter Carl I. anderthalb Millionen 
in Carolinern ausgeprägt wurden, find fie Doch feht felten ges 
worden, weil nad des Königs Enthauptung im Jahre 1649 
alle Münzen deſſelben eingeſchmolzen wurden, vgl. M. Lea- 
ke hiftorical Account of English Money ete. (Lond, 

1745.) p. 285. 
Carroor, Croor, Kraur, eine ungeheure Muͤnz⸗ 

währung in Dftindien, welche 100,000 Lak Kupien, oder . 

nach unferm Gelde 10,000 Millionen Gulden beträgt. vergl. 

Tavernier's Reifen, II. ©, 7. 
Cartouche bedeutet in der Muͤnzkunde ein zierlich 

ausgeſchnittnes, mit Bogenleiften eingefaßtes Schild, worin 

Inſchriften ſtehen. 

52 


84 ‚Casbechi — Caffetto, 


‚Casbechi, Kasbeki; eine Meine perſiſche Kupfers 
muͤnze von der Größe eines Zweipfennigftüds, freisrund ohne 
Rand. Die Vorderfeite führt einen gehenden Löwen, über 
ähm die Sonne: Auf der RrRuͤckſeite ift dee Münzort in perſt⸗ 
ſcher Schrift angedeutet. «Der Landeswerth beträgt der Bes 
rechnung nach =& Phi ° Man rechnet 4 Stud auf ı Bifti, 
36 auf ı Chayet, 20 auf ı Mamuhdi und\40 auf ı Ab- 
bafly. Ein Casbechi enthält aber nach Caftello 5 Pullo 
in fi. Die Münze foll von der Stadt Kasbin in Weftpers 

fien benannt worden ſeyn. vgl. Taverniers Reifen, Th. J. 
©. 53. Abbildung, Th. IL Kpft. 8 Nr. 7. 5 

Cash, eine fupferne Scheidemänze in Oftindien, bes 
fonders in Tunquin, wo fie die einzige Landesmünze aus⸗ 
macht. Ihr Werth ift veränderlich „ nachdem viel ‚oder we⸗ 
nig im Lande umlaufen. Im Durchſchnitt rechnet man 1000 
Eric? auf einen Speciesthaler, wonach das Stuͤck etwa Z Pf. 
geften wärde. vergl. Kas. Bee 

Caſſenbillet, Koͤniglich Saͤchſiſches Papiergeld in Vier⸗ 
teloktavblaͤttern zu 1, 2, 5, 10 und so Rthl. Conv., wel⸗ 
ches dem baaren Conventionsgelde gleich gilt, zuweilen ſogar 
agiotirt worden iſt. Die alten Caſſenbillets von 1772 wur⸗ 
den, um der Betruͤgerei mit nachgemachten befler zu fteuren, 
im Jahre 1804 eingewechfelt. An ihrer Statt gab. man neue 
aus, welche fich beſonders dadurd von den alten unterſchei⸗ 

den, daß außer dem ſchwer nachjuahmenden Kupferftich der 
Werth auch mehreremal im Papiere felbft durch die Papiers 
form ausgedruͤckt ift und durchſcheinend gelefen wird, wodurch 
das Nachmachen fehr erfhwert worden. Außer den Caſſen⸗ 
billets Hat man in Sachſen nob 1) Landſchaftliche Obligas 
tionen, 2) Steuerfcheine und 3) Cammerfreditcaffenfcheine, 

Cafletto, eine Rupfermünge in Venedig, welche 2 Sol- 
di oder beinahe 4 Pf. galt. . Zehn Caffetti machten eine 
Lira. Im Öepräge find fie durch die Aufſchrift: 2 Soldi 
von den einfachen verſchieden. 


Cafsjes — Cavalot. 58 


Calsjes, eine Rechnungsmuͤnze in Yapan, wonach 
die -Silbermünzen und ihre Theile abgewogen werden, Zehn 
Eaßjes machen ı Mas, und ı Laßjes gilt, 6 Seni, oder etwa 
3? Pf. Conr. f. Thunberg Abhandlung von den Münzen 
im Kaiſerthum Japan, ©, 29. 

Caftillanos, eine ſpaniſche Goldminze, pielfeicht au 
nur Rechnungsmuͤnze der Caſtilianiſchen Währung, welche 
27. Realen oder 3 Rthlr. 30 Gr. werth if. Kl. Cont. 

Cattos, Catti, Katti, eine Münzwährung in 
Siam, deren Werth ich ſehr verſchieden angegeben ſinde. Eini⸗ 
ge rechnen fie zu 50 Rthlr., Andre zu 60 Rthlr., die Hollaͤn⸗ 
der in Bantam aber ju 30 hollondiſchen Gulden, waa⸗ 
"16 Rthlr. 6 Gr, waͤre. 

Caucius, Bechermuͤnze, fiche Scyphatus. 

Cavalato, Cavelato, eine Silbermünge im vor. 
maligen Tosfana, melhe 2 Paoli oder 6 Br. 8 Pf. 
Conv. galt, 

Cavallo, Cavaluccio,' eine neapolitaniſche Rupfers 
muͤnze und zwar die allergeringfte Landmünze, davon 12 Stuͤck 
erftlich einen Grano ausmachten, wonach der Cavallo nur 
& Pf. werth iſt. Einfache giebt es gar nicht, fondern Stuͤ⸗ 
den von 3, 4, 6 und 9 Cavalli, welche auf einer Seite 
das Fönigliche Bruftbild mit dem Namen und Titel, anf der 
andern. eine Cartbuche führten ‚ in welcher nur die Zahlen 3, 
4 6, 9 ftehen, Ihr Werth Haß, ı Pf., ı3 Pf. und 

24 Pf., wonach auch die Groͤße verſchieden if, vol Bena- 
ven Caiſſier Italien, Tab, 62. 

Cavalot, eine franzoͤſiſche Sildermünze, welche Lud⸗ 
wig Xi]. um 1500 zu Afti prägen ließ. Sie iſt von Sechs⸗ 
groſchenſtuͤckkgroͤſße. Avers: das gefrönte franzoͤſiſche Lilien: 
ſchild mit der Umſchrift: Lu, D. Gr. Fran. Rex Mdi, D. 
ac Aft, Dus. (Mediolani Dux ac Aftenfis Dominus.) 
Revers: ein Reuter mit einem Heiligenfcheine, der in der Linz 
ten ging Kirche Hält, N 8. Secondus Aftenfis. 
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86 "Caxas — Geitis. 


Dies iR nämlich der Shugheilige von Afti, von deſſen Pferde 
die Münze benannt worden ift. vgl. Joachim Groſchenta⸗ 
binet, F. 4. ©. 132. Tab. 7. Nr. 47. 

Caxas, Kasche, Pitil, eine fonderbare Scheide⸗ 
münze, welche befonders auf der Inſel Java in und um Ban- 
tam gilt, fo wie auf den umliegenden kleinern Inſeln. Es ift 
eigentlich eine chineſiſche Münze, welche in der chinefifchen 
Stadt Chin- cheu fabrifmäßig verfertiget und zum Pfeffer 
Handel nah Java gebracht wird. Die Mafle ift Blei, mit 
Kupferfhaum gemengt. Die Caxas find fo groß und di 
als ein Rupferpfennig, gegoffen, mit einem viereckten Loche 
in der Mitte, wodurch man fie anreihen kann. Gie find fehr 
zerbrechlih und, wenn ein Pacht zu Boden fällt, gehen viele 


in Trümmern. Kommen fie zufällig eine Nacht in Seewaſſer 


zu liegen, ſo baden fie feft zufammen. Man reiht. fie zu 
200 Stüd auf ein Strohband und eine ſolche Schnur heit 
ein Santas. Zünf dergleichen machen ein Sapaku. Caxas 
oder Kasche ift die malegifche Benennung, im Javaniſchen 
heißen fie Pitil. Sie find zuerft im Jahre 1590 auf Java 
eingebracht worden und werden abfichtlich durch die Vermis 
{hung mit Kupferſchaum fo zerbrechlid gemacht, damit. fie 


‚nicht überhand nehmen. „ Alle Fahre kommt im Januar ein, 


Transport von 10 Fahrzeugen zu 50 Tonnen aus China an, 
welche nur diefes lofe Geld führen. vgl. die allgemeine Hiftos 
zie der Reifen, Th. VIII. ©. 90. 

Cedola. So nannte man bisher in Rom die von 
der Banco del Spirito Santo, oder dem feihhaufe Monte 
de Pieta ausgeftellten Kreditbriefe, welche aleih unfern Banks 
. noten:ald baares Geld galten und von Jedermann als Zah⸗ 

. lung angenommen werden mußten, Man hatte deren von 5, 
10, 20, 50 und 100 Scudi. ie galten nur in Rom felbft. 
. Seit 1795, da fie zu Procent gegen baares Geld verloren, 
find fie immer mehr gefunfen. 

Ceitis, Ceitiles, eine Ältere portugiefifhe ſilberne 
Scheidemuͤnze, welche unter Alphonfus V. um 1450 ges 


’ 


Cent — Centime. 87 


‚prägt wurde und unter Emanuel wieder aufhörte. vgl. Fıa- 
ria’Notitias del Portugall, p. 263.280. Joachim 
Unterricht vom Münzwefen, ©. 107. 
Cent, one Cent, plur. Cents, Fupferne Schei- 
demünze der nordamerifanifchen Freiftaaten feit 1785, von 
der Gröfe eines Kupferdreierd, Avers: die Freiheit ald ein 
junges Frauenzimmer mit fliegenden Haaren abgebildet, dar⸗ 
unter die Jahrzahl. Dben fteht: Liberty, danchen links 
und rechts ftatt der Umfchrift 13 Sterne, auf den heuern 15 
Sterne. Rivers: In einem Kranze von Lorbeerzweigen fteht: 
‘One Cent, welches auch unten duch 35 ausgedruckt ift. 
Umfcrift: United States of America. Die Sterng deus 
ten die 13 Ältern, oder jegigen 15 Provinzen an, One Cent 
heißt Ein Hunderttheil, weil’ 100 Cents einen Dollar auss 
machen. Nach) unſerm Gelde macht der Cent beinahe 4 Pf. 
Conv.,, alfo etwas mehr ald ein Hapeny. Man hat auch 
halbe (f. Half Cent), Biertel und Zehntel (f. Mille). Zehn 
Cents maden ı Dimes Silbermänze, vergl. Schlichte⸗ 
groll's Annalen der Numismatif, I. S. 183. Hildts 
neue Zeitung für Kaufleute, 1801. ©. 248. — 
Centime, neue kupferne Scheidemuͤnze in Frankreich 
feit 1793, die Bafis der-jegigen franzöfifchen Muͤnzrechnung. 
Der einfache Centime ift fo groß als ein fächfifcher Kupfer⸗ 
heller. Abers: ein jugendlicher Kopf mit der Freiheitsmuͤtze 
bedeckt. Umſchrift: Republique Frangaife, Revers: Um 
Centime, darunter die Jahrzahl L’an ...., dabei A das 
Muͤnzzeichen von Paris und zwei Medailleurzeichen. Beide 
Seiten find am Rande geförnt. Der Centime mat ohn⸗ 
gefahr # Pf. Conv., genauer 375 Pf. Zehn machen ı De- 
cime, 100 einen Franc. ’ 
Ceantime, Röniglih Weſtphaͤliſche Fupferne Scheider 
muͤnze feit 1808, ‚ganz nach dem Werthe der franzoͤſiſchen zu 
:# Pf. ausgeprägt. Man hat einfache von Hellergröße, dops ' 
pelte von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße, dreifache von Viergroſchen⸗ 
füchgröße und fünffahe von Halbguldengroͤße. Ale haben 
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8 Cequine — Chaife, 


ein und daffelbe Gepräge und auf beiden Seiten einen echabs 
nen Rand, wie die engliiben Doppenced. Wer: HN 
verzogen. Der gerauhete Rand iſt mit einem vertieften Kranz 
ge verziert, Revers: ı, 2, 3 oder 5 Cent., darunter ein 
Adlerkopf, das Münzzeichen C und der Name des Stempel: 
ſchneiders Tiolier, Der gerauhte Rand führt die vertiefte 
Umſchrift: Koen. v. Weftph. Fr, Pr. 1909. Bermittelft 
der befagten 4 Stüde fonnen auch 4, 6, 7, 8, 9 und 10 
Eentimen leicht gemacht werden. Die Fünfcentimesftüde, wel⸗ 
che 4 Pf. Conv. gelten, find ſchwerer als die ſaͤchſiſchen Vier⸗ 
linge und ſo die übrigen nach Verhoͤltniß. Anfänglich fonnte. 
der gemeine Mann fich in die neue Rechnung nicht finden, wel⸗ 
che zudem gewöhnlichen: Ihalerfuße nicht paßt, und nannte 
fie daher Zanftimen, Man verglich ſich auf den Märkten, die - 
doppelten zu Pf. Conv. und die dreifachen zu 2 Pf. Conv. 
du geben und zu nehmen, Wahrſcheinlich werden die erſtern 
auf diefe Art felten werden. Rn einfachen und fünffachen 
giebt ed. ur wenige, 
:Cegnine, ſ. Zeihine,. 
Ceration, ſ. Keration. i 
Chaife ,- Chaife dor, Cadiere, Mafle, eine 
alte franzoͤſiſche Goldmänze, welche unter Philipp dem Schds 
neh feit 13 70 geprägt wurde, Sie ift von der Größe eines 
Doppellouißd’ors, Avers: der König, auf dem Thronftuhle 
ſitzend, einen Lilienftab in der Rechten, Um ihn 3 Lilien. Ums 
ſchrift: Philippus Francorum Kex. Revers: "ein Blus - 
menfreug mit 4 kilien in den Winfeln. Umſchrift: XPs Vin- 
eit. XPs' Kegnat. XPs Imperat. Bas Gold ift 22 Karas 
tig und gingen 34 Sthef auf die Troyfhe Mark. Ihr Werth 
war damals 30 Sols, welches Le Blanc in 18 Livres 
umſetzt, wuͤrde demnach 4 Rthlr. 22 Or, Conv, betragen, 
Die Benennung Chaife ift von dem Thronftuhl genommen, 
wie auch Caditre, denn dieſen Namen führten die damals 
Mode gemordnen Stühle, deren Seitenfehnen mit Hundskd⸗ 
pfen verziert waren. Maſſe heißt die Muͤme von dem Regi⸗ 


J 


Chalcus — Chelidön, Br 7) 


mentsſtabe in des Königs Hand. Zwar fommt dei letzte Name 
eigentlich einer fpätern Goldmänze unter Philipp von Valois 
und Carl VII. zu. (fs Mafle) vergl. Le Blanc Traite 
des:Monnoyes de France, p. V. 159. 324. 


 Chalcus, XxAxos, fat, Aereolus, eine Fupferne 
‚Scheidemünze der alten Griechen, von dem Metall benannt, 
weiche oft abgekürzt X gefcheieben wurde. Der Chalkos würs 
de nad unferm Gelde ı guten Pfennig betragen. Er wog 
7 Minuta und enthielt als Münze 7 Lepta in ſich. Sechs 
Chalkos rechnete man auf den attifchen Obolos, zehn -aber auf 
den aeginetifchen. Einige haben diefes für different gehalten 
und Daher zwiſchen 6 und 10 die Mittelzahl 8 angenommen, _ 
mithin 8 Chalkos auf den Dbol gerechnet. “Drei machten 
ı Hemiobolus und 4 einen Pelanor. Der attifhe Chalcos 
war mit dei Nachteufe bezeichnet. vergl, M. Hoftus hift. 
rei num. vet: p.470. Pollux L. IX. C. 6. 


‚Chayet, Chaez, Zaegi, Schahi, eine perfis 
ſche Silbermünze, Freisrund, von der Größe eines Silbers 
kreuzers und die, auf beiden Seiten mit perfifcher Schrift bes 
det, nach unferm Gelde 2 Gr. ı Pf. Conv. werth. Er 
wird fonft mit 4 Schilling Luͤbiſch verglichen. Zwei Chayets 
machen ı Mamuhdi, vier einen Abbaſſy. Ein Ehayet ents 
Hält 10 Casbeken in fih. Schahi fcheint der eigentliche Name 
zu ſeyn, der fo viel als Kaiferling, Kaiſergroſchen bedeutet, 
Chäyet und Chaez ift aber nach dem Sranzöfifchen gemodelt, 
vergl. Tavernier’s Reifen, Th. I. ©, 53. Abbildung, 
Th. II. Kpft. 8. Nr. 5, 

Chedik, f. Mangar. 


Chelidön, Xerıday ‚eine altgriechiſche Silbermuͤn⸗ 
ze, welche im Peloome⸗ gebraͤuchlich war und eine Schwalbe 
im Gepräge führte, von welcher fie benannt worden iſt. vgl, 
Suidas X.”M. Hoftus hiftor, rei num. vet. L. II. 
C. 8. pr 486, 
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9 » Chelöne — Chin, 


Chelone, Xerwvn, ebenfalls eine altgriechiſche Sil⸗ 
bermünze ‚der Inſel Aegina, welche eine Schildkroͤte im Ges 
präge, und davon den Namen hatte. Wahrfcheinlich war es 
der aeginetifhe Dbol, weil der Obolos von den Griechen zus 
weilen zaAAıyeAwvos genannt wird, d. h. der mit einer 
Schildkroͤte fyön bezeichnet. Demnach ift der Werth 10 Pf. 
Conv. vgl. M. Hoftus p.485. Harduini Oper 
p. 182, ‚ 

Cherif, ſ. Sherif. 

Chevalier, eine franzöfifhe Goldmüänze, welche uns 
ter Ludwig XV. feit 1719 geprägt- wurde, Sie ift größer 
als ein Louisd’or. Avers: das Haupt des Königs, mit dem 
Lorbeerfranze geſchmuͤckt. Umſchrift: Lud, XV. D. G. Fr. 
et Nav. Rex. 1719. Revers: ein Ludwigskreuz, in deſſen 
Mitte ein rundes Schildchen mit drei Lilien. Umſchrift: Chri- 
ftus Vincit. Chriftus regnat. Chriftus Imperat. f. Be- 
naven Caiflier Italien, Tab. 132. Nr. 10. Gewoͤhn⸗ 
lich wird das Kreuz irrig ein Maltheferfreuz genannt, da es 
doch das Ordenskreuz des von Ludw. XIV, 1693 geftifteten 
Ludwigsordens ift. Von ihm ift das Goldftück benannt. Das 
Gold ift 21 Karat 6 Grän fein. Es gehen 244 Stüd auf 
die rauhe, 285% auf die feine Mark. Das Stüf wurde 
zu 26 Livres ausgeprägt, welches 7 Rthlr. 6 Gr. Conv, 
beträgt. 

Chia, X, eine alte griehifhe Münze der Inſel 
Chios von unbefanntem Metall, Werth; und Gepraͤge Ho- 
{tus hift. reinum. p. 526. ®Bielleicht ift es nur die all 
gemeine Benennung des chiifhen Geldes. Die Silber: und 
Rupfermünzen dieſer Inſel, die noch übrig find, führen meis 
ſtens eine Sphing und einen Weinfrug im Gepräge, und den 
Namen der Inſel, wobei der Werth der Münze oft bemerft 
iſt, als: Argweio, Aromen duo, Acaagın rein, Oße- 
Aos, Tergaxunxov, Argarxov uf. m. vgl, Th. Brod. 
Bircherod, Chius, infula maris Graeci, cum fuis 


“ 


“ı 


Ehineſiſche Minen . m 


antiquitatibus, ex numis aeneis.. (Biblioth&que Ger- 
manique Tom. XXIX. p. 179.) 

Ehinefifche Münzen. Die Chineſen Haben wahrſchein⸗ 
lih früher um geformtes Metall getaufcht, als jedes andre 
Volk. Ihre erften Münzen waren Meffer. (ſ. Tael.) Seit: 
dem ift Maffe und Form der Münze. bei ihnen fehr oft veräns 
dert rworden. - Der Mafle nach allein Haben fie 12 Arten von 
Geld gehabt, als: 1) von Gold, 2). von Silber, 3) von 
Billon, 4) von Weißfupfer (pe- tum), 5) von gelbem 
Kupfer (hoam tum), 6) von rothem Kupfer (hum tum), 
'7) von Zinn, 8) von Blei, 9) von Eifen, 10) von geleims 
ter und gepreßter Erde (unter dem Kaifer Han), 11) Mu⸗ 
ſchelgeld und 12) Papiergeld, 

Ihre Gold: und Silbermünzen fallen alle in ältere Zei⸗ 
ten, denn heutiges-Tages werden beide Metalle gar nicht mehr 
‚geprägt, weil man den: Unfug der falfhen Münzer, der nivs 
gends fo arg als hier war, auf feine Weife hat fteuren Füns 
nen. Das Gold iſt eigentlih gar Fein Taufchmittel mehr, 
fondern wird ald Waare betrachtet, wie Perlen und Edelſteine, 
Das Silber iſt zwar allgemein als Tauſchmittel angenommen, 
aber ungepraͤgt, in Stangen gegoſſen, von denen jedesmal ſo 
viel abgewogen wird, als die Zahlung erfordert. Man han⸗ 
delt nur nach ſolchem Silber, das nicht uͤber 10 Procent Zu⸗ 
ſatz führt, oder nach unferm Gebrauche 14 — 1 zloͤthig iſt. 
Die Stelle des. Muͤnzfußes vertritt dabei ein faft ins Unend⸗ 
liche getheiltes Decimalgewicht. Ihr Pfund oder Ganzes zer⸗ 
fällt zunaͤchſt in 16 Leang, Ling oder Lyang, welches die 
Stelle unfrer Unze vertritt. Ein Leang hat 10 Tfien oder 
. Tchen, welches foviel als: Münze bedeutet. Ein Tfien 

bat 10 Fuen oder Fen, welches dem Werthe nach mit dem 
franzoͤſiſchen Sou verglichen wird. Ein Fuen hat 10 Li, 
‚Der Li, als das Taufendtheilhen vom Leang, ift die fleinfte 
‚Münzeinheit im Silber und zugleich der Werth der danach bes 
nannten gewöhnlichen Rupfermünze. Das Goldgewicht geht 
aber noch viel weiter, Ein Li Gold Hält 10 Hoa, ein. Hoa 


9 Chiromantiſche Thaler. 


\ Mr 
10 Se; ein’ Se 10 Fou, ein Fou 10 Tchin, ein T'ebin . 
10 Jai, ein Jei ıo Miao, ein Miao 10 Mo, ein Mo 
ro Tfiun, ein Tfiun aber 'endlih 10 Sun, f. du Hal- 
de p. 332. 

Die wirflih geprägten heutigen Münzen beſtehen aus 
rothem, gelbem und weißem Kupfer, Alle find in der Mitte 
mit einem runden oder viererften Loche verfehen, wodurch man 
fie an Schnuren reiht, um nicht zählen zu dürfen. Sie fühs 
zen nur einzelne Wortzeihen. Die ehemals gebräuchlichen _ 
Thierbilder find neuerlih abgefhafft worden, um die Münze 
‚ möglichft wohlfeil geben zu Fünnen und dadurch das Nachmuͤn⸗ 
gen zu verhüten. Man hatte-fonft 22 Münzftädte, in denen 
Kupfermünzen geprägt wurden. - Jegt wird nur in Peking ges 
münzt und nur der Kaifer hat das Recht dazu. Beſondre 
Münzforten fiehe unter: Caxas, Condorin, Goldfchgut, 
Kouei, ..Li, Lyang, Mas, Poei, Puh, Tao, Tel, 
Tongtfien u. a. m. 

Die wichtigften Quellen der chineſiſchen Münzkunde find: 
J- Bapt. du Halde, D£fcription g&ographique, hi- 
Storique, chronologique, politique et phyſique .de 
‘ ®’Empire de la Chine etc. T. I—IV, à Par. 1735. 
fol. AlaHaye 1736.4. P. S. Bayer, dere numa- 
ria Sinorum (Mifcell. Berol. T. V. Halae 1737. 4. 
p. 175.) mit 28 Münzabbildungen. J. Hager, Dé- 
fcription des m&dailles chinoifes du Cabinet Imp 
‘de France. A Paris 1005, fol. 

Ehiromantifche Thaler nennt man ſehr uneigentlich 
die Thaler der vormaligen Reichsſtadt Hall in Schwaben aus 
den Fahren 1542 — 1712. Auf deren Hauptfeite ſteht der 
gekroͤnte doppelte Reichsadler mit einem in die Quer getheils 
sen Bruſtſchilde. In der Umſchrift Name und Titel des regie⸗ 
renden Kaiſers. Die Ruͤckſeite fuͤhrt ein doppeltes Schild, 
worin zur Linken ein ausgerundetes Kreuz, zur Rechten eine 
ausgeſtreckte Hand ſteht. Ueber dem Schilde die Jahrzahl. 
Amieprift: Moneta Nova: Reipub. Hale duevice. Die 


“Chize — Chriftfeftthaler, - 93 


—— die auf vielen Muͤnzen der Stadt Hall ſteht und ur⸗ 
ſpruͤnglich den kaiſerlichen Handſchuh, als Symbol der von 
ihm der Stadt ertheilten Muͤnzfreiheit andeutete, haben Un⸗ 
kundige für ein Sinnbild der Chiromantie gehalten. vergl. 
Berags Muͤnzbuch Fol. 57, mo der Werth von 17 Bagen 
bei der Abbildung. bemerft ift, und un Münzbeluftis 
gungen, Th. XX. V. 7. 

Chize, f. Kitze. 


Chodabende, eine perſiſche Sibernime, welche 
der König Chodabende um 1577 zu Tebriz mit feinem 
und des Muͤnzorts Namen proͤgen fieß, daher fie von ihm 
benannt wurde. Dem Werthe nach ift fie dem Mamuhdi 
völlig gleich, weil ihrer zwei einen Abbaſſy ausmaden,. alfo 
etwa 4 Gr. 2 Pf. werth, wird auch fonft mit 8 Schilling 
Luͤb. verglichen. vgl. Tychfen Introd. in rem num, 
Muhamedanor. p. 192. ’ 

” Chokjin fommt als eine Japaniſche Silbermünze vor, 
deren Werth 4 Rihlr. 4 Gr. Conv. oder 8 holl. Gulden bes 
trage. Es ift ohne Zweifel die große Jtaganne, die eigent⸗ 
lich Tjoo gin heißt. vgl. Itaganne. 

Chouftak, f. Schuftak. - 


Ehriftfeftthaler nennt man überhaupt diejenigen Mäns 

gen und Medaillen, auf denen Ehrifti Geburt vorgeftellt ift 
und melde deshalb vorzüglich zu Weihnachtsgeſchenken bes 
fimmt wurden. Der feltenfte und beliebtefte ift der, melden 
Ferdinand I. um 1560 hat prägen laſſen. Avers: das Chris 
ſtuskind, in der Krippe liegend, tmwird von Engeln angebetet. 
Zur Seite Hirten, Dechslein und Eſelein. In der Ferne ers 
ſcheint der Engel einem Hirten und jeigt ihm einen Zettel, 

wahrſcheinlich ein hebräifches Patent. Im Abfchnitt: Natus _ 

eft nobis Salvator, qui eft Criftus Das in Civitate Da» 

vit. Revers: ein Greis, deflen Müge mit einem halben - 

Monde verjiert'ift, ein dreizackichtes Scepter in der Rechten, 

ſteht unter einem Bogen. Zu beiden Seiten zwei Reuter. Im 


⸗x Chriſtian d'or — Chr iſtinchen. 


Abſchnitte: Ecce virgo concipiet ẽet pariet filium ef vor 
eabit nomen ejus Emanuel. Nobiscum Deg. vgl, Mai 
dai Thaferfabinet, Nr. 10, wo die Jahızahl 1374 ange 
geben wird, demnach die Münze vom König Ferdinand von 
Portugall feyn muͤßte. © Gemeiner iſt der Hamburgifche 
Chriſtfeſtthaler. Avers: der Engel Gabriel verkuͤndigt der 
Jungfrau Maria: Ave Maria, Gratia Plena Dominus 
Tecum, Ben(edicta) Tu Mulier, Revers; das Jefus: 
Find in der Krippe liegend, - Umfchrift: Puer Natus eft no- 
bis et filius datus, eft nobis. Efai,. IX. vergl.. Madai 
Nr. 2376. Mehrere deigl. f. in Gfr. Ehrftp. Götze, 
geiſtlichem Muͤnzkabinet, beſtehend in verſchiednen Weihnachts⸗ 
muͤnzen. Leipzig, 1723..8. 

Chriſtian d'or, eine Daͤniſche Goldmuͤnze, welche Chriz 
ftian VII. feit 1775 hat prägen laffen, ift von Louisd orgröße 
und führet auf der Hauprfeite des Königs Bruftbild, auf der ' 
Ruͤckſeite das gefrönte Dänifch Norwegiſche Wappen, in den 
Umſchriften des Koͤnigs Namen und Titel. Sie halten 21 Ras 
rat 8 Grän fein und gehen 35 Stüd auf die rohe Mark, 
3877 auf die feine Mark, Sie gelten 13 Marf Luͤbiſch in 
Holftein und Schleswig, oder 26 Mar Dänifh Coutant, 
bei und 5 Rthir. 2 Gr. Conv. ſ. Nelkenbrecher Taſchen⸗ 
buch, ©. 333. 

Shriftinchen, eine ſchwediſche Silbermuͤnze von der 
Königin Chriftina, ſeit 1640 geprägt. Es find Markſtuͤcke 
von Viergroſchenſtuͤckgroͤße. Avers: der Königin vechts fehens 
des Bruftbild mit der Umfehrift: Chriftina Regina. Revers: 
3 Kronen, darunter 1. M. Man hatte auch dergl. doppelte 
mit 2 M. von halber Guldengröße, Da fie weder im Schrot, 
noch im Korn den Altern Markftücen gleich kamen, wurden 
fie von den Schweden Kriftinkje genannt, welches Diminus 
tioum nicht ſowol andeuten follte, wie theuer ihnen die Könis 
gin, fondern, daf ihre Münze theuer fey. vgl. Brenner 
Tbefaur. Numor. Sueo- goth., p. 198. Joachim Gros 
.—: Fach VL.&,187._Nr. 104, 
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Chriſtophsthaler. Dieſen Namen führt ein feltner boͤh⸗ 
mifcher Thaler der Freiherrn von Rofenberg, einer nun aus⸗ 
geſtorbenen Familie, deren Stammfig das Städtchen Roſen⸗ 
berg. an der ‚öfterreichifchen Gränze war. Die Hauptfeite 
führt das mit dem Vließorden gefhmücte Bild des Stamm⸗ 
herrn in halber Figur, das Familienwappen (eine Roſe) vor 
fid Haltend. Umfcrift: Wilhelm Regir. D. Haus Ro- 
fenb.. Auf der Rücfeite fteht der heilige Chriſtoph, auf 
einen Stab geſtuͤtzt. Auf ſeiner linken Schulter ruht das 
Chriſtuskind, welches eine Weltfugel hält. Umfchrift: Mo. 
neta Nova Argen, Keichftein 87. Die Jahrzahl muß 
1587 feyn, da das Haus Rofenberg ſchon 1632 erloſchen 
iſt. vergl. det Appel Berzeihniß feiner Muͤnzſammlung, 
Abth. Il. S. 104. Nr. 815. . 


a. Chronoftichon nennt man 
eine Auf: oder Umſchrift auf Schaumünzen,. von deren Buch: 
ftaben einige, die größer als die übrigen ausgedrückt fi ind, als 
sömifhe Zahlen gelefen und zufammen addirt, die Jahrzahl 
geben. So ſteht z. B. auf der Denkmuͤnze, die auf die Ge⸗ 
burt des kaiſerlichen Prinzen Leopold 1716 geſchlagen wurde: 
nVnC tanDeM Cantare IVVat. ſ. Joa chim Groſchen⸗ 
kabinet, II. S. 103. 


Cidabus, ſ. Kidabos. 


Cing Centimes, eine neuere franzoͤſiſche kupferne 
Scheidemuͤnze, welche 1793 in die Stelle des alten Sou trat, 
Avers: ein jugendliches Bruftbild mit der Freiheitsmüße bes 
det. Umſchrift: Republique Frangaife. Revers: Cinq 
Centimes und die Jahrzahl nebft Münz: und Medailleurzeis 
chen in einem Eichenkranze. Die Groͤße iſt ſehr verſchieden, 
denn die Pariſer von 1794 (A. L’an 4) ohne Eichenkranz 
find gerade noch ‚einmal fo Flein und leicht. ald die von 1797 

(A. 7), und die Straßburger von 1798 (BB. 8) find 
wiederum noch einmal fo di als A. 7. und.eben fo groß. Der 
Unterſchied kommt daher, daß erſtere neu gepraͤgt, letztere 
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aber aus Sous umgeprägt ſind. Der Werth wird zu 4 Pf. 
Conv. berechnet. Zwei machen ı Decime, 20 einen Frane. 
‚.”  Cinquina, eine mantuanifhe und korſikaniſche Beine 

Silbermuͤnze von Sechfergröße, welche 5 Soldi galt und das 
don’ (Fünfer) benannt wurde. Die unter -Öfterreichifcher Res 
gierung gefhlagenen mantuanifhen, welche 4 Lira galten, 
führen im Avers das Faiferliche Bruftbild, Namen und Titel, 
Kevers: den gefrönten Reichsadler und ein Kreuz im Bruſt⸗ 
ſchilde. Umſchrift? Dux Mantuae. ſ. Benaven Caif- 
‘fier Italien, Tab. 91. Die korfifanifhen haben die Auf⸗ 
ſchrift: Cinque Soldi. Gelten find die Fupfernen, welche 
der Kbnig Theodor 1736 aus Noth ſchlagen lich. Dieſe ſind 
von Pfenniggroͤße. Aoerd: ein gefröntes T. R. mit Palıns 
zweigen ummunden. Unten die Jahrzahl. Revers: Cinque 
Soldi. Umſchrift: Pro Bono Public. Re. Co. ſ. Lochner 
Medaillenſammlung, Th. l. S. 345. 

“ Sıfalien nennt man die im Prägen verungluͤckten Muͤn⸗ 
zen, die «nur durch Verfehen oder Vergreifen ins Publikum 
fommen, fonft auch wol abgeführte Stuͤcke, die für Samms 

lungen nichtmehr. täuglich find. A 
Ciftophorus (hamus) Kırropeges, eine altgriechi⸗ 
ſche Sitbermünze von Halbguldengröße, 4 Drachmen ſchwer, 
alſo nach unferm Gelde 12 Gr. Conv. werth. Auf der einen 
Seite ftellt da8 Gepräge einen Saften vor, aus dem eine 
Schlange ſich erhebt. Died Bild ift wit einem Kranze von 
Epheu und Weindeeren umgeben. Auf der Kuͤckſeite lieſet 
‚man verfchiedne Schrift,. ald: EPe, oder Ilse, oder IIeu. 
oder. As. Ilgu, oder Ana. Zangarov. Die Münze ift von 
dem aufgeprägten Kaſten benannt, welcher Das Behältniß vor⸗ 
ſtellt, worin. die Myſterien des Bacchus verſchloſſen waren, 
welches bei der oͤffentlichen Baechusfeier umgetragen wurde, 
Es wurden dergleichen Tetradrachmen in mehrern Städten 
don Kleinaſien gepraͤgt, als zu Apamea, Epheſus, Laodicea, 
Vergamns, Sardes und Tralles, welche durch die abgekuͤrz⸗ 
ten 
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ten Aufſchriften angedeutet werden. Einige wollen auch rho⸗ 
diſche und kretiſche Muͤnzen dieſes Gepraͤges geſehen haben. 
Es war ein beliebtes Modegepraͤge, wie man deren zu allen 
Zeiten gehabt hat. Die Kiſtophoren muͤſſen ſehr haͤufig aus⸗ 
geprägt worden ſeyn, da ſie in den Schriften der Alten, z. B. 
im Livius und Cicero, oft und in ungeheuren Summen ge⸗ 
nannt werden. Dem ungeachtet ſind fie aͤußerſt ſelten gewor⸗ 
den. vgl. Al, Xav. Panelius, De Ciftophoris; cum 
fig. Lugdun, 1734. 4: "&ine ganz andre Münze, worauf 
eine. Canephora die Korbfifte der Minerva auf dem Kopf 
trägt, 3 Dbolen werth, beſchreibt unter demfelden Namen 
M. Hoftus hiftor, rei num. vet, p. 516. 
Cocodon, f. Pollard. 
"  Collybus, f. Kollybos. 
"=" Colonnaro,. eine ſpaniſche Silbermuͤnze, für Peru 
geſchlagen, theils rund von Thalergroͤße, theils dick und viel⸗ 
zckigt von Guͤldengroͤße. Z. B. Avers: ein Kruͤckenkreuz mit 
Wben und zwei Thuͤrmen in den gegenüber ſtehenden Win⸗ 
Fin. Oben eine Krone. Neben dem Kreuze P. E. Umfchrift: 
2 und Titel des Königs Car. Il. Kex Hifpaniarum, 
Kevers: die gefrönten Herfufesfäulen, von Wellen befpühit, 
Paten drei Zeilen, als obere: 1. 8. E.; mittlere: Plus 
Jltra; untere: 1. 8. P. Umferift: "Anno 1678. El Peru, 
Es find Petto d’Otto’8 oder Stüde von 8 Realen, in Peru 
feib geprägt. . Man hatte auch halbe von 4 Realen, von 
demfelben Gepräge, vgl. Benaven Caifl, Ital. Tab. 143. 
Condorin, ‚Conderin, eine Rechnungsmuͤnze in 
Ehina, der zehnte, Theil eineg Mas und der hundertſte ein 
Lyang., ‚Wenn, legterer zu 2 Rthlr. 4 Gr. berechnet wird, 
"Beträgt der. Condorin 63 Pf. Conv. _ ulm 
son Confirmationsmedaille, eine filberne Schaumänze 
von Loos in Berlin. Avers: Chriſtus fegnet einen Knaben 
und ein Mädchen durch Hände Auflegen. Umſchrift: Er Seg- 
nete Sie. Never: Bibel und zw als Symbole des Chri⸗ 
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ſtenthums, und ein Würfel; das Bild der Dauer, Um alle 
drei eine Schlange, das. Bild. der Ewigkeit, in einem Palz 
" menfranze. Umſchrift: Sey getreu bis:in deh:Tod,: So 
„wilt ich Dir die Krone des Lebens geben. Im Abs 
fönitt: Zur Erinnerung. Die fdjöngeptägte < enfmünze 

ift zweiloͤthig. Fa EEE Ir KU CE Der 
Eonfularmedaille, eine franzoſiſche ſilberne Schaus 

münge, welche das gefengebende Corps im Fahre 1802178 
Ehren der drei Conſuln prägen ließ. Der Mvers ſtellt die 
Bruſtbilder derſelben im Bajoire vor. Umſchrift: "Bonaparte 
Premier Conſul. Cambaceres Second Conſul. Lebrun 
Troifitme Conſul. Unten iſt der Medailleur Jeuffroy ge⸗ 
nannt. Revers: Paix Inté rieure, Paix Eatérieure. Im 
Abſchnitt: Arréêté du 30 Floréal anX 20 Mai MDCCCII. 
Umferift: Le corps L£gislatif aux Confuls de la Répu- 


blique Frangaife. ee ne — 
Conſularmuͤnzen, numi confulares, heißen diejenl⸗ 
gen roͤmiſchen Münzen, welche zur Zeit der Republik, untet 
der Regierung der Confuln geprägt worden find. Man da 
deren in, Gold, Silber und Kupfer über. 900, von verſchied⸗ 
nem Gepräge, als 56 in Gold, 743 jn Siber und 254 in 
Kupfer und Gelberz, Das Gepräge derſelben iſt verſchieden; 
aber die mehreften führen auf dem Avers den gehelmten Kopf 
der Roma, oder Bellona, oder den Romulus, ‚Hercu- 
Ies, Janus u. ſ. w. , Auf dem Revers fieht man Die Victo- 
ra, ‘oder Caltor und,Pollux, ‚oder. Ba en mit zwei oder 
vier Pferden, Opfer, Gebäude a. ſ. w In den limſchriften 


ftehen die Familiennamen det Conſuln oft auch nut die Zuna⸗ 
men Zuweilen ſind die Namen ‘auf der Ruͤckfeite durch Bil⸗ 
der angedeutet, wie z. B. auf den Muͤnzen des Voeonius 
Vitulus durch ein Kalb; auf denen des Pomponius Muſa 
dureh die Muſen. "Seitdem die Römer Silber und Gold aus⸗ 
prägten, ſetzten auch die Muͤnzaufſeher oder. Hi Virica. a. 
A. F. F. (auro, argento, aere Nlando ıferiundo): · ihre 
Nanen oder Zeihem darauf. Zuweilen iſt dee Wersh: der 
a 
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Münze duch Zahlen oder Punkte bemerkt. Richt die Confuln 
allein, ſondern aud andre pornehme Familien‘, die im Befit 
ber höchften Ehrenftellen waren, liefen unter Aufſicht der 
Zriumvien Münzen fchlagen, Daher nennt man fie überhaupt 
aud Samilienmünzen. Man hat fie zuweilen hronologifch ges 
drdnet, wie Goltz, gewöhnlich werden fie aber alphabetiſch 
geordnet, da denn die Reihe der 178 roͤmiſchen Familien, 
Don denen man Münzen hat, mit Alburia beginnt und mit 
Vulteja endet. Auch dieſe Anordnung hat aber wegen der 
ft nicht vollſtaͤndigen Familiennamen manche Schwierigkeit. 
Die Conſularmuͤnzen find viel ſeltner, als die roͤmiſchen Kaiſer⸗ 
muͤnzen, teil man fie ihres beſſern Gehaltes wegen oft eins 
geſchmolzen und umgeprägt hat. Daher werden auch die klei⸗ 
nen, wenn ſie glei nur einige Groſchen Silberwerth haben, 
gewoͤhnlich mit ı Rthlr. bezahlt. Die Goldmuͤnzen dieſer 
Gaitung find’ aber noch ungleich ſeltner. vergl. And. Moo= 
rerlii”Epiftola ad Perizonium de numis-confulafi« 
bus. Arnſt. 1701. 4. Fülv.Urfini Familiae Ro- 
manae, quae reperiuntut in antiquis numismätibus, 
Rom. 1577. : C. Patini Familiae Romanae (Urfini) 
fecögnitae et auctae, Parif. 1663. f. ’Foy- Vail= 
Iant/ Numi antiqui familiarum Romanarum, per- 
petuis —— illuſtrati. Vol. 1. I. Amſt. 
1703. f Sigeb. Haverkamp, Thefaurus Mo« 
sellianus; feu' familiarum Romanaruns'‘ Aumismiatz 
ömnia. Vol. LE Il. Amifel. 1734. f. J 
Conterfectmuͤnzen, Contrafect⸗, KRönterfeimtins 
sen, nannte man ehedem diejenigen Schanmüänzen, welche 
nur auf einer Seite geprägt wurden, um das Wild großer 
Herren vollfommen treü Darzuftellen. Sie ſind meiſtens oval 
und gehenkelt, denn man trug ſie 7 Halsketten. Vorzuͤglich 
waren fie im ı 7ten Jahrhundert gebraͤuchlich und wurden vom 
den Fürften als Gnadenpfennige an ihre Lieblinge verfchenft. 
Conturniati, Contorneati,  Contourniati, 
Örotoniati (auıni), find alirbmiſche Münzen bon eines 
6a 


soo. - ‚Conturniati 


ganz befondern Beſchaffenheit. Sie find mitieinem erhöhten 
Rande. verfehen, der aus einem andern Metall befteht, als 
dos Innere der Münze. Bald iſt die Münze von Kupfer und 
der Rand von Meffing (Orichaleum), bald umgekehrt, der 
Rand von rothem Kupfer und ‚das Uebrige ‚von gelbem Erz. 
Ale dieſe Münzen find Medaillons erfter Größe, d.h. von 
Guldengtöße, Der heterogene Rand muß vor der Prägung 
angelöthet oder angefehweißt fepn, denn die Jnſchriften ftehen 
öfters auf beiderlei Metall zugleich. Das Gepräge ift fehr 
hach in Vergleichung mit andern alten Münzen und fteht nicht 
über den erhabnen Rand hervor, fo daß es durch ihn vor. dem 
Abführen. gefhügt: wird, welches wahrſcheinlich die Abſicht 
wor. Die Bilder, In: und Umſchriften find ſehr verſchieden. 
EhHel allein hat im Catalog des kaiſerl. Muſ. T. I, p. 
557 fg. dreißig verſchiedne Gepraͤge beſchrieben, wovon das 
erite, auf dem Avers einen Herkuleskopf mit beiftehender Keule, 
auf dem Revers den Herkules im Kampf mit einem Löwen vors 
fiellt. Man Hat deren von mehrern Kaifern, ‚befonders vom 
Nero und Trajan. Wenn. fie aufgekommen find,. und. wozu 
fie gedient haben, iſt ungewiß. Man vermuthet, daß fie in 
den Gymnafien als Prämien oder Brabeonen ausgetheilt word 
den find. Aus der; Benennung Crotoniatus hat man ‚ges 
ſchloſſen, ‚daß fie zu, Crotona in Großgriechenland aufgefoms 
"men wären; Andre glauben dagegen, daß diefer Name auf 
rare vopiguara (eingefaßte, Münzen, Randmünzen) 
entftanden fen, fo wie auch Contorneatus, vom ital. Con» 
torno, oder Contour herzuleiten iſt. Sie gehören übrigens 
‚ qu.den ſchoͤnſten und ſelienſten Muͤnzen des Alterthums. vgl. 
J. Chp: learii Epiftola ad Wedelium de numo 
contourniato M. Aurelii Antonini ex mufaeo Wede- 
liano. Jenae, 1656: 4. Sige b. Haverkamp de 
Alex. M. numismate — ut et de numis contorniatis. 
c. figg. Lugd. Bat. 1722. 4 H. Cannegieter Dif. 
de. numis contorneatis, in Mifcell. obfervatt. in auct. 
yett, et rec. Vol, VI. T. J. Fr. C. Conradi' de, 
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dumis quibusdam conturniatis, in Act. Erudit. Lipf. 
1726. pP. 160. J 

Contremarque, f. Stempelzeichen. 

Eonventionsgeld, vergl. Muͤnzfuß, auch J. F. ©. 
v. Haagen Conventionsmuͤnzkabinet, oder Beſchreibung 
der Thaler, Gulden und kleinern Muͤnzen, welche nach dem 
1753 errichteten Conventionsmuͤnzfuße bisher gepraͤgt wor⸗ 
den. Nuͤrnberg, 1771. 8. Woͤchentl. bayreuthiſche Bine 
ſche Nachrichten von 1766, . 

Eopeife, f. Ropefe. 

Cori, f. Kauri, 

Cornado (Hoͤrnchen), eine fupferne Sceidemänge 
in Spanien, befonders in Navarca, welche einen halben Mas 
ravedi galt und den Blancas ‚gleich war, von denen fie fich im 
Sepräge durch das Navarriſche Kettenſchild unterfcheidet. 

Cornard,; eine franz. Spottmünge auf Ludwig XVI. 
Als nämlich im Jahr 1786 die Louisd'ors umgeprägt wurden, 
erſchien zugleich mit den neugeprägten Achten eine Anzahl uns 
tergefchobener im Publifum, ‚welche daſſelbe Schrot und Korn 
hatten und ſich im Gepräge von den Achten nur dadurch unter⸗ 
ſchieden, daß des Königs Bildniß mit einem Fleinen Horn an 
der Stirn verziert. war. Ob dieſes Horn nur zufällig durch 
einen Stempelriß entftanden, oder von einem beſondern Stem⸗ 
pel herrühre, ift ungewiß. Man glaubte das Letztere und, 
wechſelte diefe Louisd'ors mit ſtarkem Agio begierig ein, ein 
Beweis, daß das koͤnigliche Paar ſchon damals in der Achtung 
des Bolfes fehr verloren hatte. 

Cornü, eine niederländifhe Silbermuͤnze, ſ. Patacon, 

Corfini, eine römifche kleine Goldmünze, welche der 
Pabſt Clemens XII. um 1735 prägen ließ. Sie ift nur von 
Sechſergroͤße. Auf dem Avers ſteht des Pabſtes Vruftbild 
oder Wappen, auf dem Revers eine Cartouche mit einem 
Spruche, z. E. Labor additus. Sie galt eine halbe Piſtole 
oder a Rthlr. 12 Gr. ſ. Benaven Caiſſ. Ital. Tab. 6. 
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Coſelgulden ſind ſaͤchſiſche Gulden, welche Koͤnig Au⸗ 
guſt der Starke 1706 und 1707 prägen ließ. Ahers: des 
Königs geharniſchtes Bruftbild. Umſchrift: D. G. Frid. 
'Auguft, Rex Poloniarum, Revers: zwei Wappenfchilder, 
das polnifhe und fächfifche, an einander gelehnt, zufammen 

Hefrönt und mit Palmztveigen umgeben. Unten ift der Werth 
mit $ bemerkt, Das Beſondre dieſer Gulden beſteht darin, 
daß die beiden Schilder in flachen Bogen ausgefihnitten find, 
daher zwiſchen ihnen eine längliche Deffnung bleibt. In der 
Mitte dieſer Oeffnung iſt aber ein Punkt zu fehen. Daß dieſe 
Figur nicht zufällig entſtanden ſey, wird daraus erſehen, daß 
es auch halbe Gulden mit derſelben und giebt. Ob fie dem 
Toͤpferwitze eines Stempelſchneiders, oder, wie man fagt, hoͤ⸗ 
herm Befehle ihren Urfprung verdanfe, iſt nicht ganz außges 
macht. Man deutete fie.aber allgemein. auf eine Wette des 
Königs mit der bekannten Gräfin Eofel, was fie verberge, auf 
. Münzen zu offenbaren, Bon ihr wurde die Münze benannt, 
die man nicht minder. begierig auffaufte, als vordem die Mar 
garethengrofchen ‚daher fie felten geworden iſt. vgl. Kunds» 
mann Num, — p. "za Weiſe Guldenkabinet, 
Nr. 581. —F 


e Courant; — Corrent, eigentlich um: 
laufende, im Handel gangbare Münze, im Gegenfag des 
Bancogelded;. außerdem auch grobe Silbermuͤnze im Gegen⸗ 
fat der Scheidemünze, 


Couron,. eine Muͤnzrechnung in Indien, welche 10 
Millionen Rupien oder Gulden ‚beträgt, alfo ein Lauſendihen 
des Carroor. 


Couronne, Couronne de. France, —* 


ronne d’or, eine alte franzöfifche Goldmünze ‚, welche Phis 
lipp von Valois ſeit 1339 praͤgen ließ. Avers: eine Krone 
mit drei Lilien beſetzt, darum ſechs Lilien im Kreiſe. Umſchrift: 
Phi. Di. Gra. Rex ‚Franc. Revers: ein Blumenkreuz, in 
deſſen Winkeln 4 Lilien 3 4 Kronen, in giner Bogeneinfofs 
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ſung. Umfdjtift XPs Vincit. -XPs Regnat. XPs ſmpe- 
rat Sie ſind von der Größe eines Louisd'ors, von 
22 Karat feinem Golde, 45 Stuͤck auf die Troyſche Mark, 
und gatten damals 40 Sous, welches nach neuerm Fuße etwa 
ı2 Livres oder 3 Rthlr. 6 Gr. Conv. beträgt. Der Name 
kommt vom Gepräge: Eine fpätete Goldmuͤnze diefes Nas 
mens von Carl VL. und 1384 ſ. unter Ecu A la Couron- 
ne;. vergl... Le- Blanc, Traise hift. d. Monn, d. Fr. 
p- VI, 206.816 .: i 

Couronne, Silbermuͤnze, Krone und Kronthaler. 

Cours, ſ. Eure. 

Crazia, eine vormalige Großherzoglich Florentiniſche 
ſilberne Scheidemünze, von Groſchengroͤße. Avers: das ges 
kroͤnte Florentiniſche Wappenſchild mit den 6 Kugeln oder” 
Mediceiſchen Pillen. Revers: Johannes der Täufer in gans 
zer Figur, oder auch nur fein Kopf. fe Benaven Caifl. 
Ital. Tab. 79. Das Silber ift ſchlechtes Billonfilber , da⸗ 
her auch der Werth nur, etwa 5 M Conv. und 8 Stuͤck ges 
hen auf ı Paolo, | 

Ereujer, f. Kreuzer. 

Cröche, 'eine Sitbermünze in Bafel, 3 Kreuzer, oder 
9 Pf. Conv. am Werth, nad dem deutſchen Kaiſer- Gros 
ſchen benannt, * ' 

Crockard, _eine ſchlechte oder falſche Muͤnze in Eng⸗ 
{and unter. Eduard I. um 1300, ſ. Pollard. , 

Srommellsthaler. So nennt man die. ganzen und hal⸗ 
ben engfifhen Crowns „ melde der Proteftor Cromwell im 
Jahre 1658 prägen fieß. Sie find: von Species: und Gul⸗ 
dengröße. Avers: Eroniwells Bruſtbild, mit dem Forbeerz 
franz. Umſchrift: Olivar D. G. R. P. (rerum publiea- 
zum) Angl. Sco. et Hib..Pro. Revers; ein gefröntes, 
. guadirtes Wappenfhild mit den Wappen benannter Reiche, in 
deſſen Mitte der Löwe des Eromwellfchen Wappens als Herz⸗ 
ſchild ſteht. ‚Anfgeift: Pax — Bello, Cromwells 

4 Fu 


104 .. +» Crooa. — Crown, 


Wohiſpruch. Der Rand fuͤhrt an Statt der ——* die 
Umſchrift: Has niſi periturus mihi adimat nemo (Ver⸗ 
derben dem, der mich beſchneidet). Das Beſondre dieſer in 
Cromwells Todesjahre gepraͤgten Crowns beſteht darin, daß 
auf vielen derſelben durch einen Stempelriß ein Strich entſtan⸗ 
den iſt, der vom Halſe des Bruſtbildes bis zu dem Worte 
Nemo der Randſchrift geht. Bekanntlich ſtarb der Protek⸗ 
tor zwar 1658 eines natuͤrlichen Todeg, fein Leichnam wurde 
aber zwei Jahr nachher wieder ausgegraben, an den Galgen 
gehängt, der Kopf abgefchlagen und auf der Weitmünfterhalle 
Öffentlich ausgeftellt. Dbigen Halsftrih hielt man für ein 
Praefagium feiner Enthauptung nad dem Tode, zumal, da 
das Wort Neino, wohin der Strich weifet, ruͤckwaͤrts Omen | 
gelefen werden .Fann. Da diefer gelehrte Aberglaube Fund 
tourde, fuchte man jene Thaler mit Begierde auf und bezahlte 
das Stuͤck zuweilen mit 20 Kronthalern, neuerfich in Deutſch⸗ 
land fogar mit 10 Louisd'ors, weil fie durch Umprägung fehr 
felten geworden waren. vgl. Seyler’$ hiftorifche Nachricht 
von wahrfagenden Münzen, ©. 12. — 

Croon, eine hollaͤndiſche Silbermuͤne, welche feiten 
mehr vorkommt, zwei hollaͤndiſche Gulden, oder 40 Stuͤver 
und nad unſerm Gelde ı Rthlr. 2Gr. Conv, galt. vgl. Krone. 

Crown, Crown piece, eine engiiſche Silber⸗ 
muͤnze von Thalergroͤße, welche der gemeinen Meinung nach 
unter der Regierung Eduards VI. um 1551, nach ndern 
aber ſchon unter feinem Vorfahr Heinrich VIIL um 1540 
aufgefommen ift. Die erften führten auf dem Avers dag Bild 
des Königs, gekrönt und geharnifht, zu Pferde figend, mit 
Namen und Titel in der Umſchrift; auf der Ruͤckſeite aber das 
gefrönte englifche Wappen mit der Legende; Pofui Deum 
Adjutorem meum. Diefe Münze hat ſich mit Veraͤnderun⸗ 
gen im Gepräge bis jest erhalten, indem in die Stelle der 
ganzen Figur das Bruftbild trat. vgl. Cromwellsthaler, Parts 
lamentsmuͤnze, Five Shillings. &ie gilt 5 Shilling, oder 
ı Rthlr. 10 — 12 Gr, Conv. Bier giachen. ein Pfund 


J 


Crown of Göld — —— 108. 
— Ihr Gewicht · iſt genau eine engliſche Unze der 


Gehalt: 14 Loth 144 Gran. Nach den deutſchen Thalern 
hat man ſie auch Dollar benannt. Es giebt auch halbe und 
Viertelerowns, die nach demſelben Verhaͤltniß ausgeprägt 
find. vergl. Halferown. 


Crown of Gold, Goldkrone, eine engliſche Gold⸗ 
münze welche unter deini⸗ VIII. um 1540 geprägt wur⸗ 
bei. Die Münze ift 2 Dufaten ſchwer und werth. Die Borz 
derfeite ſtellt eine gefrönte doppelte Roſe dar, daneben die 


Buchſtaben H. R. Umfcrift: Henr. VIII. Rutilans Rofa 


fine Spina, | Die Rückfeite führt das gefrönte, quadirte engs 
liſche und franoſiſche Wappenſchild mit der Umſchrift: Dei 
Gr, Rex Anglie & Franc. Dinns. Hibernie. Bon dems 
felben Bepräge gab es auch halbe und Viertel, vgl. Koͤhler d 


. Minpdeluftigungen ‚ 2. XVII. ©. 377. 


‚© Cruciati, Crucigeri (numi), find. Minen der 
chriſtlichen —* nad Conſtantin dem Großen, welche mit 


‚ dem Kreuze Chriſti bezeichnet wurden. Sie find übrigens vom 


ſehr verſchiednem Metall, Werth und Gepraͤge. Auf einigen 
ſteht ein ſimples Kreuz in einem Kranze, auf andern trägt die 
Siegesgoͤttin ein kleines Kreuz in der Hand. Einige Kaifer 
ließen ſich mit dem Kreuze in der Hand abbilden, andre mit 
einer Weltkugel, darauf, das Kreuz befeftiget war, woraus 
unſer Reihsapfel entftanden ift. vergl. -Juft. Lipfii, De 
eruce, cum figg, ‚Antverp, 1593. 4 Jac. Gretferi 


Commentar. de cruce et. numis erucigeris, Ingolft, 


1095: 4 
; Crufada, Cruifada, Croifade; Cruzados, 


———— eine‘ portugieſiſche Goldmuͤnze, welche ſchon 


ſeit 1455 unter Alphonſus V. geprägt wurde, aber ſeit 17 50 
ganz aufgehört hat. Sie iſt von der Größe eines Viertel⸗ 
Dufatens oder Sechſers. Die feit 1722 geprägten führten 

auf dem. Avers zwei in ein Andreaskreuz gefegte Patinzröeige, 


in den Winkeln den Namen des Königs,“ — eine Krone; 
65 


106 te Cenfadn ie ne: 


auf dem: Revers ein ausgebrochnes;Rrenzemit 4 Möschen: in 
‚den Winfeln. . Umſchrift: In ‚Hoc-Sigao Vinces: und bie 
Jahrzahl. f. Benaven Caiſſier Italien, Tab. 149. Dies 
fe wurden Crufado nuovo ‚genannt und-galten 480 Rees, 
oder beinahe zo Gr, Conv. Sie hielten 22 Karat: und gin⸗ 
gen davon 217 Stuͤck auf die rohe, 237 Stüd auf die feine 
Mart, Man rechnete 50 dergl. Cruſaden auf ein Dobraen, 
Die vor 1722 geprägten, mwelche Crufado velho (alte) ge: 
nannt wurden, Waren etwas geringer.am Shret, wiewol fie 
ebenfalls 22 Karat hielten. Es gingen 2603 auf die rauhe, 
284% auf die feine Mark. Sie galten nur 400 Rees, welche 
16 Gr. Conv, betragen. Bon diefen gingen 52 auf ein 
Dobraon. Die äfteften waren 23 Karat fein und galten 
150—200 Maravedis, Man hatte anfänglich Goldſtuͤcke 
don fehr verfhiedner Größe unter diefem Namen, der ſich nur 
auf das aufgeprägte Kreuz bezog, nicht auf den Werth. Die 
erſte Veranlaſſung zu ihrer Prägung mar folgende, Der 
Pabſt Calixtus IU. beredete 1454 die europäifhen Fuͤrſten 
zu einem Kreuzzuge gegen die Türken, um ihnen Conſtantino⸗ 
pel zu entreigen. Zu diefem Behuf wurde für Ablaß Geld 
eingefammlet.  Alphonfus glaubte, daß zu einem Kreuzzuge 
Goldmuͤnze weit. bequemer feyn würde, als Silbergeld, ließ 
die eingefommenen Gelder in Gold umfetzen und neue Gold⸗ 
Münzen prägen,: die wegen ihrer Beſtimmung mit einem Kreu⸗ 
ge bezeichnet wurden. vgl. Faria Notitias del Portugal; 
p. 265. Joach im Unterricht, ©. 105. 

Crufado; Kreuzthaler von Portugal, Sata 
von ‚Portugal, eine portugiefifche Silbermünze, welche ſpaͤ⸗ 
ter ald die goldne gleiches Namens (um 15 00) auffam, nah 
dem Werthe derfelben ausgeprägt und, von ihr benannt wur⸗ 
de. ‚Sie ift von Guldengroͤße. Avers: das gekroͤnte portus 
gieſiſche Wappen, daneben die Zahl 400.Die Umſchrift ent⸗ 
Haͤlt den koͤnigl. Namen, und. Titel, D. G. Portug. et Al 
> Rex. Revers: das Kreuz des alten portugieſiſchen 

itterordens Jeſu Chritti m 4 Sternen in.den; Winkeln, 


Cufiſche Münzen. ao 


Umſchrift: In Hoe Signo Vinces. f. Madai Thalerfabis 
net, Nr. 2530. Sie galten ehedem, wie die aufgeprägte 
Zahl andeutet, 400 Rees. Im Fahre 1655 wurden fie 
aber auf 300 Reed erhöht, welche Zahl auf der Kreugfeite 
mit einem befondern Stempel aufgeprägt töurde; daher man 
- dieſe alten marfirte Cruſaden nennt. Die neuern wurden 
etwas geringer gemacht und galten 400 Rees. Nach unſerm 
Gelde iſt der Werth der markirten 18 Gr. Conv., der nicht 
markirten aber nur 16 Gr. Conv. Seit 1750 wurden fig 
“wieder erhöht und zu 480 Reed ausgeprägt, welche Crufado 
nuovo hießen. Bon diefen gingen 164 auf die rohe, 173% 
auf die. feine Mark und das Silber hielt 14 Loth) 9 Grän, 
wonach der Werth auf 20 Gr. Conv.. fam.. Nach demfelben 
Verhaͤltniß gab es auch halbe Erufaden zu ı2 Vintin oder 
240 Rees, Viertel zu 6 Vintin oder 120 Rees und Achtel 
zu 3 Vintin oder 60 Rees. vgl. (Schmauß) Staat von 
Portugal, Th. 1. ©. 440. 

Eufihe Münzen nennt, man die Altern arabifhen _ 
Münzen mit sufifcher oder altarabifher Schrift, welche mit 
685 anfingen und bie zum ı ıten Jahrhunderte fortdauerten. 
Die allermeiften find aus dem gten Sahrhunderte. Man Hat 
deren von Gold, Silber und Kupfer, ‚auch von’grünem Glafe, 
welche legtern beſonders in Sicilien, ausgegraben worden find. 
Mehrentheils find fie von Zweigtofchenftüchgröße, eine Drache 
me ſchwer. Die cufifhe Schrift unterfcheider fich von der neus 
arabifchen, welche im 11ten Jahrhundert auffam, befonderd 
dadurch, daß die Buchftaben gfeich den Verfalbuchftaben läns 
ger geſtreckt find und viele Parallelen und rechte Winfel bil⸗ 
den. Die Altern Münzen find ohne Bilder, auf beiden Seis 
ten mit jener Schrift bedeckt und Haben einfache, doppelte, 
auch wol dreifache Umſchriften. Aus dem Toten und ıten 
Jahrhundert findet man mehrere mit Bildern von Menſchen 

und Tieren, . Die Ins und Umfchriften enthalten das Muhas 
medanifche Sfaubensbefenntniß, (88. ift fein Gott außer Gott 
und Mahomed ift fein Prophet), Sprüche aus dem Koran, die 


d 


368 Cupan — Curs 


Namen der Muͤnzherrn, der Münze und der Muͤnzorte. dar, 
Dinar, Dirhem, Fuls. ‘Sie find unter den verfchiedenen 
Dynaſtieen der arabifchen Chalifen in Afien, Afrika und Andas 
luſien, ju‘Damaffus, Vafeti, Basra, Bagdad, Samar- 
kand, und Cufa, von welcher Stadt Schrift und Muͤnzen 
benannt worden find, mehrere auch in Sicilien und zu Cor- 
duba in Spanien geprägt worden. Cine befondre Abart mas 
chen die fogenannten halbeufiſchen Münzen aus; die auf 
einer Seite cufifche, auf der andern aber griechifche oder römi> 
ſche Inſchriften führen und von denen man glaubt, daß die 
byzantinifchen Kaifer fie zum Behuf des Handel® nach muhas 
medaniſchen Staaten haben prägen laſſen. vergl. Jac. Ge. 
Chrp. Adler, Mufeum Cuficum Borgianum Veli- 
tris. Romae, 1782. 4.0. fig, Ejusd, Collectio nova 
numorum — m, CXVI. continens numos, Haf- 
niae, 1792.4. Ph.a Turre, De numis Cuficis, in 
Commentatt. Societ. Gotting. 1789. 1791. Ol, Gh. 
Tychfen, Introductio in reın numariam Muhame- 
danorum. Roftock, 1794. 8. Sect.I. J. Hallen» 
berg, Collectio numorum, Cuficorum. Stockholm, 
1800. 8., in welcher legtern Schrift man das ganze cufiſche 

Alphabet erläutert findet. 
Cupan, Kupans, eine Japaniſche Goldmuͤnze. 

f. Kobang. 

Curs, Cours, ift der Preis der Geldforten in beſtimm⸗ 
ten . oder das Verhältniß des Handelswerthes det 
Muͤnzſorten verſchiedner Staaten mit Zurechnung des Aufgel⸗ 
des. So ſtehen z. B. 100 Rthlr. Banco in Hamburg gleich 
mit. 107 Rthlr. holl. Cour. in Amſterdam und mit 146 Rthlr. 
Conv. in Reipzig, fo daß in Wechfeln eine Summe für die 
andre gefchrieben werden kann. Nicht allemal richtet fich det 
Handelöwerth genau nach dem innen Werte, daher wird 
der CTurs duch Umftände verändert. Eben daher Fann auch 
der wahre Werth der Münzen nicht ganz ſicher nach dem Curs 
beſtimnt werden. | — 


Curti— ‚Daalder. 109 


Curi, fruftati (numi),, in der, alten Numisma⸗ 
‚ tik abgefuͤhrte abgegriffene verbrauchte, beſchnitine und 
beſchoͤdigte Münzen, in deren Gegenſatz die von friſchem Gepräs 


ge numi afperi genannt werden: f. Schulze Anleit,, 8.48, . 


Cyzicenus, Kudamvas ararng, eine altgriechifche 
Goldmuͤnze der Cyzicener, welche ‚etwas über ziwei’Drachmen 
wog und 28: attiihe Drachmen galt, nah unſerm Gelde 
3 Rthlr. 12 Gr. Conv. Sie führte auf einer. Seite das 
Bild der Cybele, auf der andern einen gähnenden Loͤwenra⸗ 
ben. -Diefer Contraſt der Bona Dea auf einer «Seite und 
eines: gierigen Raubthiers auf der andern gab den Griechen 
Beranlaſſung, einen: falſchen Menfchen, der, wie wir fagen, 
den Wolf unter dem. Schafsfleide werbarg, einen Cyzicener 
zu nennen. Außerdem war diefe Münze, wie alle Münzen 
der Stadt Cyzicus, wegen ihres vortrefflichen Gepräges fo 


berühmt, daß man von. einer vortrefflichen Arbeit fagte: fie ' 


tft wie ein Eyzicener Stater. Diefen Ruhm behielt.die. Stadt 
lange Zeit, Kaiſer Julian machte fie zur Haupt: Münzftade 
des Orients, indem er alle Münzer dahin ſchickte. Einige 
leiten Zecchino von. Cyzicenus ab. vergl. M. Hoftus 
hiitor. rei num. vet., P..763: Joach im Untercicht vom 
Münzwefen, ©. 34: Erle ' oo; 


- . Daalder, eine Holändifhe Silbermuͤnze von dei 
Größe eines Speriesthalers mit dem Gepräge der holl. Gul⸗ 
den. Avers: ein gefröntes Schild, darin det gefrönte Löwe 
mit Pfeilbündel und Schwert aufrecht fteht. Daneben 3. G. 
Umforift : Mon. Arg. Ord. Foe. Belg. Weftfr. Reversr 
Minerva auf: eine Säule geftügt,; trägt den Sreiheitshut auf 


einer Pike. Umſchrift: Hac Nitimur, Hane Tuemur. . 


Unten die Jahrzahl. Das Silber ift 14 Loth 12 Grän fein 
und gehen 9% Stüc auf die feine Mark. Der Daalder gilt 
3 holländif&e Gulden, alfo 1 Rthlr. i5 Gr. Com. ; Bon 
demfelben Gepräge giebt es auch halbe von 14 Gulden.  , 


.» 


6 :. 17 Dänemark" ? 


- Dänemark har feit'den erften chriftfichen Jahthunder⸗ 
ei bereitd Münzen gehabt, wiewol nur Kupfermünzen mit. 
groben Figuren von Kronen, Schwertern, Sternen u, d, gl. 
Silbermuͤnzen wurden unter den erften chriftlichen Königen ein⸗ 
geführt und diefe waren theils Brakteaten, theils Solidi mit 
Rımenfchrift. Nah und nach münzten alle Städte und Kids 
ſter, wodurch die Sibermünze verdorben wurde. _ Enut der’ 
Große, der- feit 1017 England und Dänemark zugleich ber 
herrſchte, ließ englifhe Münzmeifter fommen und nach englis _ 
ſchem Fuße prägen. ı In diefer Zeit hatte man nur englifch® 
Muͤnzſorten, Groats, Sterlings, Pentes, Schillings ws fi w., 
mit vermifchten englifhen und daͤniſchen Auffchriften. Später 
nahmen’die Dänen von den Deutfchen die Mark: und Witten: 
rechnung an, und noch fpäter bei der Vereinigung von Daͤne⸗ 
mark und Schweden die Dere und Dertug, wozu noch die 
neuern Thaler und Dufaten gefommen find, fo daß Dänemark! 
eigentlich.fein Nationalgeld, fondern lauter fremde Muͤnzſor⸗ 
ten Führt. In den neuern Zeiten hat man infonderheit fünfers! 
lei Münzforten ausgeprägt, ald: 1) die eigentliche Dänifche- 
Landmünze, gewöhnlich mit-3 Leoparden bezeichnet, 2) diei 
für Norwegen beftunmten Sorten, kenntlich durch den Löwen! 
mit dee frummen Helleparte, 3) für die afrifanifhe Com— 
pagnie in Guinea, mit D. A. C. bezeichnet, 4) für die däs 
nifch = oftindifche Compagnie zu Tranquebar, mit den Buchftas 
ben D. O. C. und '5)- für die Dänifhen Antillen, vergl. 
J. Muleni Numismata'Danorum.et vicinarum gen- 
tium, Ed. Th. Bartholinus. Hafn.:1670.4. ELi 
Brenner Danorum aliquod ac Norvegorum numir 
vetuftii Holm. 1696. f. Th. Brod, Bircherodt;! 
Specimen rei monetariae Danorum ab antiquiffimig‘ 
temporibus usque ad initium ſtirpis Oldenburgicae. 
Hafn. 1701. 4° Olig. Jacobaei Mufeum Re«' 
gium Danicum, ed. Laurentzen. Hafn. 1710. fol.: 
Heespen Verzeichniß feiner Sammlung von feltnen, vor⸗ 


uͤuͤglich Dönifhen Goldſtuͤcken, Thalern und, Schaumüns! 


Dinninger — Daikokur'Ganne, 111 


> zen. Sotuburg, ——— Js achim Groſchenkabinet, 


— 


Fach Vv. 4 — 
Daͤnninger, eine kleine Daͤniſche Silbermuͤnze, welche 
unter Chriſtian IV. 1619 20 geprägt. würde, Sie iſt von 
Dreiergroͤße „aber dicker, von -opaler, ziemlich irregulaͤrer 
Form, Abvers;ein gelroͤnter Reuter mit einem Spieß in der 
Rechten. Revers: Chriftian ‚Der 4. van Got. Gna; 
Konn. in Deunemarken, Sie iſt von: gutem 1 4löthigem 
Silber, zu ag: Weihädater. ausgeptaͤgt, alſo / Pf. Cony; 
werth. ı.. Man.prägte fie für den rufſiſchen Handel beſonders 
für die Lapplaͤnder, welche damals. halb unter daͤniſcher, Halb 
unter. zufliicher „Herefcbaft ftandel; - Man fuchte dabei den 
Weeth ſowol, als das Gepräge der ruſſiſchen Denga's ‚nach 
zuahmen, weshalb die, ovale Form und der holſteinſche Reuu⸗ 
ten,gemählt wurde, der mit dem Ritter St, Georg auf dem 
Denga Aehnlichkeit hat. Der Name Daͤnninger konnte eben⸗ 
fowol auf Dänemark, als auf Denga. bejogen: werden; Das 
‚her fand diefe Münze in Rußland guten Eingang und als 1655 
die ruß. Denga’8 auf dendopp. Werth erhöht wurden, nahm mar 


auch die Dän, fuͤt Kopeiken. vgl, Holberg Dän, Staats: und 


Reichshiſt. S.706. Jo ach im Groſchkab. VIL.p. 459. Nr.g3, 
Daikoku - Gänne,, eine Japaniſche Silbermuͤnze, 
rund und dick, von Silberdreiergröße. Die eine Seite ift mit 
erhabnen Schriftzeichen und Figuren, die andre mit abwech⸗ 
felnden Kreuzen und Punkten angefüllt. Der Werth ift unbe: 
ſtimmt, da die Stuͤcke Hei Zahlungen gewogen werden, Das 
Silber ift etwa rolöthig. Ganne heißt Metall im Japanis 
ſchen; Daikoku ift aber iht Gott des Reichthums, den fie 
gewoͤhnlich auf einem Faſſe figend abbilden, wie er mit einem 
Hammer an zinen Sad ſchlaͤgt. Sie glauben, daf er dadurch 
Beld, Eſſen und was er wolle, im Sacke erjeuge. Auf dies 
fen Gögen fpielt die Aufſchrift der Vorderfeite an, daher der 
Name der Mütze, Eben daher werden auch andre Silber⸗ 
muͤnzen Daikoku- Gin genannt, ern ſie aͤhnliche Aufſchrif⸗ 
ten führen. vgl. Thunberg Abhandf;- von den Muͤnzſorten 
“rt Rx, \ 5 


27 Daler — Dariousninn. . 


’ 


im Kaiſerthum Japan, S. 32. Big. 28 Kämpfer Be 

fhreibung von Japan, herausgegeben von Dohm, Bd. J. 

Taf. VIIL Abbild. des Bögen. ne we 5 
Daler, Daler Silbermünz, eine vormalige ſchwe⸗ 
diſche Subermange / welche 4 Mark oder 32 Der Silbermun⸗ 
ze ‚galt, vom Gepräge der ſchwediſchen Reichsthaler, fu dies 
fen.’ Ein Daler Sibermänze galt 3 Daler Kupfermuͤnze 
Seit 1777 haben beide aufgehört, wiewol die alten Sorten 
woch als Veimehr eirculiren. Der Daler iſt nach dem deut⸗ 


ſchen Keichöthaler benannt und wurde nach dieſem feit 1528 


Kupferdaler und Plate. 


unter Guſtav I. gebroaͤgt. In der Folge wurde diefe Münze 
geringer und ſank dis auf den dritten Theil herab, daher man 
3 Daler Silbermuͤnz oder 9 Daler Kupfermuͤnz auf den Reichs⸗ 
daler vechnet. Der Werth des Silberdalers iſt nach unſerm 
Gelde 12. Gr. Conv. und der des Kupferdalers 4 Gr. Comvi 
Ueber erſtern vgl. Silberdaler und Nothdaler, über legten 


© Danicus, 'dennos, davon, ein Tobten oder Sier⸗ 
bepfennig bei den Griechen, ben fie Verſtorbenen für den Cha⸗ 
ton mitgaben. vergl.“ Naulon. — —— 


NE Ye 
Daricus,..degmos, hebräifh. Adarkan, eine alte 
perſiſche Goldmuͤnze, welde zuerſt unter Darius, dem Sohn 
des Hoſtaspes geprägt und von ihm. benannt wurde. Qi 
war von ganz feinem Golde, eine Drachme ſchwer und BR 
go attifche Drachmen oder 2 Rthie. 12 Gr., wiewol fie * 
unferm Goldpreiſe 3 Rthlr. gelten müßte. Auch hatte map 
doppelte von 2 Dramen, Beide. führten auf einer Seit 
einen Bogenfhügen im Gepräge, weshalb Ageſilaus fagte, 
ber Perferfönig habe ihn mit 80,000 Bogenfhüben aus Alien 
vertrieben; denn fo viel Daricos hatte Timokrates nach Athen 
und Theben gebracht, um damit die Vornehmften zu beftecbe 
toelches die Folge hatte, daß Krieg mit Sparta beſchloſſen un 
Ageſilaus zuruͤckberufen wurde. Die, andre Seite warm 
einem Löwenfopfe bezeichnet, Der monatliche So a Wi 
are 4 a tn 


Datkmon’— Decime, ° ik 


fiſchen Solöhten war früher ein Daricus, fpäterhin anderks 
Halb dergleichen. Es war die einzige perſiſche Goldmünze und 
zwar. nicht allgemein im Gebrauch; denn meiftens wurde HA 
- Zahlungen das Gold ungeprägt gewogen. Der größte Theil 
des perſiſchen Schages, den Alerander zu Sufa fand, wat 
ungemünjt. vgl. M. Hoftus hift, rei num. vet., p. 765, 
B. Briffonii, de regio Perfarum prineipatu, p. 277, 
P. Weflfeling, Obfervationes variae, p.24ı. P;G, 
k.Boden, Progr. de Daricis. Viteb. 1779: 4. 
Darkınon, plur. Darkmonim, eine Goldmünze dee 
alten Hebräer, welche eine Drachme ſchwer war und 5 Seckel 
oder nach unferm Gelde 2 Rthlr. iz Gr. galt. Es iſt fehe 
wahrfcheinlich, daß es feine eigne Münze der Juden geweſen fey 
und daß fie. die griechifchen Golddrachmen fo benannt Haben) 
Der Name ſcheint ebenfalls aus douyum gemacht zu feyn; 
welches man auch bei einigen riechen dagxun gefchrieben fin⸗ 
der. vgl. Höftus l.c. p. 376. 665. J. C, Haren» 
berg, Diff. denumo Darkon, Darkmon, Adarkon; 
in Bibl. Brem. VIII, p. 623, 
- Dat cui vult, ein ſchwed. Dukaten von Erich XIV, 
im Jahre 1568 geprägt. Avers: deffen Bildniß mit Namen 
und Titel in der Umſchrift. Revers: ein Schiff auf der See. 
Am Strande figt ein Mädchen, in deflen Schooß ein Scepter 
fällt. Umſchrift: Dat cui vult. Erich war im Freyen uns 
gluͤcklich geweſen und hatte von vier auswaͤrtigen Fuͤrſtinnen 
(Eliſabeth v. England, Maria v. Schottland, Ehriftina vo 
Lothringen und Chriſtina v. Heflen,) Körbchen befümmen.) 
Darauf nahm er ein gemeined Mädchen, erklärte fie zur König 
gin und ließ diefen Dufaten ſchlagen, um die Lacher auf feine 
Seite zu bringen. Als er wegen diefes Schrittes in demfelben. 
Jahre des Reichs entfegt wurde, wurden die Dufaten einged 
ſchmolzen, daher fie ſehr felten geworden find, ſ. Kruͤnitz 
Encyklopaͤdie, Th. 97. ©. 253. — 
Decime, eine neufranzoͤſiſche kupferne Scheidemuͤnze 
von Guldengroͤße mit —— Rande, Avers: ein Maͤd⸗ 


> S 
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114 Demarataeus:—:Demi Liard. 


chenkopf mit der Freiheitsmuͤtze. Umfeheift: Republigug 
Erangaife. Revers: Un Decime, Jahrzahl, Muͤnz⸗ und 
Medailleurzeichen in einem Eichenkranze. Ein vorliegender 
Pariſer (L'an 4. A.) war erſt mit Deux Decimes bezeich⸗ 
‚ net; man hat aber Deux und. s ausradirt und dafür Um 
eingegraben, Der Decime. trat 1793: in die Stelle dev. Zweis 
fousftüde, denen er jetst gleich gerechnet wird.; Er gilt 10 
Centimes, oder. 8 Pf. Cony., genau 7393 Pf. Zehn mas 
* ı Franc, wovon die Münze benannt iſt. 


„Demarataeus, Anuaperwv, eine alte ſyrakuſiſche 
Goldmänge, benannt’von der Demarata, der Gemahlin des 
Gelon. Als diefer 480 Jahr vor Ehr, Geb. mit den Lpbiern 
in Krieg verwicelt und in großer Geldverlegenheit war, famms 
lete feine Gattin den Schmud von’ allen vornehmen Frauen 
ein und ließ aus dem Golde Münzen prägen, vgl. M. Ho s- 
tus lc. p.496. Schulze Anleitung, ©. 65. 


Demi Franc, neufranzöfifhe Sitbermünze feit 1793. 

‚ Die jegigen Kaiferlichen jind von Sechſergroͤße, aber dicker. 
Avers: ‚das Bruftbild im antifen Eoftum. Umfchrift: Napo- 
leön Empereur. Unten ift der Medailleur Tiolier genannt, 
Reverd: Demi Franc in einem Lorbeerfrange, Umſchrift? 
‚R&publique Frangaife. * die Jahrzahl 1808. Ge⸗ 
"wicht 5Quentl., Gehalt % fein, Werth 50 Centimes. 
Die Koͤnigl. wWeſiph iſwen find von eben demfelben Gepräge. 
vers: Hieronymus Napoleon. Deflen Bruftbild in antis 
kem Eoftum, unten Tiolier. Revers: 4 Frank im Lorbeere 
range. Umfcprift: König v. Weftph, Fr. Pr., unten 1808... '. 
Schrot und Korn dafelde. Eine Silbermünze gleiches Namens 
gab es fhon 1575 unter Heinrich III. Sie galt, als die 
Hälfte des Franc d’argent, 10 Sous und wurde naher 
„ Pi&ce de dix Sous genannt. ſ. Le Blanc Traite p. XI, 


Demi Liard, eine vormalige Fleine fupferne Scheider 
Münze in Frankreich, von Hellergröße und Werth. Avers? 
das gekroͤnte Lilienſchild; Revers: Demi Liard. Sie galt 


6Denat — Denarius: |  yı3 


“ Er Denidhs oder 5 Pf. Conv. Im Lurenburgiſchen ſind 
dergl. Heller bis 1789 geprägt worden, da fie im Koͤnigreiche 
ſchon lange abgefommen waren. 

Denar, eine kupferne Scheldemuͤnze in Schlefien und - 
Ungarn, welche 13. Heller oder 3 Pfennig macht. Drei Des 
nar machen ı Gröfchel; 4 einen Kreuzer, 12 einen Silber⸗ 
groſchen, 360 einen Reichsthaler. Ehedem war es eine 
Silbermünze von Groſchengroͤße. re Tanz 4 
—Denarius, eine Silbermuͤnze der Stadt’ Riga. von 
ı 574, war von Thalergröße und galt 18 Ferdinger. Avers? 
Zwei Schluͤſſel ins Kreuz gelegt und ein Schild mit einem Kreu⸗ 
ze, daneben die halbe Jahrzahl 74. Umſchrift: "Deiiarius 
novus argenteus. Revers: zwei Thuͤrme, dazwiſchen ein 
Stadtthor, unter deſſen Fallgatter ein Loͤwenkopf. Unten: 

18 F. Umſchrift: Civitatis Rigenſis. ſ. Lochner Samm⸗ 
Jung- merkwuͤrdiger Medaillen, Th. V. S. 57-. 

-v: «Denarius, eine altroͤmiſche Sitbermünze und zwar 
die aͤlteſte Silbermuͤnze der Römer, welche feit 485 a. V,C. 
oder 269 vor Chr. Geb. gepraͤgt wurde. Der fpätere Denas 
gins,. der gewoͤhnlich verftanden wird, mar von Groſchen⸗ 
größe, aber dicker, ein Quentchen fhwer. Das Gepräge ift 
ſehr verſchieden, wie bei: Confularmünzen angegeben wors 
den. Die Denarien hatten nur das Bejondre, daß auf dee 
BVorderfeite, neben dem Kopfe der Roma, Bellona oder Pal⸗ 
las, der Wert) mit einer X oder XIL, oder XVI. bemerfe' 
. wurde. Auf der Rückfeite ftehen in der Regel Bigae oder 
Quadrigae, Der Denarius galt anfänglich ro Affes, wos 
von er (Zehner) benannt worden iſt. Da das As zu dieſer 
eit fo viel ald 3 Kreuzer werth war (S. 25), fo fan der 
itefte Denarius mit 30 Kreuzern oder 8 Gr. Conv. verglis 
hen werden. In der Folge, da die Münze vetringert wur⸗ 
de, fegte man den Denar auf 16, unter Auguft aber wieder 
auf ı2 Aſſes, wonach fein Werth erftlih 4 Gr. Conv. und 
endiih 3 Gr. Conv. wurde. Diefer wird oft der griechiſchen 
SDlachme * geſchaͤtzt. Den Soldaten wurde jedoch der 
92 
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16 | Denarius arabicus — Denga. 


Denar immer zu 10 Wien ausgezahlt: In diefer Mängermüßs 
gen die. unterjochten Völker, den Tribut erlegen,  mozu. ihnen 
eigne Denare zugemuͤnzt wurden, dergleichen der Denarius 
Judaeorum war. Vom Denar wurde auch die Ackerſteuer 
Denarismus genannt. Anfänglich waren die Denarien von 
feinem Silber. Nach der Schlacht bei Cannae fing man aus 
Moth an, fie mit Kupfer zu verfegen, Unter den Kaıfern find 
die Denare bis auf Eonftantin den Großen, 330 nad. .Chr, 
ed. „. gebräuchlich; gerefen, welcher an deren Statt Die Mil« 
liarefios einführte. vgl. Plinii Hift. Nat. L. XXXUL 
Cap. 3. .M. Hoftus, hift. rei num. vet, p. 316. 

3. Chp. Rafche, Schaͤtzbarkeit antiker Münzen, S. 49. 9, 

:» “ Denarius arabicus, f. Dinar. ern 
°- Denarius aureus, f. Aureus. u nit 


"Denarius Sancti Petri, fi Petersgroſchen. _ 
Denaro, plur. denari, eine geringe £upferne Schei⸗ 
demünze in Genua und Venedig, etwa Z Pf. werth. Zwölf 
Stüc gehen auf ı Soldo, daher dieſer oft mit 12 bezeichnet 
if. Der einfache hat die Größe eines Silberpfennigs. Ao.i 
ein ſimples Kreuz; Rev.: D. J. Die doppelten haben: Da 
Due, Bierfade, f. Quatro, achtfache, ſ. Otto, vergl. 
Benaven Caiff. Ital., Tab. 126. — 3 Bas] ' 
Denga, Denya, Deniske, Denuschke, 
Denger, Denniger, eine ruſſiſche Scheidemuͤnze von Sil⸗ 
ber oder Kupfer, reſp. die Hälfte einer alten oder neuen Kos 
peife. Die alten waren von feinem Silber, 5 Gran ſchwer, 
von Korn länglichrund, oder eckicht wie Fragmente; denn es 
waren abgewogne, durch den Stempel breitgedrüchte Silbers 
£örner. Auf einer Seite fieht man einige Gliedmaßen vom. 
Ritter Georg und feinem Pferde, auf der. andern ruſſiſche 
Schrift, ebenfalls nur theilweiſe, da der Stempel, mit dem 
fie geprägt find, fuͤr dieſe Maſſe viel zu groß war. Es war 
diefes die aͤlteſte Münze der Ruffen, wie man fon aus ‚det 
Benennung fieht, denn Denya heißt überhaupt nur fo viel - 


“ 
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2 15 De kiieinimt? in 


als Geid, Münze, ohne den Begriff ‘einer beſondern Sorte. 
Später nannte man fie'Moskowska; wegen des Ritters 
Georg , den das Moskauiſche Wappen führt. Der Werth 
dieſer Stuͤckchen ift etwa 3 — 4 Pf. Conv. Geoͤßere Sum⸗ 
men wurden darin in verſiegelten Beuteln ausgezahlt. Beim 
einzelnen Ausgeben lief man leicht Gefahr, ſie durch die Fin⸗ 
ger:zu verlieren.“ Daher trugen Die Ruſſen ihre Dengas im 
Munde, wenn fie zu Mächte gingen, und- fie- konnten darin 
50 Stuͤck beherbergen, ohne am Sprechen und Handeln ge⸗ 


- „Hindert zu werden, Als 1655 die ruſſiſche Silbermuͤnze Auf 
den doppelten Werth erhoͤht wurde, echielten die Dengas den 


Rang der Kopeifen. Seit dieſer Zeit wurde der Denga nur 


im Rupfer- geprägt, und Halt nach unſerm Gelde 1% PfrConv⸗ 


Vorliegende Kupferdenga's von: 1720 — 46 find von dei 
Groͤße eines kupfernen Zweipfennigſtuͤcks und führen auf der 


einen Seite den dreimal gekroͤnten doppelten Reichsadler mit 


Scepter und Reichsapfel, auf der andern in einer Cartouche: 
AEHFA nebſt der Jahrzahl. Die neuen ſibiriſchen wurden 
feit 1764 unter Catharina Il. von Pfenniggroͤße geprägt. Ab.: 
der gefrönte kaiſerliche Namenszug EN in einem Palmfranze; 


— AEHTA in einem von Zobeln gehaltnen ovalen Schil⸗ 


' Umfcpeift: Möneta Sibirskaja in ruſſiſcher Scheifti 
pas? Joach im Grofchenfabiner, Fach UI. Ebendefſ. Uns 
tefricht vom Muͤnzw., S. 268. Neuver Rußl. 118: 236. 
Denier, votmals eine kleine kupferne Scheidemuͤnze 
in Frankreich, von der Groͤße eines Silberdreiers, welche And 


.# PM. werth war, denn zwölf Stuͤck machten ı Son. Avers 


drei Lilien. Revers: 1 Denier. "Die doppelten: Av.’ das 


koͤnigl. Beuftbild mit Namen und Titel. Rev.: eine Krone 


‚mit 3 Lilien, Umſchrift; Pitce de Il Deniers (1699). Im 


fiedenjährigen Kriege ſchlugen die Franzoſen in Hannover Des 
niers, melde im Ao.: 1 Denier Hz. Br. Lu.L.M, Rev.: 


. 13 einen Mattier 1758 führten. In alten Zeiten war der 


Denier eine nach dem roͤmiſchen Denarius benannte Silber; 


muͤnze, welche den zaten — eines Sol d’argent ausmach⸗ 


3 


». Denfmünzen — Derime, 


te. Unter :den 1 äfteftenfränfifchen Koͤnigen veren ſie von 


21 Grains fein Silber, unter Carl dem Großen von 28 Gray 
unter Carl dem Kahlen von 32 Gr.: Unter Philipp I, (100) 
wurden fie zuerft mit: Kupfer verfegt und von da an immer ges 
zinger. Unter Ludwig IX. (1250) gehörten fie ſchon zum 
Billon und unter Heinrich IH; (1580) wurden fie endlich ganz 
zur Rupfermänge. - Man unterfchied- früher zwei Sorten: von 


_ yarfchiedner Güte, naͤmlich Denier Tourudis, welchen dig 


Landſtaͤnde zu Tours. prägen- ließen, und Denier Pariſis, 
den die Koͤnige zu Paris. prägen ließen. Die: letztere ‚Sorte 
war etwas beiler im Schalt, fo daß 4 Den. Par. mit 53 Den; 
Tatuxnu. gteid galten. wiewol ‚beide von gleicher (Sechſer) 
Groͤße waren. Der erſtere: A, eine Lilie, darum der Rame, 
des Könige, Ren. : -ein Kreuz, darum: , Turonus. Dee 
kepteve: :Ap.. seine; Lilie,. ‚darunter: Regalis. Rev.; ein 
Blumenkreuz. Umfcrift: ‚ Parißus: vergl. Le .. 
* X, P. 159. ep 
» Dentmünzen, Gebenfmngen ſind RE non 
—S werden, um das Andenken merkwuͤrdiger Vorfälle 
und Perfonen zu erhalten. ‚Bei den Römern war ihre Zahl 
ſehr geek, denn faft alle geößere Münzen derielben Haben in: 
ihren Aufſchriften und Bildern eine hiftorifche Beziehung. Ges 
dike that 1790 im der Afademie. der. Kuͤnſte zu Berlin den - 
Borſchlag, auch; unſern Currentmuͤnzen dieſe Eintichtung zw 
geben, um dadurch, den. Patriotismus zu, beleben: und ‚zu er⸗ 
ten. Wenn ftatt. dee, nichts fagenden Wappen auf der 
Rüdhjeite durch, Bilder oder Inſchriften Landesmerkwuͤrdigkel⸗ 
en, verewigt würden, fo wuͤrde das Allen die Geſchichte des 
aterlandes lebhaft vergegenwärtigen. Das Lob verdienfis, 
voller Männer auf. Münzen würde: eine groͤßore Belohnung, 
fi —— als Titel und Orden u. ſ. w. f. Berl, Monatſchr. 17904 
363. 4 
. --Denufchke; f. Denga, 
"" Derime, Dirhem, eine Goldmünze in Abyſſinien, — 
er, Lobo Voyage hiſtor. d’Abiflinie p. 7 4. als der eingi⸗ 
> 


“5 Desjat-deneg — Deut. © 119 


gen im Yande Erwähnung thut. Man vetwechfelt fie, um 
kleine Muͤnze zu haben, gegen Steinſalz. vgl. Salzmuͤnze. 

Desjat - deneg, eine vormalige ruſſiſche Silber⸗ 
Münze, melde 10 Denga oder 5 Kopeifen galt, wovon. der 
Name. Avers: der dreimal gefrönte Adfer mit den“ Reichs⸗ 
inſignien. Revers: Desjat- Denegh in ruſſiſcher Schrift 
und die Jahrzahl in xuſſiſchen Buchſtaben. ſ. Igheefhien 
Beſchr. d. Schulz. Minſamml. .IV. Nr. 159. j 


Desjat- kopejek, eine. ruſſiſche Kupfermänze vom 
Speciesthalergröße, welche unter Catharina IL feit 1762 ges 
prägt wurde. Vorliegender von 1762 führt auf einer Seite; 
den dreimat gefrönten Reichsadler mit dem St. Georg im, 
Bruſtſchilde und mit dem Annenorden umgeben. An der Stelle. 
der Umfrift ftehen zehn Sterne, welche den Werth andeuten, 
Die Rüdfeite: 10. Darunter: Desjat- kopejek in ruſſi⸗ 
ſcher Schrift. Darunter Trophäen. Der Rand ift gegittert. 
- Die Münze wurde, wie der Rame ausfagt, zu zo Kopeifen 
(2 Gr. 8 Pf. Conv.) ausgegeben, ift aber fichtbarlih aus 
den Pjataks der Eliſabeth umgeprägt, um ihren Werth zu 
verdoppeln, denn das alte Gepräge ift noch zu erfennen. Die, 
fibirifpen von 1764 find von derfelben Größe. Avers: ein 
gekroͤntes E worin eine II. fteht, .in einem Pafmenkranze. Re, 
vers: ein gefröntes, von zwei Zobeln gehaltnes Schild, darin : 
Desjatkopejek in ruſſiſcher Schrift und die Jahrzahl. Ums, 
ſchrift: (ruß.) Moneta Sibirskaja. f. Neuver Rußland, 
U, S. 236. Neuerlich hatte man auch tuͤrkiſche Kupferſtuͤcke 
von zo Kopeiken für die Kiimm. Avers: in tuͤrkiſcher Schrift: 
Chan Schahim Gerai Ben Ahmed Gerai Sultan. Revers: 
Zwibe fi Bagdsche Sorai Sene 1191. (Geprägt zu Bakt⸗ 
ſcheſeray 1777.) f. map Verjeihn. ſ. Muͤnzſamml., Bd. H. 
©. 38. Fig. C. 

Deut, Duyt, eine holland. Kupfermuͤnze von Pfennig⸗ 
groͤße, I Hr. Conv. wert. _ Acht machten ı Stüver, Das 
Gepräge war nach den — verſchieden. Die gemein⸗ 

4 


ma Deutfhes Muͤnzweſen — Dichalkon, 


Wbaftlichen führen-auf einer Seite den Löwen, der im Horden⸗ 
ſchlage aufrecht ſteht und den Hut der Freiheit auf einer Pike 
hält, auf der andern: Hollandia und die Jahrzahl. Die 
propinciellen haben auf einer Seite das Wappen der Propinz, 
duf der andern den Namen, als: D. Gelriae, 1. Zeelan- 
dia, Stad Utrecht, Oberyffel, Gron. (ingen) en Om- 
mel. (land), und die Zahrzahl. Die Deuts. der. oftindifchen, 
ompagnie von 1790 — 95 haben auf einer Seite das ges, 
Erönte Wappen von Utrecht. Umfhr.: In Deo Spes noftra. 
Revers: oVe in einander gefhoben, darunter die Jahrzahl. 
Auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung hat man in eben den? 
ſelben Jahren die Deuts aus Roth von Blei gefchlagen. Zwei 
vorliegende haben im Avers: oVe, darüber ein C (Eapftadt),; 
Revers: ID T-und die Jahrzahlen 1790 und 1791. ir 
Deutſches Muͤnzweſen, über Annahme deſſelben von. 
den Franken, Auffommen der Pfund: und Markrechnung, - dee 
Gulden, Guldengrofhen und Thaler, Schilinge, Pfennige 
Groſchen und Batzen, fo wie endlich Über die neuern Veräns 
detüngen, vergl, %. Frieſe Muͤnzſpiegel. Frankf. 1588.- 
1592. 4. v. Praun Nachricht vom Muͤnzweſen, insbefonz " 
die dem Deutſchen. Göttingen, 1739. 8. verm. Helmft, 
1741. 8. nochmals verm. Leipjig, 1784. 8. Hirfch des 
.  beutfchen Reichs Muͤnzarchiv, Th. ı — 9. Nuͤrnb. 1756— 59. 
Fol, Gerhardt Handbuch der Münz:, Maaf: und Ges 
wichtskunde, Berlin, 1788. 8. Buffe Kenntniſſe und Bes 
ttachtungen des neuern Münzwefens für Deutfhe. - 2 Theile, 
Leipꝛig, 1795 — 96. 8. 

Devalvation ift die Hevabfekung einer auswärtigen 
"Münze von ihrem bisherigen Curs auf den Werth, den fie als 
altes Silber hat, wodurch fie ald Münze unbrauchbar ges 
mat, verrufen wird. Devalvation ift von Valvation wohl 
du unterſcheiden. 3 

Dichalkon, dsxaanev vonaua, neeariov dıyar--, 
Kay, eine altgriechiſche kupfetne Scheidemünze, melde bei den, 


Dicken — Die mebailten. - gar 


Athenern mit der Nachteule bezeichnet war. Sie ‚galt weh 
Chalkos oder etwa 2 Pf. Conv. Drei machten einen Obol, 
18 eine Drachme. Andre rechnen 4 auf den Obol. ſ. M. 
Hoftus’ hift rer. num. :p, 471. 


Dicken, eine Silbermuͤnze in der Sowen von Halb⸗ 
guldengroͤße. Es iſt der Schweizer Viertelthaler, vor⸗ 
dem auch dicker Plappert genannt, woraus Dicken ent⸗ 
ſtanden. Die Gepraͤge waren nach den Cantons verſchieden 
Die von St. Gallen fuͤhrten das Bild des heil. Othmar, die 
don Lucern den heil. Leodegarius mit Inful und Bohrer ꝛtc. 
Das Silber iſt meiftens ı 2löthig, das Gewicht I Loth, der 
Werth 8 Gr.Conv. Viele Gepräge fiehe in H aller 8 Schweis 
zerifhem Münzen : und Medaillenfabinet, Nr. 1238 flg. 


Dickgroſchen, numus uneialis, anfängliche. Benen⸗ 
nung der erften zweildthigen deutfpen Silbermünzen,, welche 
die Erzherzöge von Defterreih, Marimilian und Sigismund. 
feit 1484, oder eigentlich ſchon -feit 1479 prägen ließen. ' 
Auf der Hauptfeite diefer Species war der Erzherzog in ganzer 
Zigur, ftehend abgebildet, mit der Krone bedeckt, zwei Schil⸗ 
der zu beiden Seiten haltend. Auf der. Rückfeite ein Reuter 
mit -fliegender. Sahne, Denfelben Namen führte auch eine 
alöthige ſaͤchſiſche Silbermuͤnze, welche Herzog Albert 1485; 
zum Andenken der Ländertheilung fchlagen lich. Sie waren, 
nad dem Werthe der Gülden gefchlagen und hiefen deshalb 
auch Guͤldengroſchen. Beide Benennungen famen mit der 
Entſtehung der eigentlichen Thaler ab, vergl. Sam, Rey- . 
her, Diff. de tribus argenteis numis eisque anciali-, 
bus antiquifimis. Kiliae, 1695. 4. ©. & Kreyßig 


Rachricht von Blehmünzen verfchied. Völker und dicken Müns 


zen der Deutſchen in mittlern Zeiten, Leipz. u. Goͤrlitz, 1749. 4. 

Dickmedaillen find Feine, unverhäftnifmäßig dick ges 

prägte Schaumuͤnzen. Dergleihen find z. B. die 1695 it ı 

Frankfurt während der Wahl Jofeph. I. zum römifhen Kös 

Dige geprägten 18 Medaillen mit. den Bildern der Ehurfürs 
95 


122 Dickmünzen Diepfehnige, 


ten; Eine vorliegende: iſt vom Durchmeſſer seiner Erbſe und 
von der Dicke eines Guldens. Avers: Luthers Bruſtbild. 
Uniſchrift: D. M. Luther Theol. in Germ. Keftaun 
Revers: zwei Hände halten ein offenes Buch, auf deſſen Sei⸗ 
ten A und C ſteht. Ueherkanne: Concordes. ‚Unten; Ber« 
Un ı 
u Dikmnlınzen ven nennt, man überhaupt Diejenigen Gold⸗ 

und Silbermüngen aus dem ı4ten und ısten Jahrhundert, 

weſche viel dicker ſind als andre von demſelben Gepräge, wor⸗ 
aus oͤfenbar wird, daß fie nie-in wirklichem Zahlgebrauch ge⸗ 

weſen ſeyn tunen, wenn fie, auch dem Gepraͤge nach Current⸗ 

muͤnzen ſind. Nirgends find dergleichen Dickmuͤnzen fo häufig 

gefunden worden,, als in Böhmen und Baiern, Herr Prof 

Mader vermuthet, daß fie als Stempelproben bei neuen 

Man gſchlaͤgen dem Landesherch vorgelegt worden ſeyn moͤch⸗ 

den und: daß man fie auf beffere® und ſaͤrkeres Metall als gez — 
wöhntich abgeſchlagen habe, um die Stempelarbeit beſſer im 

die Augen fallen zu laffen. ſ. Mader kritiſche Beiträge zur 

Münzkunde des Mittelalters; UL -&. 174 f. vgl. Abhands 

füng von einigen fildernen Dickmuͤnzen der älteften Herzöge in 

Baiern. Leipzig, 1755. 8. 

" Ditfpfennige, dicke Pfanning, wurden die erften ſtar⸗ 
Zen Silbermuͤnzen genannt, die man feit 1209 ju Prägen ans 
Ang, nachdem man dee wandelbaren Brafteaten überdrüffig 

eworden war. Sie ſind von der Groͤße der Brakteaten und 

ſaben auch in der Guͤte des Geproͤges nichts vor ihnen vor⸗ 
Aus? Meiſtens find fie ohne Umſchriften und ſchwer zu beſtim⸗ 
sen. In Sachfen wurden fie unter der Herrſchaft der Herd 
zoͤge aus dem askaniſchen Haufe Häufig gefchlagen. Unter den 
folgenden Marfgrafen von Meißen famen fie aber wieder ad 
und in ihre Stelle traten dann die Groſchen. Man nannte 
auch ausländifhe Münzen, z. B. die franzsfifchen Teftons, 
Dicpfennige. Im Werthe waren fie Höchft verfhieden, wor⸗ 
aus man fieht, dag der. Mame fich blos auf die Form bezogen 
habe... Kaijer Earl V. erlaubte 1521 der Stadt Augsburg,’ 
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Didiyypennigesu ganzen und halben. Dufaten, fetner zu 
29, 15, TO, 8,6, 4 und 2 Kreuzern gu prägen. f. Hirſch 
Reichs: Münzarhiv, I. ©. 237. vgl. die oben (bei Did 
groſchen) angeführte Krey ß i g ſche Schrift. . De 
“. Dickthaler, ſ. Doͤlpelthaler. a ar ld 
Didrachmon, ddeuxuer, eine altgriechiſche Sit? 
bermünze in Attifa, wurde von den Römern auch Bos di- 
drachmalis genannt, “weil fie in fruͤhern Zeiten einen: Ochſen 
im Gepräge führte. Sie wog 2 Quentchen Silber und Haft 
12 Obolen, nach unſerm Gelde 6 Gri Conv. Zwei mach: 
fen einen Stater.. Aus einer Mina Silber flug man 50 Dis 
drachmen. Die’ Hopliten oder ſchwerbewaffneten Snfanteriften 
erhielten täglich eine ſolche Didrachme Sold, daher fie Adece x⸗ 
hrs genannt wurden. Die Hebräer nannten dieſelbe Münze 
Beka, Bon der attifhen unterfchied ſich die Aginetifhe Di⸗ 
drachme, melde 20 attifhe Dbolen oder 10 Gr. Conv. 
Werth war, vgl. Jul. Pollux Onomaft. L. Xi. Matth. 
Hoftus hittor. rei num. p. 390. Seb, Schmidii 
"Diff; de Didrachmis a Chrifto folutis, Argentor. 1663. 
1730. 4. RL Ne ER, 
DPDikranon, 'dixgevov, eine alte griechiſche ungewiſſe 
Münze, die beim Hefochius vorfommt. Ber Name zeigt an, 
daß ein doppelter Kopf darauf geprägt geweſen fep. Einige 
i Ze fie für da8 Teenedion (ſ. dieſes); Andre glauben, die 
tiechen hätten. den roͤmiſchen Janus bifrons ſo benannt, 
M. Hoftusl.c. p. 529. 
Dimes, eine. Silbermuͤnze der nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße. Avers: das Bruſt⸗ 
hild der Freiheit in fliegendem Haar. Umſchrift: Liberty 
und 13 oder 15 Sterne. Unten die Jahrzahl. Revers: ein 
qußgebreiteter Adler haͤlt in der Rechten ein Peilbändel, im 
der Linken einen Lorbeerzweig. Umſchrift: United Stated 
of,America. Zehn Dimes machen einen; Dollar, wovon 
die Münze benanps iſt, denn Dimes iſt ſo viel als Hecime 
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Zehntel. Das Silber ift 14 to 3 Graͤn fein und es oehen 
863 Stuͤck auf die rauhe, 973 auf die ‚feine Mark." Dee 
Werth if 3 Gr. 4 Pf. Conv. Ein Dimes madt 10 Cents. 
Auch ‚dat man halbe-Dimes zu 5’Cents, 1734 auf die raue, 
1943 auf die feine Marf, am Werth ı Gr. 8 Pf. Conv. 
ſ. Schlichtegrolls Annalen, I. ©. 183. 

Dimpf, f. Achtzehner und Timpf. 

..Dinar, Denarius arabicus, eine. arabifche Golb⸗ 
Nanße, welche der Chalif Abdolmalek zuerſt im Jahre 685 zu 
Damaskus und nachher zu Waſeti praͤgen ließ, die ſich aber 
nachher mit den Eroberungen der Araber ſehr weit verbreitet 
hat. Sie wurde anfaͤnglich ganz nach dem byzantiniſchen 
Anvererov geprägt, deſſen Name ſogar beibehalten iſt, wiewol 
nach dem Arabiſchen geformt. Nur das Gepraͤge ward ganz 
veraͤndert, weil man an den chriſtlichen Aufſchriften Anſtoß 
nahm. Der Dinar iſt auf-beiden Seiten mit cufiſcher Schrift 
Defekt, ‚welche im Avers: Es ift nur ein einiger Gott, im Res 
vers; Es iſt Fein. Gott außer Gott — überfegt wird. ; Die 
- Umfcriften enthalten die. Angabe der Münzorte, Yehnfiche 
Dinar’s find in der Folge in Aegypten, in der Barbarei, auch 
im ı ten Jahrhundert in Spanien ausgeprägt worden. Auch 
in Perfien und Indien ift diefe Goldmünze gangbar geworden, 
wo fie fich bis in die neuern Zeiten erhalten hat. - Ein vorlies 
gender batavifher Dinar von der Infel Jana, vom Gewicht 
eines Doppeldukatens, führt nad) der gefälligen Erläuterung 
des Herrn Prof. Wahl folgende neuarabiſche Aufſchriften; 
Avers: Dinar min Compäni Olandovi, i. e. Numus 
düreus Societatis Hollandinae, Darunter ein falligraphis 
fcher Schwungzig:” Revers: Ila dfcheziret Dfchär elkes 
bir, i. e. ad Infülam magnam Java: "Dben darüber dad 
Zeichen eines Hahnes. Im Abſchnitt die Jahrzahl 1749 mit 
Arabesken eingefaßt. vgl. Adler Mufeum Cuficum Borꝰ“ 
'gian. p. 135. Tychfen Introductio in rem numar. 
Muhamedanotum, p. 6 ſq. Dombay Beſchreib. deu 
Marolkkan. —— Silber⸗ und en S. 41. 
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Dinerds, eine ſpaniſche kupferne Scheibemänze in 
Arragonien, als Die; geringſte Landmuͤnze, von welcher. 12 
Stuͤck auf Sueldo, 240 auf 1. Libras gehen. Die Dine⸗ 
vos find den caſtilianiſchen Ochavos ganz gleich, welche auch 

in der Provinz für Dineros genommen wurden, mithin 4 Pf. 
Conv. werth. Der Name iſt offenbar aus dem alten Denn 
zius entſtanden. 

Diobolus, duwfßoAs , Hoßorr, yeapu, eine 
altgriechifche Feine Silbermünze in-Attifa und Aegina. Dee 
attifhe führte auf einer Seite den Jupiter, auf: der ans 
dern die Nachteule im Gepräge. Er galt 2 Obolen oder etwa 
ı Gr. Conv, Drei Stud wogen eine Drachme, daher der 
Name Gramma, welcher 1 Sfrupel oder 4 Drachme Gewicht 
andeutet. Man fihlug aus der Mina Silber 300 Stuͤck 
Diobolen. Ein Divbolus war lange Zeit der tägliche Sold 
beim teichten Fußvolk. Auch den Verftorbenen gab man Dios 
bolen mit, f. Naulon. Der äginetifhe Diobolus war ſchwe⸗ 
ger und. galt etwa 3% attifhe Obolen, oder 20 Pf. Conv. 
vgl. M. Hoftus hift, rei num. p. 461. 

Dirhem, Derham, eine arabiſche Sitbermünze von 
Zweigroſchenſtuͤckgroͤße, welche Abdolmalek zu Ende des 7ten 
Sahrhundertes zu Damaskus nach der griechifhen Drachme 
prägen ließ, feit welcher Zeit fie in den arabifchen Staaten in 
Aegypten, der Barbarei und Maroffo Statt gefunden hat, 
Der Name ift aus deaxgum gemacht, wie man-denn auch) die 
aͤltern gewöhnlich cufifche Drachmen nennt, ine folche vor 
300 der Hedſchra (922 nach Ehr. Geb.) befchreibt Agneths. 
ler, Beichreibung des Schulziſchen Münzkabinets, Th. IV. 
Nr. 35. Die Borderfeite führt in drei Zeilen die cufifche Aufs 
ſchrift: La elläha, ellal’l]äho, wahh? döho la fcharika 
laho, d. h. es ift fein Gott, als der einige Gott. Er hat 
feinen Gehülfen. Darum zwei Umſchriften, davon die äußere 
einen. Spruch aus dem Koran enthält. Die innere ift Besmis+ 

- Hahi dhoreba hadhfa dderhamo, d. h. im Namen Got⸗ 
tes ift ausgeprägt diefe Drachme. Die Ruͤckſeite has fünf Zeis 


2126 Doblon  Dobra Ü 


fen Schrift: Le llahĩ Mohammadon 'refoullo 1ahi, -al 
moktameli billabi. Ahhmada bno: lsmailo, d. 4. es iſt 
sine Ein Gott, Mahomed- der Prophet Gottes, der vollkom⸗ 
men bei Gott if. (Die Münze ift von) Achmed, dem Sohne 
Iſmaels. Die Umſchrift ift wiederum ein Spruch ‚aus dem 
Koran, — Die neuern maroffanifchen Dirhems find von 
derfelden Größe, bald rund, bald eckicht und irregulaͤr. Die 
arabifchen Auffehriften und Umſchriften enthalten Sprüche aus 
dem Koran, den Münzort,:den Namen deſſen, der fie ſchlagen 
ließ, und die (arabiſchen) Yahrzahlen. Bft. haben beide 
Seiten. diefelde Aufſchrift. Im Aeußern unterfcheiden fie- fich 
von den alten cufifchen befonderd durch ausgezadte Kreife auf 
beiden Seiten, welche die In⸗ und Umfchriften trennen. Ein 
Dirhem gilt in Maroffo 4 Mufuna oder Blankilien, nach 


unſerm Gelde 12 Kreuzer; oder: 3 Gr. 2 Pf. Conv. vergl: 


Dombay Beſchreib. der Marokkan. Gold», Silber⸗ und 
Kupfermänzen, ©. 14. Fig. UL Im Jahre 1788 ließ dee 
Kaiferivon Maroffo neue Dirhems in Madeit-prägen, welche 
auf einer Seite den Namen des Münzorts, Madrit, auf der 
‘andern die Jahrzahl führten, Diefe waren etwas ſchwerer, 
als die.alten; denn fie wurden dem roten Theile der fpanis 
ſchen Matte gleih gemacht, wonad ihr Werth 123 Kreuzer 
ſeyn würde. vgl. Dombay Beſchr. u ©. 27: 

Doblon, allgemeine Benennung mehrerer Goldmönz 
zen in Spanien, als der Quadrupel, der Doppien, der Piftos 
fen: und Escudos d'oro; f. dieſe. Sie find wahrſcheinlich 
deshalb fo benannt, weil ſie fich wie 8, 4, 2 und ı vr 
ten, alfo immer verdoppeln. | 

‘'Dobra, eine‘ portugiefifche Gofdmänze welche feit 
1722 unter $ohann V. geprägt wurde, unter feinem Nach⸗ 
folger Joſeph Emanuel aber aufgehört Hat. Sie war von 
halber Guldengröße. Avers: des Königs Bruftbild im Lors 
beerkranze. Umſchrift: Joannes V. Portugalliae et: Als 
garb. Rex. Revers: das gekroͤnte portugiefifche Wappen in 
eines Cartouche ohne Umſchrift. Der Werth iſt Darauf nicht 
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bemerkt. ſ. Benaven -Caiffier Italien, Tab; 149. 
Nr. 16. . Das Gold:ift.22farätig, und es gingen 8-5 Stüß 
auf die rauhe, 8785 auf die feine. Mark. Der Werth) ift: nach 
Nelkenbrecher 22 Rthlr. 4 Gr., nach Andern ohne Agio 
ar Rthie. 18. Gr. Conv. m Lande. galt er 12,800 Rees, 
Ein Dobra enthielt 2 Iohannefer; oder 8 Escudos, oder _ 
52 alte :Erufaden. 
Dobraon, Dobroon, eine portugiefi ſche Solms 
ze, welche in den-erften Regierungsjahren Johann des Fünfs 
ten biß 1722 vorzüglich zu Villa Rica ‘das Minas geſchla⸗ 
gen wurde, in genamtem Fahre aber ganz aufhörte und ſeit⸗ 
dem felten getworden iſt. Sie war von der Größe eines Gul⸗ 
ders, Auf dem Abers ftand das gekroͤnte portugiefifche Waps 
pen, daneben 20000 auf einer und fünf Röschen auf der ans 
dern Seite-ded Schilde, in der Umfchrift Name und Titel; des 
Königed. Auf dein-Revers ſieht man ein ausgebrochnes Kreuz 
‘ mit vier M in den Winkeln. Umſchrift: In Hoc Signo Vin- 
. ces und die Jahrzahl. Die für Amerika gefchlagenen Hatten 
an Statt det lektern Umſchrift: Brafiliae Dominus.’ Bon 
ebendemfelben Gepräge hatte man: auch ‚halbe Dobraons in 
halber Guldengröße mit 10,000. vgl. Benaven Caiffier 
Italien, Tab. 148. Nr. 1. 2. Beide find. 22 Karat fein 
und von den ganzen. gingen 4; Stüd auf die rauhe, 47% 
auf die feine Fölnifche Mark. Der Werth des Ganzen wird 
auf 41 Rthlr. 16 Gr. Conv., der des halben auf 20 Rthlr. 
20 Gr. Conv. gefegt. Im Lande galt der ganze 5 Moe- 
doro ‚oder Lisbonninen, oder 20,000 Rees, der halbe 25 
Moedoro !oder 16,000 Rees, wie die aufgeprägte Zahl 
ausfagt. Im Fahre 1722 wurden beide höher gefegt, der 
ganze auf 24,000 Rees, der halbe auf 12,000 Det, dem 
Werthe der neuen Dobras gemäß. 
Doͤlchlin, ſ. Dolchen. 
Sdipei Doipeuhaler, Dickthaler, wurden ehemals 
die —** burgundiſchen Philippsthaler wegen ihrer Unfoͤrm⸗ 
lichkeit und ungewoͤhnlichen Dicke genannt. vgl. Philippsthaler. 


za Dolchen — ‚Dollar;: 


Dolchen, Dolchlin, Dahlin, eine alte Herzoglich 
kLothringiſche Silbermuͤnze, welche um 1550 gangbar ‚war. 
Sie iſt vom Geproͤge benannt und von dreierlei Groͤße. Die 
großen oder ganzen Dolchen find von Zweigroſchenſtuͤck⸗ 
größe und haben auf. der einen Seite das gekroͤnte Lothringi⸗ 
{che Wappen, auf der andern einen geharniſchten Arm aus 
Wolfen, der einen Dolch zudt. Diefe galten damals 1 8 weiße 
Henning, nachher 9 Kreuzer. Die zweite, mittlere Sor⸗ 
te, von Groſchengroͤße, führte im Avers ein gekroͤntes Dops 
pelſchild mit 3 Adlern auf.einem Bande und zwei Fiſchen; Res 
vers: einen Dolch ohne Arm, und galt 6 weiße Pfenning ‚oder 
3 Kreuzer. Man nannte diefe Dölhlin ‚oder Dahlin. Die 
dritte Sorte führte die Benennung Ort sd olch en von ihrem 
Werthe, nicht vom Gepräge; denn diefes war im Avers ein 
Doppelſchild mit 3 Adlern und 2 Fiſchen, im Revers ein Pas 
griarchenfreug. Sie war von Sechfergröße und galt -3 Weiße 
pfennig, oder nachher 14 Kreuzer. Alle waren von glöthis 
gem Silber und galten am-Rhein bis 1600, um welche Zeit 
fie in Deutſchland verboten wurden, vgl. Berg s Muͤnzbuch, 
Fol. 38. Hirſch Deutſches Reichsmuͤnzarchiv, Th. L 

©. 340. 353. 
: "Dollar, Unit, efne Silbermünge der. nordamerifanis 
ſchen Freiſtaaten feit 1785. Vorliegender, den mir Here 
Tribunalproͤſident D. Zepe rnick gütigft aus. feiner trefflichen 
Sammlung communiciete, ift ‚von Speciesthalergröße, fein 
Gewicht 3 Lorh ı Duentl. . Die Hauptfeite trägt das Bruſt⸗ 
Bild eines jungen Frauenzimmers mit ‚fliegenden Locken, wel⸗ 
ches die Freiheit vorftelt. Darunter Die Jahrzahl 1799. Ums 
ſchrift: Liberty zwiſchen 13 Sternen, welche die 13 vers 
tinigten Provinzen andeuten. Die Ruͤckſeite führt.einen unges 
kroͤnten Adler mit ausgebreiteten Flügeln, weicher in der Rech⸗ 
ten ein Pfeilbündel, in der Linken einen Lorbeerzweig, im 
Schnabel einen Zettel mit: E Pluribus Unum hält. Ueber 
feinem Kopfe ftehen 13 Sterne unter Wolken. Umſchrift: 
United States of America. Randſchrift: One ** u 
s ar 
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lar** Or** Unit * * * Hundred * * Cents * *,. Einen 
andern. von 1796 mit 15 Sternen f. m Schlihtegrolls 
Annalen der Numismatif, L S. 183. Tab: 5. a. Desgf, 
von 1795 und 1798 in Appels- Vetzeichn. fi Samml. Abs 
theil. IV. Nr. 5. 6. Das Silber ift 14 Loth 5 Gran feim, 
Es gehen 8,5 Stüc auf die rauhe, 9,7 auf die feine Mark. 
Der Werth wird.ohne Agio zu 1 Rthlr. 9 Gr, Conv., mit 
- demfelben auf 1 Rthlr. 11 Gr." Conv.:gefegt, Im Lande 
gift der Dollar ro Dimes oder 100 Cents. Er wurde.eigents 
lich nach dem fpanifchen Piafter geprägt, nur daß er nicht wie 
‚ diefer in 96, fohdern in 100. gleiche Theile abgetheilt murs 
de. Unit heißt er ald das Ganje von 100 Theilen. Dollar 
ift zunächft von «der engliſchen Crown entlehnt, welche vor⸗ 
mals nach dein deutfchen Thaler ſo benanut wurde. Während 
des Freiheitäfrieges mit England hatte man fhon Dollarzetteh, 
welche zwar damals fehr fehlecht fanden, nach dem Frieden 
aber ftiegen und honoriert worden find, Weber den Curs det 
Dollars in den verſchiednen Provinzen vgl. Hildt s neue Bei 
tung. für Kaufleute, 1801. ©, 248 fig, 
. «Doofa- Seni, die gemeinfte Scheidemänze in apa, 
ift von Gufeifen gegoſſen, von Pfenniggröße, irregulär cund, 
mit einem erhöhten Rande und einem: vierechten Loche in der 
Mitte. Zwiſchen beiden letztern ftehen auf einer Seite vier 
Schriftzeichen. Dieſe Münze wird vorzüglih zu Nagafaki 
geprägt. Sie ift fehr zerbrechlich. Der Name bedeutet: fo viel 
als: Eifen: Seni, zum Unterfhiede von den Altern Fupfernen 
Senis, mit denen fie jedoch in gleichem Werthe ftehen. "Das 
Stuͤck gilt etwa + Pf. Sechs machen ein Cäfsjes, fechzig 
ein Mas, vergl. Thunberg Veſchreib. der Japan. mn. 
= 39. Fig. 42.43. 
Doppelchen, ſ. Dubbeltje, 
Doppeldukaten, f. Dufaten. 
Doppelengel, f. Engelgrofchen. 
Dopnppelſchilling, -f. Schilling: 
Donppelſechſer, ſ. — 


- 
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Doppelthaler nennt man die z⸗ und glöthigen Silber 


münzen, welche beſonders im 17ten Jahrhundert oeproͤt 
wurden. Mehrentheils ſind es Schaumuͤnzen. 


:Doppenee, a two pence, eine engliſche Scheider 


munge von Silber und Kupfer, welche zwei Pence oder etwa 


15 Pf. Conv. gilt. Neuerlich find fie nur in Kupfer ausges 
prägt worden. Borliegender ift von Guldengroͤße zwei Loth 
ſchwer, mit einem erhabenen glatten Rande, wie die Contur⸗ 
niaten. Das flache, aber ſchoͤne Gepräge ſtellt auf der Haupt⸗ 
ſeite des Koͤnigs Bruſtbild dar, mit der vertieften Umſchrift: 
‚Georgius Ill. D. G. Rex; auf der Ruͤckſeite die Britannia 


auf einem Felfen figend, in der Kechten den Deljweig, in der 


Linken einen Dreizack. Das Schild zu ihren Füßen befpühlen 


die Wellen, die in der Ferne ein Schiff tragen. Vertiefte Um⸗ 


ſchrift: Britannia 1797. Die ältern filbernen waren von 
Sechſergroͤße und fehr verfchiednem Gepräge. f. — 
Groſchenkabinet, V. Nr. 67, 74, 86, 103. 

Doppia, Duplone, eine ſpaniſche Goldmuͤnze von 
der Groͤße eines Doppellouisd'ors. Davon giebt es dem Ge⸗ 
praͤge und Werthe nach zwei Hauptſorten, alte und neue. Die 
alten, welche vor 1772 gepraͤgt wurden, ſind theils nur 
gepreßt und unföemlich (bi8 1700), theil® rund geprägt 
(170 — 1772). Erſtere führen auf einer Seite ein Kruͤcken⸗ 
kreuz mit zwei Löten und zwei Thürmen in den gegenuͤberſte⸗ 
henden. Winfeln. In der Umfchrift fteht der Name des Koͤ⸗ 
nigs und: Hifpaniarum. Auf der Kückeite ftehen zwei ges 


kroͤnte Säulen, von den Wellen befpühlt, zwifchen denen man 


in zwei Zeilen L. 4. H. und P. V. A, lieſet. Umfchrift: Et In- 
diarum Rex. Die rund geprägten haben im Avers des Koͤ⸗ 
nigs VBruftbild, Namen und Titel, im, Revers: das gefrönte, 
mit dem Vlieforden umgebene Wappen, daneben 4 8. den 
Werth andeutet.- Die Umſchrift enthält verfchiedene Devifen. 
Eben fo find auch die neuen feit 1772 geprägt. vgl. Bena- 
ven Caiffier Italien, Tab. 141. Die alten find 22 Ras 


‚ sat fein, 17 Stuͤck auf die Marf, am Werthe 10 Rihlr. 


x 
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F 
6 Gr. Conv. Die neuen halten nur 21 Karat und gelten 
10 Rthlr. 2 Gr. Conv, Die Doppia macht 2 Piftolen, wos 
von fie benannt worden ift, oder 4 Escudos d’oro. Zwei 
Doppien gehen auf den Quadrupel. Yhr Gebrauch fehreibt 
fih aus der Mitte des ı6ten Jahrhunderts her, um welche 
Zeit man ftatt der einfahen Goldfronen, die Kaifer Carl V. 
1537 prägen fieß, doppelte einführte, 

Doppia, itafienifpe Goldmänze von zwei Piftofen in 
Rom, Florenz, Genua, Benedig, Turin und Mailand. Ihr 
verfchiednes Gepräge fiehe bei Piftole, Ihr Werk) ift im Alle 
gemeinen bei den alten 10 Rthlr. Conv,, bei den neuen aber 
9 Rthlr. 12 Gr. Conv. 

Doppietta, eine vormalige König. Sardinifche Gold⸗ 
muͤnze von Feiner Dufatengröße. Avers: des Königs Brufts 
bild. Revers: ein gefröntes Wappenſchild mit dem Ordens⸗ 
bande dell Annunciata umgeben. Die Umfchriften beider 
Seiten enthalten den Föniglichen Namen und Titel, D. G. 
Rex Sard. Cypr. et Jeruf. Dux Baf. Monfer, Princ. 
Ped. etc. f, Benaven Caiſſier Italien, Tab. 65. Die 
Doppietta, oder Fleine Doppie galt in Turin 5 Lire und 5 
Doppietten machten einen goldnen Carlino, mwonad ihr 
Werth 2 Rthlr. 10 Er, Conv. oder einen halben Friedrichs⸗ 
d'or ausmacht. 

Doppio Moeda, f. Moeda. 

Daoppior, eine churpfaͤlziſche Goldmuͤnze, welche der 
Churfuͤrſt Carl Theodor 1748 prägen ließ. Avers: Deſſen 
Bruſtbild mit fliegenden Haaren im Hermelinmantel, Umſchr.: 

Car. Th. D.G.C.P.R.S,R.LA. T. et EL Revers: 
ein Viereck mit einem runden Schilde, davin ein grüner Zweig, 
- Um das Viereck der verzogne Name CT. viermal ins Kreug 
geftellt und mit dem Churhute gekrönt. Umſchrift: Dominus 
Regit Me. 1748. Es find Piftolen oder Fuͤnfthalerſtuͤcke. 
vergl. Erter Sammlung Pfälzifcher Münzen und Medaillen, 
1 ©. 529, 
3 
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i Double, Duplex; eine alte. ‚Frangöftfche Silbermuͤn⸗ 
ze, welche Philipp IL. um 1200 prägen ließ, war anfaͤng⸗ 
lich von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße. Avers: ein Kreuz, darum: 
Philippus Rex. Revers: eine Lilie mit dee Unterſchrift: 
Regalis. Umſchrift: Moneta Duplex. Sie galt damals 
a Deniers und hieß deshalb auch Double Denier oder Dou- 

ble Parifis. f. Le Blanc p. 184. Joachim Groſchen⸗ 
kab., IV. ©. 50. Die Auffchrift Regalis bezieht ſich auf 
die koͤnigliche Münze zu Paris, weshalb man die Münze auch: 
Royal nannte. Diefelde Münze fand unter den folgenden Ca⸗ 
petingifhen Königen Statt, z. B. unter Philipp dem. Schd- 
nen 1293. ſ. Grofenfab., ©, 60. Le Blanc ®. ı5, 

‚pP: 159. 

Double Tournois, eine andre franzöfifhe Silber⸗ 
münze unter den Capetingiſchen Königen, welche ebenfalls 
a Deniers galt, aber nach einem andern Münzfuße zu Tours: 
geprägt und davon benannt wurde, Die ältern von 1200 
haben auf dem Avers: Francorum, Umſchrift: Philippus 
Rex, Revers: ein Lilienfreuz oder das Turoniſche Zeichen 
mit Moneta Duplex. Die Doubles Tournois erhielten. 
fid lange nach dem Abfommen der, Parifis, noch unter den. 
Bourbonifhen Königen, wiewol fie immer geringer wurden. 
Unter Heinrich IV. um 1600 waren fie bereits pure Kupfer⸗ 
muͤnze von Groſchengroͤße, dergleihen Le Blanc p. 294. 
einen befchreibt. Doc hat Joachim Grofchenfab., IV. 
Nr, 67. auch noch einen filbernen aus derfelben Zeit. Vor⸗ 
liegender von 1640 ift noch geringer. als ein Kupferpfennig. 
Avers: Fred. Henr. D. G. Pri. Au. (Prince d’Auvergne‘ 
war der Titel der Herzoge von Bouillon) um des Herzogs” 
Bruſtbild. Nevers: drei Lilien in einem Kreife. Umſchrift: 
Double Tournois. Seit diefer Zeit ift die Münze ganz ab⸗ 
gekommen. 

Douhblon, Doublone, Benennung der Doppellouis⸗ 
d'ors von Ludw. XIII — XVI. Die ältern führen auf einer, 
Seite des Königs Bild und Namen, auf der andern ein Lilien⸗ 
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und ein Radſchild, beide zuſammen gefrönt. Umſchrift: Chrir 
ſtus Vincit, Chriſtus Regnat, Chriſtus Imperat. Ge 
halt 213Karat, 15 Stuͤck auf die Troyſche Mark: Werth 
go Rthlr. Cony. + Außerdem. nannte man in Frankreich auch 
die ſpaniſchen Doblons und die italieniſche Doppia ebenſo. 
Douzain, Franqois, eine alte franzoͤſiſche Silber— 
muͤnze, welche Francifeus I. 1547 praͤgen ließ. Sie iſt 
größer als ein Zweigroſchenſtuͤck. Avers: ein gekroͤntes F mit 
zwei Lilien zur Seite. Umſchrift: Franc. D. G. Francor. 
Rex. Revers: ein Kreuz mit 4 Lilien in den Winkeln. Um? 
feift: "Sit Nomen. Domini Benedictum. Der Douzain 
trat in die Stelle der damals abfommenden Grands Blancs, 
Frangois wurde er vom Könige (Franzer);  Douzain aber 
vom Werthe benannt ( Dutzend), weil er 12 Deniers galt 
In der Folge wurden dergleichen viele Sorten ausgeprägt, 
weiche im Werthe immer mehr herabfanfen, bis endlich: der 
neuere Sou à 12 Deniers daraus entſtand. vgl. Le Blanc 
Trait& d.Monn. d. Fr. XIV. p. 327. Joachim Gros, 
fhenfab., IV. ©. 143. 150. 165 u. f. w.. I. 
PDrachma, deaxun, neyvers, :öAun, eine 
altgriehifhe Silbermünze, die allgemeine Bafis der griechir 
ſchen Muͤnzrechnung, worin alle Summen. ausgedrückt wurs 
den. . Sie wurde.überhaupt in 6 Obolen, oder in 3 Gram- 
mata getheilt, wenn gleich ‚der Werth des Ganzen und det 
Theile nach den- Provinzen verfchieden war. ! Wirdfie ſchlecht⸗ 
weg genannt, fo find darunter nach unferm Gelde 3 Gr. Conv. 
zu verfiehen.. Schröter irrt daher nicht wenig, wenn er. 
im, termino⸗ neologi⸗ techniſchen Wörterbucpe, ‚die Drachme 
eine Pünze der Griechen, 12,812 Rthlr. am Werth nennt, _ 
Den Namen aeyugss führt fie, als die gemeinfte Silbermüns 
je, vom Metalle, Oft findet man au Summen mit dem | 
Beifatze weyugsoy angegeben, welcher ebenfalls Drachmen bez 
deutet: Die Benennung orxn Fam wahrſcheinlich den voll: 
und uͤberwichtigen Drachmen zu, die auf der Wage überfipp: 
ten’ Agaxıum bebeutet’eigentfih eine Sand voll, fo viel 
J3 
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man faflen fann, Orav erdeden Is duvaraı xele, denn 
bevor man noch Sildermünzen hatte, nannte'man 6 eiferne 
Obolen, welche die Hand füllten, eine Drachme. In Schrifs 
ten wurde die Drachme gewöhnlich durch < bezeichnet, fo 
wie die halbe duch >. vergl. Ald. Manutius, de 
Drachmis et Seftertiis. Venet. 1576. 8. In Griechens 
land felbft hatte man drei, überhaupt aber folgende ſechs Ars 
ten von Drachmen. 

Drachma attica, deaxun Aemru, die leichte 
Drachme, war allgemeine Landmünze in ganz Griechenland, 
- befonders in Athen, Sie wog ein Quentchen Silber, war, 
wie in der Größe, fo im Werthe dem römifchen Denarius 
gleich und galt nach jegigem Fuße 3 Gr. Conv. Sie enthielt 
6 attiſche Obolen, wovon fie auch E£oßoAos benannt wurde, 
Eine folhe Drachime war das gewöhnliche Tagelohn bei den 
Griechen, auch der. tägliche Sold der Seefoldaten. Hundert 
attifche Drachmen betrugen eine Mina Silber, 6000 ein Ta: 
Ient, vgl. M, Hoftus hift. rei num. vet., p. 378, 

Drachma aeginaea, TAxEIa doaxun, die 
die, vder ſchwere Drachme, wurde auf der Inſel Yegina ges 
‘prägt. Gie war um $ fhmwerer ald die attifhe, alfo 100 
Gran am Gewicht. Sie galt 6 äginetifche, oder 10 attifche 
Obolen, welches nach unferm Gelde 5 Gr. Conv. beträgt, 
Die äginetifhe Drachme war der gewöhnliche tägliche Sold 
ber Reuterei, ſ. Hoftus l.c. p. 384. Die 

Drachma corinthia ift ihrem Gewicht und Werthe 
nach nicht weiter befannt, als daß Gellius die zehntaufend 
Dramen, welche die Lais vom Demofthenes forderte, durch 
eben fo viel Denarien überfeßt, woraus man gefchloffen hat, 
daß die Porinthifche Drachme der attifchen gleich geweſen ſey. 
Hoftus p. 386. 

Drachma aegyptiaca war eine Agpptifche Silber, 
muͤnze der legten Cleopatra, welche nur den Namen ‚mit der 
griechiſchen gemein hatte, denn fie wog nur den fechften Theil 
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Der attifchen Drachme und war alfo dem attiſchen Obol gleid 
Hoftus l. c. p. 388. - 
Draohma judaica, f. Zuza. 

Drachma cufica, f. Dirhem. 


Drachma aurea, deaxun Xeveiou, eine ar 
tiſche Goldmünze von der Schwere der- Silberdrachme, sel, 
20 Dramen oder 2 Rthlr. 12 Gr. 

Drami fommt als eine tuͤrkiſche meinnbenemins © vor 
und ſcheint aus deuxgun gemacht zu ſeyn. F 

Dreelingk, |. Ternarius. 

Dreibäßner, eine vormalige Silbermänze am Rhein 
"and in der Schweiz, welche drei Batzen galt. Fünf machten 
einen Gulden. 

Dreier, Dreipfennigſtuͤck, Scheidemünge von. Sil⸗ 
ber und Kupfer in Dberfachfen, 64 Stüd auf den Gulden, 
96 auf den Reihäthaler. Bon diefen unterſcheiden ſich die 
ſchleſiſchen, welche 2 Denar oder 3 Heller gelten. Zwei 
fhlefifhe Dreier machen einen Kreuzer, 4 einen Weißgrofchen, 
6.einen Silbergrofchen, 120 einen Kaifergulden. Im Clevi⸗ 
ſchen nannte man bisher die Dreiſtuͤberſtuͤcke ebenfalls Dreier, 

Dereifaftigkeitsdufaten, f. Sophiendufaten. 

Ddreceeifaltigkeitsthaler, ein feltner Graͤflich Reußiſcher 
Thaler vom Jahre 1679, den Graf Heinrich J. auf den Flor 
ſeines Hauſes ſchlagen ließ, ſo wie man ſonſt wol auf ſo etwas 
Toaſts aufbringt. Man hat davon zweierlei Gepraͤge, als 
1) Avers: das Reußiſche gekroͤnte Wappen mit Namen und 
Titel des Grafen in der Umſchrift. Revers: der Proſpekt von 
Gera. Im Bordergrunde wird von einer Hand aus Wolken 
ein Pfropfreis auf ein Baͤumchen geſetzt. Dabei ſteht zur 
Rechten Jehovah hebroͤiſch, zur Linken IHS und oben drüs 
ber der heilige Geiſt ald Taube, alle drei ftrahlend. Darum 
zwei Umifchriften, innere: Was pflanzt das heilge Chor, das 
wächft und fommt empor. Aeußere: Tandem fit Surcu- 
lus arber. 2 Avers: ebenfo. Das Innere des Reverfes 
34 
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iſt in amel Halbfreife getheilt. Im oberh oben erſcheint Gott 
der Vater, der ein junges Baͤumchen pflant zur Linken der 
Name Jeſus, zur Rechten die Taube. Im untern Halbkreiſe 
ſteht: Was pflanzt das heilge Chor, das bleibt in gutem Flor. 
Umſchrift: Tandem fit Surculus Arbor. Daß die Münze 
vom Keverfe benannt worden und das Steck⸗ oder Pfropfreis- 
auf den Kamen der Reuße anfpielt, ift Mar. vergl. J. Chp. 
Hayntſch Beſchreibung des Reufifchen Dreifaltigfeitsthas 
lers von 1679. Schleiz, 1738.4. Köhlers ——— 
gung, Th. IX. ©. 129. Th. X. S. 425. 

Dreigröfcher, ſ. Duͤttchen. 

Dreigroſchenſtuͤck, ſ. Drtsthaler,. halber. 

Dreiheller, ſ. Dreiling. 

Dreikreuzer, ſ. Kaiſergroſchen. 

Dreiling, Dreiheller, eine Scheidemuͤnze von Silber 
* Kupfer im Niederſaͤchſiſchen, beſonders im. Lauenburgi⸗ 
ſchen, Hamburgiſchen, ——— und Holſteiniſchen, 
welche drei leichte Pfennige oder 15 gute Pfennige gilt. Zwei 
machen einen Seßling, 64 eine Mark, 192 einen. Reichstha⸗ 
ler. Um 1550 waren fie noch von zlöthigem Silber, 318 
Stuͤck auf die Fölnishe Mark, und damals galten 96 Dreilins 
ge 60 Kreuzer. Neuerlich find fie wie vberdeutfche Silberhel⸗ 
ler, 7 Gran fhwer. Die. Hamburgifchen führen im Avers 
3 Thürme mit O. H. K. Revers: ı Dreiling und die Jahr, - 
zahl. Die mecklenburgiſchen haben im Aders den Ochfenkopf, 
Revers: einen Reichsapfel mit 192. Umfchrift: Mon. No- 
va. Meklenb. Im Holfteinifchen find fie von Kupfer und 
doppelter Pfenniggröße. Avers: ein verzognes und gekroͤntes 
C.RVIE Revers; ı Dreiling Schleswig- holfteinfche 
Scheidemünze, (1787). Im Lauenburgifchen hatte man 
Fupferne halbe Dreilinge von Hellergröße. Avers:  ein-ges 
kroͤntes verzognes GR. Wevers: 4 4 Dreiling (1732). 
Umf&rift: ‚Lavenburgifche Scheidemänte, . Der. Name- 
ſtammt noch vom alten, Dreelingk ab. ſ. Ternarius. Im: 
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ı5ten Jahrhundert hatte man auch am Rbein Dreilinge,. des 
ren 4 einen Albus machten..: . nt 

Dreißigkrenger; fonft ein Gafber Reichsgulden; ſeit 
1807 eine kupferne Nothmünze in Oeſterreich von Gulden⸗ 
größe, etwas uͤber ein-Loth ſchwer. Das ſchoͤne Gepräge 
ftellt im Avers des Kaifers Bruftbifd in einem gekoͤrnten Qua⸗ 
drat vor, an deſſen vier Seiten aͤußerlich viermal 30 ſteht. 
— Umſchrift Franz Kaif,;v. Oeſt. Kön, z; ‘Hung, Boeh. Ga- 

liz. v; Lod. Revers: ‚der. dreimal gefrönte doppelte Reiches, 
adler, in der Rechten ein ‚Schwert, tn der Linken ein Scep⸗ 
ter, Im Beuftfilde 30... Darum. der: Orden des goldnen 
Bließes. Den Adler ſchließt ein gekoͤrntes Quadrat ein, an 
deſſen Seiten aͤußerlich: Theilungs Münz z. 30. K. Wie- 
ner St(adt) Baneo Zett. Aeußere runde Umfchrift: Drei- 
fsig Kreutzer Erbländifch 1807. 4 


Drittelfticke find halbe, Gulden, die deswegen ſo hen 
fen, weil fie.vormals. mit ($) bezeichnet tourden, | 


Dritthalber, So wurden. fehr, vevfchiedne deutfche, 
Muͤnzen benannt, als 1); die Herzogl. Braunſchweigiſchen 
kupfernen Dritthalbpfennigſtuͤcke von 17925 32) die halben, 
Grote oder Dritthalbſchwaren in. Bremen; 3); die Dritthalb⸗ 
kreuzer im Baierſchen, Eichſtaͤdtiſchen und Bayreuthiſchen, lea 
tere mit. 480 eine feine Mark bezeichnet, und 4) die, 
Schleßwig⸗ Holſteinſchen Boistelbiaßinaebhdk nit: Far 
5* — 

Droni, f. Giuftina, 


Drypaß. So nannte man die ehemals gebräuchlichenz) 
auß abwechſelnden Bogen und Eefen: zufammengefegten Figur: 
ven auf Münzen, in welche Bild oder Inſchrift eingefchloflen: 
waren. Der eigentliche Drypaß war aus drei Bogen und drei; 
Winkeln zuſammengeſetzt und bildete im, Banzen ein Dreieck; 
Mar; die Figur ein: Viereck ausı 4 Bogen und 4 Eden, ſo 
nannte man ſie einen Vierpaß. Man: findet dieſe Verzierung, 
auf mehrern Münzen des u: und — — ei 
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den rheiniſchen Goldgulden und Anapkblen, den Radderalbus 
den ſaͤchſiſchen Spitzgroſchen u. f. w.’ 

Duarius, Zweier, eine Feine Silbermuͤnze in Ungarn, 
el Z Kreuger gilt. f. Ungariſch. 

Dubbeltje, Dublichen, Doppelchen, eine Hol - 
Linie filderne Scheidemünge von Groſchengroͤße. Avers: _ 
ein gefröntes Schild mit dem holländifchen Löwen, daneben 
3. 8. Revers: Hollandia oder T'rajectum oder der Name 

einer andern Provinz und die Jahrzahl. Dat Silber ift glds 
thig und gehen 145 Stüc auf die rohe, 2543775 auf die feine 
Matt. Der Werth ift 16 Pf. Conv., in Holland 2 Stüver. 

Draucaten, ſ. Dukaten. 

"Dusato corrente di Venetia, effettivo, "eine 
venetianiſche Silbermünze von Thalergröfe. Avers: der Heiz 
lige Markus, auf einem Stuhfe figend, übergiebt die Kreuz⸗ 
fahne dem vor, ihm knieenden · Doge. Umſchrift: S. M. V. 
und der Name des zeitigen Dogen. Revers: der gefluͤgelte 
Lowe Hält ein aufgeſchlagnes Buch. Daneben ſteht ein Thurm. 
Umſchrift: Duoatus Venetus. Bon demſelben Gepräge hat 
man auch halbe und Viertel in verhältnigmäßiger Größe, ſ. 
Benaven Eaifher Italien, Tab. 111. Das Silber ift 
1 zloͤthig, der Werth) 1 Rthlr. 2 Gt. Conv. Der ganze 
gilt in Venedig 6F Lira, oder 24 Grofli, oder 124 Soldi;' 
der halbe 12 Grofli, “oder 62 Soldi, de i. 13 Gr. Conv.;- 
Das Viertel 6 Grofli, oder 3ı Soldi, 6 Gr. 6 Pf.-Conv. 


Ducato di Regno, eine vormalige neapolitanifche 
Silbermuͤnze von Thalergröße, auf deren Avers das koͤnig⸗ 
liche Bruftbild , der Rame und Titel, auf dem Revers das ger 
kroͤnte Reichewappen mit der Fortfegung des Titels ftand. Un⸗ 
ter dem Wappen: Ducato Nap. Gra, 100, f. Benaven 
Caiſſier Italien, Tab, 55. Gehalt und Werth find nach 
der Zeit fehr verſchieden. Um 1684 waren fie 14 Loth 
9 Graͤn fein, 82% auf die rohe, 9% auf die feine Mark, und: 
- galten 132 Grano, nach unſerm Gelde 1 Rthlr. 10 Gr. 
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Conv. Um 17135 waren ſie leichter, 84%; “auf: die rohe, 

21,5 auf die feine Marf, am Werth ı Rthlr. 6 Gr. Convi 
Die neuern feit 1784 hielten nur 13 Loth 6 Gran fein und 
gingen dabei 1055 auf die rohe, 123°; auf die feine" Mark, 
wonach der Werth ı Rthlr. 2 Gr. Conv. gefegt wird, * 

Ducato d'oro, Goldmuͤnze in Neapel, weiche nach 
den Silberdukaten in verfiedner Größe ausgeprägt wurde; 
als von gewoͤhnlicher Dufatengröße zu 2 Ducati, von Louis⸗ 
D’orgröße zu 4 Ducati, von Doppelfouisd’orgröße ju 6 Du- 
» ati. Das Gepräge iſt daflelbe, wie bei den filbernen, 
nur daß die Unterfeprift den Werth mit D. 2, oder D. 4, 
oder D. 6. andeutet. vergl. Benaven Caiffier Italien, S 
Tab. 50 — 52. 

Ducato della Seta, eine thaferförmige Silbermuͤnze 
der Republik Lucca, die fonft auch Scudo d’argento ges 
nannt wird. Ihr Gepräge fiehe oben Bettlerthaler Nr: 6, 
Der Landeswerth iſt 7 Lire 18 Soldi, oder etwa ı Rthlr. 
13 Sr. Conv.“ Der Name bedeutet: Geidendufaten und ift 
vom feidnen Mantel des heiligen Martinus hergenommen. 

Ducaton, mailändifeer, ſ. Filippo, 

Ducaton, niederländifche Sofdmänze, f. Souverein, 

' Ducaron, Bajoire, Prinzenthaler, Dicfetonne, 
eine Silbermuͤnze der öfterreichifcpen Niederlande, welche 
j der Erzherzog Albert mit feiner Gemahlin Iſabella von Spas 
nien feit 1598 neben den Albertusthalern ausprägen fieß. Sie 
ift von Laubthalergroͤße. Avers: die Bruſtbilder des Erzher⸗ 
zogs und der Erzherzogin im Bajoire. Umſchrift: Alber- 
tus Dei Gratia und die Jahrzahl, nebſt einer Hand, dem 
Muͤnzzeichen von Antwerpen. Revers: zwei Löwen halten 
das Wappenſchild und unterſtuͤtzen zugleich eine ſchwebende 
Krone. Am Schilde: haͤngt unten das guͤldne Vließ. Um⸗ 
ſchrift: Archiduces Auftriae, Duces Burg, Brab. 2. 
Diefe Ducatons unterfceiden ſich alfo im Gepräge von den 
— durch den ns des Burgundifchen Kreuzes 
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und, durch das doppelte Bruſthild, deſſentwegen ſie auch Bajoir 
res genennt wurden Dergleichen von 1618 und 161 9 ſ. in 
Ma dai s Thalerkabinet, Nr. 1389. - Cieswurden. ganz 
nach dem Schrot und Korn der. vorigen: ſpaniſchen Philipps⸗ 
thaler geprägt, welche auch zugleich auf dem; Avers neben dem 
Bruſthilde des Königs mit dem holländifchen Löwen geftempelt 
— nd dann ale, Dücatone circulirten. vergl, „Madai 
Re gingen 74 Stud auf die rauhe, 83 auf die 
Ihr Dep wird zu ı Rthle. 18 Gt. Conv. ges 

| t., en a unter den ‚folgenden Erzherzogen geprägten wur⸗ 
en} inzenthaler genannt, In Holland galten, fie. 3 Gulden 
d 3 Stüper, oder 63, Stöper,. welches Rthir. 17. ‚St, 
onv. beträgt. a re A 





* ‚Ducatone,, 1, Giuftina, , . 
 „Dudu, eine fupferne Scheidemünge i in Sfindien wel⸗ 
10-Ras. oder Cash, alſo etwa einen Kreuzer werth iſt. h 
NHeydt Schauplag | von Afrika und Oftindien,. ©. 251. Es 
d „irveguläre Kupferftäde,.. wie — geformt, mit 
chriftzugen auf beiden Seiten. 

Due Bajoccht, eine paͤbſtliche ——— von 
Kupfer und Silber. In Silber von Groſchengroͤße. Avers: 
die chluͤſeli im Kreuz. Umſchrift; der Name d des regierenden 
Pads und die Jahrzahl. Revers: Due. Baiocchi. [1 Be- 
naven, Caiſſier Italien, Tab. 28. "Das ‚Silber ift ger 
tinghaltig ,. der Werth, 8 Pf. Conv. Al, Kupfer von Gul⸗ 
dengröße,. „ Adels: das päbftliche, Famil ienwwappen mit den 
Schluͤſſeln und der Tiara obenauf, Der, dame des regieren⸗ 
den Pabſtes i in der Umſchrift. Revers: ‚Due Bajocchi Ro- 
mani in einem Blumenkranze. ſ. Benaven Tab, 2945 * 

‚Due Bolognini, ſ. Bolognino. 

Due Carlini, eine paͤbſtliche Silbermuͤnze von Sehe⸗ 
—— Ao.; wie bei Due Bajocchi Rev.; Due 
Carlini Romani in.einer Cartouche. , Benayen Tab. 27, 
Das Silber ift geringhaltig, der Werth 15 Baju od, 5Gr. Cony 
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Duella wird von Einigen fuͤr eine altroͤmiſche u 
— iſt aber nur Gewicht, F Unze Silber. 
Dueto, Duetto, eine itafienifche Küupfermünze von 

Penniggröße im Tosfanifchen und Lucca, melde Z Soldo 

galt: Der tosfanifche führte im Avers das gefrönte Wappen 

mit dem Großherzoglichen Namen und Titel, Rev.: Duetto 

zwifchen Palmen» und Lorbeerjweigen. Benaven Tab. 79. 

Der Luccaiſche im Avers: den heiligen Petrus mit dem Schluͤſſel. 

Umſchrift: Sanctus Petrus. Revers: eine Roſe, darum 

L. V. C. A. im Kreuze. Umſchrift: Respublica Lucenſis 

und die Jahrzahl. Benaven Tab. 130, | 

Drehen, Dütgen, Dötken, eine Silbermuͤnze, 
welche. um 1400 aufgefommen ift und fi nachher über Nord 
deutfchland, Dänemark, Preußen und Polen verbreitet. hat. 

Die gewöhnliche Meinung ift, daß. fie zuerft in der hollaͤndi⸗ 

ſchen Hafenftadt Dokkum in Friesland zum Vorſchein gefoms 

men und von diefer Stadt benannt worden fey. Andre leiten 
den Namen vom hollaͤndiſchen Deut oder Duyt und mittels 
bar von dem alten franzöfifchen Tefton ab. Die befanntern, 

Arten find folgende fünf: Bee 
Dutchen, alte preußifche vom Herzog Albert... Vor⸗ 

liegende zwei find gehentelt, von feinem Silber, 4 Quentchen 

ſchwer. Avers: des Herzogs Bruſtbild mit glattgefchornem 

Kopf und langem Bart., Umfceift: Alber. D. G. Mär. 

Bran. Dux Pruffie. Revers in 6 Zeilen: II Groff. Arg.. 

Triplex Alber. Duc. Pruffie 1535. 1541. 


Duͤttchen, Dreigroͤſcher, Polniſch⸗ Litthauiſche Si⸗ 
bermuͤnzen von Stephan Batori und Sigismund Ill, 1580 
bis 1630, Sie find von gutem Silber, größer ald Gros’ 
fen, über Z Quentchen ſchwer. Avers: das gefrönte Brufts 
bild. Umſchrift: Step. oder Sigism. II. D.G. Rex Po. 
M.D.L.. Revers: der polnifhe Adler und der Litthauiſche 
Keuter, mit dem Kamilien: Wappen der Batori oder Waſa 
in der Mitte, Darüber: III. Darunter: Gros. Arg, Trip. 
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M.D.L. und die Jahrzahl. f. Jo achim Groſchenkabinet, 


VII Nr. 36. gı flg. 

Duͤttchen, alte daͤniſche von Chriftian IV, 1623. Sit 
bermänze von Grofchengeöße. Avers: C. 4. in einander ges 
fchoben und gefrönt. Darunter: (16). Umſchrift: Chris, 4. 
D. G. D. Revers: Fortuna mit ihrem Seegel auf der Kus 
gel. Umſchrift: Mo. No. Ci, Glu. 23. Diefe Gluͤckſtaͤdti⸗ 
ſche Münze galt, wie die Zahl 16 andeutet, 7 Reichödaler 


oder 3 Lübifhe Schillinge. ſ. Joachim Grofchenfabinet, , 


VIL. Nr. 65. 

Duͤttchen, neuere in Bremen und Luͤbeck zu 3 Schil⸗ 
fing oder 44 Groten, oder ı Gr. 6 Pf. Conv. vergl. Acts 
jehnpfenniger. — 

Düttchen der preußiſchen Schutzſtaͤdte Danzig, Thorn 


und Elbingen. Vorliegende find von Sechfergröße. Avers: 
das Stadtwappen mit der Umſchrift: Groflus Triplex Ge- 


danenfis oder Thorunenfis, Revers: ein gefröntes AR 3 


1755—58. oder ASR 1765 — 66. Ihr Werth ift drei. 


Polk oder 7+ Pf. Conv. Sonſt nennt man überhaupt in 
Preußen die Dreigroͤſcher Düttchen, deren einer 9 Pf. gilt 
und 6 einen Timpfgulden machen. in, 
Dukaten, Ducatus aureus, eine Goldmuͤnze, wel⸗ 
che in der Mitte des ı2ten Jahrhunderts in Italien entftand 
“und fi nachher Über ganz Europa verbreitete. Die erften 
ließ Roger II. ald Herzog von Apulien 1140 prägen, mit 
dem Bilde Cheifti und der Umſchrift: Sit Tibi, Chrifte, 
, Datus, Quem Tu Regis Ifte Ducatus, Ron diefer Um: 
fcheift erhielt die Münze den Namen Ducato. Mit derfelden 


Umfchrift wurde fie feit 1280 in Venedig nachgeahmt, vergl. 


Zecchino. Dem Beifpiele der Venetianer folgten juerft um 
1300 die Genuefen. In der Mitte des sten Jahrhundertes 
folgten die ungarifhen Dufaten, welche die Benetianer On- 


gri nannten. In deutfchen Münzediften wird der Dukaten 
erft 1559 gedacht und es wurde damals nur denen Reiches 


fränden erlaubt, Dukaten zu prägen, welche eigne Goldgru⸗ 


= 
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ben Hatten. Die andern follten bei den Goldguͤlden bleiben. 
Im ızten Jahrhundert hatte man Dufaten in Portugall und 
:. Spanien, die aber im, 16ten wieder aufhörten. Später find 
die Holländifchen, Dänifhen, Schwedifchen, Polnischen, Rufe 
ſiſchen und Türfifchen Dufaten aufgefommen. In Deutfchland 
find von allen Keichöftänden Dufaten ausgeprägt worden. 
Der allgemeine Charafter derfelben war feit 1559, daß das 
Gold 23 Karat g Grän fein ſeyn follte, wobei 67 Stüd auf 
die rauhe Fölnifhe Mark gehn mußten. Der Werth wurde 
anfänglich auf 104 Kreuzer, 1596 auf 110 Kreuyer, 1650 
auf zwei Reichsthaler geſetzt. Neuerlich Hat fich ihr Werth 
mit a Species im Ganzen verglihen, wiewol nicht alle Duka⸗ 
ten gleich geblieben find, wonach die Dänifhen zu 2 Rthir. 
2 Gr., feit 1757 zu 2 Rthlr. 6 Gr., die ruffifchen zu 2 Rthlr. 
“ 18 Gr., die ſchwediſchen zu 2 Rıhle. 19 Gr., die Hamburs 
ger zu 2 Rthlr. 19 Gr. 6 Pf., die Holländifchen zu 2 Rthlr. 
20 Gr. und die Kremniger zu 2 Rthlr. 20 Gr. 6 Pf. Conv. 
geſchaͤtzt werden. Außer den ganzen Dufaten hat man halbe, 
Biertel: und Achteldufaten, Zwölfteldufaten zu 6 Gr. (5. B. 
von Kaiſer Leopold I. 1692) Sechjehntel: und Zwei und dreis 
figftel : Dufaten, dergleichen die Regensburger fogenannten 
Linfendufaten find, welche fo groß als eine Linfe find, auf 
einer Seite den Reichsadler, auf der andern das Schlüffelkreug 
des Stadtwappens führen. (Köhler Nr. 3053.b.) Im 
Gegentheil Hat man Doppeldufaten, vierfache (Egcellent) und - 
noch größere Goldftüce von 5, 6, 8 und 1o Dufaten. In 
der Münzkunde ift der Name Dufaten zu einer allgemeinen 
„Benennung der Goldmünzen geworden, vgl. J. Tob. Koͤh⸗ 
’ fer’ 8 vollftändiges Dufatenfabinet. Hannover, 1759—60, 
2 Thle. 8. ebend. 1769— 70. J. Chr. v. Soothe Dus 
Fatenfabinet, ald Beitrag zu Köhler’ 8 Dufatenfab. Ham⸗ 
burg, 1784. 8. Abbildung der zum Vorfchein gefommenen 
falfchen Dufaten. D. 1749. Fol. Benaven Caiflier 
Italien, Tab. 162. 163. Die michtigften Sorten find 
folgende: 


a44 Dufaten, — hollaͤndiſcher, kremnitzer. 
Dukbaten, hollaͤndiſcher, Hollaͤnder. Avers: ein 


geharniſchter Mann mit einer Feldbinde, in der Rechten ein 
Schwert, in der Linken ein Pfeilhuͤndel. Daneben die Jahr⸗ 
zahl. Umſchrift: Concordia Res Parvae Creſcunt Hol. 
Revers: Mo. Ord. Provin. Foeder. Belg. Ad Leg. Imp. 
in einem ‘mit Arabesfen verzierten Quadrate. Die Doppel 
dufaten haben daſſelbe Gepraͤge. Das Gold ift 23 Karat. 
7 Gran fein, und gehen 67 auf die rauhe, 68,5. auf die 
Feine Fötnifhe Mark. Der Landeswerth ift 5 holland. Gulden 
und s Stüver, welches 2 Rthlr. 20 Gr. Conv. beträgt. 
Das: gewöhnliche Agio ift 4 Gr. In Frankreich ift der hollaͤn⸗ 
diſche Dukaten neuerlihd auf 11 Francs 42 Centimes ges, 
fegt. Wiewol diefe Dukaten in Staaten, die fein eignes Gold 
Haben, häufig aufgekauft, eingefhmolzen und umgeprägt 
werden, find ſie doch die gemeinften von allen. So lange 
Holland eine Repubfif war, ftand jedem Kaufmann frei, zum 
Behuf feines Negozed Dufaten fehlagen zu laffen, welches aber 
in der öffentlichen Münze nach dem feftgefesten Fuße gefche: 
ben mußte, Daher war der Dufaten nicht eigentliche Reichs⸗ 
münze, fondern wurde ald eine Waare angefehen und es konn⸗ 
te Niemand gejtvungen werden, fie in Zahlungen anzunehs 
men. Keine neuere Münze ift von falſchen Münzern fo Haus 
fig nachgemacht worden, als diefe, und vorzüglich gab es in 
Graubündten dergleichen Fabrifen. Die falfhen find theils 
don geringerm Golde, theild von Eilber und vergoldet, theils 
von kalt vergoldetem Blei, dergleichen einer vor mir liegt. 
Die letztern fommen im Klange und fpecififchen Gewichte den - 
ächten am nächiten und beweifen, daß die lofe Kunft der Roͤ⸗ 
mer, Aureos Subplumbatos zu machen, "nicht, wie man 
glaubte, verloren gegangen if. Man hat-ganze Sammlunz 
gen von falfchen Holländern. In Köhlers Münzbeluftigun: 
gen, Th. XU, ©. 147. und XX. ©. 65. find einige dreißig 
Arten abgebildet und Fenntlich befchrieben. 

Dukaten, fremnißer, ungarifcher, Hongri, ſeit 


Ludwig dem Großen (um 1365) geprägt. Die ältern waren 
von 
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von feinem Golde. Die neuern führen; auf dem Abers dad 
Eaiferlihe Bild in ganzer Figur, ftehend, mit dem kaiſerli⸗ 
chen Mantel, Scepter und Reichsapfel in den Haͤnden hal⸗ 
tend. Daneben C. H. oder. K. B. In der Umſchrift der fake 
ſerliche Name und Titel. Revers: die gekroͤnte Mutter Got⸗ 
tes mit dem Chriſtuskinde im Arm, ein Scepter in der Rech⸗ 
ten, mit Flammen und Strahlen umgeben, auf Wolfen figend, . 
Ihr Zuß ruht auf dem Sichelmpnde, unter dem das kleine 
ungatifhe Schild ſteht. Umſchrift: Patrona Regni Hun- 
gariae und die Jahrzahl. Die Kremniger find unter allen 
neueren Dufaten die beften an Schrot und Korn. Das Gold 
ift 23 Karat 9 Grän fein, das Gewicht genau 66 Gray: 
67 Stud auf die koͤlniſche Mark, Der Werth ift 4 Gulden 
30 Kreuzer Silbergeld, bei ung 2 Rthir. 21 Gr. Conv. Die 
doppelten gelten 9 Floren. Eitte fehr vollftändige Sammlung 
angarifher Dufaten f. in J. v Mellen, Series Regum 

"Hungarize in numis aureis, quos vulgo Ducatos vo- 

eant. Lubee. 1699. 4. deutich, mit Anmerkk. und Fortſetz. 

von Gfr. H. Burghardt. Breslau, 1750. 4. mit Kupf. 


Dubaten, oͤſterreichiſcher, Paiferlicher, Reichsdu⸗ 
“Paten. Avers: das kaiſerliche Bruftbild, deffen Name in der 
Umſchrift. Revers: der gekroͤnte doppelte Reichsadler mit den 
Reichsinſignien. Im Bruſtſchilde die Wappen verſchiedner 
Provinzen. Umſchrift: Fortſetzung des Titels. Das Gold iſt 
23 Karat 8 Graͤn fein undeder Werth hält das Mittel zwi⸗ 
ſchen den hollaͤndiſchen und ungariſchen Dufaten, 2 Rthlr. 
20 Gr. 6 Pf. Conv. Von demſelben Gepräge giebt es auch 
halbe, doppelte, vierfache, fuͤnffache und zehnfache Reiches 
dufaten, f. Benaven Caiff, ital, Tab. 154 — 56; 


Duplex, eine Silbermänze in Bafel welche zwei 
Plapperte galt und davon ben ont wurde. Ein Duplex hielt 
32 Kappen, wonach der Werth 2 Gr. betragen würde, Zehn 
machten ein Baſler Pfund. Gepräge ſ. b. Plappest, - 

plone, ſe Dappia. 
& * J 


J 
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Dupondius, Dipondius, eine altroͤmiſche Kupfer⸗ 
muͤnze, ‚welche jederzeit 2 Afles galt und deshalb ge⸗ 
ſchrieben wurde. ‘ Sein Werth fiel gleihförmig mit dem des 
As ſelbſt. Anfaͤnglich war es ein geſtempeltes Kupferſtuͤck 
(aes rude) von zwei Pfund (pondo) oder 24 Unzen, 9 Gr, 
6 Pf. werth. Man hat noch dergleichen von 30 jegigen Une 
zen, deren Mechtheit aber bezweifelt wird; Im erften punie 
ſchen Kriege war es 4 Unzen ſchwer amd fpäterhin nur Eine 
Unze fhwer. Dieſe waren von der Größe der heutigen Deci- 
mes und galten auch nad unſerm Gelde 7 — 8 Pf, Die 
noch vorhandnen führen auf der antica den gehelmten Kopf 
Des Mars, oder der Pallas, oder einen Januskopf, daneben 
eine II; auf der Rückfeite ein Schiffsvordertheil, über welchem 
der Werth oft nochmals mit II bemerkt if. Man brauchte in 
der Folge, da die Doppelas noch fleiner wurden, Dupon« 
dius oft für eine geringe Kleinigkeit. „Man bedarf nicht viel 
zum 2eben, fagt Seneca im ı8ten Briefe: fuͤr einen Du- 
Hondius it man ſich fatt.” Das Unverhältniß des geringen - 
Werth und des großen Namens: Zweipfünder ward fpäters 
Hin loͤcherlich und dies gab Anloß, daß man Großprahler dus 
pondios nannte. Unter der Regierung des Kaiſers Juſtinian 
war es Mode geworden, die jungen Juriſten ſo zu benennen. 
Sie beſchwerten ſich daruͤber beim Kaiſer, welcher den Befehl 
gab, man ſolle ſie lieber Juftinianeos (Dufaten) nennen, 
vgl. M. Hoftus hift, rei num vet. p. 176. Rafche 
‚ Lexic. rei num, T. IL 2472. Ebend. Schaͤtzbark. 
ant. Min. ©. 45; £ 

E. 


Lagle, (Ihgl) die größte Goldmuͤnze der nordameri⸗ 
kaniſchen Freiſtaaten feit 1788. Sie iſt vor Guldengroͤße. 
Auf dem Avers ſtellt ein Frauenimmerkoͤpf, mit der reiheits⸗ 
müge bedeckt, die Freiheit vor. Darunter die Jahrzahl c 795) 
Dben: Liberty, zue Linken 8, zur Rechten 7 Gteene im 
Kreife ſtatt der Umſchrift, welche die 15 vereinigten Provinzen 


\ 
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werſelen Auf andern ftehen nur 13 Gikie. Auf dem Re⸗ 
vers ſteht ein ungefrönter Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln 
auf einem Palmʒweige und hält einen Lorbeerkranz im Schna⸗ 
bei. Umſchrift: ‚United Stätes of America. Bon ebens 


deinſelben Gepräge hat man aud halbe, Half Eagles, und 


Biertel, Quarter Eagles, Das Gold ift 22 Karat fein, 
Bon den Ganzen gehen nah Nelkenbrecher 135% Stuͤck 
auf die rauhe Mark, 144 auf die feine, Der Werth des 


. Ganzen ift ohne Agio 13 Rthlr. 12 Gr. Conv., mit dems 


felden 14 Rthlr. 14 Gr. Conv. Im Lande gilt der ganze 
ı0‘Dollars, ‚der halde 5, das. DViertel 24, Der Name - 
(Adler) ift vom Revers, mittelbar von einer Altern engliichen 
Münze unter Eduard I. entlehnt, deren Leake (hiitor; 
Account etc.) p. 73. erwähnt. vergl. Schlichtegroll's 
Annalen für die NRumismatif I, p. 183. Tab. 5.b. Hildie 
neue Zeitung für Kaufleute. Igor... 

Edraͤer, eine Gattung von daͤniſchen Gold⸗ und Site 
bermuͤnzen von Chriftian IV, f. Juftus Judex. 

Ecu, Escu, Ecu d’or, denier d’or AnäTF 
Ecu, eine alte franzoͤſiſche Goldmünze, welche unter Phis 
lipp Vf. um 1336 zuerft geprägt wurde. Sie ift von Düfas 
tengröße. Avers: der König figt auf feinem Throne und hält 
in der Rechten ein Schwert, in der Linken das Wappenfchild, 
Umſchrift: Philippus D. G. Francorum Rex. Revers: 
ein Blumenfreuz im Vierpaß. Umſchrift: Chriftus Vincit, 
Chriftus Regnat, Chriftus Imperat. Diefe Münze wurde 
von dem Wappenfhilde (Scutum ) benannt und war von 
feinem Golde, 54 Stüf auf die Trohſche Marf. ‚Sie galt 
damals 45 Sols und wurde neuerlich auf 4 Rihle. 16 Or; 
Conv. ohne Agio, mit demfelben auf 5 Rthir. Conv. ge⸗ 
ſchaͤtzt. In der Folge murden fie geringer ausgeprägt, als 
unter Johann I, um 1350 von 22 und 2ı Katat, noch fpär 
ter, gar. von 18 Karat. Anfänglich hießen, fie ſchlecht weg 
Ecus, nachher murden fie zum Unterſchiede von gleihnamis 
gen Silbermüngen Ecus d’or genannt Unter-Carl VI, ' 
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wurde das Geproͤge geändert und das Bild des Könige weg⸗ 


gelaflen, womit die alte Benennung wegfiel. vgl. Le B lanc, 


. Trait& des Monn. d. Fr., p. VI. 206. 31$. 


Ecu à la Couronne, Scutum cum corona, 
Schildkrone, franzdfiihe Goldmänze, weiche unterCarl VI. 
feit 1384 an Statt der vorigen geprägt wurde. Sie iſt von. 
derfelben Größe und ähnlibem Gepräge. Avers: das ges 
Erönte Lilienſchild und noch zwei Kronen daneben. Umſchrift: 
Car. D. G. Francorum Rex. Revers unverändert. Das 
Gold war 22 Rarat fein und 60 Stuͤck machten eine Troyſche 
Mark. Der Werth war damals 22 Sols 6 Deniers, wel⸗ 
ches mit 2 Rthlr. 14 Gr. Conv. verglichen wird. Zu Ende 
der Regierung Carl des Sechſten wurden ſie leichter, 66 auf 
die Mark geprägt. Während der Streitigkeit des Königs mit 
- dem Dauphin. (naher Carl, VII) ließ diefer 1421 ſeht aͤhn⸗ 
liche Goldmünzen von 16 Karat Gehalt prägen, weshalb die 
Münze ganz abgeſchafft werden mußte. Doc wurden 1436 
unter der Regierung Carl VII. wieder neue von feinem Gol⸗ 
de, 70 Stüc auf die Mark gefchlagen, welche damals 25 Sols 
galten. Das Korn ward nachher wieder geringer; doch ers 
hielt ſich die Münze lange Zeit und unter fudw. X]. 1460— 80 
wurde feine andre Goldmünze geprägt. vergl. Le Blanc, 

Trait& des Monn. de France, p. VIl. 238. 322. 

Ecu à la Croifette, f. Kreuzdukaten. 

Ecu à Salamandre, eine franzoͤſiſche Goldmuͤnze, 
welche unter Franciscus I. 1539 entſtand. Das Gepräge 
war ebenfo, wie bei den jilbernen Blancs A Salamandre (fi 
diefen). Das Korn 23 Karat, das Schrot 713. auf die Troy: 
ſche Mark, der Werth damals 45 Sols. vergl. Le Blane 
Traitẽ, p. 326. 

Ecnu au Poro epi, eine franzoͤſiſche Goldmünze, mel: 
che Ludwig XII. 1507 prägen ließ. Sie iit von kleiner Dufas 
tengröfe und führt auf dem Avers des Königs Bruftbild mit . 

einem Hute bedeckt. Umſchrift: Ludovicus XII. D. Gr. 


4 
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Fräancor. Rex. uf dem Revers fieht man das gekroͤnte 
eilienſchild und darunter ein Stachelſchwein Umfhr.s Chris 
füs’Vincit, Chriftus Regnat, Chriftus’Imperat. Das 
Gold war 23 Karat fein, alfo Dufatengold, und gingen 70 
Stuͤck auf die Troyſche Mark. Der Werth ibar damals 
36 Sols 3 Deniers. Das Stabelfhmwein, ‘don dem diefer 
Ecu benannt worden ift, findet man auch auf mehrern Sit: 
bermünzen Ludwigs XII. denn e8 war feine Devife, gewoͤhn⸗ 
lich mit der Beiſchrift Cominus et eminus, nah) und fern. 
Was er darunter verftanden, daruͤber giebt‘ es mehrere Meiz 
singen; es ift aber nicht ausgemacht, daß die wigigfte und‘ 
treffendfte eben die richtige fey. So viel welß man, daß er 
dag Stachelſchwein aus den Wappen der Stadt Blois genoms 
‚ men hat, die ihm ſchon zugehoͤrte, ehe erden Throm beſtieg. 
vgl. Le Blanc, Trait& d. Monn, d. France, p. VIN. 
326, über die Devife Jo ach im Groſchkab., V. & 128. 
‚Ecu blanc, ‚Ecu d’argent, Louis d’argent, 
ſranzoͤſiſcher Species, eine franzöfiihe Silbermünze ven 
Speriesgröße, welche unter Ludipig XIII. Ludwig XIV. und 
Ludwig XV. 1641 — 1726. Statt fand, Avers: das. fönig- 
liche Bruſtbild. Umfchrift: Ludorieug ... D. G. Frauc, 
et Nav. Rex.. Auf. dem Revers haben einige ein gekroͤntes 
Schild mit drei Lilien (ohne Laubwerk), andre ein aus acht L 
zuſammengeſetztes Freuz. Umſchrift: Sit Nomen Domini, 
Benedietum und die Jahrzahl. . Statt der Kraͤuſelung die 
Randſchrift: Salvum fap Regem Chriftianifimum „Do-, 
. mine. vgl. Benaven.Gaifher,italien, Tab. 135. Das, 
Silber war i gloͤthig, dad Schrot aber ungleich, indemunter 
Ludw. XI, 8, unter. Ludw. XIV, 9 und unter Ludw. XV- 
10 Stüd auf die. Troyſche Mark gingen. Bei abuchmenden 
Schrot wurde, dennoch ‚der Landeswerth geiteigert, indem der 
Ecu anfänglich 3 Livres, zuletzt aber Livres galt, Neuer— 
lich wurden ſie zu 1 Rıhlv, 10 Gr. Conx. geſchoͤtzt. Man, 
hatte außer den ganzen auch halbe, Viertel, Achtel and Zwält: 
tel von demfelben Gepraͤge, welche nach dem erſten Fuße 30, 
83 
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15, 7% und 5 Sous galten. Bei. den-erften zweiloͤthigen 
hatte man die fpanifben Stücke von, Achten zum Muſter ges 
nommen, . Die Veranlaflung zu diefer neuen. Prägung gab im 
Jahre 1641 (denn vor dieſem Jahre gab es nur goldne Ecus,, 
die nachher zum Unterſchiede Ecus d'or genannt wurden) der 
abfcheuliche Kipperunfug, ‚welcher auch in Frankreich übers. 
hand genommen und alle Münzen verderbt, hatte_ (vgl. Kips 
per). - Dem zu fteuren, wurde die Ranpfehrift angebracht, 
an welcher man die Beſchnittenen leicht erfennen mufte, Die 
Kipper. verſchonten nun den Rand, aber-der König ſchnitt ins 
wendig ab, bis endlih #726 eine ganz neue Münzordnung, 
beliebt, wurde, „da man die Ecus.de fix Francs einführte, 
men Mahn blane, neuerer, f. Petit ecu, 
i.Eeu:cornu; fi“ Patagon. 
7 Eou de cinq Francs, ſ. Républicain. 

Eou de fixLivres, f. Laubthaler. 

_Ecu de Soleil‘; Sonnenfrone, eine franzöfifche Gold⸗ 
hänge, welche unter —X X. ia7 aufkam und waͤhrend 
ſeiner ‚ganzen Regierung bis 1481 anhielt. Gie iſt im Ger 
präge dem altern Ecu & la-Couronne (f..diefen) ganz gleich 
und Unterfcheider: ſich blos dadurch, daß oben über der großen‘ 
Krone ein Stern angebracht ift. Dielen bejog man au den 
Kbrig, und, weil den-Schmeichlern dazu ein Stern nicht ge⸗ 

a that, machte man eine Sonne daraus und benannte die 
- Münje'danon. Man hatte außer den einfachen auch halbe, 
Doppel und vierfache won demſelben Gepraͤge. Bon den 
 gätgen gingen 70 Stück auf die Mark dei 73 Karat Gehatt.' 
Der Werth war '33"Sols oder nach unſerm Gelde 2 Rthlr. 
Coav. Unter feinen Nachfolgern gab es wieder Goldfronen, 
won ‚gleichen Korne zu @z Kat, aber vermindertem Schrote, 
elite Praneifeusi.{üm ı 540) zu 12 Stuͤck auf die Mark 
und unter Carl IX. (1 565) zu 723 auf die Mark Tr., bis fie 
endlich im Jahre 2655 ’adiiz enifhörten, vergl. Le Blanc 
Trait& d!'Monn.d. Fr. > Pp VID. 2560. 326. 
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» Eco héaume, ſeutum galeatum, eine framoͤſiſche 
Goldmuͤnze von Louisd'orgroͤße, welche unter Carl VI. ſeit 
1421 geprägt wurde. Avers: das framzoͤſiſche Lilienſchild, 
mit einem gefrönten Helme .befegt, der eine Lilie ftatt des Kleis 
nods teägt. Umſchrift: Carolus D. G, Francorum Rex. 
Reverd > ein großes Blumenkreuz. Umſchrift: Chriftus Vin- 
eit, Chriftus Regnat, Chriftus Imperat, Das Gold 
war 22 Karat fein und gingen 48 Stüd auf die Mark. Sie 
galten damals 40 Sols, Diefe Helmfcpilder find. nur in ge⸗ 
vinger Menge ausgeprägt und deshalb viel feltner als die Gold⸗ 
kronen. vergl, Le Blanc Tele‘ d. Monn. d. France, 
p- VII. 238. 322, 
Ecu fols, f Sol:d’or, 
Eduardiner, Eduardnobet, f. Koſenobel. 


Eheſtandsthaler, ein Schauthaler des Herzogs zu 


» Sabfen: Gotya, Ernft des Frommen vom Jahre 1669. Auf 
dem, Avers ein. gefröntes Brautpaar, Chriftum und die Kir⸗ 
che vorftellend, Beide reichen einander die Hände, In ihrer 
Mitte ſchwebt der heilige Geiſt als Taube, uͤber ihnen ein 


ſtrahlendes II. Dabei ſteht: Eph. V, 32. v Das F 


Geheimniß iſt groß: ich fage von Ehriftg und der Gemeine. ’ 
Km Abſchnitt Gotha 1669. Umfchriftz „Was nun Gott 
zufammengefigt hat, foll der Menfch nicht fcheiden.” Mes 
vers in 12 Zeilen: Fürcht” Gott, der Dein Ehſtifter ft — 
Staub bis ans End’ an Jeſum Chriſt — Trag gern Dein 
Kreuz das Gott ſchickt ein, — eb Dein Gemahl ſtets und 
allein; = Sen friedlich, flieh die Luft der Welt — Thu das, 
wozu. Dich Gott beftellt — Erbau Di und Dein Haus zus j 
leich — Ja maͤnniglich zum Himmelreich. — Diefe Schaus 
muͤnze wurde auf die Vermaͤhlung des Prinzen Friedrich von 
Sachſen⸗ Gotha geprägt. ſ. Tenzel Soͤchſiſches Medaillen⸗ 

kabinet, Th. IV. ©. 746. Köhler Muͤnzbeluſt., IX. V. 
Ehrenmedaillen find Schaumuͤnzen auf: verdiente Maͤn⸗ 
ner. Dahin gehören die N Medaillons, deren Töpfe 
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mit Mauerkronen, Schiffkronen, und deren Reverſe mit Sie⸗ 
geszeichen geſchmuͤckt ſind. Von den Neuern iſt Niemand ſo 

oft auf Münzen groß und Mein verewigt worden als Luther, 

deilen Münzen allein eine anfehnlide Sammlung ausmachen, 
vol. 5. Ch. Leffer DBefondre Münzen auf gelehrte Gefells. 
ſchaften und gelehrte Leute‘, fonderlih auf Dr. Martin tus 
thern. Franff. und Leipz. 1739. .8. mit Kupf. %. Ch. 
Kundmann Silefii in numis, oder. berühmte Schiefier 
auf Münzen. Bresl. u. Leipz. 1738. 4. mit Kupf. Ebend. 
Traktat zu einer edirenden Hiſtorie der Gelehrten in Muͤnzen. 
Liegnitz, 1742; 4. 

Eilfſchilliger, eine ſilberne Scheidemuͤnze in der Schweiz, 
beſonders in Schafhauſen, welche um 1657 geprägt wurde, 
8 Beemſch, 4 Batzen oder zı Schillinge galt. vgl, Haller 
Samml. 9. Schweizer Münzen u, Medaillen, Th. 1. ©. 163. 

Sintrachtsihaler nennt man ſolche Schauthaler, welche 
Fürften zum Andenfen ihrer Freundſchaft und Bruderliebe präs 
gen ließen. Kolgende fünf Eintrachtsthaler werden von Piebs 
—*— ihrer Schoͤnheit oder Seltenheit wegen vorzuͤglich hoch 

geſchaͤtzt. 
| 1) Der Babenf he, den die Gebruͤder Markgrafen 
Bernhard und Ernſt von Baden 1533 ausgaben. Er ftellt 
im Abvers die Bruſtbilder beider im Bajoire vor, mit Haus 
- ben, die den Drathfronen des Mittelalters aͤhnlich ſehen. 
Revers: German, Fratrum Concordiae Sarrum A. 
AMDXXXIII. f. Röhlers Muͤnſtbeluſtigung, Th. 1.6, 361. 
2). Der Saͤch ſiſche der Herzoge Caſimir zu Coburg” 
und Johann Ernſt zu Eifenah von 1598, Avers: deren 
“gegen einander gekehrte Bruſtbilder. Ihre Namen und 
Titel in der aͤußern Umſchrift. Innere: Friede ernährt,’ 
Unfriede verzehrt, Revers: das Herzoglich ſaͤchſiſche 
Wappenſchild in der Mitte, Darum ein Kreis von 13 Pros 
vvingialwappen. 
—3)Der Braunſchweigiſche, welchen 1599 Her⸗ 
zog Heinrich Julius zum Andenkon der Freundſchaft mit ſei⸗ 


* 
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nen Brhdern Philipp Siegmund, Johann Carl und Julius 
Auguſt prägen ließ. Avers: der wilde Mann. Unter ihm 
- fein Hund, Hier das Symbol der Treue. Revers: ein 
-; Bär zur Linken’ und ein Lörve zur Rechten halten zuſammen 
ein Pfeilbuͤndel. Beifchrift: Unita Dürant. Die Um⸗ 
ſchriften enthalten die Namen ſaͤmmtlicher Fürftenbrüder, 


9) Der Braunſchweigiſche der Herzöge zu Braun? 
j ſchweig⸗ Lüneburg, Dannebergiſcher Linie, Julius Ernſ 
"md Auguft, vom Jahre 1617.. Abers: Beider ‚gegen eins 
ander gefehrte Bruftbilder. Umfgrift: D. G. Jul, Er- 
" neft. et Aug. Duces Br. et Lo. Revers: das Brqun⸗ 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſche Wappen mit drei Helmen, , Um⸗ 
ſchrift: Concordia Ditat. Anno 1617. ſ. Köpiers 
Münzbeluftigung, Th. XV. S. 89. 


s) Der Braunfhmeigifche der Herjoge Rudolph 
Auguft und Anton Uleih vom Jahre 1667, da fie ſich we⸗ 
gen der Regierung verglihen, Avers: deren Bruſch idek 
neben einander, ihre Namen in der Umfhrift.  Revers: "die 
Städte Braunſchweig und Wolfenbüttel, über ihnen zwei 
geſchloſſene Hände. In der Umfihrift das an 
DVLCe:ef fratres habltare In VnVM. 


Eiſenmunze hat man ſeit dem Alterthum mehrmals ge⸗ 
praͤgt. Die Spattaner führten 885 Jahr vor Chriſti Geburt 
fein andres Geld. Lykurg verbot ihnen, als er von feinen 
Reiſen zuruͤckkam, den Gebrandy des Goldes und Silder® 
und führte das Eifen als allgemeines Tauſchmittel ein, welches‘ 
aber zuvor glühend gemacht und in Eſſig abgelöfcht wurde, 
damit ed zu jedem andern Gebrauch untauglich ſey. Diefe 
Eiſenſtuͤcken waren fo groß und ſchwer, daß man ihrer 10 Mir 
nen wert ‚auf einem Wagen fahren mußte. Er wollte das 
dpurch die. Begierde nad Reichthum unterdrücken, um die 
Duelle vieler Lafter zu verftopfen, insbeföndre auch Diebſtahl 
md heimliche Beftechungen zu verhuͤten. Nur in einem ſo 
- Heinen Staate ohne Handel 5* eine ſo erzwungne Einrich⸗ 
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Aung als möglich denfen. vergl. J. Meurfii Mifcellanea 
Laconica. Amftel. 1661. 4. p. 134. M. Hoftus hift. 
zei num. vet., p. 102: Die Einwohner von Byzanz und 
- Glagomgne bedienten ſich ebenfalls lange Zeit eiferner Münzen, 
fu J- Meurfii Roma luxurians. Hafn. 1631. p. 114. 
Die, alten Römer hatten unter der Regierung des Numa Eiſen⸗ 

id, wie auch die alten Britannier nach Cäfars' Bericht, und 
je nordiſchen Voͤlker überhauptneh Olaus Magnus,.de 


Septentr. IV. 12. In neuern Zeiten hatten die Abyſſi⸗ 


—V8 in denen Provinzen, wo fein Steinſalz war, 
si) H Lobo Voyage hiftor. d’Abiff. A Paris, 1728, 
. und in Japan iſt noch heutiges Tages die gemein⸗ 
Wege, von ‚Eifen, vergl. Doofa Seni. 
mathon, eine altgriehifhe Münze dee Cyzieener, 
bem en Diobolos gleid. f. Hoftus p. 5 31. 
; „Emdnerthaler, eine vormalige Silbermänze in Holland, 
23 Stüver der 15 Gr. Conv. betrug. Eigentlich war 
eiemel ‚eine oftfeiefifche Münze, von Emden benannt, 

: Enckele, Enckelt, ein ſchwediſcher Ausdruck, der eigents 
ihm: einfach, einzein bedeutet; man benennt aber die eins 
fachen Derftüde, die einfachen Markſtuͤcke und die einfachen 

aften Silberthaler fo. So iſt der Ausdruck auch in die ehes 
maligen ſchwediſch⸗ deutſchen Provinzen uͤbergegangen. In 
Öremen und Verden war ein Enckele eine Mark, welche 2 Kopf⸗ 


le oder. 8 Gr. Conv. betrug. Ueber Endede Thaler fü - 


4 Abhandl. von Eaffel in den Braunſchw. Anz. von 1747. 
1 32 4. 
Engelgroſchen, Mühfpfennig,. Müblftein, Schre⸗ 


ckenberger, eine alte ſaͤchſifche Silbermuͤnze von der Groͤße 


eines Sechsgroſchenſtuͤcks, welche zuerſt unter Churfuͤrſt Frie⸗ 
drich dem Weiſen 149 7:geprägt wurde.: In der Folge wur⸗ 


den eben dergleichen ausgepraͤgt: 1498 von Friedrich, Albert 


und Johann, 1500 von Friedrich, Georg und Johann, 1542: 
vom Churfuͤrſten Johann Friedrich und 1559 vom Ehurfürsi 


—* 
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sten Auguſt. ‚Die, von 1 500 habemayf einer Seite das Shure 
ſchild mit zwei Schwertern, darüber einen geflügelten Engels, 
kopf. Uinforift: Fridericus, Georgius, Johan *; 9* 
der Ruͤckſeite das vollſtaͤndige ſaͤchſiſche Wappenſchild ee 
Verzierung innerhalb eines Kreiſes. Umfchrift: Gröffus Nos 
vus Ducutn Saxoniae. Die von Auguft Haben: auf: der 
einen Seite das Churſchild, von zwei Engeln gehalten, - Um— 
ſchrift: Auguftus Dei Gra. Dux Saxoniae. Reverd: das 
Rautenſchild mit einem geflügelten Engelskopfe obenauf, dane⸗ 
ben die Jahrzahl. Umſchrift: Archimarſaleus et Elector; 
Sie find dünn gefchlagen und wiegen über ein Quentchen, fo 
daß 56 Stud auf die rauhe Mark gingen, ' Das Silber war! 
anfänglich ı4löthig, wurde aber fpäterhin 13ldthig: Sieben) 
galten einen Guͤlden, wonach neuerlich ihr Werth -anf 3 ’Gr. 
6P und 4 Gr. Conv. gefegt worden if. Man Hat au 
doppelte von demſelben Gepräge. Die Gelegenheit u: ihrer 
erſten Ausprägung gab die unermeßlich reiche Ausbeute, weiche 


die 1492 eroͤffneten Silbergruben des Schreckenberges dei: 


Annaberg lieferten. Dieſe Ausbeute betrug bei der Grube 
himmliſch Heer 1000 Guͤlden auf den Kup fuͤr ein Quartal. 
Von jenem Berge wurden ſie Schreckenberger genannt. Der 
Engel im Gepraͤge, von: dem ſie gleichfalls benannt wurden, 


ſtellt den Schutzengel Friedrich des Weiſen vor, den er mehrst 
mals hinter fein Bildniß ſetzen ließ. Muͤhlenpfennige, Muͤhl⸗ 


ſteine/ numi molares, wurden fie von einer am Schrecken⸗ 


berge gelegenen Mühle genannt, in welcher fie anfänglich geil 
‚prägt wurden, indem Annaberg damals noch nicht egiftirte: 


Sie. führen noch andre Ramen, welche durch Lefe : oder Schreib⸗ 


> rl ſeyn mögen. So werden fie im Reaflegifon; - 
n 


hepfennige-genannt und der neue Herausgeber des 


j Buͤnung führt.fie S. 21. als Muthpfennige.und numos 


morales auf!.. „Leber die verſchiednen Gepräge derſelben vgl. 


A. D. Richter von den Annabergiſchen Muͤnz⸗ und Schnits 


temeiſtern — wie auch von den erſten Schreckenbergern, die 


Wuͤhlſteine genannt, - Annaberg, 1759. 4. (Wagper) 
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Machricht von fächfifdben Gtofeben. - Wittenberg, 1728. 4. 
Böhme Sächfifches Groſchenkabinet. Leipzig, 1765. 8. 


. Engelot, ‚Engeloth, Angel, Angelotte, An- 


gelet, eine englifhe Goldmünze von Heinrich VII, um 
1540 geprägt. Sie ift von der Größe eines Louisd'ors. Avers: 
der gekroͤnte Erzengel Michael, von dem die Münze benannt 
iſt, fpießt ſtehend einen Drachen. Umfchrift: Henr, D. Gr. 
Angl; Fr. et Hib. Rex. Revers: ein Schiff, vor demſel⸗ 
ben das Wappenfchild. Auf dem Schiffe fteht als Maſtbaum 
ein langes Kreuz zwifchen einem H und einer Lilie. Umſchrift; 
Per Gruce(m) Tua(m) Salva NosXPe Red/_(emtor). 
fr Köhler. Dukatenkabinet, Nr. 397. Das Gold war 23 
Karat 8 Gran fein, das Schrot 195 As. Der. Werth wird. 
auf 4 Rthlr. 4 Gr. Conv. geſetzt. In England galt die 
Münze 8 Shillings; Bon demfelden Gepräge hatte man 
auch Halbe zu 4 Shill. oder 40 Pences, und Viertel, zu. 
3;Shill,,. Wiewof die Engelptten jetst felten geworden ‚find, 
waren fie doch zu ihrer Zeit gemein und im Auslande fehr bez 
liebt, wurden aud an mehrern Orten nachgeahmt, 3. B. im 


Badenbergiſchen und in der Stadt Thorn. Einen Thorniſchen 


hat Koͤhler Dukatenkab. Nr. 3067. Av.: ein Schiff mit eis 


nem Kreuze ftatt ded Maftbaums, an welchem das Stadtmaps I 


pen haͤngt. Umfchrift: Moneta Nova Aurea ‘l horenfis, 
Revers der Erzengel Michael, wie er einen Drachen aufipießt 


Umſchrift: Sanctus-Michael Archangel, — 


Engelſtaͤtter, ſo Engliſch. 

Enngelthaler, eine ſaͤchſiſche Silbermuͤnze von Halbgul⸗ 
dengroͤße, welche Churfuͤrſt Fohann Georg I. 1620 — 1623 
prägen Tieß, Abers; das Churfuͤrſtliche Wappenfchild, von 
einem Engel gehalten. "Unter dem Schilde ift der Werth durch 
Zahlen. angegeben, Umſchrift; Johan. Georg: D. G, Dux 
Sax. Sa. J. C, EM, uf dem Revers werden drei Schil⸗ 
der, von Eleve, Thüringen und Meiflen, von zwei Engeln ges 


Halten,‘ Darüber ſteht die Jahrzahl. Umſchrift Sao, Roma; 


* 
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en Arch, et Electo. . Madai Thalerfab,, Nr. 2975. 


Dem Schrot und Korn nach find, fie den Doppelengeln aus 
dem ı6ten Jahrhundert völlig gleih, welche nach jegigem 
Fuße 8—9 Gr. Conv. werth waren. In der damaligen 
Kipperzeit waren fie daher die beſten Silbermünzen. Sie wurs 
den aber. im Verhaͤltniß des Werthes der fremden ſchlechten 


Münze gefteigert, daher man fie Thaler, und vom Gepräge. 


Engelthaler nannte. Da die vorigen Doppelengel gewöhnlich 
mit 7 Gr. bezeichnettworden waren, fo wurde auf den Engel 
thalern der, Wertly mit 40, oder 60, oder 120, oder 240, 


oder 370 bemerft, ſo wie die Grofhen nach und nach immer . 


tiefer herabfanfen. vergl. Kipperged. 

England. As Cäfar in Britannien landete, fand er 
daſelbſt Silber in Blechen, ohne Gepräge. Die gewöhnliche 
Münze des Landes beftand in Stücken von Kupfer oder Eifen, 
welche gewogen wurden. Darauf prägten die Römer eine 
Zeit lang ihr eigned Geld in Britannien. Tann folgten die 
Angelſaͤchſiſchen Münzen, (vgl. diefe) von welchen und den 


Angeldänifchen Münzen die heutigen Münzen Englands abs ” 
ſtammen. - Unter den englifchen Königen wurde die Münze nach 


und nad fehr gering, bis endlich die Königin Elifabeth im 
Zahre 1560 das Münzmwefen gänzlich umſchuf und fo einrichs 
tete, wie es ſich bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Dies 
femnac hält die Goldmünze 22 Karat, die Silbermünze aber 
14 Loth 14% Gran, und zwar vom groben Courantgelde herr 
ab bis auf die getingfte Scheidemünge; denn die Münzfoften 
werden nicht duch Schlagfbag und Verminderung der Müns 
je, fondeen durch Abgaben gedeft. Daher hat bisher die 
englifhe Silbermünze einen großen Vorzug vor allen andern 
eucopäifhen Muͤnzſorten gehabt. Dies verurfachte freitich, 
daß fie von Wuchereen heimlich aufgefauft und befchnitten, 


oder aus dem Lande gefchleppt wurde. Daher mußte man 


im Jahr 16985 die fammtliche verdorbne Münze neu umprä- 
gen und die Ausführung derfelben wurde 1718 bei ſchwerer 


Strafe verboten. Meuerlich wurde nur allein im Tower zu 


\ G . 
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London Münze geprägt. Cine der gewoͤhnlichſten Deviſen auf 
englifhen Muͤnzen iſt: Pofui Deum Adjutorem Meum, 
weiche ſeit der Regierung Eduards III. (1360) üblich gewe⸗ 
fen iſt. Die Gold: und Silbermuͤnzen ſind meiſtens mit dem 
Großbritanniſchen Wappen, die Kupfermuͤnzen aber mit der 
berfonifieieten Britannia bejeichnet. Befondre Münzen ſ. im 
eographiſchen Verzeichnifle am Ende. vgl. St. M. Leake 
Hiftorical Account of English Money from the Con- 
queft to the prefent time. London, 1745. 8. Geſchich⸗ 
te des Muͤnzweſens in England, Schottland und Irland, auch 
der engliſchen und ſchottiſchen Medaillen, im Hannoͤverſchen 
Magazin, 1787. ©. 529. 555. 557. Joachim Bros 
ſchenkabiliet, Bd. II. Fach V, worin 140 engliſche und 
ſchottiſche Münzen befcprieben find, 5 


Engliſch, Engelſtetter, Anglicus, eine ältere deut⸗ 
ſche Silbermuͤnze, welche im 15ten und 16ten Jahrhundert 
in den Rheingegenden ganz nach dem Fuße der engliſchen Sil⸗ 
bermuͤnzen von Heinrich IV., V. und VI gepraͤgt wurden. 
Eine englifhe Münze diefer Art ift in Bergs Muͤnzbuche 
Fol. 72. unter dem Namen Engelftetter abgebildet. Gie 
ſcheint von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße zu ſeyn. Avers: das koͤ⸗ 
nigliche Bruſtbild. Revers: ein quadrirtes Schild, abwech⸗ 
ſelnd mit 3 Löwen und 3 Lilien. Das Schild ruht auf einem 
Kreuze. Bon ähnlichem Gepräge waren die Pfaͤlziſchen, Frank⸗ 
furriſchen und Mainziſchen. Einen Pfaͤlziſchen, der noch vor 
1400 geprägt ift, beſchreibt Etter, Samml. Pfaͤlz, Müns 
zen, IL ©. 278. alſo. Avers: ein quadrirtes Schild mit 
4 .Lmwen. Umſchrift: Rupertus Dux. Revers: ein kilien⸗ 
kreuz. Umſchrift: Moneta Bachrach. Die Reichsſtadt 
Fraukfurt ſchlug dergleichen 1860. Uoers: ein durch ein 
Kreuz quadrirtes Schild, in dem der Frankfurtiſche einfache 
Adler viermal ſteht. Umſchrift: Moneta Neva. Revers: 
ein Blumenkreuz mit der Umſchrift: Anglica Francoforden- 

&s. f. Schlegel Diff, de numis antiquis Goth. Tab. J. 


’ 


Epkraimiten — Epichytod, |. 149 


‚Nr. 26:. Mainjifye vom Erzbiſchof Gerlach, fi. Joachim 
Groſchenkabinet, IX. Tab. U. Nr, 20, „nd 


Sphraimiten nennt man gewiffe preußifche Kriegsmuͤn⸗ 
gen, welche während des fiebenjährigen Krieges mit ſaͤchſiſchen 
Stempeln ausgepraͤgt wurden. Dem Gepraͤge nach find es 
ſaͤchſiſch⸗ polniſche ganze, halbe und Viertelgulden und fuͤh⸗ 
ren auf dem Avers das gekroͤnte Bruſtbild mit der Umſchrift: 
Auguſtus III. Rex ‚Poloniarum; Revers: dag gekroͤnte 
ſaͤchſiſch⸗ polniſche Wappen, mit Palmzweigen umgeben. Um⸗ 
ſchrift: Sac. Rom. Imp. Archim. Et Elect. 1753. Als 
Friedrich der Große 1756 Leipzig einnahm, verpachtete er die 
daſige Münze an den Juden Ephraim, welcher fontraftges 
maͤße Kriegsmünze liefern follte. Man nahm dazu die vorge⸗ 
fundnen ſaͤchſiſchen Stempel von 1753, um die Waare deſto 
ſicherer an den Mann zu bringen. Der Gehalt taugte von 
Anfang an nicht viel und wurde bis 1762 immer ſchlechter, 
indem man die feine Mark Silber zu 20, 24, 30, 40 und 
45 Rthlr. ausprägte, die doh nur 14 Rthir. Werth. Hatte, 
BDei den Kriegsunruhen merkte man den Betrug nicht eher, ala 
zu Ende des Jahres 1757, da fie unter dem Namen ihres 
Urheber beruichtigt genug wurden. Die Berliner machten fols 
genden Vers auf fie: Won außen ſchoͤn, von innen ſhlimm 
Bon außen Friederih, von innen — Ephraim. Die weis 
tere Verbreitung diefer Muͤnzverderbniß f, bei Kriegsmünge, 
vgl. Buffe Kenntniffe und Betrachtungen des neuern Muͤnz⸗ 
weſens, Th. ll, ©, 546: j 


'Epichyton, emiXurov, bedeutet einen Abguß von 
. Münzen und Medaillen der Griechen und Römer, enixurov 
eidos vonieuuros EE agyleou f merußdeu rexunevov He- 
Iychius), Man hat in großen Sammlungen oft Silberads 
guͤſſe von griechiſchen Goldmünzen und Bleiabguͤſſe von Silber⸗ 
müngen, welche demnac nicht allemal der neuen, Runft zuzus 
fehreiben find, fondern wohl gleiches Alter‘ mit den Driginas 
len Haben koͤnnen. sr. a 


' 


469 Erzmuͤnzen — Esealin; 


Erzmüunzen nennt man diejenigen alten Muͤnzen, die 
richt aus an Silber oder Kupfer, fondern aus einem ver⸗ 
miſchten Metall beſtehen, im weitern Sinne auch die Kupfer: 
münzen. Das gemiſchte Metall ift theils durch Zufall entftans 
den, da man das aus vermifchten Erzen erhaltene Kupfer nicht 
teinigen fonnte oder wollte, theils abfichtlich zufammengefegt, 
um der Münze einen höheren Werth zu geben, als der der 
Kupfermünze war. Man unterfceidet beſonders 1) Gelb: 
erj, aes flavum, aurichalcum, Bronce; 2) Blaf- 
erz, aes pallide flavum, Glockengut; 3) Weißer, 
aes album, Potin. ine Abart des Gelberzes ift das foges 
nannte Korinthifche Erz, von dem in den Altern Nu⸗ 
mismatifern oft die Rede war. Man erzählt, daß bei Eins 
äfcherung der Stadt Korinth 145 Jahr vor Ehr. Geb, die 
Glut des Feuers alle metallne, goldne und ſilberne Sachen in 
eine Mafle zufammen geſchmolzen habe, aus welcher die Roͤ⸗ 
mer nachher Münzen geprägt hätten, Insbeſondre Hält man 

- mehrere Münzen des Tiberius, Caligula und Claudius für For 
tinthifches Erz. Aus mehrern, die man chemiſch unterfuchte, 
hat man weder Gold noch Silber erhalten koͤnnen; es ift aber 
freilich vorauszufegen, daß jenes Erz fehr ungleich gemifcht ge⸗ 
weſen fey. vergl. Raſche Schägbarkeit anılfer Münzen, 
©. 26 f. Der Größe nach theilt man überhaupt die Erz⸗ 

» müngen in Kleinerz, Petit Bronce, wohin alle Münzen 

unter Grofchengröße gehören, Mittelerz, Moyen Bron- 
ee, von Zwei: und Viergrofehenftücgröße, und Großerz, 
grand Bronce, die halbe und ganze Gufdengröße haben. 

Nur die von Mittelerz Hält man für gewöhnliche Zahlmünzen, 

die in Großerz für Schaumünzen, die in Kleinerz aber für Noth⸗ 
muͤnzen, weil jie nur in den Friegerifhen, ſchlechten Zeiten-deg 
zten und sten Jahrhunderts häufig waren, vergl, Raſche 

a. a. O., ©. 31 — 38. 

Escalin, Skalin, afte waniſche Benennung der 

Schillinge in den Niederlanden, welche 8 Stuͤver galten, 

Grändt, Racır. v. Muͤnzw., 1. ©. 367. vgl, Schilling, holl. 

Escu« 


Escwdillo doro — Etſchkrauger. 161 


Esdudillo doro, kleine franifge wenn, t 
Vinteno, 2) 
Escudo dofe;, Soudo d’oro; ie — 

ſpaniſche Goldmuͤnze von Dukatengroͤße. Abers: das * 
liche Bruſtbild mit Namen und Titel in der Umſchrift. 

vers: das gefrönte Wappenſchild, mit dem Vließorden- Rue 

Ben, daneben gewoͤhnlich der Werth mit J. 8. bemerkt iſt, mit 

verſchiednen Umſchriften. vergl. Benaven Caiſſ ital⸗ 

Tab!'t42.- Sie find etwas leichter, als unſre Dukatem 
und die vor 1772 geſchlagnen von 22 Karat, die neuern von 

Bi Karat, wonach erſtere zu 1 Rthlr. 14 Gr. Conv., letz⸗ 
tere Rthlr. 12 Ge. Conv. geſchaͤtzt werden. Der Escudo 
haͤlt a Escudillo oder Vinteno in ſich. Zwei Escudos 
wiädhen eine Piftola, 4' eine Dopbiz; g ein Doblon ‚der 
Kinabrupel 

" Escudo Zora; eine portüigiefife he Goldmänze von 
Bilatengeöße. Avers: das koͤnigliche Bruftbild mit Namen 
und Jahrzahl. Revers: das gefrönte Wappenſchild ohne 
Stift. ſ. Benaven Caiſſ. ltal., Tab, „149. Nr. 23. 
Das Gold ift 22 Karat fein. Es gehen 65:7 auf die rohe, . 
2 auf die feine Mark. Der Werth ift 2 Rthir. 18 Gr. 

onv. Dieſer Escudo galt 1600 Ries. Pier machten 
eiien Johannes, 8 einen Dobra, Auch gab ed halbe id 

806 Rees. 

- . Esterlin,, eine afte frangöfifche Silbermünge, welche 
unter Philipp dem Schoͤnen um 1300 gepraͤgt wurde. Sie 
war von feinem Silber und gingen 160 Stuͤck auf die Troh⸗ 
ſche Mark, wonach ihr Werth 2 Gr. ſeyn würde. Ein Kster- 
lin galt 4 Petits Tournois. Ueber den Urfprung vergl 
Sterling. 2 
Eiſchkreuzer, eine ältere Tyroliſche Silbermuͤnze vor 
Groſchengroͤße, auf deren Vorderfeite ein Adler, auf der 
Er ein Kreuz aufgeprägt war. f. Betgs Muͤnzbuch, 

ol. 10. Diefe Münze hält man für den Alteften Kreuzer, 
denn fie wurde —* 1450 zu Merane ausgepraͤgt. Den 

? 


’ 


“ 


h 
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162 Esdcſchvierer — Eufenthalen.: i 


Namen hat. fie theils som Gepräge, theils von: demi Fluſſe 


Eiſch, von wo aus fie verbreitet wurde. Die fpäterhin: ink 
sten Jahrhundert geprägten waren nur.2föthig, 580 Stuͤck 


“ auf.die Mark, und galten 4 Etſchvierer, dagegen man Die 


alten zu 5 Vierern rechnete. 

Eiſchvierer, ſ. Viere. | 
Eulendukaten find. bbhmiſche Dukaten von Kaifer 
Carl VI. aus den, Jahren 1712 — 15 Auf dem Avers fteht 
der. Kaifer in ganzer Figur, geharniſcht und, gefrönt, mit dem 
Hermelinmantel bedeckt, Scepter und Reichdapfel in den Häna 
den haltend. Zu feinen Füßen fteht ein Schild mit dem Reichs 
adfer , deſſen Bruſtſchild den böhmifchen Löwen führt. In den 
Umfchrift Name und Titel des Kaiſers. Auf dem Revers ſieht 
man eine mit Wolken umgebne Weltkugel, unter ihr eine Eule, 


weiche auf einer ſtrahlenden Sonne ſteht. Innere Umſchrift; 


Conſtantia et Fortitudine. Aeußere Umſchrift: Continua- 
tur His Auſpiciis und die Jahrzahl (MDCCXV). Die 
auf der Sonne (auf Golde) unter der Exde fiehende Eule deu⸗ 
tet auf das berühmte boͤhmiſche Goldbergwerk, die Eufe, 
drei Meilen von Prag, von deren Ausbeute diefe Dufaten ges 


- prägt find. Dieſe Goldgeube fol na Brüdmann ſchon 


734 nach Chr. Geb. im Umtriebe geweſen ſeyn und iſt dem⸗ 
nach eins der älteften Bergwerke in Deutſchland. Man hat ſie 


mehrmals liegen laſſen und, eingedenk des alten Reichthums, 


wieder aufgenommen. In den obbenannten Jahren geſchah 
eben das Letztere mit gutem Gluͤck, wie die doppelte Umſchrift 


andeutet. Man hat uͤbrigens bon dieſem Ausbeutedukaten 


außer dem beſchriebnen noch vier verſchiedne Gepraͤge. vergl. 
Joachim Neueroͤffnetes Muͤnzkab. Th. I. S. 75. Tab: Vl. 
Eulenthaler, ein graͤflich Oſtfrieslaͤndiſcher Thaler von 
1564. Avers: das gekroͤnte und geharniſchte Bruſtbild des 
Kaifers, daneben die Jahrzahl. Umſchrift: Ferdinan. Rom, 
Imp. Semp. Ayg. Rebers: eine Harpye, oder audgebreis 
teter Adler mit gefröntem Menfchenfopfe, um welchen oben 
und-unten vier Sterne im Viereck ſtehen. Umſchrift: Mo⸗ 


% w 


-RBalbia — Excedent. - 163 


nieta. Edz: (ar) CR: JO.Comitum Et D. (omin.) Ph. (ri- 
flae) O.(rientalis.) Da Pacem Domine li’Diebus No- 
fteis, vgl. Madai Thalerfabinet, Nr. 1843. Die Hays 
pyhe iſt das Gefchlechtswappen des adlichen Haufes Sirck⸗ 
ſena/ welhes Kaiſer Friedrich IL. im Jahre 1464 in den 
Grafenftand erhob, auf welche Erhebung diefer Schauthalet 
beider hundertjährigen Jubelfeier gefchlägen wurde. Um diefe 
Zeit war auf den voftfriesländifchen Thalern der Reichsadler 
das gewöhnliche Gepraͤge des Reverſes. Jenes Geſchlechts⸗ 
wappen kannte der gemeine Mann nicht mehr und ſah daher die 
Harpye für eine Eule an, wovon die Münze benannt wurde, 


Euthia, Evdıw, eine altgriechiſche Silbermuͤnze, 
welche 8 Kidabos oder eine halbe attifhe Drachme galt, ift 
dem Triobolos gleich, f. dief. Hoftus Le. p. 489. 

ECvalvation, ſ. Valvation 

Exagium, :&$ayıov, So hießen die Scroipeoden 
oder Richtmuͤnzen, welche ‚die Kaifer im sten Jahrhundert 
fih von jedem neuen Muͤnzſchlage vorlegen ließen. Inſonder⸗ 
heit geſchah diefes, wenn neue Solidi geprägt wurden, und: 
yon diefen ift die Benennung hergenommen, denn &fuysy 
war eigentlich der 6te Theil einer Unze und dieſes Gewicht 
mußte auch der Solidus Haben. - Auf diefen Münzproben ift 
gewöhnlich der Name des regier. Kaifers innerhalb eines Qua⸗ 
drats zu lefen, dergleichen noch mehrere vorhanden find. vgl. 
Eckhel Doctrina num. vet. P. VIII. p. 511. Eniehe 
Lex. Exagium Solidi. 


Excedent, Excellent, eine alte‘ ſpaniſche Gold⸗ 
muͤnze von Ferdinand dem Ratholifchen und feiner Gemahlin 
Eliſabeth feit 1497. Avers: der König und die Königiw . 

ſitzend, er dag Schwert in der Rechten, fie mit dem Scepter. 
Umſchrift: Ferdinandus et Elifabeth D. Gr. Rex et R. 
Revers: ein doppeltes Wappenfchild (feines von Arcagonien 
und ihres von Kaftilien), über welche ein Adler feine Flügel 
reitet, Umfchrift: Sub Umbra Alarum Tuarum Pro- 
"ta 


' 


164 Exergue-—:Salfenthaler. 


tege Nos. ſaKoͤhler ‚Dukatenfabinet, "Nr. 179 Die 
Münze führt; obige Namen ohne Zweifel von ihrer ungetwöhnz 
lichen Größe, denn es war ein vierfacher :Dufaten.. Nah 
dem Berhältnig des damaligen einfahen Dufaten gingen 
363 Ercedents auf die Mark Goldes und, der Werth war 
44 Reales. EL 

Exergue , Abſchnitt, nennt man auf Münzen einen " 
einen Raum unter der Hauptfigur, der durch eine‘ ſtarke 
Linie von jener-abgefonderr ift, worin die Jahrzahl oder eine 
Inſeription ſteht. ra} 2% n 


vi Fael;, Fayl, f. Leam. MER: 
© @attendufaten, ein Schaudufaten, welchen Earl WIE 
Helm Sriedrih, Markgraf von Brandenburg + Anfpab um 
1750 prägen ließ. . Avers: ein zur Beige abgerichteter Geer⸗ 
fait figt, init der Kappe bedeckt und niit Spornfhuhen ges 
ziert, auf einem Baumftamm. » Umförift: ‚Elatus Tendet 
In. Altum. Revers: eine weite Ehne. Im Bordergrunde 
der Markgraf ju Pferde mit Gefolge. In der Höhe wird ein 
Reiher gebeift. In der Ferne haften Trompeter und Pfeifer, 
welche Jagdinuſik machen. Umfcrift: Oblectamina Prin- 
dipis. — Genannter Marfgraf-war ein großer Freund der 
Falkenjagd, die nirgends ſo ſtark, als an feinem Hofe geiries 
den wurde. Dieſe Falkendukaten und: die: ganje Falkenbeize 
finder man ausfuͤhrlich beſchrieben in J. J. Spieß Kleinen 
Beiträgen zur Beförderung der Muͤnzwiſſenſchaft (Anſpach, 
2768. 8.) im 2ten Stuͤck. IR 

Falkenthaler find zweiloͤthige filberne Schaumünzen: 
oder Speciesthaler von Ebendemfelben auf ebendenfelben Ger) 
genftand. Mari hat davon zweierlei Gepräge. Beide führen: ö 
auf dem Avers des Markgrafen Bruftbild und Namen: undi 
Ritel in der Umſchrift. Auf dem Revets ift der eine dem Avers 
des Dukatens, der ander dem Revers des Dukatens gleiche: 
vergl. Spieß a. a. O. IRA Br 


\ 


Falſche me i6s 


"> gaifhe Minze iſt überhaupt Muͤnge, welche Muͤnzun⸗ 
berechtigte unter dem Namen eines Berechtigten prägen und 
ausgeben, wodurch fie fih von dem Roth und Kriegsmuͤnzen 
ünterfeheiden. Falſche Münzer hat es zu allen Zeiten und in 
allen Staaten gegeben, feitdem die Münze eingefähtt wurde. 
Gewoͤhnlich ſind Gehalt und Gepraͤge gleich ſchlecht. Man 
bat 1) falſche Goldmuͤnze von ſchlechtem Golde, vers 
goldetem Silber, vergoldetem Meſſing, vergolberem Kupfet 
und vergoldetem Blei; 2) falſche Silbermünze von ge 
ringem, ftarf gefottnen Silber, von verfilbertem Meſſing, vers 
‚ fbertem Kupfer und Weißfupfer, von Zinf, von Zinn und 
von Blei; 3) falſche Kupfermuͤnze aus Dei, derglei⸗ 
hen ein fächfifcher Kupferdreier vor mir Tiegt, und don Blei⸗ 
kupfer. Man erfennt diefe Produfte a) an der Karbe, wenn 
fie anfangen fich abzuführen, b) am lange, c) am gerin⸗ 
gern fpecifiichen Gericht, wenn Kupfer und Meffing für Gold 
oder Silber untergeſchoben ift, oder: d) an der auffallenden 
Größe und Diefe, wenn das abfolute Gewicht zutrifft, und 
endlich e) an dem meiftens fehlerhaften Gepräge mit verzerr⸗ 
ten Figuren und verderbten Aufſchriften. Die Zinnſtuͤcke ver 
rathen ſich durch Knirſchen unter den Zähnen, die Zinkſtheke 
durch ihre Sproͤdigkeit, Bleiſtuͤcke durch ihre Verwiſchtheit. 
Am ſchwerſten find die Weißkupferſtuͤcke zu erkennen, deren es 
viele unter den Kronthalern giebt. Man muß fie zwiſchen 
Schmiedetohlen vor dem Blaſebalge ausgtühen, wodurch fie 

viel am Gewicht verlieren und pords werden, weil der Arſe⸗ 
nik verfliegt. Die haͤrteſten Strafen haben die Falſchmuͤnze⸗ 
rei nicht verhuͤten koͤnnen. "Darum hörte man in China lieber 
gar auf, Gold und Silber zu prägen. In mehrern indiſchen 
Staaten hat man jene zu vereitien gefucht, indem man dem 
Umlauf falſcher Münze unmöglich machte, Wer falfches Geld 
befommen hatte, mußte es gerichtlich an den zuruͤckgeben, von 
dem er es erhalten, “Der legte, der dieſes nicht. angeben 
konnte, wurde entweder ald ein falſcher Münzer behandelt, 
oder doc für feine Nachlaͤſſigkeit an Gelde geſtraft. Dies 
83 


166°  Bomilienmänzen — Fano. 


hatte die Folge, daß Jedermann das Geld forgfältig prüfte, 
ehe er ed annahm. und, wenn er faliched befommen hatte, 
ohne zu wiflen, von wen, es in der Stille vernichtete, (Tas 
pernier, il ©.7.) Das bewährtefte Mittel, dergleichen 
Betrug zu verhüten, befteht darin, daß man das Korn der 
- Münze möglichft verbeſſert und ihr ein fehr fehönes Gepraͤge 
giebt, was nicht leicht nachgeahmt werden kann. Nirgends 
giebt es fo viele falſche Münzer, als M England, wo man in 
London, Birmingham, Wedgbourgh, Bilfton u. ſ. w. fogar 
große Seldfabrifen hat, in denen zwar nicht engliſches, fons 
dern auswärtiges Geld nachgefchlagen wird. Vordem waren 
die Graubündtner ald Nachmünzer fehr-berüchtiget. vgl. Be⸗ 
zicht von falichen Münzern, boshaften Pachtern und Münze 
meiftern, betruͤglichen Geldfhmieden, Kippern und Wippen, 
Coͤln, 1692. 4. 
Familienmuͤnzen, römifhe, f. Conſularmuͤnzen. 
Fano, Fanoe, Fanon, Fanam, eine fleine 
Silbermuͤnze in Oftindien, Man hat deren von indifchen Fuͤr⸗ 
fen, Dänifhe, Franzoͤſiſche u. ſ. w. Vorliegende zwei dänis 
ſche Fanams von Tranquebar, welche in der Naturalienkam⸗ 
mer unſres Waiſenhauſes aufbewahrt werden, ſind von der 
Größe eines Silberpfennigs, fo dick als ein Thaler, Z QDuentl, 
ſchwer. Avers: F4 in einander gezogen (aber nicht links 
und rechts, wie ſonſt auf europäifhen Münzen gewöhnlich) 
und gefrönt. Daneben die Jahrzahl 1730 (Todesjahr Fried⸗ 
rich des Vierten). Alles ſchließt ein geförnter Kreis ein. Res 
vers: der gefrönte Norwegiſche Löwe mit dee krummen Helles 
parte, ebenfalls in einem gekoͤrnten Kreiſe. Das Silber ift 
14 Loth 5 Gran fein und gehen 1644 Stuͤck auf die rauhe, 
1843 auf die feine Marf, wonach der Werth ı Gr. 9Pf. 
Conv. iſt. Die franzöfifchen von Pondichery find nah Nel⸗ 
kenbrecher etwas befler, 14 Loth ı2 Graͤn fein, 156 auf 
die rauhe, 170% auf die feine Mark, ihr Werth 2 Gr. Conv. 
Bon beiden gab es einfache und doppelte. Man vechnete in 
Oſtindien überhaupt auf den Fano g0,Kas. - 


P) 


Fanoı— Farding. | ‘167 


Fano, Fanam; eine Oftindifhe goidne Scheide⸗ 
— wahrſcheinlich heutiges Tages die einzige in ihrer Art. 
Sie iſt auf der Küfte Coromandel und in Bengalen allgemein 
gangbar, von verfdiednem Gehalt und Werth, durchgängig’ 
aber von ſchlechtem Horngolde und von der Größe einer Linſe. 
vol, Taverniers Reifen, Th. II. Anh. ©. 3. u. Kupft. 6, 
wo Nr. 13. 14. 15. 16. 17. fünf verfchiedne Arten abgebils 
det find. Im Raturalienfabinet unfres Waifenhaufes werden 
zwei Goldfanams aufbewahrt, welche von denen des Taver⸗ 
nier verfchieden find. Der eine (Nr. 80.) ift vom Uebers 
fender (einem unterrichteten Mifiionär) Marraverſcher Gold⸗ 
Fanam“ benannt, wiegt 5 Gran oder „z Quentchen und iſt 
auf einer Seite mit dem rohen Bilde eines Menfchen bezeichs 
net, auf der andern gegittert wie ein Waffefeifen. Dev andre 
(Nr, 82.) ie. Mannar Cowi Fanam benannt, wiegt: 
6 Gran oder 4,’ Quentchen und führt auf einer Geite eine 
Art von Schild, darin ein Röschen von 7 Düpfeln fteht, auf 
der-andern ein doppeltes Kreuz, in deffen Winkeln vier o fies 
hen. Nah Nelkenbrecher hält der Goldfanam von 
Coromandel 7 Karat iz Grän, und gehen 6183 auf: 
die raue, 3875 auf die feine Marl, Werth a Gr. 6 Pf: 
Conv. Der von Calicut ift 12 Karat fein. Es gehen. 
628 auf die rauhe, 1234 auf die feine Mark, Werth 3 Gr, 
10 Pf. Der von Canaros häft 10 Karat, 642F auf die 
zauhe, 15043 auf die feine Mark. Werth 3 Gr. 2 Pi. 


Der Banam von Tutocoryn endlich hat 10 Karat 6 Graͤn 


Gehalt. Es gehen 682% auf die rauhe, 1560 auf die feine 
Mar, Werth 3 Gr. 

Farding ,‚ Farthing, eine engfifche kupferne She . 
demuͤnze von: Pfenniggröße, "aber doppelter Dicke. Avers: 
das koͤuigliche Bruftsild mit Umſchrift des Namens. Revers: 
die» fiende Britannia mit Schild und Lanze zur Linken und 
einen Zweig in der-Rechten. Umfchrift: Britannia. Im Abs 
ſchnitt die Jahrzahl. Borliegende von 1636, 1724, 1746, “ 
1754 wiegen 2 Qu., Die neuern von eets I. feit 1775 

“ N 4 
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168 . Faßthaler. 


ſind nur halb ſo ſchwer. Der Werth des Farding war bis 
dahin 13 Pf. Conv. Zwei machten ı Hapeny, 4 einen 
Pence, 16 einen Groat, 48 einen Shilling. Der Name: 
bedeuter: Biertelpence. vgl. Vierdting. ’ 
Faßthaler find Bauthater oder Schaumuͤnzen auf das 
beruͤhmte große Weinfaß zu Heidelberg. Dieſes wurde zuerft 
im Jahre 1591 vom Praligrafen Johann Eafimir erbaut und 
hielt damald 132 Fuder Wein. Im dreifigjährigen Kriege 
verfiel es, wurde aber nachher im Jahre 1664 vom Churfürs 
ften von der Pfalz, Earl Ludwig, wieder hergeftellt und zus 


‚gleich vergrößert, Auf Diefen Bau giebt es zwei Münzen, _ 


einen Thaler und einen großen Medaillon, Der Thaler ftellt 
im Avers das Weinfaß vor, mit der Ueberſchrift: In Hei- 
delberg. Revers: Ift etwas grofs von Mafs, ift etwas 
reich von Wein. So kann uns diefes Fafs zu einem 
Mufter feyn. Carl Ludwig bauet's auf und fetzte die- 


ſes drauf. 204 Fuder 3 Oehm 4 Viertel. 1664. Der ‘ 


Medaillon hat 25 Zoll Diameter. Avers: das, Faß im Kels 
ler fiegend. Umicheift: Das gros Fafs zu Heidelberg 
halt 204 Fuder 5 Oehm 4 Viertel. hoch 21, lang 30 
Werkfchuh. A. 1664.. Revers: das Schloß zu Heidelberg. 
Umſchrift: Arx Heidelberg. vetufta Electorum Palatin, 
Regia, priftino decori poft belli tempeftatem reftituta,, 
unten im Abfchnitt; A Carolo Ludovico Elect. Palatino. 
Am Jahr 1693 wurde diefed Faß von den Kranzofen verwuͤ⸗ 
ftet, im Jahr 1727 aber vom Churfürften Cart Philipp noch⸗ 
mals wieder hergeftellt und verfchönert. Darauf hat man fol⸗ 
gende Medaille von Guldengroͤße. Avers: das Weinfaß, mit 
Treppen zu beiden Seiten. Ueberſchrift: In Heidelberg, 
daneben die getheilte Jahrzahl 16..64. Unten im Abfchnittz 


Hält 204 Füder 3 Oehm 4 Viertel Wein. Revers: 


Dies Fafs, fo 40 Jahr dem Untergang ergeben, ward . 


ı mach des Feinds Gefahr ein Phönix, neu zu leben; 


Carl Pbilipp thut den Wein, das Feuer hier, zurei« 


‘chen. Der Salamander fein kann fich’auch hierin gleis 


Fayla — Fehrbeltinsthaler. 169 


: cheh. A. 1727. wobei Köhler die Anmerkung macht, daf 

der Dichter ſchwerlich aus dem Falle zu trinken befommen 

‚ habe, fonft wuͤrden die Berfe befier ſeyn. vergl. Köhlers 

Münzbeluftigungen, Th. VL ©. 145. 417. 
Fayla, f. Leam, 


Federthaler, Franzthaler, iſt eine et bon ın Raubthas 
fern, welche im Jahre 1741 unter Ludwig XV. zu Stras⸗ 
burg geprägt wurde und dag Münzzeichen BB. führt.. Avers: 
des Königs Kopf, deſſen Haar, wie auf mehrern griechiichen 
Kaifermünzen, mit einem breiten Bande oder Diaden vers 
fchränft ift. Umſchrift: Ludov XV. D. G. Fr. et Nav. 
Rex, Revers: das ovale, gefrönte Pilienfchild zwifchen zwei 
Lorbeerzweigen. Umfcheift: Sit.Nomen Domini Bene- 
dietum. 1741. . Randferift: Domine Salvum Fac Re- 
gem. Sie wurden zu 6 Livres ausgegeben und galten dems 
nach am Rhein und. in Schwaben 36 leichte Bagen, d. i. 
ı Rthlr. 15 Gr. Conv. Ebenda hat man fie von den Zweis 
gen, welche wie Federn abgefchnitten find, Federthaler bes 
nannt. vgl, Madai Thalerfabinet, Nr. 145. Benaven 
Caifhier Italien, T. 137. Nr. 9. (1740). 
E Sehrbellinsihaler, ein Brandenburgiſcher Giegesthat 
fer, den Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm I. 1675 nad der Schlacht 
bei Fehrbellin prägen fieß. vers: der Churfürft zu Pferde, 
im Rorbeerfranze, im Galopp. reitend. Innere Umſchrift: 
Ob Subditos Servatos (dem roͤmiſchen: ob cives ſervatos 
nachgeahmt). Aeußere Umſchrift: Name und Titel. Revers 
in 13 Zeilen: Juſtum Suecorum exercitum, Marchiam 
Pomeraniamque, dum ipfe alibi oppreſſis adeft, vas- 
tantem, prope Fehrbellinum die 18. Jun. A. 1675. 
nactus ſolo cum equitatu fuo, imo vero fola Dei ope 
fretus, caedit, fundit, feptimeftres praedones feptem 
diebus terris fuis ejicit, S.(oli) D. (eo) G.(loria). 
Indeß der Churfürft am Rhein befchäftiget war, war Carl IX; 
in feine Staaten eingefallen, Er fehrte daher ſchnell zurüch 

und ſchlug nach einem freilich zu kuͤhnen Angeiffe des Erbprin⸗ 
\ 85 
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zen‘ die Schweden total. Das: ſolo cum equitatu fao, 
noch mehr aber das: feptimeftres praedones war für 
Schweden ſehr fränfend. Daher wurde diefer Thaler heims 
lich eingewechfelt und vernichtet. Als diefes der Churfürft.ers 
fuhr, war er nicht minder thätig, ihn mit neuen Stempeln 
nachpraͤgen zu laſſen. Daher hat man zwanzig verſchiedene 
Gepraͤge, auf deren einigen der Churfärft rechts, auf andern 
links gewendet if. Doc hat man bei den legten Schlägen 
den anzuͤglichen Schluß weggelaſſen. Man hat dıefe Medails 
fen von 2, 4 und 6 Loth Silber, auch Goldabichläge. vergl, 
Köhlers -Münzdeluftigung, Th. I. ©, 353. II. S. 418. 
Madai Thalerkab., Nr. 618 - 19. 3078 - 86. 6306—7« 
Spieß Brandenburg. Miünzbeluft., IV: 383. Arnim 
Thaler des Brandend. und Preuß. Haufe, Nr, 277—29 1. 
©. 185 — 201. 

Teldmünzen nennt man diejenigen Münzen, welche ein - 
Fuͤrſt im Kriege, entfernt von Haufe, im Lager, in Eil ſchla⸗ 
gen läßt, um die Truppen damit zu befolden, Gewöhnlich find 
fie nur auf einer Seite geprägt, oder gar nur geftempelt. Oft 
find die Feldthaler aus erbeutetem, oder Kirchen: Silber ges 
prägt. vgl. Velagerungsmünge, Kriegsmünze, Nothmuͤnze. 

Felour, Fels, f. Fils. 

Terding, Ferdo, eine Feine Liefländifhe Silbermuͤn⸗ 
ze, befonders in Riga, Zwei machen 3 Kreuzer, wonach 
das Stuͤck 44 Pf. Conv. werth ift. Sechzig machen einen 
Reichsthaler. Doppelte f. Markferdingsſtuͤck. Illing au 

mann, ©. 142. rechnet fie zu 6 Pf. 

Ferto, Fertunum, f. Bierdting. 
Fettmaͤnnchen, Fertmängel, eine vormalige Kleine 
Sildermünze im Cleviſchen und Coͤlniſchen, welche mit 8 Hel- 
ler bezeichnet war und etwa a3 Pf. Conv, Werth harte. Man 
rechnete 78 Stüd auf einen Qulden und 117 auf den Reiches 
thaler. Nah denfelben wurden chedem auch die churpfaͤlzi⸗ 
ſchen Batzenſtuͤcke eingerichtet, So hatten die Dreibägner die 
Aufſchrift: 12 Kr. L. M. 16 Fet. N. P., die Fuͤnkbaͤtz⸗ 

⸗ — — 
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nern 20 Kr, L. M. 26 Fet. N. P., und die Sechsbaͤtzner: 

24.Kr. L. M. 32 Fet. N. P. ſ. Er ter Samml. Pfaͤlz. 
Muͤnzen und Medaillen, Th. l. S. 404. 

Filippo, . Ducato di Milano, eine Silbermuͤnze 
des Herzogthums Mailand unter fpanifcher Herrfchaft, welche 
; während des ganzen ı zten Jahrhunderts unter der Regierung 

Philipps des Dritten, Vierten und Fünften geprägt und von 
ihnen benannt wurde. Sie ift von Speciesthalergröße, Avers: 
das Königliche Bruftbild mit der Umſchrift: Philippus (III. 
IV. V.) Rex Hispaniarum. Revers: das gefrönte ſpani⸗ 


ſche Wappen mit dem Mailändifchen im Herzfchilde. Umſchr.: 





Mediolani Dux. Eben fo hatte man auch halbe von Gul⸗ 
dengröße. Das Silber war 15 Loth 3 Grän fein und es gins 
gen 825 auf die rauhe, 3% auf die feine. Mark. Der Werth 
betrug ı Rthlr. 12 Gr. Conv., der halben 18 Gr. vergl. 
Benaven Caifher Italien, Tab. 82. 83. 84. 


Fils, Fels, Felour, Fulus, Fuls, Flufen, 
eine maroffanifche. Kupfermänze von der Größe eines Kupfer: 
hellers, theils rund, theils irregulär und eckicht, fehlecht ge: 
prägt, meiftens ohne Auffchrift und an Statt derfelden auf 
einer Seite mit einem verfchlungenen Zuge bejeichnet, der eis 
nem H nicht unähnlich if. Auf eine Mufuna oder Blanki- 
lie. gehen 24 Fulus, wonach das Stuͤck F Pf. oder einen 
Denier werth if. Diefe Kupferftüce wurden meiftens in der 
Provinz Sus, die reich an Kupfergruben ift, vorzüglich unter 
der Regierung des Muley Ismail (1672 — 1727) geprägt. 
Der ältefte Name war Fuls und diefer ift aus dem Byzantinis 
ſchen DoAAıs entftanden, nach welchem Abdolmalek 685 zu 
Damaskus die erften arabifchen Kupfermünzen prägen ließ. 

vgl. Dombay von Maroffanifhen Münzen, ©. 10. Fig. I, 
led introductio in rem num, Muhamedan,, 
pag. 

iagiete Münze, ſ. Rechnungsmuͤnze. 

Finkenauge, Rienkenoge, eine ehemalige Feine Bleche 
muͤnze im Mecklenburgiſchen, befonders in Roſtock, worauf 


a. Sirt⸗Fiſchchen. 


“ den, mas fie wollte, Dem Werthe nach war es ein Pens -- 


ein Ste, oder ein Buffelkopf geprägt war, aber ſo ſchlecht, 
daß die Phantajie freien Spielraum behielt, daraus ju mas 


ning , vielleicht der Aa Dreiling. vergl. Koͤhler s Muͤnz⸗ 


beluſtig. Th. XX. ©. 293. 
Firk, Fircken, Spree, Fyrek, eine ehemalige Sei⸗ 


demuͤnze von Silber und Kupfer in Schweden, Daͤnemark und 
Pommern. Urſpruͤnglich war fie ſchwediſch, eine Silbermuͤn⸗ 
ze von Groſchengroͤße und galt ein Biertel: Der, wovon fie 


benannt if, So waren menigftens die Fyrcken vom. König 


Siegmund um 1609. vers; eine gefröntg Garbe (Waps 


pen der Waſa's) daneben S. R. Umfcrift: Sigis. D. G. 
Sue, Et Pol. Rex, Revers; ein gefröntes Schild, daneben 
die Jahrzahl (15) 98. Umſchrift: Moneta Nava Reg; 
Sue. f. Brenner thefaur, num. Sueo- Goth,, p. 114. 
Joachim Grofenfabinet, VI. S. 144: Nr. 70. Von 
den Schweden haben die Dänen den Fyrk angenommen und 
hier war es ehedem ein halber Schilling yon Silber, der. im 
ızten Jahrhundert 35 Pf. werth war. Seitdem aber. dee 
Dänifce Schilling felbft auf 3 Pf. herabgefunfen ift, giebt 
es nur noch fupferne Fyrken yon großer Prenniggröße, welche 
im Abers den koͤniglichen Namenszug, im Revers £ = Skilling 
Dansk und die Jahrzahl führen. In Pommern it der Firs 
ten noch tiefer gefallen, da man in Stettin noch neuerlich 
2 Firken auf 1 Witt, und 288 Firken auf ı Reichsthaler 
rechnete. 
Fiſchchen, eine Lothringiſche Silbermuͤnze von Halb⸗ 
— welche der letzte Herzog, Franz Stephan, in den 
ahren 1735 und 1734 prägen ließ, benannt von den zwei 
Barden des Lorhringifchen Wappens, (vom Herzogth. Bar) 
welche das Gepräge der Ruͤckſeite ausmachten. Franzdſiſch 
wurden fie Teſtons genannt. Sie waren von 12löthigem 


Eilber und es gingen 29 Stuͤck quf die rauhe Mar. In - 


Deutſchland galten fie 28 Kreuzer oder 7 Ör.-6 Pf, Conr, 
vgl, Hirſch Reichsmuͤnzarchiv, Th, vl S. 222. 


Sifherztiden - — Five Shilling. 173 


Fiſcherʒeichen, ein Hambutgiſcher ſuberner Jetton von 
Geofengeöfe iſt nur auf einer: Seite geprägt und führt den 
doppelten, ungekrönten Keichsadler ‚mit der Umſchrift: Das 
Ampt der Fifcher. : Die Hamburger. Fifher bedienten ſich 
Diejer Stuͤcke bei der Fifhrheilung. Wenn matt ‚nämlich nicht‘ 
‚ genug Fiſche gefangen hatte, daß, Feder fein gut Theil erhals 
ten fonnte, fo machte man weniger Fiſchportionen und (dägte 
fie zu Gelde. Sodann lofete man, mit den Fiſcherzeichen, ins 
dem einer nach dem andern fein eignes Fiſcherzeichen zwifche 
zwei hölzernen Tellern fchüttelte. Bei wen es nun ttaf, vu 
das Gepräge oben lag, der bekam Fiſche, fo weit die Pors 
“tionen reichten. Die andern erhielten Geld aus der Kaffe, 
dgl. Hamburgifches Muͤnz⸗ und Medaillen: Vergnügen, St, 2. 
S. 10. 16. 

“" Five Shilling, Dollar‘, eine'neuete engliſche Sil⸗ 
bermuͤnze von 1804, eigentlich eine Crown, von Thaler⸗ 
groͤße. Avers: des Königs Haupt im Lorbeerkranz. Umſchrift: 
Georgius Ill. Dei Gratia Rex. Revers: Britannia ſitzend, 
hält in der Linken die Lanze, in der Kechten einen Lorbeerz 
zweig Der linke Arm iſt auf den Schild geſtuͤtzt, bei dem 
ein Fuͤllhorn liegt. Das Ganze umſchließt ein breites Band, 
auf welchem oben: Five Shillings, unten aber: Dollar 
ſteht. Auf dein Bande ruht. eine Mauerkrone. Umſchrift: 
Bank of England.“ Unten die Jaͤhrzahl. Dieſe Münze hat 
nicht ganz den Gehalt der Crowns von 5 Schillingen, wie die 
Aufſchrift fagt, fondern ihr innerer Werth ift um 34 Pences 
geringer. , Dem ungeachtet wurde fie ald Banco- Geld, das 
die Banf giebt und nimmt, für den vollen Werth in Umlauf 
gefegt. Die Veranlaffung zu diefer gar nicht verheimlichten 
Anomalie war diefe: Man harte in gedachtem Fahre auf fpas 
nifchen Schiffen eine große Menge Piafter erbeutet. Da nun 
eben zu wenig Sildergeld im Umlaufe war und diefem Mangel‘ 
ſo ſchnell als möglich abgeholfen werden follte, fo praͤgte man 
die Piafter ‚gleich in Crowns um, ohne: fie einzuſchmelzen. 
Ein son Boulton erbautes Praͤgwerk loͤſchte erftlich Durch late! 
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te Stempel das alte Gepräge aus und fegte dann das enafife 
auf. Die Münze Hat demnach den Gehalt des Piaſters, Der 


um fo viel geringer iſt. vgl Schlichtegrolls mike des . 


— ll. ©. 58. Tab; 9. Fig. 5. 


Flabbe, Groͤninger Flabbe, eine Hollaͤndiſche Sil⸗ 
bermuͤnze von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße, mit dem Doppeladler 
der Provinz Groͤningen bezeichnet, welche 4 Stuͤver, das iſt 
etwa 2 Gr. 8 Pf. Conv. gilt. Flabbe ſoll im Bolinbinen 
ein m, Düngemaul bedeuten. 


- Fledermaus, ein Beiname, den mehrere deutfche Shi. 


demünzen erhalten haben. In Schleſien und Böhmen nennt . 


man fo die Meinen filbernen Groͤſchel, deren 4. einen Kaiſer⸗ 
groſchen, 120 einen Reichsthaler machen, und diefe haben, 
ihren Namen ſchon feit langer Zeit von dem aufgeprägten fehler 


ſiſchen Adler, Hier in Halle hatte man ehedem eine kleine, . . 


[2 


ünze, worauf ber. heilige Morig fo zweideutig abgebildet P 


war, daß ihn die Halloren für eine Fledermaus hielten und, 


die Münze danach benannten. dgl. Koͤhlers Münzdeluftig,, J 


Sp. AX, S. 293. — 
Flinder, Flinderke, Stindert, eine filberne Scheide: 
můnze in Oſtfriesland von Groſchengroͤße, dem Werthe nad, 


ein halber oſtfrieſi ſcher Schilling, welcher 3 Stuͤver oder 


12 Schaap, d. i. 15 Pf. Conv. gilt. Die alten von ı 504: 
Haben auf einer Seite ein quadrirtes Wappenſchild mit einem, 
unterliegenden Kreuze und der Umſchrift: Da Pacem Nobis; 
In Diebus Noftris, auf der andern Seite. eine gekroͤnte 
Harpye, welche zwei Wappenfchifder hält, mit der Umfcheiftz: 


Edz. Comes Frifi, Ori. und die Jahrzahl. Die neuern preue 


ßiſchen Hatten dagegen auf der Vorderfeite des Königs Bild, 


und Namen, auf der Ruͤckſeite 3 Staber, Oftfriefifch und, 


‚die Jahrzahl. ir Me 
Frundrich, Flinrich, eine Bremiſche füberne Scheide⸗ 
muͤnze, welche 4 Grote oder 16 Pf. Cony. gilt und währe 
ſcheinlich aus dem oſtfrieſiſchen Flinder entſtanden iſt. Drek; 


4 
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Flindrich machen "ein Kopfſtuͤck, 8 eine Beni Mark, 18 
aber einen Reichsthaler. 

Futter, eine ehemalige Fleine kupferne Sceidemänge i ins 
Mansfeldifchen: und Braunſchweigiſchen, welche vor dem dteis 
Bigjährigen Kriege etwa denjelben Werth hatte, als ‚jet der 
Heller. Sie wurden aber waͤhrend der Kipperzeit immer 
ſchlechter. Unter vorliegenden 7 Flitterſtuͤcken og: 1620 25 


fuͤhren die Braunſchweigiſchen entweder das Wappenſchild, 


* 


oder. den Helm, oder einen Loͤwen mit B, die Mansfeldiſchen 
entweder das Wappenſchild oder den Ritter Georg. Auf der 
Rüdieite ift der Werth mit: 1 Flitter, oder 3 im Reiches 
apfel, oder III (darum) Flitter, oder VI (darum) Flitter _ 
bemerkt. Die- Größe ift wie die unſrer Silberpfennige, Dreier 
und Sechfer. vgl. das Braunſchweig. Münz: und Medaillens 
Fabinet, Nr. 319 — 24. Nachher ift der Flitter ald Münze 
ganz; abaefommen. 

Flitter, unker, eine Art von "Heinen meffi ingenert 
Schaumünzen, welche vorzuͤglich in Nuͤrnberg von eighen 
— aus vergoldetem Meſſingblech mit eiſernen 
Stempeln geſchlagen und ausgehauen wurden. Das Gepraͤge 


ſtellt Loͤwengeſichter, Sterne u. ſ. w. vor, und iſt wie bei den 


Brakteaten durchgetrieben. Man bediente fi ihrer zum Putz, 
(Flitterſtaat) mie fich denn die Bulgarifchen Weiber noch jegt 
damit fhmücfen. Die Bräute trugen vormals Flitterhauben 
und vor dem Hochzeithaufe ftreuten die Freunde bei und nad 
der Hochzeit Flittern (Flitterwochen). Moch jegt put man, 
Weihnachtsgeſchenke für Kinder damit auf. 

-Florenus, Florinus, Fiorino,, eine alte Gofds 
muͤnze der Stadt Roten; v Dubatengeöfe, welche zuerſt im 
Jahre 1252 geprägt wurde. Uvers: eine Lilie mit der Um⸗ 


ſchrift: Florentia, Kevere: Johannes der Täufer ſtehend, 


einen Kreuzſtab in der Hand haltend, ; Umſchrift: S. Joan- 
nes Baptiſta. Diefe Münze war von ganz feinem Golde, 
KDuentden ſchwer, 64 Stud auf die Mark. Ihr Name 
wird von dem der Stadt, oder von der Blume abgeleitet. Sie 


* 


176 Florette‘=- Florin Geörge „ 


hat ſich im Toskaniſchen bis in’ die neuern Zeiten erhaften CP 


Gigliato). Bald nach ihrem Auffommen- ward fie im Aus⸗ 
tande beliebt und von den rheiniſchen Churfürften in gleichem 
Schrot und Korn nachgeprägt, woraus die Goldgülden (f. 
dieſe) entftanden find. - Mittelbar ift fpäter die Benennung 
auf. den Gulden übergegangen. vgl. „Der Florentiner Golds 
gulden ” in Wielands Deutfchem Merfur 1779. Dftob, 
S. u1. Joachim Münzkabinet, ©. 145. Tab. XVIL ı. 

Florette, eine alte franzoͤſiſche Silbermoͤnze welche 
ünter Carl VL um 1390 auf:, bald aber wieder abkam. Sie 
war von Zioeigrofebenftäctgröße. Avers: drei Lilien unter 
einer Krone. Umſchrift: Karolus Francorum Rex. Revers: 
ein Lilienkreuz mit noch zwei in gegenüber ftehende Winfel eins 


—— Lilien, mit der Umſchrift: Sit Nomen Domini 


enedictum. Die Münze ift von’ den Lilien benannt, deren 
Zahl (6) den Namen des vo. ergänzen follte. vgl. - Le 
Blanc Trait€ des Monn. d. Fränce, p. 238. 241. 
ZJoachim Grofhenfabinet, IV. ©. 66. Nr. 26. 


Florin d'or, eine äftere franzoͤſiſche Goldmuͤnze vom 
Werth und Gepräge des Florentiner F lorenus, wahrſchein⸗ 
lich nach ihm geprägt, wiewol Le Blanc will, daß fie die 
ältere fey, fhon 1067 in der Normandie Statt gefunden 


habe und aus dem Sold’or entftanden fe. vgl. Le Blanc 


‚Trait&, p. 147. 159. 234. f. unten Franc d'or. 


Florin George, eine alte franzöfifche Goldmänze; 
die fiebente Sorte der 1340 unter Philipp von Valdis aus⸗ 
geprägten Goldmünzen. Sie ſcheint von Doppeldukatengroͤße 
zu ſeyn. vers: St. Georg zu Pferde kaͤmpft mit dem Linde 


wurm. Umſchrift: Philippus D. G. Francor. Rex. Res 


vers: ein Blumenkreuz in einer Einfaflung von 4 Bogen, im 
deren äußern Winfeln 4 Schilder, jedes mit 3 Pilien ſtehen. 
Umſchrift: Chriftus Vincit, Chriftus Regnat, Chriftug 


Imperat, Das Wort Chriftus ift XPS gefcprieben. vergk 
% Flu 


Le Blanc Traite, p. VI. 206. 


* 


X 


Flufen — Fonduk.- : 177 
Flufen, £ Fils. 


Foang, Fuang, eine feine Silbermuͤnze im König, 
reiche Siaın, welche bald zu 3 Groſchen, bald zu 3 holländi- 
ſchen Stüvern (2 Gr.) gerechnet wird. Zwei — 1 Ber see 
8 einen filbernen Tikal. 


Follis, Phollis, Borrıs. Scriptulus, eine 
Byjzantiniſche Kupfermünze, welche Conſtantin der Große in 
feiner neuen Refidenz um 330 nad) Chr. Geb. einführte. Sie 
mwar- von unbeftimmtem Gepräge und ‚galt etwa fo viel als 
3 Pf. Zwoͤlf machten ein Keration, 24 ein Milliarefion; 

‚288 einen Solidum, Man rechnete 1440 Stuͤck für ein 
Pfund Silber. Der Follis trat nad dem damaligen neuen 
Münzfuße:in die Stelle des römifhen As. Der Name foll 
nad) Einiger Meinung aus OßoAos gemacht ſeyn; doch gab 
es ſchon eine ältere Münze diefes Namens in Griechenland, die 
dem attifhen Dbol gleich war, alfo eine Eilbermünze von dop⸗ 
peltem Werthe. Der Follis hat fi fehr lange erhalten und 
weit verbreitet. Die Araber machten daraus ihre Fulus (f. . 
Fils). In $talien wurden noch im ı2ten Jahrhundert £us 
pferne Follares geprägt, deren drei eine Komeſina galten, 
vgl. J. F. Gronovii de Seftertiis, L. IV. p. 364 
fequ. M. Hoftus hift., p. 495. Schulze Anleit., 
©. 212, 


Fonduk, 'Fondukli, Funduk, Panda 
eine pormalige täufifche Goldmünze von Dufatengeöße, eine 
Drachme ſchwer, von 23 Karat feinem Golde, welche ‚unter 
der Regierung des Sultan Muftapha 1764 fo viel als die 
venetianishe Zechine, d. H. 33 Piafter galt. , Ihr Werth 
tourde hernach auf 4 Piafter erhöhet und im Jahr 1769 wur⸗ 
den fie gar umgemünzt und in Zermabubs verwandelt. Seit 
dieſer Zeit find Feine mehr geſchlagen worden und die noch 
übrigen gelten jegt 5 Piafter, oder nad unferm Gelde 3 Rıhir, 
12 Gr. Conv. Doc hat man neuerlid halbe und Viertel 
(f. Rubbeh) geprägt. vgl. Benaven, p. 330. Blu: 
M 


178 . Fofs — Franc d’argent, 


men au von Negypten, ©, 341. Schlettwein's Archiv 


für den Menfchen, ®d. 3. ©. 205. 
Fofs, framzoͤſiſcher Stüver, eine filderne Scheidemuͤnze 


in Brabant um 1550, 81 St. auf die 4Klöthige Mark, _ 


welche beinah 2 Kreuzer galt. 
Fouxpence, f. Groat. 
Fourree, f. Pelliculatus. 
Sraifchleinspfennig, Fraifchle, eine abergläubifche 

Münze, die man vordem den Kindern wider das Kraifchlein, 

wie man in Oberdeutfchland die Epilepfie nannte, anzuhängen 


pflegte. Dazu nahm man vorzugsweife die Fefuspfennige und - 


unächten Sedel- (f. beide) , auch wol Ablafpfennige. 

Franc, eine neufranzöfifhe Silbermünze feit 1795, 
dem jetigen Gepräge nach feit 1803, von Zweigroſchenſtuͤck⸗ 
größe. Vorliegender von 1808 hat im Avers das Faiferliche 
zechtsfehende Bruftbild im Lorbeerfrang.  Umfchrift: Napo- 
l&on Empereur. Unten: Tiolier. Revers: I Franc, in 
einem Lorbeerkranze. Umfchrift: Röpublique Frangoife. 
Unten die Fahrzahl, daneben A. und ein Hahn. Der Rand 
iſt etwas erhaben und nicht gefräufelt, mit der vertieften Rand⸗ 
ſchrift: Dieu Re La France. Diefe Münze wiegt 
5 Grammen oder 13 Quentchen und hat „5 fein Silber bei Z 
Zufag. Nah der " gemoönlichen * iſt das Silber 
14 Loth 74 Graͤn fein und gehen 46775 Stuͤck auf die rauhe, 
31725 auf Die feine Mark, Der Werth ift 6 Gr. 2Z Pf, 
Conv._oder 6 Gr. 7 Pi. preuß. Cour. Die Benennung wur⸗ 
de entlehnt von dem 


Franc d'argent, einer aͤltern franzoͤſiſchen Silber⸗ 
muͤnze, welche zuerſt unter der Regierung Heinrichs III. 1575 
geprägt wurde, nachdem er die Teſtons abgeſchafft hatte, 
Die Franc’d waren größer und ſchwerer als die Teftons, weil 


ſich die Menge des Silbers durch die Entdeckung beider Indien 


ſehr vermehrt hatte, weshalb überall größere Silbermünzen 
gefchlagen wurden, Der Name fpeint zufällig durch eine Abs 


‘ 
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kuͤrzung entftanden zu feyn, indem man mehrentheild den Nas 
men des Königs und: D. G, Rex in die Umfchrift, in- die 
Mitte aber: Franc, (orum) zu fegen pflegte, von welcher 
Art viele Gepräge bei Le Blanc zu fehen find. Der Werth 
. des Franc war 20 Sols, welches anfänglich 8 Gr. Conv., 
fpäterhin 7 Gr., 6 Gr. und 5 Gr: 8. Pf. betrug. Nachdem 
der Franc ald Münje längft aufgehört hatte, dauerte er doch 
als Rechnungsmünze fort und wurde mit dem Livre gfeichber 
deutend gebraucht, bis man ihn während der Revolution als 
Flingende Münze wieder heritellte. vgl. Le Blanc. Trait& 
‚hift. des Monn. de France, p. Xll. 216. 327. etc. 


Franc dor, Florin d’or, eine alte franzoͤſiſche 
Gofdmünze, welche unter Johann J. 1360 geprägt wurde. 
Sie war größer als ein Dufaten. Avers: der König in vollen, 
Ruͤſtung, gekrönt und gehelmt, ju-Pferde im Galopp. Pfer⸗ 
dedecke und Rüftung find mit Lilien beſaͤet. Umfchrift: Joan- 
nes D. G. Franc. Rex, Revers: ein Blumenkreuz in einer 
Bogeneinfaffung mit der Umſchrift: XPs Vincit, XPs Re- 
gnat, XPs Imperat, Die Münze war von feinem Golde, 
und gingen 63 Stuͤck auf die Troyfhe Mark. Der Werth 
war damald 20 Sols. Nach dem Münzrecek der Rheinifchen 
Ehurfürften von 1386 galt der Franc d’or am Rhein zı$ 
Abus. vergl. Le Blanc Trait&, p: VL 322, dire 
Reichsmuͤnzarchiv, I. ©. 50. 


Franc d’or, neufranzoͤſiſche Goldmünze, ſ. Napo- 
leEond’or und R£publicain. 


‚ Francescino, f. Francescone. \ L 


Francescone, eine Großherzoglih Toskaniſche Sil⸗ 
bermünze von Franz III., nachherigem roͤmiſchen Kaifer, in 
den Jahren 1738 — 1760 geprägt und von ihm benannt, 
Sie ift von der Größe eines Speciesthalers. Avers: Deflen 
Bruſtbild im Lorbeer. Die Umſchrift war anfänglid: Fran- 
cifcus II, D. G. Loth. D. etc, nadher: Franeifcus , 
D. G. R. 1.5. A, etc, Der Revers führte anfänglich Do 
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gefrönte Großherzogliche Wappen, mit Lorbeerzweigen um⸗ 
kraͤnzt, ſeit 1745 aber den doppelten Reichsadler mit dem— 
florentiniſchen Wappen im Bruſtſchilde. Umſchrift: In Te 
Domine Speravi. Unten: Pifis.und die Jahrzahl. Das 
Silber war 14 Loth 12 Grän fein und gingen so Stuͤck auf 
die Mark, Der Landeswerth war 10 Paoli, vder ı Rthir, 
io Gr. 6 Pfi Conv. Bon demfelben Gepräge und nad 
demſelben Verhaͤltniß hatte man auch halbe, von Euldengröße, 
welche 5 Paoli oder 17 Gr. 3 Pf. Conv. galten und Fran- 
cescini, Fränzchen, genannt. wurden. vergl. Benaven 
Caiflier Italien, Tab. 47. 48. 

Frangois;'f. ‚Douzain. 

Frank; Koͤnigl. Weſtphaͤliſche Silbermuͤnze, nach dem 
Schrot und Korn der Kaiſerüch⸗ Franzoͤſiſchen Franes. Ge⸗ 
praͤge, ſ. Demi Franc. 

Franke, eine Schweizer Silbermuͤnze von 1799, von 
Zweigroſchenſtuͤckgroͤße. Avers: ein Schweizer in alter Rit⸗ 
tertracht mit einer fliegenden Fahne. Darunter die Jahrzahl. 
Umſchrift: Helvetiſche Republik. Revers: 5 Batzen (B) 
in einem Eichenfranze. Vorliegender ift etwas leichter als der 
feanzöfifche. ‚Der Werth würde 5 Gr. 5 Pf. Conv. betias 
gen. Man hat auch doppelte zu 10 Batzen, deren 4 einen 
Schweizerthaler betragen. ſ. SHliätegrolls Annalen der 
— l. ©. 159. 

Frankreich. Die Ballier hatten, da die Römer fie uns 
titjochten, fein eigentlich gepraͤgtes Geld, fondern platt gefchlagne 
Metallfugeln und Stuͤcken von der Form eines. Mühlfteines. 

-. Die Römer legten mehrere Münzen im Lande an, ale in Strass: 
burg, welches davon Ärgentoratum (Gilberfammer) bes. 
‚nannt twurde, zu Lyon, Arles u. f. w., wodurch das Geld 
erft allgemein eingeführt ward. Die Franken eroberten mit 
dem Lande auch die Münzhäufer und fuhren fort, durch roͤmi⸗ 
ſche Münzer Geld zu prägen. Die aͤlteſten Frankenkoͤnige 
prägten nach römifher Art Solidos und Denarios, weiche 
mit ihrem, Bild And Namen, auch ſchon zur Zeit des Metho- 
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dius (269 nad) Chr.) mit einem Lilienftängel bezeichnet wa⸗ 
ren, twoher ſich das franzöfifche Wappen ſchreibt. Außer den 
erften goldnen Solidis gab es fpäter' auch filberne. Nach und 
nach wurden alle Münzen geringer, die alten famen ab, neue 
auf. Philipp dee Schöne fing um 1300 zuerſt an, ganz 
ſchlechtes Geld (Billon) zu prägen, weshalb er von feinen 
eignen Untertanen le Faux- Monnoyeur genannt wurde, . 
und da die Zahl der: Müngheren in Franfreih über 30 ges 


ftiegen war, wurde die Münzverwirrung fo groß, als fie.in- 


Deutſchland je war, bis Ludwig X. 13 15. einen feften Münzs 
fuß vorfchrieb. Doch hatte man lange Zeit einen doppelten 
Münzfuß im Reiche, den Königlichen der Parifer, und den 
Landftändifchen der Tourſchen Münze, bis Ludwig XIV. 1667 
diefen Unterfchied aufhob. - Die franzöfifchen Königsmünzen 
haben faft alle gewifle Devifen gemein, die unter Ludwig dem 
"Heiligen um 1250 aufgefommen find und ſich über 500 Jahr 
erhalten haben, nämlich alle Sitbermünzen:- Benedietum Sit 
Nomen Domini, alle Goldmünzen: Chriftus Vincit, 
Chriftus Regnat, Chriftus Imperat. Auch find in Frank⸗ 
reich die Randfchriften aufgefommen, von welchen die gemöhns 
lihfte: Salvum Fac Regem Domine iſt. Während der Re⸗ 
volution wurde ein neues Münzfyftem imahre 1793 befchloffen, 
welches aber erft unter Napoleons Regierung 1803 Zeftigfeit 
erhalten hat. Die Münzforten f. im geographiſchen Verzeiche 
niſſe. vergl. Louis Le Blanc Traité hiftorique des 
Monnoyes de France avec leur figures, depuis le com« 
mencement de lamonarchie jusqu’ä pr£fent, A Paris, 
1690. 4. Amftel. 1692. 4. Par. 1703, 4. Joachim 
Groſchenkabinet, Bd. II. Fach IV, wo 134 Münzen beſchrie⸗ 
ben find. Ebend. Unterricht v. Muͤnzw., S. 121. A. L. 
Mitlin Hiftoire mêẽtallique de la Révolution fran- 
goife, ou recueil des M&dailles et des Monnoies, qui 
ont &t& frapp£es depuis la convocation des Etats g&- 
neraux jusqu’aux premitres campagnes des arme&es 
d’Italie; à Paris 1806, 4, (mit 26 Kupfern). 5. ©. Buffe 
M 3 
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Kenntniſſe und Betrachtungen des neuern Monweſens. Leip⸗ 
zig, 1795 — 96. 2 Thle. 8. 

Frankreichſchild, ſ. — 

Franzthaler, ehemalige deutſche Benennung des fran⸗ 
zoͤſiſchen Ecu blanc von Ludwig XIV.; ſ. dieſen. Auch wur⸗ 
den fpäter die Federthaler fo benannt. ‚ 

Freimaurermuͤnzen find Schaumünzen, welche auf die 
Stiftung der Freimaurerlogen und deren Veränderungen ges 
prägt wurden. Sie machen fich Fenntlih 1) durch die nach 
Fahren der Welt ausgedrücte Jahızahl, von welcher man 
demnach 4000 abziehen muß; 2) durch ‚Maurerwerfjeuge, 
die Attribute der koniglichen Kunſt; 3) durch Devifen, melde 
auf die drei vorzugsweiſe fogenannten Maurertugenden, Treue, 
Verſchwiegenheit und Einigkeit, Bezug haben. So führt 
3. B. die Medaille der Braunfchmeiger Loge von 1742 im 
Avers den Harpofrates, mit des Herkules Loͤwenhaut befleis 
det, den vechten Zeigefinger auf den Mund gelegt und den vechs 
ten Arm auf einen Säulenftamm geftügt, in der Finfen ein 
Fuͤllhorn, mit Maurergeräthe angefüllt. Ueberſchrift: Fa- 
“ veteiinguis, Unterſchrift: Aequitas, Concordia et Vir- 
tus. Revers: eine Hand aus Wolken hält eine Bleiwage über 
etliche auf dem Boden liegende Werkſtuͤcke. Ueberfchrift: Ae- 
qua Lege Sortitur Infignes et Imos. Man hat fie von 
Biertel:, Halb: und ganzer Guldengroͤße. f. Köhler Muͤnz⸗ 
belufigung, Th. XV. ©, 417., welcher irrig den Harpos 
krates, den Gott des Schweigens, für einen Herkules und 
das Winkelmaaß für Dachfparren hält. ine andre von Gul⸗ 
dengröße, welche 1745 auf die für den 4ten Grad geftiftete 
fchottifche Loge in Hamburg geprägt wurde, hat folgendes Ges 
präge. Avers: unten liegt ein geborftner Granatapfel, worin 
viele Körner zu fehen find. Darüber bilden zwei Schwerter 
‚ein Andreasfreug, über welchem ein Hut fchwebt. In der _ 
- Mitte fteht die Jahrzahl 5745. Hamburgi. Umfcrift: Ex 
Summa (aus der Menge ausgewählt). Revers: daß Zeis 
&en der ſchottiſchen Loge, ein achtftvahliger Stern, in deſſen 
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Mittelfeldchen ‚ein hebräifches *fteht. Auf dem Sterne liegt 
singe um das Mittelfeld ein Ordensband mit anhängendem 
Andreaskreuze. ſ. Hamburgiſches Münz: und Medaillenvers 
gnügen, ©. 636. Mehrere fiehe ebenda, ©, 633. 634. 
Köhlers-Münzbeluftigung, Th. VII. © 129. 208. XV. 
©. 417. XVil. &. 417. Spieß Brandenb, Münzbefuftig., 
I. 309: Ill. vor der Dedifation. 

Freipfennig, eine alte Erfurtiſche, einſeitig geprägte 
Blechmuͤnze von Gold oder Silber in Pfenniggeöße, welche, 
im ı2ten, 13ten und ıaten Jahrhundert Statt fand. Das 
‘ Gepräge war verſchieden und ftellte anfänglich den heiligen 
Martin mit Inful und Krummftab vor, mit der Umfchrift: 
S. Martinus; fpäterhin das Mainzifhe Rad, mit der Infuf 
bedeckt, dahinter ein Schwert und Bifhofsftab im Kreuz, mit 
der Umfchrift: S. Martinus. Es wurden jährlih 300 Gul⸗ 
den in diefer Münze ausgeprägt, ımd nur darin beftand eigent⸗ 
lich die Münzgerechtigkeit von Erfurt, wiewol man fie weiter 
ausdehnte, Die goldnen wogen 4 Quentchen fein Gold, von 
den filbernen gingen 32 Stuͤck auf ein Loth fein Silber. Da 
fie endfih abfamen, rechnete man für einen filbernen Freis 
pfennig 42 meißniſche Pfennige. Sie wurden eigentlich nur 
zum Behufe einer Grundfteuer gefchlagen. Erzbiſchof Adalbert 
zu Mainz machte 1123 die ihm dienftbaren Inhaber der Erzs 
bifchöflichen Häufer und Aecker in Erfurt zu freien Befigern, 
mit dem Bedinge, daß fie jährlich einen verhaͤltnißmaͤßigen 
Zins erlegen follten.. Dazu ließ er diefe Freipfennige, für die 
größern Lehne von Gold, für die andern von Silber ſchlagen. 
Die Abgabe mufte am Sanft Martinstage entrichtet werden, 
weshalb man diefen Heiligen ald Notabene auf die Münze fegs 
te . Am folgenden Tage, Elifabeth, wurden die Reftanten 

auf den Straßen öffentlich ausgerufen und durch Anklopfen 

mit einem Hammer erinnert. Am zweiten Tage, Edmund 

(jet Selig) wurde nochmals duch öffentlichen Aufruf und 

Klopfen gemahnt und mer das Geld nun erft brachte, mußte 

ah geben, . Am deitten Tage, Mariaͤ Opferung, wurde 
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zum legten Mal ausgerufen und wer nad) dem opfen nicht 
bezahlt hatte, deſſen Haus und Aecker waren verfallen. Das 
her hatten die Erfurter dad Sprichwort: Eliſabeth geklopft, 
- Edmund gezopft, Marien geopfert. vergl. N. Seeländer 
Nachricht von Ehurmainzifchen Brafteaten, S. 27. Köhlers 
Münzbeluftig., Th. XIL ©. 137 
Steitagsgröfchel, Gunreitagsgröfhel, eine ehemas 
tige abergläubiiche Münze in Schlefien, welche gegen dag Fie⸗ 
‚ber helfen follte, wie Kundmann Num, fingular. P. 3. 
erwaͤhnt; vielleicht fo viel als Fraifchle? 

Frelampe; (tampengeld), franzöfifhe Benennung 
einer Kleinigkeit, welche die Lampenpuger ald Doueeur erhiels 
ten, dann uͤberhaupt fuͤr: kleine Kupfermuͤnze. 

Friedrichsd'or, Koͤnigl. Preuß. Goldmuͤnze, welche 
unter den ı ften Königen (17 13) aufkam u. nach dem Louisd’or- 
oder Piftolenfuße eingerichtet wurde. Man unterfcheidet bes 
fonders zwei Hauptforten, alte und neue. Die alten, eigent⸗ 
lichen Friedrihsd’or, welche bi8-1786, zum Tode Friedrichs 
des Großen gefchlagen wurden und fateinifche Umfchriften has - 
ben, halten zı Karat 9 Gran fein und ed gehen 38 Stück 
auf die rauhe Mark, wie bei dem alten Louisd’or, wonach der 
Werth 4 Rthir. 20 Gr. Conv. oder mit dem Agio 5 Rthlr. 
beträgt. Die neuen, - richtiger fogenannten Friedrich 
Wilhelms d’or, welche feit 1787 unter Kriedrih Wils 
heim I. und II. geprägt wurden, führen deutfche Umfchrifs 
ten. Das Gold ift ebenfalls 21 Karat 9 Grän fein; allein 
man rechnet 35 Stuͤck auf die rauhe Marf, wonach der Werth 
5 Rthlr. Conv., oder mit dem Agio 5 Rthlr. 8 Gr. beträgt. 
Nach demfelben Verhaͤltniß find die doppelten und halben eins 
gerichtet. Unter den neuern find diejenigen felten geworden, 
welche im erſten Regierungsjahre Friede. Wilh. IN. geprägt 
wurden, deren Rückfeite einen Adler ohne Krone führt. Sie 
fourden, ald man den Mangel wahrnahm, meiftens einge: 
ſchmolzen und der Stempel kaſſirt. Seyler würde das bes 
denflich gefunden. haben, 


Frumentarii — Fuͤnfbaͤtzner. 283... 


Frumentarii (numi) find roͤmiſche Schaumuͤnzen, 
welche den Confuln und Kaifern zu Ehren. gefchlagen wurden, 
wenn fie durch befondre Veranftaltungen Theurungen abgehols. 
fen und ihre Soldaten mit neu angefahrnem Getreide befchenft 
hatten. Sie führen mehrentheild im Avers die Aufſchrift; 

Annona Cof., oder Annona Imp., oder Annona Au- 
gufti zc., auf dem Revers die perfonificirte Annona, wie fie 
Fuͤllhoͤrner ausſchuͤttet. vgl. J. H. Boecler Diff, de an- 
nona Auguftorum. Argentor, 1662.4. ‘Dan. Hof- 
manni de numis Romanorum Frumentariis, Tubing; 
1772. 4. In der letztern Schrift ift auch eine neuere Münze 

dieſer Art befchrieben, welche 1772 nad) der Wiener Theu⸗ 
zung auf Kaiſer Joſeph II. geprägt wurde. 


Fuchs, eine kupferne Sheidemünze, welche bisher in 
Eleve, Geldern, Mark und Meurs gangbar war. Ein Fuchs 
galt 2 Deut, oder 2 Pf. Conv. Zwei Fuͤchſe machten ı Fett‘ 
maͤnnchen, 240 einen Reichsthaler. Im Cleviſchen hießen ſie 


auch Ort's, Fuͤchſe von der Farbe. 


Fuchsdukaten, ein goldner Jetton von der Groͤße ei⸗ 
nes Doppeldukatens, der am Hofe des Churfuͤrſten Friedrich 
Auguſts J. von Sachſen um 1700 als Spielmarke gebraucht 
wurde und noch hin und wieder in Sammlungen vorkommt. 
Auf deſſen Avers ſteht ein Fuchs mit einem großen Schwanze 
mit der Umſchrift: Je l'ai par la nature. Auf dem Revers 
ſieht man allerlei Spielgeraͤthe, als Damenbrett, Kugeln, 
Queus u, f. w. mit der Umſchrift: Il faut de Padreſſe. f. 
Kundmann Num, Singular., p. 118. Köhler Dufas 
tenfabinet, Nr. 1042. ! 

Fuder Torf, ein Herzoglich-Braunſchweigiſcher Aus 
pferpfennig. Avers: zwei Spaten im Kreuz. Umſchrift: Salz- 
werk Salzdalum, Revers: I Fuder Torf. Wahrſchein⸗ 
lich eine Ablöfungsmarfe für die benachbarten T orfftechereien. 


Fünfbäßner, eine Schweizer Silbermänze in Bern, 
Luzern, Zürich, Bafel, St, Gallen uf. w., von Sechsgro⸗ 
—Ms 
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ſchenſtuͤckgroͤße, welche Durch die ganze Schweiz 5 Batzen oder 
20 Kreuzer, in Bern auch 10 Sous galt. Die alten Bernis 
ſchen aus dem’ .ı6ten Jahrhundert hätten auf einer Seite ein 
Bruftbild mit der Umfchrift: Sanctus Vincentius; auf der 
andern einen gehenden Bär und einen fleinen Adler darüber, 
mit der Umfcbrift: Moneta Nova Bernenfis, Die andern 
führten ebenfalld das Wappen, der Provinz. - In Deutſchland 
nannte man im ı6ten und 17ten Jahrhundert alle Zwanzigs 
Preuzerftüche von Nürnberg, Augsburg, Kaufbeuern, Frida - 
burg u. f. w., welche im Bruftfchilde des Adlers mit. 20 bes 
zeichnet waren, Fünfbägner, fo wie endkch auch alle ausläns 
difche Silbermünzen von derfelben Größe. Saͤmmtliche Fuͤnf⸗ 
baͤtzner find abgebildet in Hofmann ‚Atem und Neuem 
Muͤnzſchluͤſſel, (Nürnberg, 1692. 4.) Tab. 45. 46. 
Fuͤnfer, Benennung verfchledner Münzen, als 1) dee 
alten Künffreuzerftüche, die in der Schweiz um 1550 Statt 
fanden; 2) der ſchweren Bambergiſchen Batzen, weil fie ebens 
falls 5 Kreuzer galten; 3) der preuflifchen und ſaͤchſiſchen Zwei⸗ 
groſchenſtuͤcke in Riga, weil ſie daſelbſt 5 Ferdings galten; 
4) der ſchwediſchen Fuͤnfoͤrſtuͤcke ebenda und in Pommern; 
5) endlich der noch circulivenden Fuͤnfkreuzerſtuͤcke im Reiche, 
welche V oder 3 und 240 eine feine Mark bezeichnet find. : 


Fünferling, eine Scheidemünze mehrerer Drte, die 


fuͤnf Pfennige gilt.» Die vormaligen Nuͤrnbergiſchen waren 


von Silber und Sechſergroͤße. Neuerlich hatte Osnabruͤck 
fupferne von Dreiergröße. Vorliegender führt auf der Vor⸗ 
derfeite ein Rad in-einer Bogenverzierung. Umfchrift: Stadt 
Osnabrugk Ao. 1726. Revers: V Pfen. zwiſchen zwei 
Palmzweigen. 

Fünfkönigtbaler nennt man die 1gor auf das Yubis 
fäum der preuſſiſchen Koͤnigskrone geprägten Medaillons mit den - 
Bildniffen der 5 Könige. Man hat deren zwei, als ı) von ' 
2008, 6 Loth ſchwer. Avers: die fünf Bruftbilder im Ba- - 
joire, über ihnen der Gluͤcksſtern in der Mitte über Fries 
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drich II.. Umfarift: Fridr. I. Fr. Wilh. I. Frid. II. Fr; 
Wilh. I. Fr. Wılh. III. Revers: Apollo auf dem Sonnens 
wagen, daneben Aurora, von tanzenden Horen umgeben, des 
sen eine das perfonificirte Preuffen kroͤnt. Umfchrift: Mit 
Neuem Glanz und Neuem Glück. Unten im Abſchnitt: 
d. ı$. Jan. 1801. 2) von Abramfon von derfelben Größe. 
Avers: die Bruſibilder. Umſchrift: Preuffens Glückliche 
Regierung. Revers: Preuffen figt auf dem Throne und hält 
in der. Linken ein Scepter, in der Rechten eine Wage über eis 
nen Altar, auf dem ein Pflugſchaar, Schwert und Buch lies 
gen. Ueber dem Throne ſchwebt ein Adler. Umfchrift: Je- 
dem das Seine. Im Abſchnitt: 100jähr. Krönungstag. 
1801. vgl. Sclichtegroll' 8 yundl. der Numism., I. 
©. 363. Tab. 4. 
afkreuzerſtuͤck, f. Fünfer. 

Uinfzerlein, ſ. Spisgrofchen. 

ürftengrofben, eine alte Thuͤringiſche Silbermuͤnze, 
welche der Landgraf Balthaſar von Thuͤringen ſeit 1397 praͤ⸗ 
gen ließ. Sie haben ganz das Gepraͤge der vorhergehenden 
meißniſchen Breitgroſchen (ſ. dieſe) und Wilhelmer, von wel⸗ 
chen fie ſich nur durch ein b unterſcheiden, das unter den Vor⸗ 
dertatzen des Loͤwen ſteht. Die Umſchrift um das Kreuz der 
Ruͤckſeite ift: Balth. D. Gra. Turing. Langr. Größe und 
Gewicht find wie bei den Breitgrofchen, aber der Gehalt ift 
weit geringer; denn das Silber ift nur zlöthig, dagegen es 
bei den Breitgrofcben ı 3löthig und bei den Wilhelmern glös 
thig war. Der Werth der Fürftengrofchen würde demnah | 
jegt etwa: ı Gr. 6 Pf. betragen. Im mweitern Sinne nennt 
man alle Meignifche und Thuͤringiſche Groſchen, die nach den 
böhmifchen geichlagen wurden, Fuͤrſtengroſchen. vgl. Boͤhme 
ſaͤchſ. Groſchenkabinet, S. 218. 

Fulus, ſ. Fils. 


Fyra Oere, eine ältere ſchwediſche Silbermünze von 
Zweigroſchenſtuͤckgroͤße, welche 4 Oer galt, wie der Name 
fogt. Brenner hat eine folhe von Carl XL Avers: ein 
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gekroͤntes C mit der Umfchrift: Dominus Protector Meus. 


Revers: drei Kronen. Umſchrift: Fyra Oere Sölfwer Mynt 
1670. f. Brenner thefaurusnum, Sueo - gothic. p. 23 5. 
Eine andre von Riga hat Joachim Grofchenfab,, VL&. 208. 

Fyra Penningar, eine alte ſchwediſche Fleine Sil⸗ 
bermuͤnze von Sechfergröße, welche König Siegmund II. zu 
Ende des 16ten Jahrhunderts prägen ließ. Avers: ein ges 
fröntes S, daneben (15) 9.4. Umſchrift: Sigis. D. G. 
Sue. et Po. Rex. Revers: das gefrönte ſchwediſche Waps 


pen, daneben der Werth durch 4. P. angedeutet if. Um⸗ 


ſchrift: Moneta Nova Reg. Sue. Diefe Münze galt # Oer, 
welcher damald noch wie ein Zweigrofchenftüf war. Man 
hatte auch halbe, mit 2. P. bezeichnete Stüden. vgl. Bren- 
ner thefaur. num, Sue., p. 114. Joachim Grofchens 
fabinet, VL ©. 140. 
Fyrk, f. Firk. 

| G. 


Ganſeauge , eine ſehr kleine chineſiſche fi lbern⸗ Scheider 
münze, welche zuerft unter der Regierung des Song (960) 
im Gebrauch war, rund , mit einem runden Loche, einem 
‚Auge ähnlih. Sie war fo leicht und dünn, daß fie auf dem 
Wafler ſchwamm und beim Zählen leicht zerbrach. Man hatte 
1000 Stuͤck nöthig, um für einen Tag Reiß zu faufen. Neuer⸗ 
lich ift fie ganz abgefommen. f. Allgem, Hiftor, der Reifen zu 
Waſſer und zu Lande, VI. ©. 238. 

Galeerenguͤlden nannte man ehedem die Florentiniſchen 
Goldgülden vom Jahre 1422, welche fih von den Altern 
durch ihre größere Breite unterfchieden, weshalb man fie in 
Stalien Fiorini larghi, die dickern aften aber Fiorini ftretti_ 
nannte. vgl. Joachim Neueröffnetes Muͤnzkab., I. S. 165. 

Gazetta, eine kleine Silbermünze in Rom, welche der 
Feine Eontorift auf 24 Pf. Conv, fegt. 


Gefütterte Münzen, f, Pelliculatus, 
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Gehalt, Aloi, heißt bei der Münze der materielle 
Werth, welcher herausfommt, wenn man Schrot und Korn 
mit dem landüblichen, Gold - oder Silberpreiſe vergleicht. 

Geld, von gelten, was gilt, unterſchieden von Münze, 
ift überhaupt jedes allgemeine Taufchmittel, e8 mag: Metall 
oder nicht, und im erftern Falle geprägt oder nur gewogen 
feyn. Joachim Unterr. vom Muͤnzw., ©. 3. 

Gemeinſchaftsgroſchen, eine alte fächfifche Silber: 
münge, welche Friedrich der Streitbare, Wilhelm der Reiche 
und Friedrich der Friedfertige in Gemeinfchaft prägen ließen, 
bis im Jahre 1410 die Erbtheilung zu Stande fam. Avers: 
ein Schild mit dem Meißnifchen Löwen. Umfchrift: Groffus 
Märch. Mysnenf,. Revers: ein Kreuz, wie auf den Breit 
grofchen, in deffen Mitte aber ein Schild mit dem thuͤringi⸗ 


ſchen Löwen eingefegt if. Umfchrift: F. W. F. D. Gracia 


Turing. Lang. vergl, Böhme fächfifches. Groſchenkabinet, 
©, 249. Nr. 67. 

Gemeinſchaftsmuͤnzen find folhe, welche unter: ges 
meinf&haftliher Regierung Mehrerer mit, deren Namen auss 
geprägt wurden. Zum Beifpiele wähle ich vorliegenden Ges 
meinfhaftsthaler aus dem reichen Münjfchage des Heren Tris 
- bunalpräfidenten D. Zepernick, welchen zwei Herzöge von 
Braunfchtweig: Lüneburg 1681 — 91 prägen ließen. Avers: 
das vollftändige Wappen mit fünf Helmen, daneben 1686, 
Umferift: D. G. Rud. Aug. Et Anth. Ulr. DD. Br. Et 
Lu. Revers: zwei wilde Männer ftehen neben einander und , 
haften mit verfchränften Armen zwei zufammen geflochtne Bäus 
me, Umſchrift: Ut Frontibus Ita Frondibus Sonn; 
< etifimi, vgl. Madai Nr. 1158. 

-  Genovina, Scudo di Genova, eine Silbermüns 
ze der Republif Genua von Speciesthalergröße.. Avers: ein 
Kreuz mit vier Sternen in den Winfeln. Umfchrift: Dux Et 
Gub. Reip. Genu, Revers: Die Mutter Gottes mit dem 
- EHriftusfinde im Arm auf Wolfen figend, Hält in der Rechten 
ein Scepter, Ihr Haupt umgiebt ein Sternenkranz. Umfgrift: 


! 
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Et Rege Eos und die Jahrzahl. Die letztere Devife fing fonft 
mit Fac Maria Sanctos an. Andre haben auf der Ruͤckſeite 
das gefrönte Stadtzeihen. Beide Sorten wurden abwechieind 
während des ı zten Jahrhunderts ausgeprägt. Das Silber 
war i zloͤthig und es gingen 6$ Stücd auf die rauhe, 6% 
auf die feine Marf, wonach der Werth auf 2 Rthlr. 4 Gr. 
Conv. geſett wird. Um 1666 galten ſie in Deutſchland 

2 Flor. 5 Kreuzer, in Genua ſelbſt 9 Lire. Bon demſel⸗ 
ben Gepräge und verhäftnigmäßiger Größe hatte man, auch 
halbe, Viertel, Achtel und Sechzehntel. vergl. Benaven 
- Caiflier Italien, Tab, 124. 

'Genovina, eine neuere Goldmünze dee Republik Ges 
nua feit 1755, vom Guldengroͤße. Avers: das gefrönte 
Wappenſchild (darin ein Kreuz) von zwei Greifen gehalten. 

Umſchrift: Dux et Gubern. Reip. Genu. Revers: daſſelbe 
Gepräge wie bei voriger Münpe. Das Gold ift 21 Kasat 
10 Gr. fein und es gehen 8+ Stüd auf die rauhe, 9,7; auf 
die feine Mark, wonach der Werth auf 21 Rthlr. 6 Gr. - 
Conv. gefegt wird. In Genua galt das Stuͤck anfänglich 
100 Lire und fo hatte man auch von demfelben Gepräge hal⸗ 
be, Viertel und Achtel, zu so, 25 und 12% Lire, Neuer⸗ 
fich find fie nah Zlling erhöht worden, ſo daß die ganzen; 
108 Lire, die andern 54, 27 und 134 gelten, vergl. Be= 
naven Caiflier Italien, p. 123. \ 

Genſerli, f. Zindsjirli. 

Genuefer, deutfehe Benennung der Scadi d’ 010 von 
Genua, fo wie der dafigen Piftolen. f. diefe. 

Georged’or, eine Hannöverfhe Goldmuͤnze nah dem 
neuern Piſtolenfuß mit dem Bilde des Königs von England 
- und von ihm benannt, ift im Korne 21 Karat 9 Grän fein, 
und es gehen 35 Stüd auf die rauhe, 385 auf die feine 
Mark, wonach der Werth genau mit dem des Friedrich: Wil« 
helmsd'ors übereinftinnmt. Auch hat man doppelte und halbe 
in demfelden Verhaͤltniß. In Hannover galt der: einfache 
4 Kıhle, 16 Gr. Caflengeld, Um fie dem Zuße der Goldgüls 
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den mehr anzupaffen, hat man neuerlich am Korne etwas * 
gebrochen, wonach der Gehalt eigentlich nur 21 Karat 74 
Graͤn war. vgl. Gerhardt Handbuch der Min: :, Maaß⸗ 
and Gewichtsfunde, ©. 250. 

Georgenglilden, ſ. Florin George. 

Georg- Nobel, eine englifhe Goldmünge von Heins 
rich VIH., um 1540 geprägt, von der Größe eines Doppels 
dukatens. Avers: ein Schiff, auf welhem an Statt des 
Maftbaums ein Hohes Kreuz fteht, oder auch drei Kreuze. Aın 
mittleren hängt eihe doppelte Rofe. Daneben fteht auf einis 
genH. K. Umſchrift: Henricus D. G. R. Ang. et France. 
Dns. Hib. Reverd: der Ritter St. Georg, von dem die 


Münze benannt ift, zu Pferde, unter ihm ein Drace, den - . 


er mit der Lanze oder mit einem Schwert erlegt. Umfcheift: 
Tali Dicata Signo Mens Fluctuare Neq(uit.) Das 
Gold ift a2 Karat fein, der Werth jegt 5 Rthlr. 4 Gr. Conv. 
vgl. Feucht (Lucius) von Guldinern, Tab. 5, 
Georgthaler, Görgenthaler, find überhaupt alle 
thalerfoͤrmige Silbermuͤnzen, auf denen der Ritter St. Georg 
im Kampfe mit dem Lindwurme vorgeftellt ift. Man hat ders 
gleichen viele, als päbftlihe, Mantuaniſche, Mansfeldifche, 
Luͤttichſche, Burgfriedbergſche, Fuggerſche, Schwediſche, Kuffiz 
ſiſche (alte Rubel) und Ungariſche. Folgende drei find die 
merfwürdigften und feltenften. 
1). Der Graͤflich Mansfeldſche von 1521, 
1522 und 1523. Avers: das Mangfeldfhe Wappens 
fbild, worauf ein Helm mit 3 Fahnen ruht. Daneben 
die Jahrzahl. Umfchrift: Mone, Argen. Coın. Do. De 
Mansfe, Revers: der Ritter Georg zu Pferde mit aufs 
gehobnem Schwert. Unter ihm der Lindwurm. Umſchrift: 
Sanctus Georgius Pa. (tronus) Do. (minorum) De 
Mansf. Auf der Satteldede ftehen die Worte: Ora pro 
Nobis, durch welche ſich diefe Thaler von andern Mans⸗ 
feldiſchen befonders unterfcheiden. f. Madai Thalerfab., 
Nr, 1757. Wenn fie nicht abgeführt find, wiegt: jedes 
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Stuck zwei Loth. Der Zufal wollte, daß einmal ein Sffis 
cier im Treffen von einer Kugel getroffen, aber nicht vers 
wundet wurde, teil fie von einem ſolchen Georgenthafer, 
den er ald Nothpfennig eingenähet bei fich trug, abprallte. 
Die Sache ward ruchtbar und, mie billig, ſchrieb man 
den Erfolg dem Patrono Comitum et Dominorum zu. 
. Man glaubte zuverfichtlih, daß ein Georgenthaler gegen 
Hieb, Stoß und Schuß feft mache, auch wol vor gefährz 
lihem Sturz mit dem Pferde ficher ftelle. Won diefer Zeit 
an wollte jeder DOfficier damit verfehen feyn und ein Georg 
war ein wefentliches Stück der Equipage. Durch die haͤu⸗ 
fige Nachfrage wurden die Thaler fo felten, daß man das 
Stuͤck mit 20 — 30 Rthlr. bezahlen mußte. vergl, Ludes 
wig Einleit. zum teutfchen Muͤnzw. mittl. Zeit., ©. 198. 
Kundmann Num, fingular., p. 39. Jetzt gilt er ges 
woͤhnlich 8 Rthlr. 


2) Der Mansfeldſche des Grafen David von 
1609, 1610 und 1611. Avers: der Ritter St. Georg 
und der Lindwurm. Umſchrift: David Co. E, Do. ]. 
Mansfe. NOB. D. I. Hel. Et Schrapl. (Herr zu Helfta 
und Schraplau.) Revers: das Mansfeldfhe Wappen, das 
‚ neben die Jahrzahl und die Buchftaben G. M. Ueber dem 
Wappen fteht in drei Zeilen: Bei Gott Iſt Raht und 
Thadt (des Grafen Wahlſpruch). igentlih Hat man 
diefes Gepräge von den Jahren 1606 — 15, deren ganze 
Suite jegt ihrer Seltenheit wegen mit 60 Rthlr. bezahlt 
wird. Berühmt waren aber vorzüglich die von 1609 — 113 
denn diefe wählte man im zojaͤhrigen Kriege, als die alten 
mit Ora pro nobis gar nicht mehr aufzutreiben waren, zu 
deren Stellvertretern, und fie bewährten ihre Kraft fo gut, 
daß fie die alten ganz und gar verdrängten. Auch in den 
neueren Tuͤrkenkriegen find fie fleißig gebraucht worden. vgl. 
Madai Thalerfab., Nr. 1797. Rundmann a. a. O. 
Ludewig Anm, von d, Mansf, Lhaler mit d. Beiſchr.: 

Bei 
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Bei Gott iſt Rath und That, in den auserlefenen Anmers 
fungen, IH. ©. 120. 

3) Dee Ungarifche. Avers: Der Ritter Georg zu 
Herde Fampft mit dem Drachen. In der Ferne Fnieet auf 
Felfen eine gefrönte Jungfrau (Ungarn), Umfchrift: San. 
„ Georgius Equitum Patronus. Revers: ein Schiff treibt 
“auf empörten Wellen. Der Heiland fchläft darin und wird 
von den Juͤngern aufgeweckt. Umſchrift: In Tempeftate 
Securitas. Diefer Thaler ift zu Ende des ı Tten Jahrhun⸗ 
derts entftanden, als die Niederungarifchen Bergftädte noch 
die Freiheit hatten, von ihrer Ausbeute Schaumünzen zu 
Familiengeſchenken prägen zu laffen. Er wurde. dem Mans⸗ 
felder nachgeahmt und ebenfo ald Amulet gebraucht, hatte 
aber den Vorzug, da er zum Land» und Seefriege in der 
That gleich tauglih war. Man hat ihn von Thaler: und 
Buldenftempeln in Silber und Gold. vgl. Madai, Thas 
ferfab., Nr. 2379. Köhler Dufatenfab., Nr. 3092. 

Gerah, hebr. Benennung des griech. Obols, ſ. Agorah, - 

Geußenpfennig, eine Holländifhe Schaumünze von 

1566, in Gold und Silber, oval und gehenfelt. Avers: das 
Bruſtbild Philipps II., Könige von Spanien, Umfchrift: En 
Tout Fideles au Roy. Revers: zwei Bettlertafchen, deren _ 
Riemen jufammenhängen. Zwiſchen durch zwei gefchloffene 
Hände. Umſchrift: Jusques A porter Ja Beface. Bizot 
hat noch zwei andre Gepräge, auf deren Revers zwei Edels 
’ Jeute mit Bettelfäcfen einander den Handfchlag geben. Die Vers 
anlaſſung zu dieſer Muͤnze, die ein Land in Aufruhr brachte, 
war folgende. Philipp ſtrebte die hergebrachten Privilegien 
der Niederländer zu verfümmern und insbeſondre die immer 
mehr anwachfende Zahl der Proteftanten in Holland durch ein _ 
Inquiſitionsgericht zu unterdruͤcken, wodurch das Volk unges 

mein erbittert wurde. Die Edelleute kamen deshalb perſoͤnlich 
bei der Regentin, Herzogin von Parma, ein und baten um 
Abſtellung der Inquiſition, weil außerdem ein Aufſtand des 


Volkes zu befuͤrchten ſey. Einer der Hofleute Hatte vor der 


t 
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Audienz die angemeldeten Holländer un tas des gueux (Bet⸗ 
telpack) genannt, um der beftürzten Regentin ihr Gleichges 
wicht wieder zu geben. Als die Edelleute diejes wieder erfuh: 
. ren, gingen fie, gereizt durch die Kränfung, weiter, als vor: 
her ihre Abficht gewefen war. Man tranf in ihrer Verſamm⸗ 
lung auf das Wohl der Geußen (gueux, Bettler) und mit 
dem Toaft ging ein Bettelfaf von Mann zu Mann. Da die 
Bornehmften fich diefen Namen felbft beigelegt hatten, fo nann⸗ 
ten am folgenden Tage alle Proteftanten und Mifvergnügte 
fi ebenfo und diefes Eine Wort, das die Partheien ſchied, 
brachte die Flamme der Einpdrung fehnell zum Ausbruch. Man 
bildete Fleine Bettelfäde aus Wachs und Holz, um fie ale 
Wahrzeihen am Halfe zu tragen, und - bald prägte man die 
Geußenpfennige in Gold und Silber zu gleichem Zweck. Die 
Erbitterung ftieg noch Höher, da die fatholifche Parthei als 
Gegenzeiben eine andre Schaumünze anlegte, auf welcher 
Maria das Fefusfind im Arm hielt und ihm liebfofete, vergl. 
Bizot hiftoire metallique de Hollande, p. 3. Koͤh⸗ 
lers Münzbeluftigung, Th. VIIR ©. 105. | 
Ghun, Benennung der Nothmuͤnzen von. Blei, welche 
zuweilen in der Türfei geprägt wurden. Eine vorliegende von 
Thalergroͤße (ein Grufch) vom Sultan Solimann mit der 
Jahrzahl 1099 (1721 nad Chr.) ift auf beiden ‚Seiten mit 
tuͤrkiſcher Schrift befest und ftimmt mit der- ganz überein, 
welche Agnethler Befchr. d. Schulz. Münzf., Th. IV. Nr. 
134. befchreibt und Feucht im Nachtrage abgebildet hat, 
Gjeduki, f. Mankir. 
Gigliato, Zechino gigliato, Liliengulden, Li⸗ 
fiendufaten, eine Großherzoglich > florentinifhe Goldmünze 
von Dufatengröße. Avers: eine ſchoͤn verzierte Pilie, in der 
Umſchrift den Großh. Namen und Titel, z. B. Cosmus II. 
D. Gr. M. Dux Etrur. (1775). Revers: Johannes der 
Täufer mit einem Kreuzftabe in der Hand, ftehend oder auf. 
einem Steine figend und winkend. Umfcrift: S. Joannes 


x 


Y 


Baptifta. Unten: die Jahryahl. Von demſelben Gepraͤge 


hatte man auch halbe, in Sechſergroͤße, und doppelte (ſ. Rus- 


pone). Das Gold war 23 Karat 113 Grän fein und es 
gingen 67 Stüd auf die rohe, 67,5 auf die feine Mark, 
wonach der Werth auf 2Rthlr. 22 Gr. Conv. oder 4 Guk 
den 20 Kreuzer kommt. In Florenz gaft er 134 Lire, oder 
20 Paoli, oder 160 Crazie, Ueberhaupt ift der Gigliato 
von dem aͤltern Fiorino wenig ———— vgl. Benaven 
Caiff. ital., Tab, 72. 
Giorgino, eine Genuefifhe 4 Modeneſiſche Silber⸗ 
muͤnze. Erſtere iſt von Sechsgroſchenſtuͤckgroͤße. Avers: ein 
gekroͤntes Doppelſchild, daneben S. 24. Umſchrift: Dux et 
Gub. Reip. Genu. Revers: der Ritter Georg zu Pferde 
ſchwingt einen Wurfpfeil. Unter ihm der Drache. Umfchrift: 
Ex Probitate Robur. f. Benaven, Tab. ı25. Auch 


-Giorgine — Giulio 95 


gab es Halbe mit S. 12. bezeichnet, und Viertel (f. Cabos 


letto). Die ganzen hielten 13 Loth, 14 Graͤn und es gingen 


4075 auf die rauhe, 4775 auf.die feine Mark, Der Werth 


(24 Soldi) wird auf 7 Gr. Conv. gefhägt. Der Modenes 
ſiſche mar von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße. Avers: ein gefröntes 
Wappen mit dem Georg im Mittelſchilde. Umfchrift: Nobi- 
litas Eftenfis (Stammhaus der Herzoge v. Mod.). Revers: 
Sein Heiliger mit einem Kreuzſtabe. Umſchrift: S. Contardus 
Eitenfis. f, Benaven Caifl. Ital., Tab. ıor. 
Giulio, Julier, eine Silbermünze in Florenz und 
Kom. Die römifchen f. b. Paolo. Der Großherzogl. Tosfas 
nifche war von Viergroſchenſtuͤckgroͤße. Avers:- ein gefröntes 


Schild mit 6 Kugeln — der Medici). Umſchrift: z. B. 


Cosm. III. D. Gr. M. Dux Etr. Revers: eine weibliche 
Figur und ein Engel. Umfeift: Ecce Ancilla Domini, 


Man hatte auch halde und Viertel, welche Johannes den Taus 


fer, oder ein Kreuz im Avers führen. Der Name ift vom 
römifhen entlehnt. Der ganze galt 8 Crazie oder etwa 


3 &r. 6 Pf. Conv. vergl, Benaven — Italien, 


Tab, 77.78. 
N a2 


= Giufrina — Glaabenstholer. 
° * Ginftina,- Ducatone, Droni, eine Siibrrmünge , 
Der Republif Venedig; von Speciesthalergröße. Avers: der 
geflügelte Loͤwe hoͤlt ein aufgefchlagnes Buch, auf welchem 
man zuweilen die Worte: Pax Tibi Marce Evangelifta 
Tiefet. Bor ihm Fnieet det Doge mit. der Kreugfahne. Um⸗ 
ſchrift: S. M. V. umd rechts der Name des zeitigen Dogen 
(5.8. Aloyfius Mocenigo Dux). Revers: die Heilige 
Juſtina mit dem Dolch) in’ der Bruft, einen Palmzweig in der 
Rechten. In der Here Schiffe auf der See. Umſchrift: Me- 
mor Ero Tui Juftina Virgo. Unten ift der Werth mit 
124 (Soldi) bemerft. Bon ebendemfelden Gepräge Hatte . 
man halbe mit 62 von Guldengröße, Viertel mit zı von 
Haldguldengröße und Achtel mit 15% von Viergrofchenftüchs 
größe. Das Silber war 14 Loth. 12'Grän fein und von den ' 
ganzen. gingen :84 auf die rauhe fölnifhe Marf, wonach ihr 
Werth auf ı Rthlir. 11 Gr. Conv. gefhägt wird. Nach dem ' 
Reichemüinzarchiv II. &. 376. wurden 1590 in Deutfchland 
die Achtel zu 124 Kreuzer, die Viertel. zu 25, die halben zu 
50 berechnet. Diefe Münze hat über 200 Jahre Statt ges 
funden. Die heil. Juftina wurde deswegen darauf gefegt, weil 
die Venetianer 1571 an ihrem Fefte einen großen Sieg uͤber 
die Tuͤrliſche Flotte erfochten. Es war alſo urſpruͤnglich ein 
Siegesthaler. vgl. Madai Thalerfab,, Nr. 2046. Samms 
lung rarer und merkw. Gold: und Silbermünzen, I. e 43 
Benaven Caifher Italien, Tab. 108. 
Glaubensthaler, ein Schauthaler vom Herzog * 
dem Frommen zu Sachfen: Gotha, vom Jahre 1665, zur 
Suite der Katepitameipalen gehörig. Avers: ganz oben der 
Name Gotted H. in einem Zirkel. Diefer hat in drei Reihen - 
folgende Umfchrift: 1. Ewig, ohne Anfang und Ende — 
der Bater, das Wort und der H. Geiſt — diefe Drei find 
Eins, ein 2. Einiger Gott. Bon diefen Umfchriften gehen 
nach unten zu, 9 breite Slammen and, auf welchen die übrigen 
göttlichen Eigenſchaften ſtehen, als: 3 Allmägtig, 4 Als 


Sn 
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wiſſend, 5. Allgegenwaͤrtig, 6. Auweiſe, 7 Wahrhaftig, 
8. Gerecht, 9. Guͤtig, 10. Barmherzig, 15. Gnaͤdig. 
Unten ſtehen zwei offne Augen mit der Umſchrift: Meine Au⸗ 
gen ſehen ſtets auf den Herrn. Der Revers enthält in 6 
Zeilen: Du, Hero, bleibſt 1. ewig, wie Du biſt, — 2. 
das Hoͤchſte Gut, 3. mit Macht geruͤſt, — 4. weißt Alles, 
5. biſt an allem Ort, — 6. fuͤhrſt alles weislich, 7. hoͤltſt 
Dein Wort, — 8. ſchaffſt Recht, 9. thuſt Guts, 10. erbar⸗ 
meſt Dich, — 11. vergiebſt die Suͤnde gnaͤdiglich. Die Veran⸗ 
laſſung zu dieſem Thaler ſ. bei Katechismusthaler. Man ſagte 
ehedem von ihm, der Herzog von Gotha habe eine untruͤgliche 
Bekehrungsmethode erfunden. vergl. Madai Thalerkab., 
Ne, 1512. Tenjel ſaͤchſ. Medaillenfab., IV. ©. 740. 
Glaux, yAavf, Aavpiwrinn, KEYUEDCTa- 
TNE , eine altgriechiſche Silbermünze in Attifa, dem Werthe 
nach ein Tergadeaguos , 4 Quentchen ſchwer, war auf: der 
Borderfeite mit dem Bilde der Pallas, auf der Ruͤckſeite aber 
mit der Nachteule bezeichnet, non welcher die erfte Benennung 


, ‚genommen ift. Die zweite ward der Münze von einem teichen 


Silberbergwerke der Athener, Agvesiov, aus welchem das 
Sifber dazu genommen mwurde, fo wie etwa bei uns die 
Schreckenberger auch von der Silbergrube benannt wurden. f. 
Hoftus hift, rei num, vet., p. 395. Joachim Uns 
terr., S. 39. nennt die Lauriotica eine Goldmünze und 
Laurion eine Goldgrube, indem er fi) gleichfalls. auf vor⸗ 
fiegenden Hoftus bezieht; indeflen giebt den Ausfchlag, daß 
Heſychius Lauriotica und Argyroftater ats gleihbedeus 
tend braucht. vgl: L.d. Hemmer TAæuxoveę Dia, va- 
riis antiquitatibus et numis illuftrata. Hafn. 17 32.8 . 

Glockendukaten, ſ. Glockenthaler. 

Glockenort, ſ. Glockenthaler. 

Glockenthaler ſind Herzogl. Braunſchweigiſche Schau⸗ 
thaler von Auguſt dem Juͤngern, 1643 und im folgenden 
Jahre ausgepraͤgt. Man hat davon folgende ſieben Haupt⸗ 
arten, von Silber in ganzen, halben und Viertel⸗(Orts⸗) 
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thalern, fo wie von Gold in Dufaten. Die erften ſechs Ars 
ten find im Gepräge der Hauptfeite gleich und führen das ges 
harniſchte Bruftbild des Herzogs mit bloßem Haupte, Helm 
und Commandoftab in der Hand, mit der Umfchrift: Aug. 
Herz. z. Brauns. u. Luneb. Der fiebente hat dafür das 
vollftändige Braunſchweigiſche Wappen mit derfelben Umfchrift. 
Das Gepräge der Rückfeite ftellt auf Nr. I. eine aufgehängte 


Glocke ohne Klöppel mit herabhängendem Läutftrang vor. Auf 


‚der Glocke ftehn die Buchftaben T.S.G,E.B, Unter der 
Glocke: Sic Nifi. Umfchrift: Alles Mit Bedacht. A. 1643. 
Nr. I, diefelde Glocke, darunter: Ut Sic Nil. Alles Uebri: 
ge ebenſo. Nr. II. dieſelbe Glocke, darauf das Wort: Glo- 
ria. Unterforift: Sic, Nifi. oder; Uti, Sic, Niſi. Das 
Mebrige ebenfo. Nr. IV. ein Glockenkloͤppel, auf einem Werts 
ſtuͤck liegend. Auf dem Klöppel fteht: d. 13. Cal. Maj., 
auf dem Blocke: Apoc. 13. v. 10. (Hier ift Geduld und 
Glaube der Heiligen.) Unterſchrift: Sed? oder auch Hic, 
Sed. Daß Uebrige ebenfo. Nr. V. die Glocke ift aufgehans 
gen und der Klöppel eingehängt. Daneben: Tandem. Auf 
dem Klöppel fteht ein E; auf der Glocke: W. A..I.D.LR. 
Unten: M. VII. B. 13. 3. Umſchrift wie oben. Nr. VI. 
Alles ebenfo, nur M. VII. B. 14. 2£. Nr. VII. Die 
Glocke wird endlich von drei Händen geläutet., Auf der Glocke 
fteht: Nu, Pac. ex So.ej. (Nuncius pacis ex fono ejus). 
Hinten die Stadt Wolfenbüttel und die aufgehende Sonne, 
Umſchrift: Tandem Patientia Victrix. A. 1643. ı 

Die Beranlaffung war diefe. Die fefte Refidenz Wol- 
fenbüttel war im Dreißigjährigen Kriege von öfterveichifchen 
Truppen befegt worden. Nachher follte fie wieder, geräumt 
werden; indeflen aus Beforgniß, daß fich die Schweden ihrer 
bemächtigen' möchten, verzögerte der Wiener Hof die Räus 
mung möglihft, wiewol der Herzog beftändig darum follicis 
tirte. Endlich geſchah fie am ızten September 1643, würde 
aber noch lange nicht erfolgt feyn, wenn man nicht einen Kous 
rier mit Gegenbefehlen, der einige Stunden vorher anlangte, 
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aufgefangen und zuruͤckgehalten haͤtte, bis die Oeſterreicher 
abgezogen waren, worauf man ſogleich die Zugbruͤcken auf⸗ 
zog. Auf dieſe Zeit des. Harrens, beſonders auf die legten 
7 Tage ließ dev Herzog jene Thaler praͤgen, von denen man 
noch ſeine eigenhaͤndigen Entwuͤrfe hat. Die Abkuͤrzungen auf 
denſelben find nunmehr ſchwer zu entraͤthſeln und, wiewol 
man viel daruͤber konjekturirt hat, noch nicht mit Gluͤck erlaͤu⸗ 
tert. Die Gepraͤge ſind vielfaͤltig abgeaͤndert worden; daher 
man vom ıften, 2ten, zten und 4ten mehrere Abaͤnderungen, 
vom 7ten aber 19 verfchiedne Stempel hat. Alle find ſelten 
geworden, vorzüglich. der Dritte, und es hält fehwer, die 
‚ganze Suite zufammenzubeingen. vgl: Madai Thalerfabinet; 
Nr, 1140— 46. Koͤhlers Münzbelufiigung, Th. L 
©. 137..1X. 105. XIX. 41. 
Gluckhennenthaler, ein feltner Schauthaler der Stadt 
Baſel vom Fahre 1691. Avers: Profpeft von Bafel mit 
dem durchfteömenden Rheine, oben die Sonne, unten im Abs 
ſchnitt das. Stadtwappen. Revers: eine Gluckhenne mit ſechs 
Küchlein unter, neben und auf ſich. Unterſchrift: Alit Et 
- Protegit. Im Hintergrunde wiederum die Stadt Bafel, oben 
MN. fteahlend. _ Beide Seiten ohne Umfchrift. Der Rath 
von Baſel war damals mit den Bürgern zerfallen; indeflen 
wurde der Zwiefpalt wieder ausgeglichen. Durch diefe Münze 
erklärte man die Bürger wiederum für.tiebe Kinder und vers 
ſicherte fie einer zaͤrtlichen Fuͤrſorge. Beſonders hat das Hühns 
chen, welches auf die Henne geftiegen ift, Beziehung auf die 
Malkontenten. vgl Köhlers Münzbeluftigung, Th. XıX, 
©. 209. 

Gluͤcksthaler Heißen folche Thaler, auf denen das Bild 
der Gluͤcksgottin vorgeftellt ift. Folgende drei als Beifpiele: 
1) Dee Braunfhmweigifche vom Herzog Fries 
drich Ulrih zu Br. Wolfb., im J. 1623 geprägt, ift der 
befanntefte von allen, von mehr als Thalergröße, oft ges 
er Avers: Auf vier Feldern ift vorgeftellt a. die. Jagd, 
. die Sifcherei, -c. der — und d. die Alchhmie 
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en Laboratorium, darin der Adept nicht fehlt. Zwiſchen den - 
4 Feldern die ind Kreuz geſetzte Aufſchrift: Die Menfchen 
In Der Weldt Trachten Alfo Nach Geldt. Revers: die 
nacte Fortuna, mit fliegendem Seegel in der Hand, fteht 
auf einer Kugel, morauf der Werth’ duch 14 (Species) be⸗ 
merkt ift. Im Hintergrunde ein Schiff und Felfen in der See. 
Umfoprift: O Ihr Leute Alle Vier, Was Ihr Sucht, Das’ 
Findt Ihr Hier. — Das Hier deuten Einige auf die For- 
tuna, Andre auf das Schiff, indem fie den Thaler als eine 


‚Aufmunterung zum Sechandel anfehen. ine Abänderung ſ. 


beim Rarrenthaler, vergl, Madai Thalerfab,, Nr. 2378, 
Hamburgiſche Remarques, 1706., ©. 209, 

2) Der Königlih Dänifche von Ehriftian w. 
in den Jahren 1620 — 1646 zu Gluͤckſtadt geprägt, welcher 
die Fortuna als das Wappen von Gluͤckſtadt führt. Avers: 
der König in ganzer Figur und geharnifcht, hält das gefrönte 
Dänifche Wappen. Umſchrift: Chriftiang 4. D. G. Dan, 


, No. V. G. R. Revers: Fortuna mit ausgefpanntem Sees 


% 


gel auf der Kugel. Umfchrift:. Monet, No, Civi. Gluck- 
ftadenfis und die Jahrzahl. Auf denen von 1645 —46 
fteht in der Umfchrift des Bruftbildes das Symbolum: Re- 
gna Firmat Pietas. Madai Nr. 277. 

3) Dee Medlenburgifche vom Herzog Adolph 


Y Siedeic, 1612 und 1613 geprägt. Avers: deſſen Brufts 


bild, Name und Titel in der Umſchrift. Revers: Fortuna 
mit dem Seegel auf der-Kugel, zur Linfen-ein Baum, zur 
Rechten Reuter auf dem Felde. Umſchrift: Fortune In 
Fortune Fort Une (Im Gluͤck und Ungluͤck feft.vereinigt). 
Man hat diefe Medaille in gewöhnlicher Thalergröße mit 2 
Reutern, aber auch als dreifachen Thaler, 6 Loth ſchwer, mit 
7 Reutern, die auf eine in der Ferne anmarfchirende Armee 
anfprengen, vgl. Madai Nr, 1356. Hamburger Remar- 
ques, 1704. ©. 25. 196. 1705. ©. 382. 
Gnadenpfennige nannte man vordem goldne und fils - 
derne Medaillen, welche mit einer Kette von gleichem Metal 


mn 
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verdienten Leuten von Fuͤrſten verehrt wurden. Sie wurden 
am Halſe getragen und vertraten die Stelle unſrer Orden. 


Mehrentheils find fie oval, oder lang⸗ achtet, gehenkelt und 
mit der Fürften Conterfey gejiert. Richt alle waren maffiv, 


‚ ‚viele von Leder, mit feinem Silberbleh überjogen und fo get 


prägt. Die Kette war dann das befte. Man hat deräleichen 


noch viele von Carl XI. Mehrere Brandenburgifche f. in 


Spieß Brandend. Münzbeluft., J. S. 412. 421. 

Goͤrtling, f. Körtling. 

Goͤrzenthaͤler, eine feltne ſchwediſche Fupferne Schau⸗ 
münge von der Größe eines Kupferdreiers, welche zu der Suis 
te der zo Goͤrziſchen Nothdaler (f. diefe) gehört. Avers: 
der Kopf des Baron von Görz. Unter dem Arme fteht: A. 
Aet. 66. Umſchrift: Georg Heinr. Baro de Görtz. Res 
vers: I Daler S.M.De A. 15. Incl. 1719. darüber: A. D. 
Umſchrift: Caret Lege Neceſſitas. f. Schlichtegrolls 
Annal. der Numism., II. S. 47. Tab. 9. Wahrſcheinlich 
wurde diefe Denfmänze nach der "Hinrichtung des Minifterg 
von einem feiner Stempelfchneider geprägt und als Jetton vers 
Fauft. Sie ift weit feltner ald die eigentlichen Nothdaler feldft, 


die in großer Menge ald Geld in Umlauf gefegt wurden, wes⸗ 


Halb man lange an ihrer Eriftenz nn hat, 

Goͤßchen, f. Föfter. 

Goldfrank, ſ. Frane d’or und R£publicain. 

Goldgälden, Gülden, eine ehemalige deutfche Golda 
muͤnze, welche aus dem Florenus der Florentiner (vgl. dieſ.) 
entſtanden iſt. Schon im ı sten Jahrhundert fingen die Hana 
feeftädte an, die damals fehr beliebt gewordnen Florenen nachz 
zuprägen, indem fie das ganze Gepräge derfelben, wie auch 
Gewicht und Feinheit beibehielten.: Bald nachher ließen die 
rheiniſchen Ehurfürften eben dergleichen fchlagen, wozu man 
das Gold aus dem Sande des Rheins bei Selz wuſch. Nach 
dieſen eheinifchen Guͤlden wurden fpäterhin von allen Münz« 


ſtaͤnden Deutſchlands Goldgulden ausgeprägt, von denen 


Leucht 110 Sorten abgebildet hat, Unter diefen Umftänden 
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tourde die Münze freilich verringert und ungleih. Nach dem 
Münzedift des. Kaifers Ferdinand von 1559 mußten aber alle 
nad dem damaligen-rheinifhen Goldgülden eingerichtet wer⸗ 
den, das Heißt: fie mußten 18 Karat 6 Grän fein feyn, wos 
bei 72 Stüc auf die rauhe, 93 Stüc auf die feine koͤlniſche 
‚Mark gingen. Dabei ift noch zu bemerfen, daß die Karati⸗ 
tung der Goldgülden vermifcht war, nämlich 3 Karat 8 Grän 
Silber (weiß) und ı Karat 10 Grän Kupfer (roth). Ihr 
Zahlungswerth hat ſich ſehr geändert; denn erſtlich wurden ſie 
zu 60 Kreuzern ausgepraͤgt, dann auf 72 Kreuzer und 21 
Groſchen, ſpaͤterhin auf 75 Krenzer oder 1 Gulden, dann 
auf 2 Gulden, auf 2 Gülden und endlich auf 2 Reichsthaler 
geſetzt, wie fie noch jetzt ſtehen. In Frankreich gelten ſie nun 
nach der neuen Muͤnzordnung 6 Francs 8 Centimes. Ueber⸗ 
haupt fommen fie wenig mehr vor, da fie im 17ten Jahrhun⸗ 
dert von den Dufaten, melche feiner waren und deshalb leich⸗ 
_ tee von falfchen unterfchieden werden fonnten, verdrängt wur⸗ 
den und im z8ten Jahrhundert ganz abfamen, wiewol fie in 
Dberdeutfchland in den Earolins und Mard ors wieder auflebs 
sen. Eigentlihe Goldgülden find neuerfih nur no im Hans 
növerifchen geihlagen worden, 18 Karat 10 Grän fein, 72 
auf die rohe, 917% auf die feine Mark, melde 2 Rthlr. 
3 Gr. Conv. galten, und man hatte dafelbft noch vor 30 
Jahren ganze, Halbe, Vierte, doppelte und vierfache. Die 
Goldguͤlden laſſen fi überhaupt an folgenden Merfmalen ers 
fennen. Sie find von der Größe und dem Gewicht der Dus 
katen, aber merflich bläffer und laſſen fich nicht biegen. Die 
eheinifchen, welche nun fetten geworden find, führen gewoͤhn⸗ 
fih im Avers den heiligen Petrus oder den Erjbifchof, auf 
dem Kathedrale figend, im Reverd das Wappen in einem 
Drypaß eingefchloflen. Die alten fächfifhen, zu denen das 
Gold aus der Goldgrube zu Richmannsdorf bei Saalfeld ges 
‚nommen wurde, führen im Avers den Reichsapfel, im Res 
vers den heiligen Johannes, ein Bud und ein Lamm mit der 
RAR im ai — dad ne von Saale 
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feld. Daher findet man den Johannes auch auf vielen Gold: 
gülden andrer Münzftände, die den fächfiichen nachgeahmt 
find. Der Name Goldgüfden ift erft da aufgefommen, als 
man auch Silbermünzen vom Werthe der Guͤlden ausprägte. 
vgl. Lucius (feucht) Traftat von den Buldinern, ©. 288., 
Kupft. 1—5. Erter Samml. Pfaͤlz. Muͤnz. J. S. 18 —- 56. 
Koͤhler Muͤnzb., IU. S. 33. Hirſch Reichmuͤnzarchiv, 
I. ©. 403. 

Goldkopeken nennt man ruſſiſche Vierteldukaten, 17Gr. 
Conv. werth, deren 10 ehemals einen Rubel Gold machten. 

Goldkreuzer, ein churfuͤrſtl. Mainziſcher Viertelduka⸗ 
ten von 1703, mit dem Kreuzerſtempel geſchlagen. Avers: 
das Mainzer Wappen in einem Kranze. Revers: I Kreutz ° 
1703 in einem Kranze. igentli eine Spielmarfe für den 
Hof. f. Köhler Dufatenfabinet, Nr. 875. 

Goldirone, deutſche Benennung einer Goldmuͤnze meh⸗ 
rerer Staaten, welche im 15ten und 16ten Jahrhundert nach 
den franzoͤſiſchen Kronen (ſ. Couronne d'or, Ecu de Cou- 
ronne, Ecu de Soleil) in Spanien, England, Italien 
und Deutfihland geprägt wurde und fi) durch die aufgepraͤg⸗ 
ten Keonen Fenntlih macht. Die Goldfronen, welche Kaifer 

Carl V. 1537 für Spanien prägen lief, waren von Dufas 
tengröße. Avers: der Reichsadler mit dem Wappen auf der 
Bruſt. Umſchrift: Carolus V. Imperator. Revers: ein 
flammendes Kreuz mit 4 Kronen an den Enden. Umſchrift: 
Hifpaniarum Et Utriusque Sicilie Rex. ſ. Koͤhlers 
Dukatenkab., Nr. 35. Dieſe waren 22 Ratat fein, 68 Stuͤck 
auf die Mark. Englifhe, f. 6. Crown. Die in deutfchen 
Staaten ausgeprägten waren mehrentheild nur ı8 Karat fein, 
daher man noch jetzt diefe Karatirung Krongofd nennt, Da’ 
fie im Gehalte mit den Goldgälden übereinftimmten, aber - 
größer waren, nannte man fie auch: breite Goldgüls 
den. vergl. Lucius Traftat von Guldinern, wo 88. vers 
ſchiedne Sorten abgebildet und nach ihrem POMANGER Verthe 

(1700) gewärdigt find, 


204 Golsmänze — Gotd- Schost. 
Gofdmlinze. Zu den äfteften Goldmünzen gehören die 


‚ Philippici. Die Römer fingen 205 Jahre v. Chr. Geb, an Gold⸗ 


münzen zu prägen, deren Gold ofme allen Zufag war, wels 
ches auch' dur fpätere Geſetze beftätigt ward. Unter den 
Kaifern wurde das Gold verſetzt; doch blieb der Gehalt der 
Goldmuͤnze fih im Ganzen immer gleich, während die Silber: 
muͤnze immer mehr verringert ward. Das Verhoaͤltniß des 
Goldes zum Silber ift oft verändert worden. Bei den Des 
braͤern, Griechen und Römern gab man für einen Theil Gold 


' 10 Theile Silber, fo wie ed in China und Japan noch heutis 


ges Tages der Fall ift. Unter dem Tiberius ftieg dev Werth 


des Goldes auf 12, unter Juftinian (550) auf 143. Bor 
der Entdeckung von Amerika war er bis auf 16 geftiegen. Da 
man aber aus Amerifa mehr Gold ald Silber brachte, fo fiel 


das Gold 1524 auf Ir und 1551 auf 105. Seitdem ftieg 


und fiel e8 wieder, je nachdem unfre Silbergruben mehr oder 
weniger Ausbeute brachten, ald: 1559 auf rı$, 1667 
a 12$,. 3669 auf 15%, .1690 auf ‚ıror 1753 auf 

und jegt iſt der mittlere Preis 143. Die Holländer 
— noch neuerlich das Gold wolfeil in Oſtindien fuͤr Sil⸗ 
ber, und um den indiſchen Handel ganz mit Silber beſtreiten 
zu koͤnnen, kauften ſie fuͤr ihre Dukaten europaihes Silber 
auf, indem fie das Gold etwas wolfeiler, zu 144 ließen, 

Goldrubel, f. Rubel. 

Goofhilling, eine altdeutfche und fränfifehe Goldmuͤn⸗ 
je, welche lange Zeit vor dem Auffommen der Holdgülden 


Statt fand. Die guͤldnen Schillinge waren von der Größe - , 


unſrer halben Dufaten, aber diefer, und gingen deren 72, 
auch 8o auf ein römifches Pfund fein Gold. in folcher galt 
3 Silberfoillinge oder 36 Pfaͤnninge. Joachim Unterricht 
v. Muͤnzw., ©. 155. Lucius v. Guldinern, mo auf der 
ıften Kupfertafel mehrere abgebildet find. 

'  Gold-Schout, Goldſchiff, Benennung einer ehe 
maligen chinefifhen Goldmuͤnze bei den Holländern. Sie war 
länglih rund wie eine Kaffeeböhne, aber 2 — 2% Zoll lang 
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“ mit Heiden Enden an der platten Seite zufammengebogen, fo 
daß fie in.der That einem Schiffe nicht unähnlich fah. In der 
Aushoͤhlung ftanden hinefifhe Wortzeihen. Man hatte des 
ren große von. 1200 Holl. Gulden Werth (200 Dufaten 
ſchwer) und Fleine von 600 Gulden. Ste waren nicht ger 
prägt, fondern in Formen gegoffen. Es wurde viel Betrug 
mit ihnen getrieben, indem man von den Chinefen oft ſolche 
. Schiffen erhielt, die im Kerne aus Kupfer oder Eifen bee ' 
fanden. Daher wurde e8 Gebrauch, fie bei Zahlungen mits 
ten ‚durchzufchneiden und eben daher find nur wenige unver 
fehet nah Europa gefommen. vergl. Taverniers Reifen, 
29.1. Anh. S. 7. Abbild. Kpft. 9. Nr. 1. 2. 

Goldſeckel, Siclus-auri, f. Stater aureus. Neuer: 
lich hat man wol goldne Seckel geſchmiedet, die im Gepräge 
mit den filbernen überein fommen. vgl. Tychſen Undgtpeit 
Juͤd. Münzen, ©, 33. 

Goldſeßling, ein Hamburgiſcher Vierteldufaten von 
1675, in der Eil mit dem Seflingftempel geprägt. Aders 
die drei Thürme des Stadtwappens, darum: Hamburger. 
Revers: 96 in einem Kranze, darum: Stadt Geldt. f. Ham: 
burger Muͤnz⸗ und Med.: Vergnügen, ©. 339. 

Gomome- Gin, eine Japaniſche Silbermänze, lang⸗ 
viereckt gegofien, 2 Zoll lang und ı Zoll breit. . Beide Geis 
ten führen erhabne-längliche Schriftftempel, die etwas Aber 
die Hälfte der Länge einnehmen, Der übrige Raum ift auf. 
einee Seite mit zwei punktirten Querlinien bezeichnet, Der 
Rand ift rings herum mit erhabnen Sternen befegt, um das 
Beſchneiden zu verhäten. Gin heißt: Silber und Gomome ift 
der Name der Landſchaft, wo fie galt. Sie wurde in der 
Hauptftadt Jedo geföhlagen und galt 5 Mas, alfo etwa 16 Gr. 

Conv., ift aber-jegt abgefommen, vgl. handers Japan. 
Muͤnz., ©. 27. Fig. 12. 

Goßler, ſ. Scherf. 

Gothiſche Muͤnzen nennt man uͤberhaupt diejenigen 
. Gold« und Silbermuͤnzen des Mittelalters, deren Aufſchriften 


ans  Gottesfreundthaler — Gralofske. 


nicht rein roͤmiſch oder griechiſch, fondern mit fremden Buchs 
ftaben vermifcht zu ſeyn feinen. Im engeren Sinne find dars 
unter die Münzen der Ofts und Wefigothen unter den Königen 
Theoderih und Alarich und ihren Nachfolgern zu verftehen. 
Sie fanden in den eroberten Staaten des römifchen Reichs 
völlig eingerichtete Münzhäufer und roͤmiſche Münzer, deren 


fie fid bedienten, um eigne Münzen zu prägen. - Ihre erften. 


Münzen wurden nach denen des Kaiſers Auguft geprägt. und 
diefe follen den römifchen an Schönheit wenig nachgeben, find 


aber ungemein felten. In der Folge wurde die Kunft nicht 


mehr aufgemuntert und daher dad Gepräge durchaus fehlecht. 
Auch der innere Gehalt derfelben ift nicht der befte. Die mehr 
reſten gothiſchen Stücke führen auf der Hauptfeite das Bild 
eines Königs mit der Namensumfchrift, auf der Rückfeite aber 
ein Pferd, zumeilen einen Reuter, oder einen Adler, oder 
-eine Kornähw. Die vandalifben Münzen des Königs Genfes 
eich, welche mit Tannzapfen bezeichnet find, rechnet man ges 
woͤhnlich zu den gothifchen, fo wie auch die fpätern Longo⸗ 


bardifhen. Die Aufſchriften aller diefer Münzforten find aus. 
roͤmiſchen und griechiſchen Buchftaben zufammengefegt, die _ 


zum Theil verkehrt ftehen und ganz unfenntlih find. Man 
glaubte ehedem, daß fie diefe Veränderung abſichtlich vorge: 
nommen hätten, um ihren Münzen mehr Eigenthuͤmlichkeit 
zu geben; wahrfcheinlicher ift aber, daß man aus Unwiſſen⸗ 
heit die Buchftaben falich Fopirt habe. Die mehreften Mün; 


\ 


zen diefer Art find in Spanien ausgegraben worden. Oft hat 


man fie fonft mit alten punifchen und. althifpanifchen verwech⸗ 
felt, vergl. G. W. Wedel Progr, de numis. Gothicis, 
Jenae 1698. 8. Le Blanc Trait& des Monn. de 
France, p. 32. Joachim Unterriht v. Muͤnzw., ©. 101. 
Gottesfreundthaler, f. Pfaffenfeindihater,. 
Goude Lam, f. Güfden Lamm. 
Gralofske, eine ungariihe Silbermünze von Sech⸗ 


fergröße, welche vor 1600 Statt fand. Avers: das unge⸗ 


Boönte ungariſche Wappenſchild in einem Kreife, Revers: Mas 
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via mit dem Chriftusfinde im Arm figt auf einer Bank. ſ. 
Bergs Muͤnzbuch Fol. 2., wo die Umſchriften gewoͤhnlich 
fehlen. Man hatte auch halbe von Dreiergröße mit demfelben 
Gepräge. Bon den ganzen gingen 100 auf den Reichsthaler 
und 150 auf den Dufaten, wonach das Stuͤck 8ã Pf.Conv, 
‚ betragen würde. 

Gramma, f. Diobolus. 

Grand Blanc, eine alte franzoͤſiſche Silbermuͤnze von 
Biergrofchenftücharöße, welche unter Philipp von Valois 1348 
entftanden ift. Sie gehörte unter die Monnoye noire und 
galt frühee 10 Deniers Tournois, nachher unter Lud⸗ 
wig XII. 12 Deniers. Das Bepräge war ſehr verfchieden, 
Eine Art davon fi bei Karolus. Mehrere in Joachims 
Groſchenkabinet, IV. ©. 99. 103. 114. 125, 

Grand Ecu, ſ. Laubthaler. 

Grano, franz. Grain, eine neapolitanifche Kupfer 

- münze von der Größe eines Kupferdreierd. Avers: des Koͤ⸗ 
nigs Beuftbild nebft Namen und Titel in der Umfchrift. Rex 
vers: Hilaritas in einer Cartouche. Auch hatte man halbe 
von demſelben Gepräge, etwas größer als ein Kupferpfennig. 
f. Benaven Caiflier Italien, Tab, 62. Ehemals war 
ed eine Silbermünze, welche 1648 im Av. mit: S. P. Q. N., 
im Rev. mit 3 zufammengebumdnen Kornähren bezeichnet war 
und etwa 5 Pf. Conv. Werth hatte. Die neuern fupfernen 
tourden dem Kreuzer gleich gefchägt, zu 34 Pf. Conv. Der 

Grano machte die Bafid der Muͤnzrechnung in beiden Sicilien 

aus, wonach alle übrige Münzen beftimmt wurden, Abwärts 
gerechnet galt ein Grano 3 Quatrini, dder 6 Piccoli, oder 
ı2 Cavalli; aufwärts rechnete man 10 Grani auf ı Car- 
lino, 20 auf ı Taro, 100 auf einen Ducato di Regno. 

Halbe, f. bei Tornefe, 

Grenetis, circulus granulatus, eine gewoͤhnlichẽ 

Verzierung der Muͤnzen, da der Rand mit einem Ringe von Koͤrn⸗ 

chen eingefaßt iſt, welche zur Erhaltung des Gepraͤges beitragen. 


208 Griechiſche Mänzen. 
Griechiſche Minzen. Darunter verfteht man die 


' Münzen vom eigentlichen Griechenland, von den griechiſchen 


Inſeln und Provinzen in Kleinafien, wie auch von Großgries 
chenland, welche ſaͤmmtlich griehifhe Auffchriften haben. 


. Schon vor Roms Erbauımg hatten die Griechen Münze von 


und ald Landmuͤnzen nur in der Gegend galten; andre mit 


trefflichem Gepraͤge und die aͤlteſten waren die, welche Phi⸗ 
don, Koͤnig zu Argos beinahe 900 Jahr vor Chriſti Geburt 
auf der Inſel Aegina prägen ließ, von weichen man bei Be- 
ger und Hayın noch einige (angefochtne) findet. Die gries 
chiſchen Münzen zerfallen in drei Arten, als: Staͤdtemuͤnzen, 
Münzen der griechifchen Könige und die unter edmifcher Herr⸗ 
ſchaft gefchlagnen. Erftere find die feltenften, leßtere gemein. 
Der Form nad) find die Altern oft viereckt oder länglich , die 
neuern rund. Außer. den goldnen, filbernen und Fupfernen 
hatten die Griechen in Altern Zeiten auch eiferne Münzen (ſ. 
Eif.). Die Städte haben in der Regel nur filberne und eher: 
ne, felten goldne; die Könige viel goldne und filberne, wenig 
eherne prägen laſſen, wonach die Seltenheit zu beurtheifen iſt. 
Die goldnen ſind 23 Karat 16 Graͤn fein, alſo beinahe ganz 
reines Gold; die ſilbernen meiſtens von feinem Silber. Das 
Gepraͤge iſt vorteefflich und befonder zeichneten ſich die Muͤn⸗ 
zen von Cyzikus darin aus. Die Königsmünzen führen Bilde 
niffe mit der Beifchrift des Namens und auf der Rückfeite am 
gewöhnlichften den Herkules, Die Münzen der Städte find 
theils mit ihren Nanıen, theil® mit den Stadtzeichen (Wappen) 
bezeichnet. So führen die Münzen der Eephalonier ein Pferd, 
der Korinther ein Slügelpferd, der Trojaner ein Schwein, der 
Rhodiner den Coloß oder den Kopf des Sonnengotts und die 
gotosblume, die der Arginer eine Maus, der Athener eine 
Eule, Jupiter oder Minerva, der Epzicener einen Löwen, die 
Chiiſchen Homerd Kopf, die Delifhen einen Ochſen u. f. w. 
Unter den fpätern Münzen der römischen Herrfchaft find einige‘ 
mit AE (doyuarı eragyıas dder Önnaexiuns efovosas) 
bezeichnet, welche von den Stadtobrigfeiten beforgt wurden 


s.C 
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S2C. — welche im gangen ehe 
Reiche galten. " Die Erzmuͤnzen Haben getvöhnlich im’ Mittels - 
punkte ein Grübchen, welches vom Stempel eingeſtochen ift, 
den man dadurch ‚fefter anzubringen ſuchte, um das Gepräge 
beſſer auszudrügen., vergl. H. Goltz Sicilia Magna. et 
Graecia, ie. hiftoria urbium et populorum. Grae+ 
ciae, ex antiquis numismatibus reftituta per J. d. Bio, 
Antw. 1618. fol, J- Khell numismata graeca.popus 
lorum et urbium. ‚Vind.. 1764, 4. J. J. Rambach 
von Muͤnzen, Maaß und Gewicht der alten m, 
Potters Archäologie, U, & 67. . 
Griev, .Grive, Griew,, Griwna, Gtiwen- 
nik, eine ruſſiſche Silbermuͤnze von der. Größe eines Gros 
ons, aber doppelt fo dick. Avers: das Faiferlihe Bruſt⸗ 
bild, oder auf den neuern der ruſſiſche Doppeladler. In der 
Umſchrift derrkaiferlicde Name und Titel. : Auf der Rückfeire 
liefet man in einer Cartouche: TPNBHA (Griwna),' odeg 
TPNBEHHNKb: (Griwennikh). Darüber eine Krone. Oft 
ift dabei der Werth. mit 10 Düpfeln bemerft. Ihr Gewicht 
war gewöhnlih * Quentchen, der Gehalt 13 Loth, wonach 
man fie dem deutſchen Zehnfreuger gleich zu 2 Gr. 8 Pf. ſchaͤtz⸗ 
te. Die 1797 von Paul I. ausgegebenen waren 13 Loth 
16 Graͤn fein und gingen 80 auf die cohe, 92 auf die feine 
- Mark, wonach der Werth 3 Gr. 6 Pf. Conv. war; diefe 
* aber bald auf. Die Griew iſt der zote Theil eines 
Silberrubels und gilt 10 Kopeken. Griwna heißt eigentlich 
im Ruſſiſchen ein Halsfleinod, und die Münze ift fo benannt 
worden, weil fie ehedem von den Weibern zum Staat anz 
alfe getragen wurde, Man Hat au doppelte fogenannte 
Dwa- Griwenniki oder. Zwanzigkopekenſtuͤcke von Ziveigros 
ſchenſtuͤckgroͤße. Vorliegender von 1783 hat im Avers dag 
mit einer Meinen Krone gezierte Bruftbild mit der ruſſiſchen 
Umſchrift B. M. Ekatherina Il. Imperätriza Ifamoder- 
„zaja fſe röffinskich. Revers: der ruſſiſche dreimal gefrönte 
Doppeladler mit 40 auf der — Unten die Zahrzapl. 


- 


ao, Gringalet „:Grp@ä la conronne, 


Statt der Umſchrift viermal: fünf Punkte Meuerlich hat. 
man faſt nur kupferne Gumen, f. Desjatkopejek. ; © ©... 
Gringalet, f" Quart, = men 0 
sr 1 Groat,' Fößrpence, eine’ engliſche Silbermuͤn⸗ 
von Groſchengroͤße. * Vorfiegender von 1713 führt im Abekß 
- ver Anna Bruſibild. Umſchrift: Anna Dei Gratia, Revers 
eine gefidnte 4. Umſchrift: Mag. Bri, Fr. et Hib. Reg. 
Mehrere ſ. in Joach im s Grofebentab,, V. Nr. riz. tar, 
War Hhr Gewicht war 2 Quentchen, der Gehalt 14 Loth 
14 Graͤn, wonach der Werth auf 2 Gr. 4 Pf. Conv. kommt, 
Die Benennung ift theils vom Groſchen entichnt, theils vom 
MWerthe ju 4 Peny genommen, - Neuerlih wird die Münze 
wicht mehr. geſchlagen. In den nordamerikaniſchen Colonieen 
hatte man vor der Revolution Papiergroats. Vorliegendes 
Siuͤck hat einen Rand von Drucketſtoͤcken, in weichen Fourd 
pence zu ſehen. Innerhalb ſteht das-Wappen- von Penſyl⸗ 
banien. Oben: Four Pence Nr. 5868 300 Dhis Bill by 
kaw ‚shall paſs eourrent for Four Pence within the 
Province of tennülyania.. Dated:May 16. 1749. 4 d) 
& Groat.. Unterz. Jam: Vichb, ii... 3 0 u 
EGroͤſchel, Greſchl, wine ſchleſiſche Scheidemünze von 
ver Groͤhe eines Silberdreiers. Avers: des Königs von Preuſ⸗ 
fſen Bid und Name. Revers? das gekrbnte Adlerſchild da⸗ 
fieben 'i. Gr. und die Jahrzahl. Die doppelten haben im 
Revers zwey Gröfchel und Jahrjahl; die dreifachen einen 
Wwebenden Adtet, darunter 3° oder TI. Umſchrift: Monerd 
Arpent. -' Ein Groſchel macht 23 Pf. Conv ind gilt 3 De 
far. "Vier machen einen böhmischen Kaiftegroichen,  $ einen 
guten Groſchen. Sie werden fonft auch Fledermaͤuſe genannt, 
“ Gros äla couronne, Krongroſchen, eine franzoͤ⸗ 
he Silbermünze von Philipp von Valois um.1 345, eigente 
lic nur ‚eine Abänderung der Turnofen,; Schrot und, Rom 
find diefelben und ‚auch im Gepräge unterfcpeiden; fie ſich nuc 
dadurch, daß daß Tntonifche, Stadtzeichen mit, einer. Krone 


* 


Gros, à laltheut de Bisstio@rofhen. sır 


verfiert ft, ' no Name. vergl. RGe hie; wi 
Nr. 13. 

Gros aà⸗ Haflehr de Lis, Öiiengösfehe, zleich bei 
dorigen eine Varietät der Türnofen, welche unter Philipp von 
Baldis’1346 entſtanden iſt. Mm Statt des Stadtzeichens von 
Four ſieht man hier auf Bein Rebers eine Lilie mit der Um⸗ 
ſchrift: Francotuin. Der Avers iſt dem des Tournois 
gleich. Das Silber war geringer als bei’den Turnoſen, wie 
‚dein Philipp nut“ darum das Gepräge faſt jährlich änderte; 
am die Münze‘ unter dem Schutze der Mode unbemerkt verrin⸗ 
gern zu fönnen; vgl. Joach im Groſchenkab. IV. Nr. 14: 
R Grofch, plur. Grofchi, eine ruſſiſche Kupfermän? 
ze von Buldengröße. Die älteen führen im Avers den ges 
Prönten Kaiſerlichen Namenszug, daneben die Jahrzahl (bie 
1738), in einem Palmenkranze. Rederss der Ritter Georg 

zu Pferde, im Kampf mit dem Drachen. "Darunter ein Band 
Sir: ABE ' KÖFIENK: ’ Die neuern von 1797 haben "im 
Avers ein gekroͤntes II, darin; Rebers: 2’KOFIENKN 
und die Jahtzahl. Beide vosfiegende wiegen 5 Quentchen 
und find Zweil opeikenſtuͤcke, 64 Pf. Conv. werth. Viele 
ſind aus alten ſchweren Ropeiten umgeprägt und —— die 
Spuren don 23 Stempelungen. 

Groſchem, deutſche filberne Scheidemuͤne zu 1a pfen⸗ 
nig, meiſtens mit: 24 einen Reichsthaler bezeichnet. Nur 
die ſaͤchſiſchen und inige andre mit 320 eine feine Mark 
bezeichnete haben dieſen Werth“ im. Conventionsfuß; die 
Brandenburgiſchen und andern Niederdeutſchen 3 deffelben; 
Die preuſſiſchen Groſchen find dem Werthe nach Kremer und 
gehen davon 36 auf einen preuſſiſchen Gulden (8.Gr.); 90 
auf FRIHTe Die polnifhen find gar mir halbe Kreuzer, des 
ren ‘30 auf’ einen polnifchen Gulden (4 Gr.), 120 auf einen 
Reichsgulden, Bo’ anf den Reichsthaler gehen. Ueberhaupt 
iſt Groſchen ein ‘allgemeiner Muͤnzname, der duch den Zus 
fag beſtimmt wird, z. B. Silbergroſchen, Kaifergrofchenz 
Mariengroſchen, Weißgroſchen, guter Groſchen u. ſ. wu. fit 
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wie man in der Muͤnzkunde alle kleinere Silbermuͤnzen Gvos 
fben und Sammlungen derfelden Groſchenkabinette nennt, 
Ehemals war. der Begriff noch ausgedehnter, da man alle dicke 
Piennige im Gegenſatz der Blehmünzen Groflus nannte, wor⸗ 
aus: Grofen entftanden-fepn foll; ‚miewol Manche, diefes 
von,Cros (Croix) ‚ableiten, weil die ältern, alle ‚ein Kreuz 
fuͤhrten. Die /erſten Groſchen wurden zu Ende, des Zien 
Jahrhunderts in Boͤhmen nach dem franzoͤſiſchen Gros Tour- 
dois geprägt (vgl. Turnoſe). Sie waren; von feinem Eilber, 
1 Quentcben ſchwer, und gingen 60 Stüd auf, die Mark, 
wonach ihr Werth 4ä.nene Groſchen betrug, dgl. Joabim 
Groſchenkabinet, LS. 7. Gerhardts Handbu der 
Münzfunde, S. 28;...) RE * Te 
..  Grofletto, ‚eine geringe Rechnungsmuͤnze in Venedig 
und Ragufa, welche etwa ı Pf. beträgt. Sie wird noh in 
54 Denari,di Lira getheilt, Dritthalb Grofietti machen 
1.Soldo, 12 einen Groffo, 288 ein Ducato, Der Name 
entfpricht etwa dem Groͤſchel. * * 
Groſloʒ eine italieniſche kleine Silbermuͤnze von Gro⸗ 
ſchengroͤße/ beſonders in Roms Lueca, Venedig u: ſ. w. Die 
dmiſchen Haben im Avers das Paͤbſtliche Familienwappen mit 
den Schluͤſſeln und der Tiara obenauf. Umſchrift: Name und 
Ditel des Pabſts. Revers: eine Cartouche, worin mancherlei 
Sbruͤche ſtehen/ ald: Date et Dabitun —-Noli Cor ap- 
ponere — Dedit Bauperibus etc. f. Benaven Caiff, 
jtal., Tab. 19— 22.7 &8 find’halbe Paoliftücke von gutem - 
Silber, welche 5 Bajocthi galten und etwa 20 PH. Conw 
Werth; haben.“ : Die der Republik Lucca waren ebenfalls von 
Groſchengroͤße. Avers: ein gefrönter Heiligenkopf. Umfehr, ; 
Samctus Vultüs, Revers: L. V. C. A, im Viereck um eing 
Rofe in einer Bogeneinfaflung. Umſchrift: Respublica Lu- 
cenfis: und die Jahrzahl. ſ. Benaven. Tab. 130. Sie 
galteng Barbone, oder 5 Soldi, welches 1 Gr. 3 4 Ps 
Conv. beträgt. Wahrſcheinlich ift.die Münze aus dem deuta. 
ſchen Groſchen entſtanden und von ihm benannt. 
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0 Gr, Groot Grotjen, eine ſuberne Scheidemunge 
von Dreiergrͤße in Niederſachſen und den Niederlanden, wel⸗ 
che 4 Pf. Cöhvi'm’ü, m. "beträgt und: aus dem franzoͤſiſchen 
Grös entſtanden feyn mag.’ Vorzüglich waren die Grots 
bisher in Bremen, Hamburg, Oldenburg, Federn , Oſtfries⸗ 
land und Holland gangbar. ° Der Bremiſche Grot führte auf 
einer Seite den Reichsadler mit (1) auf der Bruſt und dem 
Namen des Kaiferd ;' auf der andern den Bremifchen Schluͤſſel 
mit der Umfeprift:' Mon. Nov. Reip. Brei. und die Jahr⸗ 
zahl. Man Hat halbe von Silber, die mit dem Schläffel und? 
# Grot bezeichnet find, und Pupferne mit dem Schlüflel und: 
a2 Schwaar bejeihnetz; denn 5 Schrwaarem gilt: der ganze, ' 
von dem 72 Stud auf den Reichsthaler gehen: Der Hams 
burger Grot macht nur'3 4 Pf. Conyiund 32 gehen auf eim 
Markſtuͤck. Die Oldenburgiſchen find: den Bremifchen- gleich 
und man hatte einfache, doppelte und dreifache, mit dem Ol⸗ 
denburg⸗ Delmenhorſtſchen Wappen und: O. L. M. bezeich⸗ 
net, auf denen das Korn durch 15 Th. a. d. M. f. bemerkt 
ift. Die Jevernſchen Grote, welche der Fuͤrſt von Anhalt⸗ 
Zerbſt 1764 ptägen ließ, haben im Avers deſſen Bruſtbild 
und Titel. Revers: das Loͤwenſchild, um welches in 3 Um⸗ 
ſchriften der Ort, der Werth und Gehalt angegeben ſind. Die 
einfachen; doppelten, 4, 8 und 12 Grotſtuͤcke find alle von 
einerlei (Sechſer) Größe und verhaͤltnißmaͤßiger Dicke, letz⸗ 
tete alſo Dickmuͤnzen. Der oſtfrieſiſche Groote galt ı$ Ey: 
fest oder 3 Oertchen und 4 Groote machten 3 Stüver, Die 
hollaͤndiſchen Groote waren. halbe Stüver zu 4 Pf. Conv. 
und es gingen 40 — * — 100 auf dem 
Rixdaler. ı 

“ Grufch, ‚Gröfche, Gronche, Biergrnfch; 
Tarolo, tirkifcher. Piaſter, eine —* Silbetmuͤnze 
von mehr als Gufdengröge. Vorliegender aus dem Muͤnz⸗ 
Fabinet des Hertn Zrißunalpräfidenten Dr. Zepernick wur« 
de dom Herrn Prof. Wahl alfo erläutert. Avers: der 
Thoghra, i in welchen der Name des Kaifers Abdulhamid 
D 3 Ä 


218 Gry — Güldengrofgen: — 
Beni Muſtapha eingeflochten iſt. Unten im Abſchnitt· Zerb 


fi ConftantineHAVy% i.e. cufus Conftantinopoli 7187. 
(nad Ehe. 1773), Die: Rückfeire führt die tuͤrkiſche 


ſchrift: Sulthan Elberrein u Chakän.elbahhrein. ul» 


than Ibn. Esfulthans.is e. Sulthanus utriusque conti- 
nentis er'Chacanns (dominätor) utriusque maris, ‚Sul- 
thanus Sulthano 'genitus.' "Beide Seiten find mit gekoͤrn⸗ 
ten Reifen eingefaßt. Das Gericht iſt ı Loth, ı Quentchem 
Außerdem find fie. im Schrot und Kom fehr ungleich und > 
Sechlettwein nimmt nur ‚ohngefähr an, daß das Silber 
9. Loth 2: Grän halte und 1a Fauf die rauhe, 22 Stuͤck auf 
die feine Mark gehen: „Der Landeswerth ift 40 Para oder 
20 Asper, welches etwa 17 Gr· Conv. beträgt. Die aͤl⸗ 
tern, beſſern ſchaͤtzt man zu 21 Gr. Die Tuͤrken nennen,diefes 
Bskigrufch;, die neuen aber Jenigruſeh. Biergruſeh heißt 
ein einfacher Gruſch der Name Gruſch iſt aber. ohne Zweifel 
aus Groſchen entſtanden, ſo wie die Muͤnze ſelbſt eine Nach⸗ 
ahmung der deutſchen Guͤldengroſchen war. . ‚Eben fo iſt Da- 
rolo aus dem Tallaro der Italiener gemacht. Halbe; Vier⸗ 
tel⸗ und Achtelpiaſter ſ Ighirmifchlik, Onlik, Bes- 
Lik Abbildungen ſebei Benaven, T. 173. und Appel, 
Gry y0ũ ſ Kerationn u nd mal 
Gilde, eine Heine Silbermuͤnze der Reichsſtadt Achen, 
welche 6 Mark (Petermaͤnnchen) oder 2Gr. 8 Pf. Conv. galt. 

Gllnden, ehemalige Benennung der Goldguͤlden. (fdief.) 
Seitdem Gold: und Silbergülden unterſchieden wurden, blieb 
der Names: Güfden ald Rehnungsmünze, welche ihren Werth 
feft hielt und dadurch ‘von beiderlei Muͤnzſorten immer mehe 
abwich. Noch jest verfteht man in Sachfen unter dem Güß _ 
den 2 gute Groſchen, in Franken aber 25 leihte Groſchen, 

welche 20 gute Groſchen machenn. — 
Böͤbdengroſchen, ‚Uncialis, nannte man bie älteften 
deutſchen Thalermuͤngen, welche au Ende des. 1 sten. Sao BR 


ven dem Erabengog Siegmund von Defeeig in Zpral aus 


— 


Guͤlden Samm — Guͤlden Ein Are 
gegeben. Dieſer fuͤhrte im Avers das Bruſtbild des Erzher⸗ 
zogs mit Scepter und Schwert in den Händen, Umſchrift: 
Moͤnchsſchrift Sigismundus Archiduxi Auſtrie. Revers 
ein Ritter auf seinem Turnierpferde, mit fliegender Fahne, in 
vollem Laufe, darunter 1484. ſ. Madai-Thalerkabinet) 
Nr. 1372. S. Reyheri. Diff. de tribüs argenteis au» 
mis, eisque uncialibus antiquifümis. Kiliae 1695. 4 
Dieſe Guͤldengroſchen waren don ganz feinem Silber und gin⸗ 
gen 8Stuͤck auf die koͤlniſche Mark, wonach ihr Werth jetzt 
r Rthlr. 16 Gr. Conv. ſeyn wuͤrde. Sie wurden auch dicke 
Groſchen genannt, -. Guͤldengroſchen hießen fie darum, weil 


ſie eine Silbermuͤnze (groſſus) vom Werthe der Goldguͤlden 


darſtellten, denn fie: galten, wie dieſe, 21 gute Groſchen 
Man hatte auch doppelte von 4 Loth Silber, vom Werthe dei 
doppelten Goldguͤlden, f. Koͤhler s Muͤnzbeluſt. Th. XVIII 
©. 97. Die Guͤldengroſchen wurden bald beliebt und. ander⸗ 
waͤrts nachgeahmt, aber ſchon im erſten Viertel des 16terk 
red durch Die eigentlichen Thaler ganz verdrängt. 
| Guͤlden Lamm, Goude lammen, eine burgemdifhe 
Semünge, welche: Graf Wilhelm V. von Holland um das 
Jahr 1320 nad). dem foanzöfifchen Agnel prägen ließ. Avers? 
ein Lamm mit fliegender Fahne, unten IH: Rex. Unſchrift? 
. Agnus Dei Qui Tollit Poenam Mundi Sereno.. Revers: 
ein Blumenkreuz mit Lilien in den Winkeln mi einem Vierpaß. 
uUmſchrift: XPs Vincit, XPs Regnat, XPs Imperat Das 
kH. Rex ſoll Jefus Rex heißen; fer daß auf den franzoͤſi⸗ 
fehen der Name der "Könige ftand. Die Goudelamms find - 
Doppeldukaten und eben fo felten als die Agnels. vgl. Rohr 
ters Dufatenfab, ,.. Nr. 2. Berge Rantd.⸗ Fol. er 
Lu eius von Guldinern, Taf. 18. 
Guͤlden Leu, eine flandriſche Goldmimge von. Seite, 
Philipp dem Gütigen, um 1450 geprägt, von der Groͤße 
eines Doppellouisd'ors Avers: der flandriſche Loͤwe ſitzt auf 
einem gothiſch verzierte Throne: Zu beiden Seiten Stahl! 
a ON — Umiſchrift: Phe. Dei 


26 Suͤlbenthaler — Glimen: 


Gra, Dux Burg: Comes’ Elan. Revers· dad Burgumdifhe 


Bappen auf einem Blumenkreuz liegend. Umſchrift? Sit Nox 
zen Domini Benedictum' Amen... Ein ſolcher 2en galt 


2 Goldgülden oder 135 Kreuzer. vgl. Koͤhlers Dukatenkab, | 


Nr.1885. Bergs Muͤnzb., rig 62. Lucius von 
Guldinern, Hte Taf. 
Guͤldenthaler, Guidenthaler, find deutſche Silber⸗ 


mungen von Thalergroͤße aus den Jahren 1559 — 1650, 


welche auf 60 Kreuzer oder 1 Reichögulden ausgeprägt und: 
mit der Zahl 60 begeichnet wurden. Man hat deren vom 
Mürnderg, Augsburg, Regensburg, Freyburg, Um, . Bre⸗ 


men u. ſ. w. Da fie die Größe unſrer Thaler hatten, fo wur⸗ 


de in der Folge die Zahl 60 oft. van Betrügern ausradirt, um 
fie-für Thaler auszugeben. Die Nürnbergifchen 3. B. führten 


im’Avers den doppelten Reichsadler mit 60 auf der Bruſt 


und den Namen des Kaiſers in der Umfchrift. Revers: ein 
Poppeltes Wappenſchild, über dem ein Engel ſchwebt. Webers: 
f&hrift: Res P. Nurenberg. F. F. (fieri fecit), unten die 


Jahrzahl. Oft iſt die Jahrzahl in einem Chronoſtichon der 


Umſchrift ausgedruͤckt. vgl. Beſchreib. der Silbermuͤnzen von 
Nuͤrnberg, ©. 32 fF. Mehrere andre ſ. in Kdhlers Raͤn 
Klufs, 2. vi. S. 207 . 

Guͤlden Vließ, eine oſterreichiſche Goldmuͤnze des Es 


Orciegs Philipp von-150@, melde auf die Geburt des nach⸗ 


Herigen Kaiſers Cart V. geprägt wurde.  Averd: das Wap⸗ 
pen mit dem Erjnengoglichen Hute bedeckt und mit der Ordens⸗ 
Bette des guͤldnen Vlicged umgeben, von zwei Löwen gehal⸗ 
‚ten. -Umfgeift: Phs. Dei Gra. Archid. Auſtr. Du. Bu; 
Co. Fla. Revers: ein Blumenkreuz mit einer Lilie in der 
Mitte. In jedem Winfel zwei verſchlungne C. Umſchrift: 
Diligite Juftitiam, Qui Judicatis Terram. vgl. Koͤh⸗ 
lers Dukatenkabinet, Nr. 2010. 


Guinee, Guiney, Ginny, eine englifche Goldmänze , 


feit 1662, etwas.größer als ein Fiedeichedor. Vorliegende 
bon 1794 führt, im Avers des König Kopf im Lorbeertrom⸗ 


⸗ 


. 
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darum’: — I; "Dei'Grätia. Revers: das halb⸗ 
elliptiſche, quadrirte, gekroͤnte Wappenſchild mit det Umfchrift: 
M. B. F. Et H. Rex F. D B Et L. D. S. K. 1.A.T.kt E, 
unten 1794. Die von Georg Il. Haben Cartbuchenſchilder. 
Auf den oͤltern von Carl Il., Jacob I., Wilhelm II. und 
Anna find im Revers die Swilder von England, Frankreich, 
Irland und Schöttland ins Kreuz geftellt,, zwiſchen denen vier 
Scepter ein zweites Kreuz Hilden, und im Mittelpunkt ſtrahlt 
eine Rofe. vgl. Benaven Caifl. Ital., Tab. 166. Die 
halben Guineen von Dufatengröße, die Deittel: und die Vier⸗ 
zelguineen haben daſſelbe Gepräge, wie auch die feltnern dop⸗ 
pelten und fünffachen. Bas Gold ift 22 Karat fein, mit 2 
. Karat Silberzufag,, und gehen von den ganzen 28F Stud 
- auf die rauhe, 31 auf die feine Mark. Bis zum Jahr 1718 
galt die Guinee 20 Shillings- oder gerade ein Pfund Ster⸗ 
Kings, in diefem Jahre würde fie aber auf 21 Shillings ges 
fest, weshalb feitdem alle Summen, die in Pfund Sterling® 
ausgedrückt find, in Gold ausgezahlt werden. Nach unferm 
x Gelde beträgt die ganze mit dem Agio 6 Rıhlr. 8 — to Gr. 
Conv., die halbe (10 Shill. 6 Pence) einen Dufaten, die 
Drittelguinee (7 Shill.) nach Relkenbrecher a Rthlr— 
4 Gr. Conv. Sie werden auf das Genauefte juftivt, um die 
Falſchmuͤnzerei möglihft zu verhüten, und‘ man giebt fein 
Stuͤck aus, welches nicht 1707 As wiegt. Aus derfelben _ 
« Mefach hat man alle Guineen der vorigen Könige eingeſchmol⸗ 
zen, daher fie felten geworden find. Der Name ift von Gui- 
nea genommen, woher man anfänglich unter Carl II. das 
Gold dazu nahm. 

Gulden, Guldener, Guldiner, eine Silbermuͤnze der 
deutſchen und angraͤnzenden Staaten, welche endlich nach man⸗ 
cherlei Verringerungen aus dem alten Guͤlden oder Goldguͤl⸗ 
den entſtanden iſt, indem dieſer erſtlich um 1500 die Guͤlden⸗ 
groſchen, dann um 1600 die Guͤldenthaler und endlich in der 
Mitte des 17ten Jahrhunderts die Gulden erzeugte. Dieſe 

“find aber nachher nicht gleich geblieben, ſondern in mehrere 
»5 


2:8 Buddem 


— aauseariet, dom told; folgende Di "toichtige 
ften fin 

"Gulden .. Keichegulden, . -Raifergufden , Kheinis 
ſcher Gulden, Eonpentionsgulden, ı Fioren, eine einkög 


thige deutſche Silbermünze, welche: feit der ‚Einführung des 


*— 


Zinniſchen Muͤnzfußes im Jahre 1667 exiſtirt, aber, freilich 
auch manchen Abweichungen im Gehalt unterworfen geweſen 
ift: Rach dem Conventionsfuhe gehen 20 Stuͤck auf die feing 


"Matt, ‚daher. diefer der Zwanzigguldenfuß genannt wird, und 


das Stuͤck macht 16-Gr. Conv. .. Der- Werth: der verſchied⸗ 
nen Gulden iſt darauf mit: F, oder 60 (Kreuzer), oder. 1 G.. 
oder 16 (Gr.), oder. 24 (Mariengrofchen) bemerft. Einige 
hundert verfhiedne Gepräge f. in Hofmanns Münzichlüffek 

Gulden, Holländiicher, Silbermuͤnze von $ Loth Ges 
wicht. Das Gepräge der republikaniſchen war im Avers ein 


2 gefröntes Schild, darin ein Löwe aufrecht ftehend ein Schwert 


und ein Pfeilbündel Hält: Daneben: L Gl, Umſchrift: Mon; 
Arg. Ord. Foe. Belg. Weftfr. Revers: das ftehende Bild 
der Freiheit, mit der Linken auf eine Säule geftügt, in der 


Rechten einen Hut, auf -der Pike tragend. Das Silber. if 


13 Loth. 6 Gran fein und es gehen 245 auf die rauhe, 29% 


- auf die feine Mark, wonach der Werth, auf 12 Gr. Conv, 


kommt. Die neuen Föniglihen Gulden waren gleich den Tha⸗ 
lern auf dem Avers mit des Könige Bruftbild, auf dem Re 
vers mit dem Föniglihen Wappen: bejeichnet. 
>... Gulden, leichte, find. noch: mehr verringerte Sutden, 
Dahin gehören. a) der preuſſiſche Gulden, weicher in Dans 
zig Statt findet und 30 Kreuzer, oder 10 Kaifergrofchen, oder 
8:6r.. Conv;, Cfeit 1766) gift, mithin eigentlich ein. halber | 


Gulden ift; b) der polnilche Gulden, der 30 poiniſche 


Groſchen, 5 Kaiſergroſchen, oder -feit 1766 4. Gr. Conw 
galt, alſo einen Viertelgulden ausmacht ;-und .c) der Genfer 
Gulden, welchen; bis zur franzoͤſiſchen Revolution. 12 Genfer 
Sous, oder 6 frangöfifche Sous, oder etwas über 2 Gr * 


galt, alſo eigentlich nur einen Achtelgulden betrug. 


PT) 
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* H. DEEP ER 7 
—— — Seit. che 

Haͤller, fe" Heller... 

Haͤndelpfennig Händleinsheller; j eine: eralte deutſch⸗ 
Scheidemuͤnze von duͤnnem Silberblech in Sechſergroͤße. Avers: 
ein Kreuz, gewöhnlich; doppelt; mit vier Punkten in den Wins 
fein. Revers: eine aufgehobne Hand, von welcher die Müns 
ze benannt wurde und auf welcher man in der Mitte verſchiedne 
Zeichen ſieht. Meiſtens ſind ſie ohne Aufſchrift. Es ſind die 
aͤlteſten Kreuzer, die zu Anfang des ı 3ten Jahrhunderts. zu 
Halle in Schwaben auffamen.. Die Hand bedeutete eigentlich 
den kaiſerlichen Handſchuh, als Zeichen der vom Kaifer vers 
liehenen Münzgerechtigfeit. Seit 1356 wurden eben dergleis. 
en in Nürnberg geſchlagen. Seit 1385 wurden fie nach Rd: 
nig Wenzels Verordnung in.den vier Städten Augsburg, Nürns 
berg, Um und Halle ausgemünzt. Es follte ein Pfund ders‘ 
felden einen rheiniſchen Guͤlden gelten. Das Silber war. 5lds 
thig und 25 Stuͤck gingen auf ein Loth, alfo 400 auf die 
Mark, Jede der 4 Städte mußte ihr Stadtzeichen auf die 
- Hand feen, um die Schläge unterſcheiden au koͤnnen. Um 
1400 murden fie, allgemein, gangbar und. in noch mehrern 
Städten, als in Altenburg, (mo man ein Roͤschen auf die Hand, 
fegte) und in Frankfurt a. M. (mit Francofurti) nachge⸗ 
prägt. _ Im ıöten-Jahrhundert kamen fie wieder ab und. als, 
man fie ſchon nicht mehr kannte, entſtand der Aberglaube, daß: 
es Heckpfennige woͤren. Wo m̃an welche fand, mauerte man 
fie wieder in die Gebäude ein, in der Meinung, daß fie Gluͤck 
und Wohlftond ind Haus brachten. vgl. A. E, Roßmann 
Abhandl. von Händlingshelleen, in den Erlang. gel. Anzeig. 
1744. &, 281. Schlegel de numis Gothanis etc., 
Tab. 1. Koͤhlers Münzbeluft., Th. XI. S.. 257. 

Hahnkoͤpfchen, ſ. Goßler. 

Hahnreihgulden, ein gemeines Nuͤrnberger Medailleur⸗ 
produft von 3 Quentl. Gewicht. Vorlieg. Av.: eine offne Lade 
mit einem Hirſchgeweih geziert. Auf der Lade und umher in 
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zwei Umfcheiften: Um Manehen ift es ewig fchade, dafs 
er kommt in die Hahnreilade: ; Die Lade führt die - 
gröfste Zunft auf Erden. Reverd: ein Mann mit Hoͤrnern 
peẽtet auf einem ſtattlichen Hahne. Unter ihm viele kleine 
Hahnreiter. Umſchr.: Und wer noeh keiner iſt/ der kann 
noch einer werden. Man hat auch doppelte von 15 Loth. 


Hahnreihthaler, eine Daniſche Kriegsmuͤnze, melde 
der Graf von Solms als Commendant der Feſtung Wolfen⸗ 
buͤttel 1627 ſchlagen ließ. Avers: CA in einander und ge⸗ 
kroͤnt, daneben die Jahrzahl. Umſchrift: Quid non pro 
religione. Revers: das Gräflih Solmfbe Wappen mit 
einer Krone. Umſchrift: Moneta Regis Daniae Norwa- . 
giae Vie. (arii) Phil. Rein. Com. Solmenf. Es iſt ein 
guter Specied. Herzog Friedtich Ulrich vom Braunſchweig 
hatte im dreißigjährigen Kriege die Feſtung Wolfenbüttel den _ 
Dänifchen Truppen als Freund überlaffen; der Commendant 
verlegte aber das Gaſtrecht nicht wenig, indem er die umlie⸗ 
gende Gegend brandſchatzte und fogar das in die Feſtung ‘ges 
borgene Herjogliche Gold: und Silbergeſchirr einſchmelzen tief, 
um Dukaten und diefe Thaler zur Befoldung der Truppen dats 
aus zu prägen. . Den Herzogen waren diefe Thaler fehr ver 
Haft und ihnen zu gefallen erfand man die boshafte Ansies 
gung des Worted Vicarius, welche dbige Benennung veran⸗ 
laßte. Dieſe Münzen find in der Folge eingeſchmolzen und das 
durch fehr felten geworden. vgl. Madai Thlrkab. Nr. 1908, 
Kundmann num. fing, p. 887 " 

Halbgetheilte Muͤnzen ſind Haͤlften von altehmifchen 
Gold: und Silbermünzen, welche von dem Gebrauche der Röz 
mer herrühren, bei der Trennung von einem lieben. Sreunde 
eine Münze mit ihm zu theilen, um etwas zur Erinnerung au 
einander zu haben. vergl, Ehp. Olearius curioͤſe Muͤnz⸗ 
—— S. 83. -, 

Halbler, f.. Helbling. 

— lupferne Scheidemuͤnze der —— 


‘ 


Halferenn Hall enifehlik; ae 


niſchen Freiſtaaten ſeit 1785, beinah 2 Pf. werth. — 
dert machen ı Dollar, Gepraͤge wie: beim Cent. 
Halfcrown, eine halbe engliſche Krone, gilt 2X Legit, 


fing oder J Guinee. - Gepräge wie, Crown, 


Halfdollar ,. Sitbermünge der nordamerikan. Frei⸗ 
Aaaten von Guldengtöfe, weldhe 3 Dollar: oder 18 Gr. werth 
if. Geproaͤge; ſa bei Döllar.: 
©  Halfeagle, Goldmuͤnge —* welche Hagl oder 
5 ‚Dollar gilt." Gepraͤge, 'f. bei Eagle 

Halfpente, f. Hapehy.' 277 

‚ Halfquarterdollar, ehemals in England eine Set 


Fr alfo 4 Gr. 6 Pf. werth. vgl. Crown. 


‚Hallenifchlik, Almifchlek, ‚Altmilchlik, eine 


tuͤrliſche Silbermuͤnze von der Größe eines Speciesthalere, de⸗ 


ren beide Seiten mit tuͤrkiſcher Schrift angefuͤllt ſind. Ein fols 


ches Stuͤck, welches mein verehrter Freund, Herr Tribunal⸗ 
pröfident Dr. Zepernick befigt, erläuterte Hr. Prof. Wahl 
alfos Avers wie beim Grufep:: Sulthan Elberrein u Cha- 
kän elbahhrein Effulthan Ibn Effulthan, ‚i. e,-Sultha- 
nus utriusque continentis et Chacanus. utrigsque mas 
ris, Sulthanus.,‚Sulthano ‚genitus, Revers Effulthan 
Muftapha.Ben Ahıned Chan, dama milkhu. Darunter 
im Abſchnitt: Zerb fi Islambul VI, i, e. Sulthanus Mu- 
ftapha filius Achmedis Chani, eujus regnum duret, — 
Cufus Conftantinopoli,1r71 (n. Chr. 1757). Beide Sei⸗ 


‚ ten find mit gekoͤrnten Kreifen,eingefaßt, Dieſes Stud wiegt 


noch nicht voll a Loth; ſie ſind aber nicht immer gleich. Das 
Silber ift 7 Loth ı2 Grän fein und man rechnet im Durchs 
ſchnitt etwa 13 auf die feine, Mark. . Der Werth war. neuer⸗ 
lich ı Rthfe. 2 Gr,,Conv. wie beim hollandiſchen Lowentha⸗ 


‚ len „Die.alten, beffeen wurden den Spetiesthafern gleich ges 


rechnet. ‚In der Tuͤrkei gilt der Hallenifchlik als eine dops 
pelte Solota 60 Para, oder 180 Asper, oder ıT Piafter 
rue id bei Benaven Caifl, Ha > Tab. 173. 


u Kanne Geemange st 


Gandmntinze in Oberdeutſchlande ſobiel als" Scheider 
muͤnze / ein Ausdruck,! der von den Hällern und ber 
gen: hergenommen zu ſeyn ſcheinto MIN 4 — ß 
Hapeny, .Halfpeneay' Enid engfifche Supfednime 
von Dreiergröfe.Avars: des Koͤnigs Bild und Name Res 
vers die Britannia und Jahr zahl. Ihr Landeswerth iſt etr 
32 Pf., denn 24 machen ein Shillinge Sterl. Ehem 
1250) war es eine Silbermuͤnze · von Groſchengroͤſe, die 
aber immer mehr verringert wurde. ai, Noch unter Ero 
Proteftovat (1658) hatte, man. ‚fülberne bon Kreugergroͤ % 
vgl. ‚ Parlamentsmünge. Damals (1653) wurde Städten 
und Privatperfönen erlaubt, fupferne su prägen! und mit ihre 
Wappen zu ‚verfehen. Unter, diefe gehören” die Teitnen, do⸗ 
ihrem Utheber fo genannten Lucae Pences von 1665 it der 
Aifſchrift? Carsſus a Carolo.' Die Erlaubniß ward aber 
ſchon 1672 juruckzenommen. Seitdem ſind die — 
ner geworden und endlich gar abgekommen. rt, DR 
a Härdi;' ‚eine Heine franzbſiſche Silbermuͤnze — 
unter Ludwig — (1470) geprägt wurde. Sie iſt vbn Gro⸗ 
ſchengrͤße Avers? der König ftehend mit dem REN don 
deffen maztialifehet Miete der Name Hergenommen ift, ” Wins 
ſchrift Ludovicus Rex. "Revers: ein Kreuz’ * Kro⸗ 
nen und 2 Lilien, die einander in den Winkeln gegenüber ſtehem 
Dbenauf ı eine größere‘ Krone, umſcheft Sit Nomen De 
mini Benedictum. Sie galt 3 "Deniers, Aus ihr iſt nach⸗ 
her der Liard entſtanden. Sie hieß auch Hardi de Cuien⸗ 
ne, weil fie in dieſer Provinz — gangbar ar. vgl 
Le Blanc T „Traite, 'XIV. „sah m Groſchenlab * 
5 * RR a tr Bu — 
ii: * dex und’ Judolſche m 
münze, — man im rzten 
de —*— allgemein gewordne fchlechte 
In vielen Orten wurden naͤmlich eigenmächtig Mürtftätten ers 
Mk, * yon man — Winorten eins 






’ 


’ Heiligenthäber: mGidlenenpfindige. aa3 
(&moß:und. mit einem’ ungleich groͤßern Zufag wieder vermuͤnz⸗ 


tar Man Schalt diefeugabrifen nicht unpaſſend Muͤnzhecken 


ober Heckemuͤnzen. Die ftiengften ‘Verbote konnten 'diefem 


uUnfuge nicht ganz ſteuren. Die daraus entſtandnen Muͤnzſor⸗ 
ten wutden Heckpfennige, Heckgroſchen, Heckethaler genannt, 


Sonſt verſtand man unter eben denſelben Namen gewiſſe Muͤnz⸗ 
frhcfe; denen Aberglaͤubige die Eigenſchaft zutrauten, daß fie 
ſich durch Umwenden vermehren ließen, oder auch, daß ſie im⸗ 
mer wieder zu ihrem Herrn zuruͤckkehrten wenn ſie auch noch 
ſo oft von ihm ausgegeben wuͤtden, wie Ten zel in den Mo⸗ 
wi Unterred, 1697: ©.'5 26 erzählt. 

Heiligenthaler werden im Thalerkabinet diejenigen groͤ⸗ 


x Bi Silbermünzen genannt , welche einen Heiligen im Geptäs 


ge führen, «als: Andveass,Georgen:, Joahims:; Marien; 
Martinsthaler u; ſ. w. Marienthaler allein werden dar 45 
Arten von eben ſo viel Orten aufgeführte, * * —** 
die — lgenthalsutbefänbenh. ‚gefammlet,ı 
 Heinvichstöfer; f- Sulinstöfer. 
moi Heinrichsnobel, 'f. Schiffnobel. : 
Helbling, Helbing, Hälbling, Helfine, Halbier, 


eine alte deutſche Scheidemünze aus dem raten Jahrhundert, 


welche einen halben Penning (Halb: Peng) galt: Sie: waren 
von 2Abthigem Silber: und gingen 33 Stüc auf ein Loth. 
Später wurden fie fuͤr halbe Häller gerechnet. vgl. Köhlers 
— Th. VI. S. 204. XII 261. 
Helenenpfennige find eherne religioͤſe Schaumͤnzen, 
— Helena, die Mutter: Conſtantins des Großen, um 325 
prägen ließ: Auf einer Seite war Chriſtus abgebildet, auf der 
andern die fromme Kaiſerin mit ihrem Sohne. Sie find mei⸗ 
ſtens durchbohrt weil man ſie zu ihrer Zeit als Amulete am 
— denn man ſchrieb ihnen die Tugend zu, das Fieber 
5 — * und, glaubte —* ihre u Vergebung 
det "Shn if — Ehemals fi man dergleichen auch 
von. Gold und S ehabt haben, die vielleicht nur in ges 
enger Baht für F ausgeprägt, morden find. ix 


’ 
win a 


aaa sc Bellen — Hemidrachiten.;'i;} 


frommen Shriften glaubten im Genf, daß die Kaiferin dieſe 
Pfennige zuerſt habe aus Erde formen · laſſen. Der Segen; 
der. auf ihnen ruhe, habe ſie in Erz verwandelt und eben der⸗ 
ſelbe veredle fie nach und nad gu. Silber und Gold. Wenn fie 
als. Ablaß verkauft tworden ſind / ſorlaͤßt ſich eine ſolche Metall⸗ 
verwandlung im: Beutel der Verkäufer: mol glauben. Man 
finder, dieſe Muͤnzen nicht ſelten in dem Schutte alter Haͤufer im 
Eonſtantinopel. vgl. M. He bener, -de Servitut. Aegy⸗ 
ptiac., Lil. C.a9. P. 309. Ben de- _. 
German. med; p. 52% ..... 

Heller, Häller, Haller, 'Hallenße, . eine: (ehe Ale 
beutſche Scheidemuͤnze, die. nunmehr: nach und nach verſchwin⸗ 
det. Sie führt:ihren Namen von der Stadt Hall in Schwai - 
ben, wo fie im Jahre ı 228 aufgefommen if. : Damals war 
der. Häller: eine Silbermünze, die: mit den gleichzeitigen ſilber⸗ 
nen Pänningen gleichen Werth Hatte. : Vom Gepräge hießen , 
fie fpäterhin Händelpfennige, (fi diefe) oder Kreuzheller. Man 
zählte fie nicht fomol in großen Summen; als man fie. wog, 
daher der Ausdrud: . Pfund Häller. Nachher wurden 
fie ſchneller verringert als die Pfenninge, fo daß man fie (bon . 
1361 sorgfältig ; von. den Pfenningen unterfebied, und "ine, 
Jahr 1420 gingen ſchon 2 Heller ‚auf einen Pfennig. : «Sie 
hoͤrten endlich auf, Silbermünze zu ſeyn und wurden u ſch w ars 
zen oder. rot hen Hellern. Da der Pfennig eben fo herab⸗ 
fanf, ift der Heller in den meiften Gegenden. ein halber Pfen⸗ 
nig geblieben, und gehen 576 Stud auf den Reichsthaler, 
Doch war das Verhaͤltniß nicht. überall’ daffelbe, da z. B. 
12 Heller in Aachen no nicht =! Pfennig werth waren. ‚Une 
ter den neueften Hellern ift der Güritlich Peimatifhe von 1808 
dreimal fo groß als der Hildburghäufifde von 7809. 7 I 

Hemidrachmon, yudeaxgkov, — D— 

——— eine altatiechiſche Silbermuͤnze wel⸗ 

che — Drachme galt und wie die Drachme verſchieden 

ie Attiſche galt 3 Attiſche Obolen, oder etwa, ı Gr, 

7 MH. Conv, und war dem roͤmiſchen Quĩnarius glei. Die 
aͤgine⸗ 


Memiobolos — Henrid'or. a5 


aginetſche galt 5 attiſche Obolen, oder ſoviel als 2 ©. 6 pPf. 
Conv. und kommt mit unſerm Zehnkreuzer etwa überein. Man 
ſchrieb ſie oft 2. vergl. M. Hoftus hiſt. rei num, vet;, 
P- 388. 464. 

Hemiobolos, nmioßorıov, eine altgriechifche klei⸗ 
ne Silbermuͤnze in Athen, von der Größe eines Silberpfens 
nigs. Der von Haym abgebildete führt im Avers den Kopf 
der Minerva; Revers: eine Nachteule mit einem Oelzweig in 
- ein Quadrat eingefchloflen, mit der Beiſchrift: a O E. Es 
war ein halber Dbol und galt fo viel ald 3 Pf. Conv. Ges 
wicht. und Werth, war der ı2te Theil einer Drachme. vergl. 
Hoftusl.c., p.459. Haym thefaur, Britann., I. 
Tab. 19. Fig. 7. p. 215. 

Hennenthafer find Sachſiſch⸗ Hennebergiſche Ausbeutes 
thaler, welche 1690 — 96 aus den gemeinfchaftlichen Sil⸗ 
bergruben zu Ilmenau geprägt wurden. Avers: eine geftönte 
Henne auf einem Berge ſtehend, mit verfchiednen Umfchriften, 
3. B. Fructu Multiplici Coeloe Foecundor Ab Alto. 
Revers: das vereinigte Sächfifch « Hennebergfche Wappen, 
. von Bergknappen gehalten. Umſchrift: Moneta Ducum 
Saxoniae Hennebergica. Madai Thalerfabinet, Nr. 
1552 — 59. Die halben, Hennengulden, haben im Revers 
blos das gefrönte Rautenſchild. in folcher mit: Felix Fo- 
dinarum Ilmenayienfium Reparatio um die Henne, von 
1692 ift im Anhange zu Hofmanns Muͤnzſchluͤſſel abgebildet; 

Henrid’or, eine franzöfifhe Goldmünze, welche uns 
ter Heinrich II. 1551 — 58 geprägt wurde, von Piftolens 
größe. Avers: ‚des Königs geharnifchtes Bruftbild. Umſchr.: 
Henricus II. D. Gr. Franc. Rex. Revers: ein gefröntes 
H viermal in’8 Kreuz geftelt. In den Winfeln vier Sichels 
monde und Lilien. Oben eine Sonne. Umfchrift: Dum To» 
tum Compleat Orbem. Das Gold war 23 Karat fein 
und gingen 67 Stuͤck auf die Mark. Der Werth war damals 
50 Sols, auch hatte man doppelte zu 100 Sols, Jetzt würde der 
einfache einen Dufaten mächen, vgl. LeBlanc, VIII. p. 268, 

P 


226 Herdpfennig — Hirfhoniben 


 Herdpfennig, ſ. Peterögeofpen 0. 
Heribanum, Heerbann, war in alten Zeiten eine 
Summe von 60 Solidis.(etwa 3 Rthlr. 8 Gr.), womit freie 
Lehnsleute fi vom Kriegsaufgebot frei machten. 
Herrengittspfund, Eontributionspfumd, eine alte 


Münzwährung im Oeſterreichiſchen, welche ehemals 8 Schils 


— 


Hinge oder 240 Pfenninge betrug, wofuͤr man neuerlich 11% 
Gulden rechnete. |. Gerhardrs Handb,, ©. 8. 
Herrenguͤlden hießen vormals im Codlniſchen die halben 
Speciesthaler oder Reichsgulden im Gegenfag der Eöinifhen 
Gulden, Diefe galten 24, jene 40 Albus. 
Heuſchreckenthaler, Schaumuͤngen auf die Heuſchrecken⸗ 
zuͤge von 1693, deren man mehrere Sorten hat, als z. B. 
Avers: An eine Eiche iſt eine Tafel gelehnt, darauf: Fremde 
Heufchrecken :in Deuffchland. gefehen MDCXCIIE, 
Im Hintergeunde Feld und Wiefe voll Heuſchrecken. Revers; 
eine Heuſchrecke. Umſchrift: Ein Diener des Herrn der 
Heerfchaaren.- Diefe ift von Kittel in Breslau geprägt, 
Ein. großer Heufchreddenzug war durch widrige Winde aus 
der Türkei nach Deutfchland zu verfehlagen worden und zog 
im Auguft und September genannten Jahres durch Ungarn, 
Oeſterreich, Schlefien, Böhmen und Voigtland nad Thürins 
gen, wo fie erfroren und von den Schweinen aufgefreflen 
wurden. Mehrere Heufchredenthaler f. in Koͤhler s Münzs 
beluft., Th. XXL ©. 90. } 
Hirſchgulden, eine Spottmänge,. welche dem Landgraf 


von Heſſen, Ludwig dem Achten zugeſchrieben wird. Avers: 
‚ ein Hirſch tritt aus dem Buſche. Seitwaͤrts kaͤmpfen zwei 


Hirſche mit einander. Im Hintergrunde erfcheint ein Schloß. 
Im Abſchnitt: Confraternitas, Revers: Auf einer ausge, 
fpannten Hirſchhaut liefet man: O wir Arme Hörnerträ- _ 
ger Haben wider Willen Schwäger. f. Weiſe Gulden: 
fabinet, Nr. 1243, Im ızten Jahrhundert nannte man 
ebenfo eine Wirtembergiſche Silbermünze von 1623, welche 
das Herzogliche Bildnig und einen Hirſch im Gepräge führte 
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und damals 10 Kreuzer galt, wie man denn auch halhe zu 
5 Kreuzern hatte, vergl, Hirſch Reichsmuͤnzarchiv, TH. IV, 
©. 202.. Neuerlih wurden drittens die Gräflich Stolber⸗ 
giſchen Gulden ſo benannt, die ebenfalls einen Hirſch und 
das Wappen, oder: 24 Mariengrofchen im Gepräge 
führen. 

Hirtenpfennige find Feine, einfeitig geprägte Kupfer 
münzen von der Größe eines Silberdreierd, Das Gepräge 
des vorliegenden zeigt in’einer gekoͤrnten Einfaffung einen halb⸗ 
getheilten Kreis, in dem einen Abſchnitt ein Baͤumchen, im 
andern ein Hirtenhorn. Dieſe unbedeutende Muͤnze iſt durch 
einen gelehrten Zwiſt beruͤhmt geworden. Ein luſtiger Kopf 
hatte die Fabel erfunden, daß ein Hirt dieſe Pfennige aus ei⸗ 
nem alten Kupferkeſſel geſchlagen und ausgegeben habe. Als 
man ihn deshalb verhaftet, habe er im Verhoͤr ausgeſagt, 
daß er nicht als falſcher Muͤnzer angeſehen werden koͤnne, weil 
er nie geleugnet habe, daß er ſie ſelbſt mache, und weil er keines 
Herren Wappen gemißbraucht, ſondern ſich ſeines eignen Zeichens 
bedient habe. Der ehemalige Canzler von Ludewig in Halle 
machte dieſe Erzählung als einen aktenmaͤßigen Rechtsfall bes 
kannt. Mofer widerlegte fie bald darauf, indem er bemerk⸗ 
te, daß diefe Münzen. gewöhnliche Heller der Stadt Buchhorn 
in Schwaben wären, deren redendes Wappen, eine Buche 
und ein Horn, ihnen aufgedruͤckt ſey. Diefe Zurechtweifun 
machte damals (1733) großes Auffehen und gab —— 
ſung, daß Köhler, Kundmann und Andre etwas uns 
barniherzig über Ludemwig fpotteten. vgl. Ludewigs Eins 
keit. zum Deutfch. Münzwefen mittl. Zeit., ©. 59. Mofers 


Anmerkungen dazu, ©. 32. Kundmann Numi fingu- 


lar., p. ı2ı. 

Hochzʒeitthaler, eine wahrſcheinlich Hamburgifche Shaw 
muͤnze. Auf dem Avbers fegnet Chriſtus zwei Brautleute ein. 
Umſchrift: Quod Deus Conjunxit, Homo Non $epa- 


ret. Die Ruͤckſeite ftelle die Hochzeit zu Kana vor. Umfchrift: 


Jefus machet Waſſer zu Wein zu Cana in Galil, vergl. 
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Madai Thalerkab., Nr. 2377. Außerdem nennt man auch 
den Gothaiſchen Eheſtandsthaler zuweilen fo. 
ohlmuͤnzen, ſ. Brakteaten und Scyphati. 

ijmiimen, aus Buchsbaumholz geſchnitzt, Hat es 
ehemals im: Orient gegeben. dergl. L. Pignerii Chara- 
cteres Aegyptii. Venet, 1600. 4. Th. Kiemeyer neu 
eröffnetes Karitätenfabinet Oft: und Weftindianifcher und auss 
laͤndiſcher Sachen. Hamburg 1705. 8. ©. 177- 

Holland, f. Niederlande. 

Hongri, Ongari’, eine Grofherzoglih Tosfanis 
ſche Goldmünze von Dufatengröße und Werth), während des 
ganzen 17ten Jahrhunderts. Die Altern führen im Avers das 
Bild des Großherjogs ‘in ganzer Figur, geharnifcht und ges 

rönt, mit deſſen Namensumſchrift. Revers: eine Cartouche, 
darin: Ad Bonitatem Aurei Hungarici. Liburni. und die 
Jahrzahl fteht. [. Benaven Caiff, ital., Tab. 71. Außer⸗ 
dem nannten die Italiener alle auslaͤndiſche Dukaten Hongri. 
Horngroſchen, Hohegrofchen, Hohlgrofchen, Zins⸗ 
groſchen, eine alte ſoͤchſiſche Silbermuͤnze von 1465 und den 
- folgenden Jahren, in der Bröße eines Viergroſchenſtuͤckes. 
Auvers: daB ſaͤchſiſche Rautenſchild, ſchief geſtellt, auf deſſen 
einer Ecke ein Helm mit dem meißniſchen Helmkleinod. Die⸗ 
ſes iſt ein hoher, ſpitzer, oben mit Federn beſetzter Hut. Um—⸗ 
ſchrift: E. Et A. D. G. Dues Sax. Tür. Lan. March, 
Mis. dabei die Jahrzahl 65, oder 66,67, 68, 69. Re 
"pers: das Schild mit dem Thäringifchen Loͤwen, ebenfalls 
ſchief geftellt. Auf deſſen Ecke ruht ein Helm, der mit den 
Buͤffelhoͤrnern des Thuͤring. Wappen befegt ift. Umſchrift: 
W.D.G. Dux Sax. Tur. L. March: Misn, — Man 
Hat von diefer Münze gar vielerlei Schläge, die ſich in Klei⸗ 
nigkeiten unterſcheiden. Sie verdankt ihre Entftehung einem. 
Muͤnzvereine des Churfürften Ernft mit den Herzögen von Sach⸗ 
ſen, Albert und Wilhelm, welche ſich zu Ende des Jahrs 1464 
entſchloſſen, der bis dahin ſehr verſchlechterten und in Ber: 
wirrung gerarhenen Münze duch neue gute Münze ein Ende 


- 
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zu machen. Diefe wurde bald darauf in Schneeberg und 
Zwickau mit vielen Stempeln und in großer Menge: ausge⸗ 
prägt, ‘und. verdrängte daher das fchlechte Geld. in wenigen 
Jahren ganz. Das Silber iſt nach Einigen gloͤthig, nah 
Anderen 7Flöthig. Auch das. Schrot. wird verfchieden anges 
geben, indem man.bald 823, bald 88 Stüd auf die Marf 
rechnet. VBorliegende zwei wohlerhaltne wiegen jeder 50 Gran, 
wonach 764 auf die. Mark gehen. Jetzt würde das Stuͤck 
etwa einen Zehnkreuzer werth. feyn. "Sie wurden zu ı2 Pfen⸗ 
nigen ausgeprägt. Weil die Abgaben in; diefen Grofchen ent⸗ 
zichtet werden mußten, nannte man fie Ansgroſchen. Horn⸗ 
und Hohegroſchen heißen fie. von den Helmauffägen ;. Hohlgros 
ſchen ift wol nur ein verdrehter Name. Auch wurden fie Sil⸗ 
bergroſchen und: Gutegroſchen genannt, zum Unterſchiede von 
der. vorhergehenden Münze, vergl. Böhme Samml. deutfch. 
Münzen, —— XU. ©. 9. Köhlers Müngdes 
Wf.,,2h. 1. S. 23 

Hubertsthaler find: Pfalziſche Schauthaler auf die Er⸗ 
neuerung des Hubertusordend. Der von 1723, 5. B. hat 
folgendes Gepräge. Averd: Der heilige Hubert. Fnieet im 
Walde anbetend vor einem Hirſch, zwiſchen deſſen Geweih ihm 
der Heiland erſcheint. Zur Rechten ſteht ſein Jagdroß, zur 
Linken die Hunde, Revers; Aufſchrift in. 4 Zeilenz. Caefare 
Subfcribente Die. IH, Nov. MDCCXXIII. Darüber 
Hängt an einem Ringe ein Fagdhorn und ein Medaillon, wor⸗ 
auf der Avers verkleinert erfcheint. — Als der heilige Hubers 
tus, fagt die Legende, noch ein Heide war, erſchien ihm auf 
der Jagd der Herr Chriſtus und befahl ihm, zum Biſchof Lam⸗ 
bertus zu gehen, welcher ihn dann bekehrte und taufte. Hu⸗ 
bertus ward nachher an Lamberts Stelle zum Biſchof erwaͤhlt 
und avancirte ſogar bis zum Heiligen, da ihn denn die Jaͤger 
als ihren Schutzpatron verehrten. An ſeinem Namenstage er⸗ 
focht 1444 Herzog Gerhard von Juͤlich einen Sieg uͤber den 
Herzog von Geldern, zu deſſen Andenken er den Hubertsorden 
ftüftete. . Dieſer Duden ging nachher ein, ‚ward aber 1709 
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von Johann Wilhelm, Pfalzgrafen am Rhein erneuert. "Der 
beſchriebne Thaler ift auf die Aufnahme Kaifer Earl des: Sechs 
ſten geprägt. Mehrere andre f. in Ekters Samml. Pfaͤtz. 
Münzen und Med., Th. J. ©. 349— 417. 

“ — Huid, fl Witte. 

Hufdigungsmünzen, Denkmuͤnzen auf Huldigungen, 
führen gewoͤhnlich das Bruſtbild des neuen Landesherren, Ort, 
Jahr und Tag der Huldigung und paſſende Deviſen im Ge 
praͤge. Vorliegende Anſpachiſche (4 Gr. werth) 3. B. hät 
im Avers das Bruſthild von (Umſchr.) Carl Wilh. Friedrich 
* zu Br. On. Revers: einen Kranz, darin in zwei Ab⸗ 
di de Eure Treu Werde Neu — Am Huld. Tage 1729: 

Altere Kaiſerliche führt im Avers ein Schwert mit Del 
weigen umwunden, welches Gottes Auge beftrahlt. Umſchr.: 
Amore et Timore. Revers: Joſepho J. Rom. Imper. 
Hang. et Bob. Regi, Archid. Auſtr. Homagium prae- 
ſtatur Viennae 22. Sept. 1705. Zwiſchen diefe Zeilen find 
die 5 Lerchen des alten dſterreichiſchen Wappens vertheilt. 
Mehrere Huldigungsminzen des Haufes Sachſen hat Tengel 
Gena 1700. fol.) defegrieben. 

Hungetttrüngen find Denkmuͤnzen auf große Thentum 
gen und Mißjahre. Von dieſer Art iſt z. B. ein halber Gul⸗ 
den auf die ſchleſiſche Theurung von 1736. Avers: eine 
Feldgegend. Es regnet ftarf aus einer Wolfe. Oben? O 
wie viel, Unter im Abſchnitt: Schlefifche Waffersnoth 
1736. Revers: eine Garde, daneben Dreſchflegel und Koͤr⸗ 
ner. Oben: O wie wenig. Unten im Abſchnitt: Schles 
fifche Hungersnoth 1736. f. Spieß Brandend. Münze 
detuft. , ., TU, 337. in andrer fchlefiiher Gulden auf die 


1694 duch Wucher entftandne Theurung zeigt im Avers einen ' 


Juden mit einem Kornfad auf dem Ruͤcken. Obenauf ſitzt ein 
Teufelchen, das mit einer Kralle ein Loch in den Sack reift; 
daß die Körner herauslaufen, mit der andern nach dem Juden 
ſchlaͤgt. Umfcheift: Du Korn Jude! Unten im Abfchnitt? 
Theüre Zeit. 1694. Revers: ein Scheffel, “auf deflen 
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Wänden fieht: Wer Korn. inhelt, dem fluchen die Leu-. 
the; Aber Segen kommt über den, fo es verkauft. 
Unten: Spr. Sal. XI, 26: f. Spieß: Brandenb. Münzdeluft., 
ebenda, vergl. J. Eh. Kundma un Heimfuchung Gottes in 
Zorn und Gnade über das: Herzogthum Schlefien in Münzen. 
Leipzig 1742. 4. J. G. Bidermann Abhandlung von 
Hungermünzen. Dresden 1772. 4. 

Hurenkarrenthaler, ein Schauthaler der Stadt Mags 
deburg von 1622. Woersı Kaifer Otto der Große zu Pfers 
de. Im Abſchnitt Drei kleine Schilder und die Jahrzahl. Um⸗ 
ſchrift: Otto I. Imp. Aug, Magdeb, Civit. Fundat.. Res 
vers: Venus und die drei Grazien auf einem niedrigen Was 
gen, von zwei Schwänen und zwei Tauben gezogen. Im Hinz 
tergeunde eine vömifhe Burg. , Im Abſchnitt: Venus die 
heydniſch Göttin zart, So blos hier angebetet ward, Nun 
ift Gottlob das. göttlih Wort Hingegen. gepflanz an dieſem 
Ort. 1622. Diefe Münze wurde zum Andenken des alten 
Benustempeld und Dienſtes, von welchem Magdeburg bes 
nannt worden ift, und des von Dtto 971 dafelbit geitifteten 
Erzbisthums geprägt, Das Volk kannte die Venus nicht mehe 
und fah fie mit ihrem Gefolge für Huren an. vgl. Koͤhlers 
Münzbeluftigung, Th. XXII. ©. 57. 

‚ Huflenthaler;, Hufiitenthaler, ift eine Denkmuͤnze auf 
Johann Yuß, 13 Loth Silber ſchwer.  Yoerss fein Bruſt⸗ 
bild, daneben: JOA. HUS, Umfhrift: Credo Unam 
' Elfe Ecelefiam Sanctam Catolicam. Revers: Huß auf 
dem Scheiterhäufen an einen Pfahl gebunden, eine mit Teu⸗ 
felslarven bemahlte Papiermüge auf dem Kopfe. Innere Um⸗ 
ſchrift: A. a Chrift. nat, 1415. Jo. Hus Condemnatur. 
Aeufere Umfchtift: Centum Revolutis Annis Deo Re- 
fpundebitis et Mihi. Man hat auch Gulden von demfelben’ 
Gepräge, auf welchen nur an Statt Refpundebitis ſtehet: 
Reddetis Rationem. Es giebt außerdem’ vielerlei Nach⸗ 
ſchlaͤge, auf denen die fehlerhafte Schrift verbeffert worden iſt 
Biele haben diefe Denkmuͤnze für fehr alt gehalten; Andre hin⸗ 

P 4 


232. Zagbehaler — Jakobiner. 


gegen’ behaupten, daß fie erft am’ zweiten Reformationsjubi⸗ 
Kaum 3717 zum Vorfchein gefommen und von. dem Nuͤrnber⸗ 
ger Medailleur Laufer verfertigt worden ſey, defien Name 
durch die Buchftaben C. I. L. unter dem Arme des Bruſtbil⸗ 
des angedeutet werde, vgl. Madai Thalerkab., * 2359. 
Koͤhlers Muͤnſtbeluſtig, Th. VIL ©. at. 


J. 
Jagdthaler ſind ſolche, die auf das Bee der 
Jagd geſchlagen find. Dahin gehören 5. B. obige Falkentha⸗ 
ler. Der berähmtefte und feltenfte Jagdthaler ift der, mes 
chen die Stadt Lineburg im 16ten Jahrhundert zum Andens 
ken der damals von ihr ausgehbten hohen Jagd prägen ließ. 
Avers: ein Sichelmond mit einem Menfchengefihte. Um ihn 
her ein Kreis von zierfichen Schildereien, welche zur Linfen eis 
nen Hirſch, oben einen Jaͤger mit Hunden, unten einen Salz⸗ 
fieder votſtellen. Umfcpeift: Vilitavit * Nos * Oriens * 
Ex* Alto*, -Revers: Johannes der Täufer mit Buch und 
Gotteslamm im Arme. Umfchrift: Da Pacem Nobis in 
Diebus Noftris. ‘ Man hat diefen Thaler einfach, von 
2 Loth, und doppeft, von 4 Loth, auch kleinere Goldabfchläge 
son 2% Loth und 18 Karat fein, f. Madai Thalerfabinet, 
Nr. 2397. vol, Köhlers Muͤnzbeluſtig., Th. XIV, ©.265. 
Andre Jagdthaler ſ. Madai, Nr. 5468 und 1244. 


Jakobiner, Jalkobsſtuck, Jacobus, James- Piece, 
eine-englifche Goldmünze von Jakob J., um 1620 geprägt, . 
von der Größe eines Doppeldufatens. Avers: des Könige 
umlorbeertes Bruftbild:, daneben eine XX. umſchrift: Jaco- 
bus D. Gr. M. Brit. F. etHib. R. Revers: ein gefröntes 
Wappen mit vier Feldern, welche ein Kreuz von zwei Pfeilen 
trennt; Umſchrift: Faciam Eos In Gentem Unam, mels 
ches fih auf die Vereinigung Schottlands mit England bes 
sieht, die diefer König zu Stande brachte, Das Gold ift 
22 Karat fein und gehen 263 auf die koͤln. Marf, fo daß das 


: Gatobiten, E {0.833 


Stüd 25 Dukaten wiegt, Die Werth war damals, wie die 
Auffchrift ſagt, 20 Shillings, neuerlich 254 Shillings oder 
6 Rıhle. 20 Gr: Conv. vergl. Röhlers Dufatenfabinet, 

Nr; 478. - Lucius Gufdiner,, T.47. 


Jakobiten ſind engliſche Nothmuͤnzen von Kupfer, Def, 
fing und Zinn, welche Jafob II. 1689 und 1690 in Irland 
ſchlagen ließ, als er fi in großem Geldmangel befand und 


doch feine Armee bezahlen mußte. Man ſchmolz zu dem Ende 


alte Kanonen, alte Keffel und Zinngefchier ein. Man hat das 
von noch halbe Kronen, Schillinge und Pences. ‚Die halben 


 Crowns find Rupfermünzen von Guldengröße. Avers: des 


Königs Bruftbild im Lorbeer. Umfeift: Jacobus II, Dei 
Gratia. Revers: eine Krone auf einem Kreuze von zwei 
Scepteen, daneben I. R. Oben fteht XXX,, welches den 
Werth von 30 Pences oder 2% Shillings andeutet; unten 
der Monat (vom Junius 1689 — Julius 1690). Ums 


ſchrift: Mag. Br. Fr. Et Hib. Rex und die Jahrzahl. f. 


Lochners Medaillenfabinet, Th. J. S. 317. Die Schils 


/ 


finge find-von Kupfer oder Meffing in der Größe der filbernen, 
wie ein Viergroſchenſtuͤck. Sie haben eben daffelbe Gepräge, 
nur daß über der Krone eine XII. (12 Pences) ſteht. Die 
Pences find von Zinn in Zweigrofchenftäcgröße. Avers: fein 
Bruſtbild. Umſchrift: Jacobus Secundus. Revers: die 
Britannia, in der Umfchrift benannt, Unten die Jahrzahl. 
vgl. Jo achim Grofchenfab., V. ©. 588. Zwei vorlies 
gende Stüche Haben in der Mitte ein vierecktes Kupferkloͤtzchen, 
welches ganz ducchgeht und währfcheinlich deshalb eingefegt 
worden ift, weil fonft die weiche Maſſe den Druck des Stems 
pels nicht aushalten wollte. An beiden erkenne ich Spuren 
einer unlesbar gewordnen Randſchrift. vgl. Köhlers Muͤnz⸗ 
beluftigung, SH. XV. ©. 174. : Alle.diefe Münzen wurden 
von feinem Nachfolger, König Wilhelm, auf ihren wahren 
Werth oder Unwerth herabgeſetzt, fo daß die — Crown 
einen Pence galt, 


De ns 
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Jakobsthaler, St. Zakob, iſt ein Braunſchweig⸗ 
Wolfenbuͤttelſcher Ausbeutethaler vom Herzog Friedrich Ulrich, 
welcher 1633 und 1634 geſchlagen wurde, als die Sankt 
Jakobszeche zu Lautenthal ungeheure Silberausbeute gab. 
Avers: das vollſtaͤndige Herzogliche Wappen. Umfchr.: Fri- 
derie. Ulric. D. G. Dux Bruns. et L. Revers: der hei⸗ 
tige St. Jakob (Jago) von Eompoftell, als Pilgrim in eis 
nem Muſchelhabite. Daneben: Sanct Jacob und die Jahr⸗ 
zahl. Im Hintergeunde die Stadt Lautenthal und Die Jakobs⸗ 
ehe.  Umfchrift: Ut Conchas Auge Noſtra Metalla 
eus. Man hat diefen Thaler von deeierlei Stempeln, die 
etwas ‚verfchieden find, zu 4 Loth, ı2 Loth und 32 Loth 
Silber und fie find ald die größten Ausbeutethaler, die nur 
dem Dänifhen Unicus meiden, berühmt. vergl. Madai 
Thalerkab., Nr. 1125. Köhlers Muͤnzbel, Th. 11. ©. 161. 
Jalufion, eine altgriechiſche Silbermänze der chodis 
ſchen Stadt Jalufos. ſ. Hoftus hift. rei num. vet, p. 518. 
James Piece, f. Jakobiner. : 
Janus bifrons , gewöhnliche Benennung der altes 
miſchen Erzmuͤnzen, welche auf der antica einen Kopf mit 
zwei Gefichteen, auf der poftica das Vordertheil von einem 
Schiffe führen. - Die römifhen Afles und ihre Theile führten 
alle diefes Gepräge bis zu der Jeit, da die Römer anfingen, 
Silber: und Goldmünzen zu prägen, denn da wurde das Ges 
präge ganz verändert. Die nod vorhandnen Jani bifrontes 
find demnach, wenn fie Acht find, Alter als die punifchen Krie⸗ 
ge. Die Entftehung dieſes Gepräges wird verfbieden anges 
geben. Nach Einigen foll der Doppelkopf die Weisheit des 
alten Königs Janus andeuten, welcher eben ſo gut in die Zus 
Funft, ats in die Vergangenheit (vor⸗ als rückwärts) gefehen 
Haben ſoll. Nach Andern zeigt er die gemeinſchaftliche Regies - 
zung des Königs Janus mit dem Satuenus an, welcher mit 
Schiffen (auf welche der Revers deute) in Italien gelander 
fen und dafelbft die Münze zuerft eingefüher habe, wonach 
alfo diefes Geld anfänglich Gemeinſchaftsmuͤnze geweſen wäre, 
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vgl. G: W. Wedel:Diff. de numis Jani ratitis. Jenae 
1693. 4. €. G. de Bofe Diff. fur le Janus des an- 
ciens et fur quelques m&dailles ete. à Paris 1705. 4. 
. Mit diefen. Janusmuͤnzen trieben, als fie fhon abaefommen 
- waren, die römifchen Knaben ein Spiel, das dem, Schrift⸗ 
und Wappenfpiel unfrer Kinder, und dem franzoͤſiſchen jeu à 
croix ou A pile fehr, ähnlih war. Sie warfen ein Stuͤck 
in die Höhe und wetteten, welche Seite die obere bleiben wer⸗ 
de, wobei fie riefen: Capita aut navia! f, Patin hiftoire 
des m&dailles, p. 146. Zr h ug: 
Japaniſche Münze. Die Japoneſen haben in früheen 
Zeiten von den Ehinefen Die Münze, angenommen; welche des 
1b in beiden Staaten Manches gemein hat. Sie haben 
old⸗, Silber⸗, Kupfer: und Eifenmünzen, welche theils rund: - 
und, duchbohrt, theild langviereckt und achtecficht, theils 
auch wie Bachkieſel (Lingotten) geformt find, Sie führen . 
weder Bildniffe. noch Jahrzahlen, ſondern nur Schriftſtempel 
und mancherlei Zeichen. Das Schrot iſt ſehr ungleich, da 
das Geld gewogen wird. Der Gehalt des gemuͤnzten Goldes 
und aller Silbermuͤnzen iſt geringe, da man beide nicht fein 
macht. Die beſten Stuͤcke, welche ein gewiſſes Gewicht und 
Korn haben, werden von Kaufleuten nachgeſtempelt und dann 


nimmt man fie um fo lieber. - Da die Gold und Silbermünzen, 


nicht, ausgeführt werden dürfen, gehören fie bei ung zu dem 
größten Seltenheiten. - Die Rupfermünzen ſind gemein. vergk; 
Engelb. Kaͤmpfers Gefchichte und Befchreibung von Jas | 
pan, herausgeg. von C. W. Dohm, Bd. II. EP. Thun: 
berg Abhandlung von den Münzforten, welche in Altern und 
. neueren Zeiten im Kaiſerthum Japan gefchlagen worden und. 
gangbar geweſen find; aus dem Schwedifchen mit Anmerfuns 
gen von Pyl. Stendal 1784. 8. mit 8 Kupft. * 
Jarimlik, f. Ighirmifchlik. — — 
Jalimke nannten ehemals die Ruſſen die deutſchen 
Joachimsthaler, von dem aufgeprägten Heiligen, fo mie 
Ljubskoi, weil .fie fie von den Luͤbeckern erhielten. Gie 


% 
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nahmen ſie damals nur zu 50 —— und — ſie in 
kleine Stuͤcke um. 

: Jenigrufch, f. Grufch. 

Sefuspfennige find filberne Schaumänzen von ganger 


und halber Guldengroͤße. Avers: das Bruſtbild des Heilan⸗ 


Bes‘, daneben der Name Jefu hebraͤiſch. Der Revers iſt ganz 
mit hebraͤiſcher Schrift beſetzt, welche uͤberſetzt wird: Domi« 
nus Jeſus Meſſias Rex venit in pace et homo ex ho · 
mine factus eſt vivus ſeu verus. Dieſe Münzen find alle 
gegoſſen und wahrſcheinlich von juͤdiſchen Proſelhten geſchmie⸗ 
det. So viel iſt gewiß, daß man um 1500 unter Pabſt Ju⸗ 
lius II. viele dergleichen in Rom geſehen hat, von wo ſie ſich 
nachher verbreitet haben. Als die Alterthumskenner ſie nicht 
fuͤr Muͤnzen der erſten Chriſten annehmen wollten, wurden ſie 
doch vom gemeinen Volke zu Amuleten gebraucht und ſehr hoch 
geachtet. Abuſive gehoͤren hierher auch einige rhodiſche 
Muͤnzen, weiche auf einer Seite mit dem Kopfe des Sonnen? 


gottes, auf der andern mit der Lotosblume bezeichnet ſind. 


Da man viele dergleichen ehemals in Jeruſalem ausgrub, hielt 
man fie auch fuͤr Münzen des Heilandes. -Eine folche f. int. 
Anh. zu Bergs Münzbuche. Ueber den Jefuspfennig vergl. 
J:. Reiske Exercitationes de imaginibus Jefu Chrifti 
guotquot vulgo circumferuntur, Jenae 1685. 4. 
Koͤhlers hiſtor. Münzbeluftigungen, Th. VI. &. 353.426, 
— Tych ſen Unächtheit der juͤdiſchen Ringen, ©. 16. 
Jetton, ſ. Zahlpfennig. 
‚Ighirmifchlik, Ighermilk, Jarimlik, eine 
Tarife Silbermuͤnze von Halbguldengröße, vom Gepräge des 
Gruſch (f. dief.), welche 20 Para, oder 60 Asper, oder eis 
nen halben Piafter (Gruſch), nach ‚unferm Gelde 10 Gr. 
. Conv, gilt. Die erftere Benennung ift von Ighermilch,' 
zwanzig, gemacht und bedeutet alfo etwa: Zwanziger; Ja- 
rimlık heißt aber eine Hälfte, 


“ Ikigrufch, eine tärfifhe Eitberinänge von Specieds 
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größe, dom Gepräge des Halleniſchlik, gilt 80 Para oder 
2 Piaſter und der Name. bedeutet.fo viel als Doppeigruſch. 
ilik, eine eine tuͤrkiſche Silbermünze von Dreier 
größe, welche 2 Asper gilt, vom Gepräge des Aspers. Der 
 Mäme bedeutet: Zweier. 

Imperial, eine ruſſiſche Goldmuͤnze von Doppel: Louis: 
d’orgröße, welche unter Elifabeth 1745 auflam, Das Ges, 
präge ift verſchieden; aber alle bis 1801 geprägte führen im 
» Avers das Kaiferliche Bruftbild mit dee Namensumfgeift, im 
Revers den doppelten, dreimal gefrönten Reichsadler mit dem 
Georg im Bruſtſchilde. Seitdem führt der Avers den Adler, 
der Revers aber die Auffchrift des Werthes. In Ruͤckſicht 
des Werthes unterfcheidet man alte und neue. Die alten, 
bie 1764, find 22 Karat fein und gehen 14% Stüc auf 
die rauhe, 157% auf die feine Marf, wonach der Werth auf 
12 Rthle. 12 Gr. Conv. geſetzt wird. Die neuen haben 
daſſelbe Korn, es gehen aber 18. auf die rauhe, 193% auf 
die feine Mark, wonach der Werth nut 9 Rthle. 22 Gr; 
Conv. beträgt. Beide galten 10 Rubel, alte oder neue. 
Man Hat auch Halbe nach demfelben Berhäftnig, gu 5 Rubel. 
vgl. Journal für Fabrik ꝛc. Januar 1797. 

Incufus (numus), @ingeprägt nennt man dies 
jenigen-alten Römermünzen, auf welchen der Avers oder Res 
vers fehlt und das erhabne Gepräge dee einen Seite auf der 
andern vertieft fteht, Sie find durch Muͤnzfehler entftanden, 
wenn ein Stuͤck unter dem Stempel liegen blieb und eine neue 
Patte untergefhoben wurde, welche dann vom Oberſtempel 
und der vorigen Münze die Form annahm. Unter den Mün: 
zen der fpätern Kaifer findet man. häufig dergleichen und fie 
dienen zum Beweife, wie eilfertig man damals ‘im Prägen 
verfuhr. vergl. A. Mariotti Commentariol. de numo 
Neptuni argenteo incufo. Rom. 1762. 8, Schulze 
- Anleitung zum Altern Münzwefen, ©. 64. 
Interimsthaler, eine 1549 zu. Magdeburg auf dag 
Augsdurgifche Interim geprägte Spottmuͤnze von Thalergröße, 
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Werd: Chriſtus wird von Johannes im Jordan getauft. Ueber 
ihm ſchwebt der heil. Geiſt als Taube. Umfcheift: Dit* is * 
min* leve* Son* den* Solt* gi* horen. Revers: der. 
Heiland, vor ihm ein Ungeheuer mit 3 Köpfen, deren einer 
mit einer Pabftfrone, der zweite mit einer Narrenkappe, der 
dritte mit einem Engelskopf befegt ift. Anter dem mit Sters 
nen befegten Hakenſchwanze verbivgt. fi eine Teufelslarne, 
Umſchrift: -Packe di Sathan du Interim! f. Madai Thas 
lerkab. Nr. 2360. Wolders Muͤnzbuch, S. 201. Man 
hat von diefem Thaler auch neuere Schläge, auf denen bie 
Umſchriften ing Hochdeutſche überfegt find. Das Interim war 
ein Präliminarvergleih, den Kaifer Carl V. nah Trennung 
des ſchmalkaldiſchen Bundes entwerfen ließ, bis die Sache der 
Proteftanten auf einem Genetalconcilio ganz abgemacht wer⸗ 
den koͤnne; die Proteftanten waren aber mit diefem Vergleich 
garnicht zufrieden und fagten: Willige nicht ind Interim, & 
hat den Schalk Hinter ihm! Die Hauptgegner defielden maren 
in Magdeburg, wo man das Interim auf alle Art laut vers 
hoͤhnte und auch dieſe Münze ausgab. vgl. Schlegel Biblia 
in nummis. Jena 1703, . p. 324. Koͤhlers Muͤnz⸗ 
beluſtigung, Th. XXiII. ©. 9 
Joachimsthaler, Sochenthater, Schlickenthaler, 
Schlackenthaler, Loͤwenthaler, Joachimicus, Vallen- 
fis, eine alte boͤhmiſche Sildermänze, welche die Grafen von 
Schlick feit 1518 in Menge ausprägen ließen. Sie find von 
gewöhnlicher Thalergröße, Avers: der böhmifhe Löwe. Um⸗ 
ſchrift: Ludovicus Primus Dei Gracia Rex Bo.* Res 
vers: der heilige Joachim von der Seite ftehend, einen Stecken 
in der Rechten, hält mit der Linken das Schlidifhe Wappens 
ſchild. Daneben: 8S. (anctus) J. (oachim.) und gewöhnlich 
die Jahrzahl. Umſchrift: Ar. Domi. Sli. St. E. Fra. Co, 
D. Ba. (arma dominorum Slieniorum, Stephani et Fra» 
trum, Comitum de Bafaun.) f. Madai, Nr. 1870, 
Die Joachimsthaliſchen Silbergruben gaben feit 1515 fo reiche 
Silberausbeute, daß die Befiger, die Grafen von Schlick, das 


Er 
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Eitber in groͤihern Stüden als gewoͤhnlich ausprägen fonnten, 
indem man die damaligen Guͤldengroſchen nachahmte. Dieſe 


Muͤnzen waren durchaus 2 Loth ſchwer, doc hatte man fpäs 


terhin auch halbe einlöthige (Schlickengulden). Die erftern 


bis 1536 waren 15 Loth fein, wonach fie jege 1 Rthlr. 
14 Gr. Conv. gelten würden. Won da an wurde der Ges 
halt 14 Loth 8 Gtaͤn. In Sachſen kannte man die Schlicken 
nicht und nannte fie deshalb lange Zeit Schladenthater, auch 
Loͤwenthaler vom Avers. Joachimsthaler hießen fie anfäng- 
lich vom Muͤnzorte. Da dieſe Münze bald allgemein. beliebt 
wurde, die Guͤldengroſchen ganz in Vergeſſenheit brachte, und 


an mehrern andern Orten zweildihige Stüde geprägt wurden, 


die. den Joachim nicht im Bepräge führten, nannte man diefe 
fihlecht weg: Thaler. Die ganze Suite der Schlickiſchen 
ſ. in Köhlers Muͤnzbeluſtigungen, Th. XVi. ©. 32. . | 
öfter, Gößchen, eine vormalige filberne Scheide: 
mönze-im Cölnifchen, Hanndverifen, Hildesheim und Min- 
den, wo man fie auch leichte Schilling nannte. hr Werth 
war 2 Kreuzer oder 6 Pf. Conv. | 
‚or Zohannefer, eine alte Burgundifhe Goldmuͤnze von 
Herz Johannes Il. feit 1420. Avers: der Herzog auf dem 
Throne mit dem Richtſchwert, zwei Wappenfilder zur Seite, 
Umferift: Jo. Bava. Dux. Fili. Holand. Zel, Revers; 


das Burgundiſche Blumenfreuz in einer verzierten Bogeneinz 


faſſung. Umfchrift: XPs Vincit, XPs Regnat, .XPs Im 

“ perat. f. Köhler Dufatenfab,, Nr. 2376. 
Johannes, eine Portugiefiihe Goldmuͤnze, von mehs 
veen Königen diefed Namens benannt. Die ältern von Jos 
hann III. Haben im Avers deſſen ftehendes Bild, Revers: das 
Wappen ;.die neuern von Johann V., um 1750 gefchlagnen 
waren von Doppellouisd’orgröße. Avers: des Koͤnigs Bild 
Umſchrift: Johannes V. D. Gr. Portugall, et Algarb; 
Rex. Revers: das gefrönte Wappenfchild ohne Umfchrifn 
‚fe Benaven Caifher Italien, Tab. 149. Das Gold | 
war 22 Karat fein und es gingen 1675 auf bie rauhe, 173 ° 


20°. Sohannedgrofgen. 


“ auf die Feine Mark, wonach der Werth 11 Rihle. Conv. be 
tehgt. Im Lande galt der Johannes 6400 Rees und zwei 
Stuͤck gingen ’auf ein Dobra. Dagegen enthielt der Johan- 
nes 4 Escudos oder 26 Crufados. Es gab auch me 
j von demfelben Gepräge. 

Johannesgroſchen Heißen gewiſſe altere Silbergroſchen 
der Bifchöte von Breslau, auf deren Avers der heilige Johan⸗ 
nes der Täufer, als der Schutzpatron des Bisthums, ftehend, 
mit dein Kreuzſtabe in der Linfen vorgeftellt ik. Neben ihm 
ein Gottesfamm und zu feinen Füßen ein Schild mit drei Lir 
lien, das eigentlihe Wappen des Bisthums. Umfchrift: 5. 

Baptifta Succurre. Revers: das Wappen des Bifchofs mit 
Inful und Stab, daneben die Jahrzahl (1500— 1510). 
Umſchrift: Joannes V. Epus Vratislav. Diefe Groſchen 
find von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße und galten den Meignifhen 
gleich. Das Silber ift Hlöthig und es gingen 36 Stuͤck auf 
den Gilden, 90 auf die Mark. Mit ihnen wurde in der Fols 
ge viel Aberglauben getrieben, wodurch fie Hiftorifh merfwürs 
dig geworden find. Die Bräutigame Hängten fie fi an. die 
Beine, damit ihnen die Eiferfucht. Feine Neftel knuͤpfen koͤnne. 
Auf die Stirn gebunden follten fie Naſenbluten ftillen. Auch 
Hängte man fie Pocken- und Mafernfranken an, um böfe Aus 
gen zu verhäten. Cine andre Sorte von diefen Münzen führte 
im Avers Johannis des Taufers abgeſchlagnes Haupt mit der 
Umfchrift: S. Baptifta Succurre. Revers: ein in die Quer 
Halbgetheiltes Schild, welches im obern Felde einen Löwen, 
im untern drei Rofen enthielt. Darüber die Jahızahl 1508. 
Umſchrift: Joannes Epus Vrati. Fuͤr drei ſolche Johan⸗ 
nesgrofhen konnten die Lohgerber in Breslau vordem, wenn 
fie Stadtfinder waren, das Bürgerrecht erlangen. Damit 
nun aber dergleichen immer zu haben ſeyn möchten, loͤſten die 
Rathsherren fie ein und ließen’ fie den Bürgerföhnen wieder 
ab. vgl. G. Rhonius exercitatio hiftorica de Joanneis 
Vratislavienfibus. Vratisl. 1693. 4. Röhlers Münzbes 
* — S. 200. Kundmann Num. ng, P. 136: 

Ita- 
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.  Itäganne, "Tjoo-"Gin,: Chokjin, eine Japı- 
niſche Sibermünze von der Form eines Fingers (Lingotte), 
etwa 4 Zoll lang und 25 Zoll:breit; Auf einer Seite, welche 
etwas ausgehoͤhlt iſt, fieht man 6 lang viereckte erhabne Stem⸗ 
pel in zwei Reihen‘, zwiſchen denen: noch mehrere kleine ver— 
tiefte (Privat⸗) Stempel zerſtreut liegen. Die Ruͤckſeite iſt 
ungepraͤgt, aber uneben und gewöhnlich ebenfalls mit vertiefs 
ten Stempeln ‚hier und da beſetzt. Der abgerundete Rand 
zwiſchen beiden ift rings herum mit Steinen befept, um das 
Beſchneiden zu verhuͤten. Das Silber ift geringhaltig und 
bleifarben, 7 Loth, 7. Graͤn fein. Die ganze oder. große Far 
ganne, wiegt 2,1.Loth und gilt im ande 63 Mas, welches 
etwa. g Rthlr. 16 Gr. Conv. betraͤgt. Man hat auch halbe 
von demſelben Gepräge, von denen 1J eine vauhe, 3X eine 
- feine Mark machen, wonach der Werth 4 Rıhle..g. Gr. wäre, 
Ita Heißt im Japaniſchen platttund, was die Franzoſen Lin- 
got nennen; Ganne aber Metall, Münze. . Tjoo ift .der 
Name einer Provinz, wo dieje Münzforte-aufgefommen fepn 
mag; Gin aber. bedeuter Silber. vgl. Thunberg Japani⸗ 
ſche Münzforten,. S. 29 —30. Fig. 14. 15% Nelken⸗ 
b rech er s Taſchenbuch⸗ S. 3z2z23. — 
Italien hat ſeit dreitauſend Jahren mehr Muͤnzſotten 
hervorgebracht, als irgend ein andres Land. Die Minze wurde 
in Italien durch den König Janus eingeführt, den man, in 
xale Jahrhundert vor Chr. Geb. ſetzt. „Ueber die alten Muͤn⸗ 
zen vgl. Römer und Gothiſche. In neuern Zeiten ift das Ttas 
lieniſche Münzwefen oft verändert worden, ‚indem deutſche, 
ſpaniſche und franzoͤſiſche Regenten neue Sorten einfühete, 
Bor Frankreichs Ummälzung; gab es ıı Hauptmuͤnzſtaaten in 
Italien, als 1. d. Kirchenſtaat mit Rom, Bologna, Ferrara, 
Ravenna und, Gubbio; 2. d. Könige, Neapel mit Sicilien; 
3. di Könige, Sardinien mit Savoyen und Piemont; 4. d. 
Großherzogthum Toskana; 5. d. Herzogthum Mailand; 6. 
d. Herzth. Mantua; 7. d. Herzth. Parma; 8. d. Herzth. 
Modena; 9. d. Rep. Venedig; 1a d. Rep, Genua und 
» Q 


* 
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‘ 21: d. Rep. Luecca. Die damäligen inländifcben; ſo wie die 
ausländifchen; welche im Lande, Curschatten, beſchreibt Jo. 
Mich, Benaven:itt ſ. Caiſſier Italemou l'art de eon · 
nioftre toutes les Monnoies aetuelles @’italie, 4L Yan 
e Tert, 1.173 Kupft.) Lyon 1787. Koks ie nid 
Ithbu, Itfebo, Itjibo, eine Japaniſche Soon 
Mr von bfaffeht Golde der Geſtalt eines langen Rechtecks, 
Zoll fang und 3 Zoll breit, auf beiden Seiten mit erhabnen 
guten geprägt und am Rande geförnt. Die rechte Seite 
ührt nur Schriftzeichen, die Rückfeite aber zwei einem Weis 
blatt ähnliche Figuren, das Wappen des Dairi oder Gögenz 
Faiferd (ihres Padftes). Außerdem finder man noch mancher 
dei en, Stempel von Privatleuten darauf. Im Ge⸗ 
alte find die’alten und neuen verſchieden. Erſtere, die nicht 
mehr — halten 13 Raratıg Graͤn und es gehen 
dapon 52-8; auf die rauhe, 925% aufdie feine Mark. Sie 
galten im Fande 22 Mas 5 Conderin,; welches 2 Rıhle. 3 Gr. 
Sony. beträgt. Bon derfelben Sorte date man auch Halbe zu 
11 Mas’2 Cond. 5 Cafsjes, welche 4 Zoll’lang und 4 Zoll 
breit find. Die jegigen neuen find 15 Karat H’Grän fein und 
es gehen 713 auf die rauhe, "109 auf die feine Mark. Dieſe 
ein wenig Meiner und gelten im Lande 15 Mas oder etwa 
1 Rhle. 20 Gr. Conv. Vier gehen auf einen neuen Kos 
- Bang bergt. Thunbera v. Japan. Münzjott,, S. 22.234 
Fig. 4. 5.6. Melkenbrech er Taſchenbuch/ S. 334.0 1 
Subelmlingeh‘ find Schaumuͤnzen, anf Jubilaͤen geſchla⸗ 
gen. vol. J.Eh. Kundmann Nomi Jabilaei, oder Ju⸗ 
iſtcke fo nach zojaͤhriger Regierung, gefuͤhrten Amts⸗ 
wuͤrden, inſonderheit auf Hochzeit: Fubilda ſum Vorſchein ge⸗ 
kommen. "Breslau 1735. 4. 3. Ph: Eaffell Sammlung 
etlicher Subelhoczeitmänzen. Bremen 1759. 4. me. 
Zudaiiche Münzen. Hör wahe ſcheinlich Hatten die 






alten. Hedräer gar feine eigne Münze, fondern die Muͤnzen der 


er, Trier, ‚Sidonier, Griechen und’Römer, welche ſie 
Dandel erhicken, heiten dei ihnen "Umlauf und wurden 
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gleich dem ungeprägten Golde: oder Silber gewogen. Die in 
d. Heil. Schr. vorkommenden Mönznamen find theils nue Münze 
währungen und Gewichte, theild hebraͤiſirte Namen fremder 
Müngen.. Die Münzen, welche man aus den Schutte von 
Jeruſalen gegtaben hat, find alle fremde Münzen obiger Na⸗ 
tionen. Es giebt aber außerdem eine zahlreiche Sippfchaft 
son Münzen mit hebraͤiſcher Aufſchrift/ welbe vordem viele 
Streitigkeiten unter‘ den Gelehrten veranlaßt haben. Sie fühe 
wen theils althebräifche runde, fogenannte famaritanifche Schrift, 
heils neuhebraͤiſche Quadratſchrift. Einige haben beide Arten 
für Acht erklaͤrt, Andre einer von beiden den Vorzug fichern 
wolen. Nach den gruͤndlichern Unterfuchungen neuerer Münzs 
und Sprachfenner ift-man aber nunmehr wol einverftonden, 
daß fie insgefammt untergefhoben find. inige von ihnen 
mögen immer alt genug feyn; aber fie haben doch nicht daß 
Alter, welches ihre Aufſchriften glaublich machen follen. Man 
Findet dieſe naͤmlich ſchon in dem Jeruſalemiſchen und Babylo⸗ 
niſchen Talmud (300 und 500 nach Chr. Geb. verfaßt) be⸗ 
ſchrieben; aber darum ſind es nicht Muͤnzen von Abraham, 
Moſes, David, Simeon und Mardochai, ſondern Produkte 
aus dem 2ten Jahrhundert, mit welchen getaufte Juden unge⸗ 
taufte betrogen. Die allermeiſten ſind gar erſt im ı5ten Jahr⸗ 
hundert entſtanden. Damals wurde die Muͤnzliebhaberei all⸗ 
gemein und als man der haͤufigen Nachfrage wegen Fabriken 
von antiken Muͤnzen in Padua und aͤnderwaͤrts anlegte, un⸗ 


terließen die betriebſamen Juden auch ihrerſeits nicht, die Welt 


. mit jüdischen Antifen zu verforgen, welche fie von Ferufalem 
aus als frifch ausgegraben nad) Europa ſchickten. Sie fans 
Den fo guten Abgang, daß andre Spekulanten, um auch die 
Transportkoſten zu erfparen, in Deutfchland ſelbſt Seckelfabri⸗ 
ken anlegten, dergleichen Otho Sperling eine entdeckte. 
(Diff. de numis non cufis, p. 102.) Dieſe Produkte find 
Häufig in Silber und Gold, feltner.in Kupfer, jene nicht ge⸗ 
prägt, ſondern mehrentheils ſchlecht gegoſſen und ſichtbar mit 
Bin Polirſtahl ausgeglaͤttet a hat fie theild vergraben 
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and. eine Zeit lang roften, oder im Miſte anlaufen faffen, theils 
Die, Randbuchftaben weggeſchliffen, auch wol das Gepräge 
Durch Schlagen befchädigt, um ihnen.das Anſehn abgeführrer 
Münzen zugeben. Die Auffchriften find: meiſtens verderbt und 
ihre Buchftaben abfichtlich aus den famaritanifchen, phönijts 
ſchen und foptifhen Alphabeten zuſammengeleſen. Demun⸗ 
geachtet haben diefe Tengmünzen für die Geſchichte der Nu⸗ 
mismatik ein pofitives und fürden Sammler‘ ein negatives In⸗ 
tereſſe, weshalb die: berüchtigtften ‚hier aufgenommen worden 
find. f. Sedel, Samaritaner, Traumuͤnze, Jeſuspfennig. 
vol. " ©. Tychfen Unächtheit der: juͤdiſchen Münzen mit he⸗ 
— * ſamaritaniſchen Buchſtaben. Roſtock und keip⸗ 


dntopf Judenhut, Zwenterling, baͤrtiger Gro⸗ | 
ſchen, eine alte ſaͤchſiſche Silbermuͤnze, weiche Churfürft Fries 
drich der Sanftmüthige 1444 in Freiberg und Zwickau prä - 
gen ließ, ift größer als. ein Zweigroſchenſtuͤck. Avers: ein 
Kreuz, darauf das. meißnifhe Loͤwenſchild liegt. Zur Seite _ 
das Landeberger Schild. Umſchrift: F. D. Gr. Tur. Lange, 
Revers: auf einem: Helme ſteht ein bärtiger Kopf, mit einem 
fpigen runden Hute bedeckt, der oben mit Pfauenfedeen geziert - 
iſt. Umſchrift: Groſſ. March. Misnenſis. Es murden 
damals alle vorige Muͤnzſorten verſchlagen und darum ſuchte 
man die neue Münze durch ein. auffallendes Gepräge zu unters 
ſcheiden. Der Revers ftellt’eigentlich das alte Meinifche Helme 
Kleinod vor; da aber die Figur einem alten Trödeljuden nicht 
unoͤhnlich fieht, nannte man die Münze: : Judenkopp. Sie iſt 
von glöthigem Silber und es gingen go Stüd auf die Mark, 
wonach das Stuͤck 3.Gr. Conv. werth waͤre. Damals galt 
ein Fudenfopf 3 kleine Landsberger: Groſchen, deren jeder 
3 Männing (etwa: Silberdreier) enthielt, Zwanzig Stud 
machten 2 Lorh fein Silber und wurden dem .cheinifchen Guͤl⸗ 
den gleich geſchaͤtzt, wonon man fie Zwenterlinge (Zwanziger) 
nannte: Auch Friedrichs Bruder, Wilhelm der Tapfere, ließ 
ſolche Groſchen ſchlagen, ‚weiche ſich durch die Umſchrift: M 

J ⁊ 4 
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Sulier — Zulius— Sheet. 246. 


D. Gr. Turing.-Lang: antericheidem Sie find: aabbthig und, 
gingen 120 Stuͤck auf die rauhe Mark, woraus derfelde Werth 
 entfteht. vgl. Böhme Sähi:Groihenkab., ©;272: Reichs⸗ 
muͤnzarchiv, 4. S. 91. Beide wurden einem Altern Brafteas: 
ten von 1399 nachgeahmt, welcher denfelben Kopf; Fhbet, * 
nn. S. 184. Nr. 45. : “u 
Julier, ſ. Giulioo. 
Zulius. Löfer, Ehferthafer, it eine — Braun⸗ 
ſchweig· Luͤneburgiſche Silbermuͤnze von verſchiedner Groͤße, 
4u:2,.2%,.35 4, 5, 63 8 und 10 Speciesthaler Werth, 
welche Herzog Julius 1574— 88. prägen lieh. Avers: de 
Herzogs geharniſchtes Bruſtbild, daneben; die Jahrzahl. Die⸗ 
ſes umſchließen vier Kreiſe. Der innerſte enthoͤlt die 7 Planer 
ten; der zweite die. 12 Zeichen des Thierkreiſes; der dritte: 
O Her behut mir nit mer den Seel Leib und Ehr. Der 
oͤußerſte Umkreis ‚enthält den ‚Titeh und Wahlipruch x; Julius 
D. Gr. Dux Brunsv, et Lu.. Gottes; Verfeben mufs ge* 
fohehen, Revers: das Braunfchweigiiche Wappen, von 
zweiimwilden: Männern; gehalten, deren einer: einen Reichsapfel⸗ 
der andre ein Licht Hält. . Auch Hier: 4 Umkreiſe, derem 2 ina 
nere ( die aber auf den Geproͤgen von 1583 —88 fehlen! 
denen im Avers gleich find. Dritter: ‚Brunfchwigs ‚Julius 
. Loefer am Wert ( ) Thaler. ‚Aliis inferviendo — 
ſumor. Aeußerſte Umfehrift: Newe — 
Heinrichftadt, nach des Reichs Schrot und ie 2 
"Hanne. Die Zahl der Thaler ift im Zten Umkreiſe und auf 
dem Reichsapfel it Stempeln vertieft eingeſchlagen ;" zuwen⸗ 
Kin hat man aber die Siempel verwechſelt, denn es —V— 
die 5 Species oder 10 Loth wiegen, auf denen 23 ſteht, und 
andre, die = Species wiegen, auf denen X ** Man mag 
alſo mehr auf die Größe als auf den Stempel geſehen haben. 
Alle: halten nach der. damals geltenden, Reichsmuͤnzordnung 
(von 1571) a 4 Loth 4 Graͤn. Diefe Stuͤcke verdanken ihre, 
Entſtehuns dem · Wunſche des. Herzogs, daß jeder feiner Untere 
thanen einen, — moͤchte, Zu dacn 


6 ° Juspädasas' Tattus Jude 


Ende ließ er von der großen Ausbeute feiner Sildergruben dieſe 
Stüde prägen, von welchen jeder Hauseigenthuͤmer einen nach) | 
Verhaͤltniß des Standes eintdfen mußte, daher der Name 
Löfer, Adliche nahmen ganze zu 10, der Mittelftand halbe 


zu zund der gemeine Mann Viertel zu 22: Species. Auf Bau 


langen mußte Jeder feinen Lofer vorzeigen, den er wohl‘ im 
Norhfall verfegen, aber nicht verkaufen durfte)’ Wermöge 
diefer Anordnung fonnte der Herzog immer wiſſen, wie viel 
baares Geld er im Lande habe, das man im Falle der Noth 
eingefordert und in kleine Münze verwandelt haben wuͤrde 
Sie ſind aber nie eingefordert worden und, wie viel deren uͤber⸗ 
haupt geſchlagen wurden, weiß man nicht. Sie find aber ſehr 
felten geworden, nachdem ſie ſich in alle Welt zerſtreut Haben 
und viele gewiß von Goldarbeitern eingefhmoljen wurden. vgl⸗ 
Mad ai Thalerfäbinet, Nr, 1106. Köhlers Münzbetuftig,) 
Th. l. S 393. Whandk- von Olorino in d, Braunſchw. 
Anz. 87751. In der Folge ließ Herzog Heinrich Julius 
1609 auch Loͤſerthaler ſchlagen, die im Avers ſein Bild zu 
Pferde, Namen und Titel, Revers: das Wappen mit: Hos 
neftum pro patria (mori) führten, 10 ‚Species galten 
und Heinrichsloſer genannt wurden. f. —— Nr * 
„ Juspara, f. Juzlik. s | 
0 fuftina, $ Giuftina, TE — 
J— , Ara ne 
inte — eine alte portugief, Goldmnge, ‚welche unter 
Johannes Il,-um 1500 auffam, 15 Reales galt und von 
der Legende: ‚Juftus ‚ut palma Hamlir: — wurde. 5 
Ion ch im Untern., Saros. 

Juſtus nice Bar nennt man —* Dani⸗ 
ſche "Gold s ind Silbermuͤnzen, welche 1644 — 48 unter 
Chriſan IV. geproͤgt wurden und alle im Revers die Auf⸗ 
ſchrift: Juſtus — udex führen: ¶ Man hat ie 
er Jehndukatenſtůcke faten, ganſe und Halbe Dis 
ac — — 


—— 


\ 


nfux Maiſer groſchen Id, a 


geharniſchtes Bild mit der Namensumſchrift führen; ‚ferner‘ 
in Silber Kronen, halbe Kronen, Markſtuͤcke, halbe und Vier— 
tel: Markftüche, Die halben Kronen haben auf-dem Avers ein 
gefrönteg C 4, mit der Umfchriftz 11 Marck Dansk. 774.72 
und find von halber Guldengröße, Ch Hofmanns Münz 
ſchluͤſſel) Die Markſtůcke (von Viergroſchenſtuͤckgröße) has 
ben denſelben Avers, nur in der Umfeiftz XVI Skilling 
Dansk; »(f. Grofchenfabinee, VIL Nr gı.y die Biertel⸗ 
markſtuͤcke aber Hit Skilling Dansk.’ (ebendaf., Nr. 82.) 
Letztere find von Grofebengröße und Fommen Häufig vor, das 
gegen die größer Stuͤcke und die Goldmünzen zu. den Selten? 
heiten gehören. Im Jahr 1643 waren die Schweden unver⸗ 
muthet in Dänemark eingefallen und hatten beinahe das ganze 
Land erobert, ſo daß man prophezeihte, der König würde mit 
einem’ Stecken aus feinem Reiche flüchten muͤſſen. Er abed 
ſammlete in der Eil Truppen, gewann den Schweden durch 
Kuͤhnheit und kluge Wendungen nach und nach alle ihre Vor⸗ 
theile wieder ab und ſchlug fie endlich ganz zum Fande hinaus⸗ 
Wegen diefer Siege dankte der König Gott auf allen ſeinen 
Münzen: fünf Jahre fang, vergl, Jo a ch im Groſchenkabinet, 
Vi © 558. If Ri) —8 * wrusg J 2 in 
0: SJax;' Jüky" Juik, "eine tůrkiſche Munwaͤhrung/ 
. me = Meute ver F00,000 Mer berg, 
—4*8 Mh Juspara, eine türfifhe Münzwä una 
de 32 Piafter oder 100 Para, alfo etwa ı Rihlt. 18 Ob, 
Cony. beträgt, " Der Name, bedeutet: hundertfad, 
2:0 TO I ‚NinitR 
oe de u &) * re 
> "Raifergeofchen, Dreifreuzer, andarofehen, Reichs 
groſchen, deutſche Scheidem unze von Silber, melde im Reiz 
be 3. Rreuier oder 4 Gröfcbel gilt, alfo 94 Pf, Conv. bei 
Eh "Zwanzig machen ı Reichsgulden, 30 einen Reihe, 


haler. Die älterh waren von Grofbengrökg, auf einer Geite 
mit dem’ Bilde Des Ma und 3, afde andern mit dem 
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248 Kaiſergulden — nifermänzen. 
Reichsadler bezeichnet: Die neuern‘ find kleiner, nach dene 
Conventionsfuß von. zlöthigem Silber und führen nur die 
Mappen. der: ſouverainen Münzheren und: die. Auffcheift des 
Werthes. lenskt.dozebi 11: 1rrcafrkknd tur u orig 
Kaiſergulden ſ. Gulden, Reichsgulden. an 
Kaiſermuͤnzen nennt man vorzugsweiſe die alten Ro⸗ 
mermuͤnzen/ welche mit dem Bildniß und Namen der Kaifer‘ 
geſchlagen ſind. » Sierfangen mit dem Julius Caeſar an, 
der es zuerſt wagte, ſein Bild auf Münzen zu ſetzen HAUS: 
Lonſul ſetzte er. einen Elephanten ‚darauf mit: der Beifchrift: 
Gaefar. Hierin lag ein Fluges Wortfpiel, denn: Caefar bes 
Deutete in dev punifchen Sprache einen Elephanten und fiet alſo 
wenig auf. Sobald er .Dietator.perpetuus geworden war⸗ 
feste er ſein Bild auf den Avers. Ihm folgten hierin alle Kai⸗ 
fer, welche ſich zu dem Ende von guten Mahlern abbilden 
ließen, um auch die Stempelſchneider in Provinzialmuͤnzen in 
Stand, zu ſetzen, ſie zu treffen. Daher find ſich die Kaifer auf 
allen ihren Münzen ähnlich) (mas man von neuern Münzen 
nur ſelten fagen kann), ſo daß ein. Kenner jede vorfommende 
Münze ſchon nach der, Phyfiognomie eintangiven Fann , weni 
auch die Aufſchriften eriofchen find. Auf dem Revers führen 
Die. Raifermingen | i 
Anfpielungen auf merkwuͤrdige Creigniffe, wodurch: fie diftee 


nun fr 


Perioden, numismata Imperatorüiti'anteriora, melde bi 
auf den Gallienus (260 n. Chr. Geb.) gehen, und pofte- 
riora. , Die,erft ER von ſchoͤnerm Gepraͤge, beſſerm Ges 
ter, bEeßte A die Spuren des Ent 

| en 











einen find beinah nur Kupfer. 3 


in auch die ſelinern Kaiferinnenm 


Ueberhaupt find hehe jen von Gold und Silber fe 
at beſo Be ln nr 5 von Per 
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Didius Julianus, Pescennius Niger und Gordianus 
Africanus;. vgl, Jo. Foy- Vaillant‘ Numismata Im- 
peratorum Rom, praeftantioraa Julio Caefare ad Pofthus 
mumpet'Tyrannos. I] Tom. Paris..1674. 1692. 1694. 4. 
"Dierte Ausgabe von Baldinus mit einem 3ten Theile, der bis 
zu Conſtant. M. nachtraͤgt, Rom, 1743. 4, C. Patini 
Imperatorum Rom. .numismata ex,aere, ‚nediae et in- 
fimae formae. Argent. 1671. fol; Paris. 1696. 1697: & 
Zür den Sammler der Kaifermünzen giebt es fein bequemeres 
Handbuch, als den Elenchus numorum veterum, welchen 
der, würdige Herz Infp. Lipfius in Dresden neulich. heraus⸗ 
gab. Es find darin unter andern Über 5000 Kaifermünzen 
geordnet ‚und befchrieben. Möchte der verſprochne Commen⸗ 
tor daruͤber bald erſcheinen! — 
Kaiſerthaler nennt. man die öfterreihifchen Speciesthaler, 
pı » Kakrave, fupf. Scheidemänge in Guinea, 3 Pf. werth, 
>. Kalte, Kupfer», Schmieds⸗, Alzeyer⸗, Tagsı, 
Handwerks » Zeichen, eine. durpfäfzifche filberne Schaus 
münze von 1668 — 1746, vom Werthe eines Sechskreuzer⸗ 
früfs, achteckicht und nur auf einer Seite geprägt, Auf allen 
iſt ein aufrecht ftehender ‚Lone zu fehen, der in den Vorder⸗ 
taten. einen Keſſel mit einem Ringe hält, Daneben fteht auf 
hen von 1733: C. P. (Earl Philipp) und unten die Jahre 
äaht. "Die Churfürften von Pfalz hatten feit'langer Zeit amt 
een die Schuß: und Schirmgerechtigkeit über" die Keſſel⸗ 
ſchmiede, welche dafelbft Kaltkupferſch miede heißen, wos 
für diefe dem Hofe das Kupfergeſchirr frei-hefern mußten. Al: 
jährlich Famen fie am Johannistage zu Alzey zufammen (ats 
deyedt Tag), um Befchwerden vorzubringen und Hülfe beim 
Chürfürften zu füchen. Darauf ward ihnen ein Mähl geges 
ben, wobei man dergleichen Handmwerfszeichen austheils 
te, welche Jeder aufheben und uͤbers Jahr wieder vorzeigen 
mußte, wenn er nicht Strafe geben wollte, Diefe Zeichen 
wurden von den Keßlern felbft aus Silberbfech gefchlagen. vgl⸗ 
Exte #-Sammı, Pfäh. Münzen ind Medaillen, Th. ©. 421, 
25 j 


' 


250 Rapitelthaler. Kan: :n . 


+ Rapitelthaler, f. Sedisvafangtiüngen I" zuih'tt 
‚Kara Grufch, Benennung der alten Joachims⸗ und 
Reichsthaler in-der Türkei, wo ſie 240 Asper galten. =>" 
Karlsgild (Herrengeld) nannte man ehemals in Schwe⸗ 
den die voflguftige gute Reichsmuͤnze, im Gegenſatz des Köp- 
gildes (Kaufgeldes), das nur zum gewöhnlichen Ausgeben 
gebraucht wurde und die Hälfte des Werthes hatte, fı Jo a⸗ 
Kim Groſchenkabinet / VL &.: Br 
Xecarolus, eine franz, Sitbermünge, welche Cart VIR 
1483 fehlagen tieß, Sie ift von Zweigrofebenftüchgröße, Aversz 


ein gekroͤntes RK, daneben zwei Lilien. Umſchrift; Karolus 


Francorum Rex. Revers: ein Kreuz, an den Enden mit 
ä Kronen, in den Winkeln mit 4 Lilien befegt, Umſchrift; 
Benedietum Sit Nomen Domini. Die Münze galt 10 De- 
niers und wurde fonft auch Grand Blanc genannt. Als ſie 
abkam, vechnete man doch noch fange Zeit nach Karolus zu 
10 Deniers.' pergl. Le Blanc’ Traitt, XIV. p. 257. 
Groſchenkabiner, IV, Nr. zzz. — PA « ? 
Kartenblattmunze. Nothmuͤngen von Kartenblatt he 

man 1711. zu Bouchain während einer Belagerung Art 

Sorten, zu a5 und 4 Sous, desgleichen 1712 in der Bela⸗ 
gerung von Quesnoy zu 4 Sous gefchlagen, ketztere waten 
von adtfachem Kartendlatt" mit des Gouverneurs Siegel und 
Handſchrift. fe Lo on Hiſtoire méêtallique de Pays- Bas 
V. Pp. 187.220, 3 
Kas, Cash, eine Heine malabariſche Rupfermünze, 
welche etwa F Pf. werth iſt. Achtzig machen, ı Fana; In 
der Naturalienfammer unfres Waifenhaufes merden an 29 
Stuͤck dergleihen aufbewahrt; welche die Größe .und Korg 
plattgedruͤckter Erben haben, Die Dänifden von Tranque⸗ 
har haben folgende Gepräge: 7) Avers: C 5 (Chriftian V,) 
finf® und rechts verzogen und gekrönt. Revers; D. O. C,. 
Ooͤniſch Dftindifhe Compagnie) verzogen und aefrönt, Dar⸗ 
ünter 94 (1694) 97.. 2) Avbers: Fa. (Friedtich AV} 
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links und rechts verzogen und gekroͤnt. Rebers: D. O. C. 
ebenför | 3)’ Averd: :C6 ( Chriſtian VI.) gekrönt. Kevers 
D. O0. C. gekrönt. 4) Ein größeres Stüc von demſelben 
Gepraͤge führe Die Zahl 8, iſt alfo ein Doppelkas. 5) Avers: 
. 1737 (alfo au -unter Chriſt. VI.) Revevs: ein Herzfchild, 
darin din E, obenauf eine 45 ift ein 4 Kasſtuͤck. Dabei lies 
.. ge? 6) mehrere Bleimünzen vom derfelden Größe, mit C 5 
and C6 bezeichnet, welche wahkſcheinlich einmal in der Roth 
geſchlagen worden ſind, wenn die Kompagniefchiffe ausblieben. 
Endlich 7) von indiſchen Fuͤrſten mehrere viereckichte und run? 
de, mit malabariſchen Schriftzügen und unfenntlicpen Figuren. 
Kasbek, f. Casbech. 
Käsche, f, Caxas. 
Kaffenbillet, f. Caffenbiller. 


Katechismusthaler nennt man eine Suite von teligid- 
fen Schauthalern, weiche Herzog Ernſt der Fromme zu Sach⸗ 
fen» Gotha 1665 — 72 prägen ließ. Es gehoͤren dazu 1) der 
Zaufthaler, 2) der Glaubensthaler, 3) der Eheſtandsthaler, 
4) der Sterhensthaler und 5) der Seligkeitsthaier. (val. diefe) 
Herjog Ernft Hat außer diefen Thalern, die als gute Species 
Ausgegeben wurden, gar Fein gerwöhnliches Coutant prägen 
laſſen; denn er wollte jede Gelegenheit benugen, auf dieſem 
Wege, fromme Gefinnurgen unter feinen Unterthanen zu vers 
Hreiten, Dies verurfachre manche Unbequemlichkeit, weil die 
Sremiden im Handel und Wandel nicht nad den Motatien, fons 
dern nah Schrot und Korn frugen, welches auf keinem Sthefe 
"angegeben war, weshalb man fie nicht gern aahm. Die Ges 
prage hat der Herzog alle ſelbſt angegeben; die Verſe aber hat 
auf feinen Beſehl der damalige Prinzenlehrer und nachmalige 
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Bibliothekar Meier gemacht und: wol zehnmal abändern müfs 
fen, ehe fi fi e dem Herzog recht waren. zeugt Set 
Medaill:, Ch. IU. 

 Käthasınengtofchen, eine of Fhehfifce Sitbermtnge;, 
weiche Katharina v. Henneberg, Witwe Friedrichs des Stren⸗ 
gen während ‚der Vormundſchaft über. ihre Söhne 1390 zu 
Coburg prägen ließ. ‚Sie ift von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße. Avers: 
ein großes Kreuz, daneben das Landsberger Schild, Umſchrift: 
K: F, W.:Dei Gra. Tur. Lang. . Revers: der Meißniſche 
Löwe Haft das Landsberger Schild. Umfchrift: Grofl. March» 
Misn.'. Das.Silber iſt 8 und Glöthig und es gingen ‚150: 
Stück auf die Mark, vgl. Böhme ſaͤchſ. Groſchkab. Nr. 66. 

Karterfink, eine alte boͤhmiſche Feine Siivermünge von 
Dreiergröße um 1550, welche den böhmifchen Loͤwen und die 
Krone im Gepraͤge führte. Sechs galten ı Kreuzer, 7 einen 
Maleygroſchen, 360 einen Gulden, 2 ein Putſchaͤnel. ‚f 
Dergs New Muͤnzbuch, Fol. 8.  - 
Kaufmanusthaler, eine Rechnungsmuͤnje in Harburg, 
welche 33 Schillinge, oder 2 Mark ı Schilling Luͤbiſch, oder 
16 Gr. % Pf. Conv. beträgt und nur beim Ochfenhandel noch 
gebräuchlich iſt. 
Kauri, Cori, Boujes,. Simbipuri,, Poei 
Muſchelmunze, iſt die Cypraea Moneta, eine, Art, von 
Schlangenföpfchen oder Porcellanmuſchel welche in Oſtindien 
und in Guinea als Scheidemuͤnze gebraucht wird. Sie iſt fo 
groß als ein. Pflaumenkern, gelb. und auf dem Rüden hoͤke⸗ 
richt. Man fifcht fie bei den Maldipen und verfauft fie nad 
Bengalen., An der See gelten 30, Stüd ein Pecha (2 I. ) 
tiefer, im: Lande 70, 60. und 50. ebenfoviel. Auch ſteigt un fälle 
ihr Werth, nachdem die Aerndte ergiebig ift, . Die Hol Inder 
kauften das Pfund Kauris an Ort ynd Stelle für ı Gr, und 
verfauften fie in Europa zu 6 Gr. In Guinea wurde dag 
Pfund endlich zu zı Gr. angebracht. Auch in Ehina bediente 
man, fich ihrer. vor Zeiten, mo man fig Poei nannte, ‚pet Tas 
verniets Reiſn⸗ 3b. * Kupft. 5; Fig: —R 


Kehrmuͤnzen — Kefitahii 233 
‚’ mRehumfinzen find. Schaumünzen, deren Gepräge vers 


= ſchiedne Figuren zeigt, je nachdem man fie‘ kehrt. Gewoͤhnlich 


ſind es Spottmuͤnzen. Eine ‚vorliegende von Dreiergroͤße, 
SQu. Silber ſchwer, hat im Avers einen Kopf mit der Pabſt⸗ 
krone. Wenn man ihn umkehrt, iſts ein Teufelskopf mit Hoͤr⸗ 
nern. Umſchrift: Du Biſts 1549. Revers: die große baby⸗ 
loniſche Hure, ſitzend, mit einem Kelche in der Hand. Umſchrift: 
Offenbahrung Johannis 17... Eine größere doppelte Kehr⸗ 
münze befchreibt Ja k obs alſo: Avers: ein Pabftfopf, ums 
gekehrt ein Teufelsfopf. Umſchrift: Ecclefia perverfa tenet 
‚ faciem.Diaboli. Revers: ein Kopf mit einem Kardinalds 
hute, "umgekehrt ein Narrenfopf mit der Schellenfappe. Um⸗ 
fehrift: Stulti. Aliquando. Sapientes, welches man auch 
umgefehrt Iefen Fann, ſ. Jakobs Sammlung varer Thaler, 
©. 348. Beide find aus der Zeit des aufgährenden Protes 
ftantismug, 

Keration, xeeariov IX ARoU, eine atgeiedi 
ſche Eupferne Scheidemünze, welche „5 Drachme, oder F Obol, 
alfo etwa 2 Pf. galt. Als eine der geringften Münzen wurde 
fie .auhd yeu (minimum) genannt, f. Hoftus hift., 
p- 500.. Hunter, hat Muſeum Tab. 29. Fig. 5. eine 
Kupfermünge, die vielleicht, hierher gehört. Abers: ein weib⸗ 
licher. Kopf. Revers: ein laufend Pferd, dabei Tev. Seit 

330 führte eine byzantinifche Silbermünze den Naınen. Kera- 
‘ tion, melde ı2 Folles oder ein halb Milliarefion galt, 
Vier und zwanzig machten einen Solidus, weshalb von dieſer 
Münze.unfer Karat benannt worden. ift. Kegarıov ſelbſt ſcheint 
DON xeguo, Kegmosrıov, gemacht zu ſeyn, welches Theilungs⸗ 
‚ oder Scheidemünze überhaupt bedeutet. Hoftus, pP. 493. 
Kefeph nannten die Hebräer Feine beftimmte Münze, 
fondern die guten fremden Silbermuͤnzen überhaupt. Hos- 
tus,.p 629. 

Kefer, f. Beutel. : 

0; . Kefitah,, -eine Muͤnzbenennung wer Hebräer. Für 
. oo Keſitah Faufte Jak o b einen Acer. Biele Haben es für 


In 


+ 


254 Keytiokin —. Kippergels, 


eine geprägte Silbermünze gehalten, die mit einem damm be: 


geichnet gewefen ſey. Wenigſtens hat man nachgemachte Ja⸗ 
kobsſeckel, die ein Lamm mit fliegender Sahne (!). auf einem Al⸗ 
war ‚liegend im Gepräge führen. vergl. Hoſtus, p. 682, 
Raſche Kenntn. antif. Münz., I. ©. 36. — 
Keytiokin, eine nicht mehr gangbare gebauniſch⸗ 
Goldmuͤnze, angeblich 19 Karat 10 Gr. fein, 24% auf die 
rauhe, 2925 auf die feine Mark, 6 Rthlr. 14 Gr. Convi 
werth. Nelkenbrecher Taſchenb., ©. 334: 


Kidabos, xıöaßog , eine griechiſche upfermuůnze, 


welche nach Pollux den achten Theil einer Euthia (a4 PM: ) 
betrug... Hoftus, p. 489: 
Kikar, eine Müngwährung der Hebräer, welche mit 


dem attifhen Talent der Griechen ganz überein fommt und. 


nach hebräifchem Ausdrud 3000 Seckel (Didrachmen) in fih 
begriff, alfo 750 Rthlr. Werth hatte. vgl. Hoftus,.p. 678 
Bünting, ©. 13. 
Kinderdufaten, f. Sophiendufaten, f 
Kippergeld, Der Ausdruck: Kipper und Wipper 
Fam zu Anfang des ı 7ten Jahrhundertes auf und bezeichnete 
betruͤgeriſche Wechsler, welche gute und vollwichtige Münze 
einwechfelten,, befehnitten und dann wieder ausgaben, wos 
durch nach und nad alles Geld viel von feinem Werthe vers 
for. Nach diefem verringerten Werthe prägten nachher viefe 
Fuͤrſten die neue Münze aus, um, wie man vorgab, dem Uns 
fuge der Kipper zu ſteuren. In den Fahren 1610 — 30 wur⸗ 
‚de die Silbermuͤnze immer leichter und ſchlechter, ſo daß ein 
Thaler von 1600 fhon 1622 acht Thaler in der neuen Muͤn⸗ 
je galt und eine große Theurung entftand, indem der Scheffel 
Roggen in Sachſen 32 Gulden koſtete. Dieſe verderbte Münze 
nannte man-Rippevgeld , Kippergroſchen, Kipperorts, Kipper 


thaler. Unter vorliegenden Stücen ift ein Brandenburgifche® 


Zwoͤlfgroſchenſtuͤck (mit XI.) von 1622, welches pHQuent. 
wiegt und beinah nur aus Kupfer beſteht, und ein Sechsgro⸗ 
ſchenſtuͤck (Vl Gr.) von demſelhen Jahre und Gehalte wiegt 


5 


| 
Kiftophoros — Klinkert, 255 : 


3: Quent. Dieſe goͤnzliche Muͤnzverderbniß hat bis zur Eine 
führung des Zinniſchen Muͤnzfußes angehalten. vgl. Her. da 
Mebenſtunden, ©. 279: 

Kiſtophoros, ſ. Cidophoru⸗ 

Kitze, Kize, f. Beutel. 

‚Klappmügenthaler, eine afte ſaͤchſiſche Sitbermünge, 
welche Ehurfuͤrſt Friedrich der Weiſe um 1500 in Gemeins 
febaft mit den Herzögen Johann und Georg prägen ließ. Moers: 
des Churfurſten Brufibild im Churhabit, mit dem Schwert in 
der’ Hand. Umfchrift: Frideri. Georgius. Johann. In 
der Umfcheift vier kleine Wappenfhilder (Chur, Rauten⸗ 
und doppeftes Löwenfchild). Revers: die gegen einander ges 
kehrten Bruſtbilder der Herzoͤge Johann und Georg. Umſchrift: 
- Moneta Arge. Ducum Saxon., dazwiſchen wiederum vier - 
Schildchen. Die beiden Herzöge haben Klappmügen auf, wie 
fie damals Mode waren, die man beim Regen vorn und hins 
ten herunterfhlagen Fonnte, wozu der Rand an der Seite Eins 
ſchnitte hatte. Man hatte auch halbe Klappmüsenthaler. Sie 
gehören zu den Älteften Thalern. vgl. S. Reyber de tribus 
uncialibus antiquifhmis. Kil. 1695. 4 p. 21. Bauers 

Muͤnzneuigkeiten, S. 280. 

Klinkert, Kinkhart, Phinbboklinkert, Philippſer, 
“eine alte Burgundiſche Goldmuͤnze, welche Philipp der Guͤtige 
um 1437.prägen ließ, von der Groͤße der Goldguͤlden. Avers: 
der. getebi e Herzog figf mit dem Schwert in der Rechten auf 
einem Gothiſch verzierten Throne. Zu beiden Seiten Wappens 
ſchilder. Umfchrift: Phs. Dux Burgun. Jacob. Du. Ba. 
Co. Hol. Z. Reyers: ein Blumenfreuz in einer Bogenein⸗ 
foflung, Umſchrift? XPs Vincit, XPs Regnat, XPs Im- 
perat. Auf andern: Benedictus Qui Venit In Nomine 
Domini. Das Jacob. bedeutet die Jacobaea, fonft Ja- . 
queline, Enkelin Kaifer Ludw. IV. und Erbin von Holland, 
welche 1433 gezwungen ward, ihre Erblande an Philipp abs 
jutreten, daher ihr Name auf-den fpätern Rlinferten nicht vor⸗ 
kommt. Klinkhart Hieß die Münze von ihrer Härte und dem 


%; 


— Klippen — Klipping. 


j hellen Range, denn das Gold war nur 13 und 14 Karat fein, 
160 bei. 72Stuͤck auf die rauhe Mark gingen. Ihr Werth 
würde demnach ı Rthlr. 10 Gr. Conv. betragen. Man hatte 
auch doppelte von Doppellouisd'orgröße, und halbe. vergl. | 
Koͤhlers Dufatenfabinet,. Nr. 1877. 1883. Lucius - 
von Guldinern, Abbild. Kupft. 6. 

Klippen nennt ‚man überhaupt eckichte Sibermängen, 
die mit der Scheere ausgeſchnitten fi find... Gewoͤhnlich haben 
fie Quadratform; andre find rautenförmig (3. B. die Mag: 
deburgifche von 1551) dreieckicht, fünfz, acht: und fiebens 
edit. Dergleihen Münzen find allemal in der Eil geprägt, 
einige Schaumünzen (ſ. Stedenreiter) und Qubelflippen; 
die mehreſten aber Feld : und Belagerungsmünzen. Gewoͤhn⸗ 
lich ſind ſie nur mit kleinen Stempeln in der Mitte oder an den 
Ecken bezeichnet, und zwar nur auf einer Seite. Selten fuͤh⸗ 
ven fie Bruftbider, wie die der Stadt Dornik von 1609, 
Dft find fie aus Tafelgeſchirr oder Kirchenſilber geſchnitten und 
abgewogen, um .Sold oder, Brandfhagungen zu bezahlen, 
Zumeilen erfennt man noch die Art von Geſchirr, welche dazu 
verbraucht wurde, 3. B. vergoldete Silbertellee (Rundmann 
Num, fing., ©. 61.); oder es ift Darauf bemerkt, wie auf 
einer Klippe der Stadt Deventer von 1575 fteht: von St. 
Lubins Kaften. Rothflippen nennt man diejenigen, wels 

che aus unedlem Metall gefchlagen find, wie 3. B. die bad= 
fteinförmigen .mefjingenen, welche die Stadt Wismar, 1715, 
belagert von preufjifchen und fächfiihen Truppen, gießen lich, 
Man hatte deren zu 16 Schilling (2 i5. 24 Loth ſchwer), ü 
8 Schilling (28 Loth) und zu 4 Schilling (14 Loth), mi 
Werth, Jahrzahl und Stadtwappen bezeichnet. Kundmanı 
Num, fing, ©. 55. Viele andre fin Rüder’s Beſchrei 
bung der feit einigen Jahrhunderten gepraͤgten Nothmuͤnzen 
Halle 1791. 8. Ueber die Benennung ſ. Klipping. 
: Klipping, eine ſchwediſche Silbermuͤnze von viereckich⸗ 
ter Form, welche König Chriftieen IL. um 1460 aus gerings 
haltigem Silber fiplagen ließ. Das. Gepräge ftellt im Abers 
, de6 


| Knaden — Kuadiadhen, 257 


des Koͤnigs ſtehendes, geharnifchtes Bild ‚im Revers das ges 
kroͤnte Loͤwenſchild von Daͤnemark vor, Dieſe Muͤnze verur⸗ 
ſachte durch ihren ſchlechten Gehalt große Stoͤrung im Handel 
und war den Schweden ſchon des fremden Wappens wegen 
verhaßt. Bon ihr nannte man Chriſtiern fpottweife:; König 
Klipping. Im Fahr 1488 wurde fie endlich berrufen. Guſtav 
Waſa prägte 1520 eben ſolche Klippinge von demſelben Ge⸗ 
halt und Werth aus; ‚mit dieſen war man aber zufrieden, weit 
fie ſchwediſches Gepräge führten, (Avers: fein Bild, Revers: 
bie Dalefarlifchen Pfeile.) In der Folge ließ auch Erich XIV, 
bis 1560 Klippinge von beflerm Gehalte. ſchlagen, „welche 2, 
4,6, 8, und 16 Oer galten. Der Name Klipping bezog fi 
‚nur, auf die viereckte Form, kommt von klipp, welches ing 
Schwediſchen: ſchneiden bedeutet, und iſt alſo ſo viel als 
Schnittling. Mit der nachher im Auslande haͤufig nachgeahm⸗ 
sen Form iſt au dev Name Klippe ins Deutfche uͤbergegan⸗ 
gen, vgl. Joach i m Groſchenkab. VI. S. 70, 95, 109.4 - 
Knacken, eine deutſche Silbermünze-von.Grofdengröße 
aus dem ı6ten Jahrhundert, in Sachſen, Braunfchmeig, 
Mangfeld u. ſ. w. Die fähfiihen Knacken führten im Avers 
das Churſchild in einem Vierpaß, Revers; das Kautenfhild 
im Bierpaß. f. Berges Muͤnzbuch, Fol,.15.. Die Brauns 
ſchweigiſchen (F. 33.) waren mit Wappen und Reichsapfel 
bezeichnet, Die Mansfeldifchen mit dem Ritter Georg und dem 
Wappen. Alle drei galten 6 weiße Pfennige und waren auch 
mit 6 bezeichnet. Man sechnete 42 Stuͤck auf einen Guͤlden. 
In Oberdeutſchland hatte man die ſogenannten Etſchkna⸗ 
den, ebenfalls von Groſchengroͤße, welches halbe Baten oder 
doppelte Etſchkreuzer (ſ. dief.) waren.  - . * 

ackkuchen, Knapkoecken nannte man ehedem it 
Oſtfriesland die rheiniſchen und andre Goldguͤlden, welche mit 
dem Drypaß bezeichnet waren, weil diefer einem oftfriefiichen 
Dadwerf gleiches Namens, das,., wie mich. Dfiftiefen 
verſichert haben, dort noch jest Statt findet, ſehr ähnlich 
war, Einen — —— Munb. Fol, 66, 


258. Knenſtetter — Kobang, 


99: Joachi m Halliſche Anzeigen 1758, S. a1 Wahrſchein⸗ 
ujich find von dieſen auch Die obigen Knacken benannt worden. 
Knenftetter nannte man ehedem obige Eulenthaler des 
Grafen Edzard von 1564. Ba Dr 
Kobang, 'Kobany, Cupan, eine Japanifche 
Goldminze von ovaler oder elliptifchee Form, 3 Zoll lang 
und halb fo breit, fo dick als ein Zweigroſchenſtuͤck. Die Vor⸗ 
derſeite iſt durchaus‘ mit abgebrochnen Paralkellinien in die 
Quer gefurcht. Un beiden Enden fteht ein bogenförmiger 
Stempel mit dem Ehrenzeichen (Wappen) des Kaiſers, wer 
ches einem Weinbfatt nicht unähnlich fieht. Innerhalb derſel⸗ 
den fieht man zwei rechtecfichte Stempel, worin der Werth 
der Münze und der Münzort angegeben ift. Die Rückeite ifr 
glatt md Führt in der Mitte das Stemipelzeichen des Ober 
ihünzanffeherd Und außerdem viele Pleine vertiefte Stempel, 
welche Privatleute darauf druͤcken, um daran zu erkennen, daß 
das Stuͤck fon in ihren Händen geweſen und richtig befunden 
worden. Dem Werthe nach unterfcheidet man alte und neue 
Kobangs. Die alten, die jet nicht mehr gangbar find, gab 
ten im Bande 100 Mas, welches etwa 13 Rthlr. 8 Gr. Conv. 
beträgt. Die neuen find etwas kuͤrzer Thmäler und dünner, 
auch von geringerm, bleichen Golde. Nelkenbrecher (Ta: 
ſGenb., ©. 334.) rechnet das Gold zu 15 Karat 5 Grän , 
fein und 173% auf die rauhe, 277° auf die feine Mark, de 
nad den Werth zu 7 Rthle. 2 Gr.’Conv. Die Kobangs 
werden zu Jedo und Suruga gefchlagen, die erftern aber, . 
welche tiefer gefurcht find, ſchaͤtzt man höher. Ko heißt im, 
Japaniſchen: Mein, und bang: Münze, beides alfo etwa: 
Fleinſtuͤck, im Gegenfag des Obangs. Ehemals erhielten die 
Holländer in diefen Kobangs die Bezahlung für alle ihre Waa⸗ 
ren, indem das (ſeltnere) Silber nicht aus dem Lande gehen 
durfte; neuerlich aber darf auch kein Gold an ſie bezahlt wer⸗ 
den und fie erhalten nur Kupfermuͤnze. Man hat, in Japan 
viele falfche Kobangs, melde man durch ein fonderbares Mit: 
tel zu erfennen fucht. Man drückt nämlich ein Goldſtuͤck eine 
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Kodaman— Kaͤttling. 259 


Weile an die bloße Bruſt. Wenn es dann von ſelbſt Hängen 
bleibt, re man es fuͤr Acht. vgl Thunderg Japan, Ming 
fort., &. 19421. Fig..2. 3. Tavernier s Reifen, Th. U. 
Rupft. 7. Köplens Bünjbelußigung: (aus Kämpfen), 
Th. III. ©, 113. - 

‚Kodarma ,‚. eine Yapanifche Sitbermänze dom Bohnen⸗ 
form und Größe, auf einer Seite mit erhabenen Schriftzeichen 
geſtempelt und dadurch platt gedruͤckt, auf der Ruͤckſeite glatt 
und in der Mitte eingedruͤckt, auch wol mit verſchiednen Pri⸗ 
vatſtempeln verſehen. Das Silber ſieht bleifarbig aus und ſoll 
„löthig feyn. Größe und Gewicht find unbeſtimmt, da die 
Münze bei Zahlungen gewogen und nach Mas berechnet wird, 
Große und. kleine haben daſſelbe Gepräge, nur daß auf den 
kleinern der Stempel nicht a ausgedruͤckt iſt. vagl. Thu n⸗ 
berg Japan. Muͤnzſort., S . 30. ‚Fig. 16 — 27. Tanera 
nier's Reifen, II. gte Rupft., c—h. 

Kodrantes, Hodpavnng,:war;beiiden Griechen der 
vierte Theil eines Obols, alfo :ı Chaleos. Andre nehmen 
es für den Dichalcos: Hoftus,, p. 499 Mi 

Königsberger, ſ. Achtzehner . REN 

Königsthater, ſ Phiprehaler a BR 

‚ Köpgild, f. Karlgild. ” 

Koͤrtling, Goͤrtling Groͤtling, eine altdeutſche fit 
berne Scheidemuͤnze, welche zuerſt 1360 in Göttingen ge⸗ 
ſchlagen und vom Gros’ oder Grot benannt wutde, fi) nach. 
und nad) weit verbreitete und unter mancherfei Veränderungen 
bis ing L6te Jahrhundett hinein erhielt.‘ ' Die alleretiten Got⸗ 
tingiſchen waren von Groſchengroͤße, auf beiden Seiten mit 
einem Kreuz und darauf liegenden G bezeichnet, von 14föthie 
gem Silber. Um 1393 waren fie ſchon nur glöthig, 90 Stud 
auf die Mark und galten 6 weiße Pfenninge, Im ı sten Jahr⸗ 
hundert wurden dergleichen zu Eimbeck (mit einem E1), zu Has 
meln (mit H), zu Nordheim (mit n) und anderwärtd ger 
ſchlagen, welche 8 weiße einge galten und davon Achtr 
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260 Rokin. —Kopeke. 


- ginge benannt wurdeñ. Sie wurden unterdeſſen immet klei⸗ 
ger und ſanken unter / die Sechſergroͤße herab. Im: 1 6ten Jahr⸗ 
Hundert fanden fie auch in Brandenburg, Mecklenburg md 
Sachſen Statt;; Letztere find von Dreiergebße, auf einer Seite 
mit dem Chur: und Rautenſchilde, auf “der andern mit dem 
ſaͤchſiſchen Helm: und Helmkleinod bezeichnet, welche ber Figur 
" eined,Räfers ahnlich fehen,. daher man fie wol Käferpfens 
ige nennt, — Diefe alle: galten: nur -3 Piennige -und wurden, 
ſpaͤter Dreier genannt. ; vergl. Bergs Müngbuch,; Fol, 19% 
15.29 3X. 57. Lucius.von Gußdinern, ©, 222. Kpft« 
s;; :Kokin, f. Kösjukin. = ©. a piewte 
: 3Kollybos; ’eine griechiſche Münjbeneimung ‚' weiche 
Einige auf eine befondre Münze mit der Gepräge eines Ochſen, 
13Obolen werth, beziehen, "die aber doch wol nur: Aufgeld 


2 


beveiter; was der Wechsler (xoAAußsaras) fuͤr ſeine Mühe 
Dem ı 4** Fr } 2 35 5 


nimmt. 
Kometenhaler nennt man eine Denkmuͤnze der Stadt 
Strasburg von 1681, durch welche man den Verluſt ihren 
Reichsfreiheit beklagte und das Ungluͤck auf einen vorher er⸗ 
ſchienenen Kometen ſchob. Avers: Bezeichnung der Bahn des 
Kometen am Himmel. Umſchrift: Orbita Cometica Anno 
1680 die 28 Xbris. Revers: So grofs die Ruthe war, 
- fo. grofs ift,die Gefahr etc. Gott allein die Ehr. Kand- 
ſchrift: Strasburg die fehöne Statt, an Frankreich fich 
ergeben hat, den 20. Sept, 1681. j. Madai halerkab/ 
Ni, 7% 20 aaa un: — 
Kopete, Copec, Copeik, Kopaik, eine tuffis 
ſche Scheidemünze, ehemals von Silber, neuerlich von Kupfer, 
telche in beiden Fällen den hundertſten Theil eines Rubels und 
die Bafis der ruſſiſchen Muͤnzrechnung ausmacht. Die alten 
fildernen. wurden feit dem Anfange des ı sten Jahrhunderts ge. 
prägt. Gie find langlich runde irregulaͤre Silberfplittern und. 
Iaffen. nut einen Theil des aufgedrücten, zu groß gemadten 
Stempels fehen, daher fie wie Fragmente ausfehen. Auf der 
einen Seite fieht man ruſſiſche Schrift, auf der andern dei 


! 


Kopfechen — Kösjubang: 26x 


Kitter Georg, von dem aber ft nichtmehr. ald die Lanze zu 
fehen ift, ‚won welcher auch die Münze benannt wurde; denn 
Kopa bedeutet einen Speer. Vorliegende ſind —* und 
6—7 Scan ſchwer. Man verglich. fie im Handel mit den 
- Stiwern.: Da man ſie des guten Gehalts wegen haͤuſig außer: 
Landes auffaufte und einſchmolz, ſo gab man ihnen" mehr Ku⸗ 
pferzuſatz und prägte ſie nun rund. Im Jahr 1655 wurden 
ſie auf den doppelten Werth geſetzt und ſeitdem praͤgte man die 
neuen Kopeken nur von Kupfer. Dieſe find von Kupferdreier⸗ 
groͤße, beinahe 3 Quentchen ſchwer, denn 100 Stuͤck werden 
aus.2 i5 Kupfer geſchlagen. Auf einer Seite ſteht der. kaiſer⸗ 
liche Namenszug, auf der andern; ı KOITENKA und die 
Jahrzahl. Man vergleicht fie mit den Kreuzern oder 34 PB. 
Conv. Die ſibiriſchen, welche ſich durch das von zwei 305 
. bein gehaltne gefrönte Schild und, bie Umfcrift. Moneta Si- 
birskaja kenntlich machen, find um } leichter und nur 2 Pf. 
werth, wonach alfo 20 Kopeifen, fo viel Verwieſene der zwei⸗ 
Rufe taͤglich von der. Krone erhalten, z Gr. 4 Pf. betragen, 
opfchen werben die. Kreuzer in Schlelien genannt. ...., 
Kopfſtuͤck iſt im weitern Sinve jede Münze mit einen 
Brufibilde, wie Teflon. Insbeſondre nennt man fo 1) im 
Reiche die Zwanzigkreuzer von welchen die Zehnkreuger halbe 


Kopfſtuͤcke heißen; 2) in Bremen die 12 Grotſtuͤcke oder hal⸗ 


ben Endelte; 3). in Dänemark die —— — — 
Kopa ſa glowa,, ſ. Mordthaler, -- 
Kore,, f. Tetradrachmon. :, : ° 
Korn ift:den ‚Gehalt einer Münze an — Metalt im 
Verhältniß des unedlen Zuſatzes. Man beftimmt es bei. Gold⸗ 
muͤn zen nach Karaten (23) und Gran. (4% Kar); bei Sit: 
bermünzen nach Lothen (35) und Graͤn J oh), und beibe 
bejiehen fich auf die Mark. 
orſipion, Kerfaeas., eine alte unbekannte agypti⸗ 
ſche Muͤnze, ſ. Hoftus hiſt., p. 528 
Kosjubang, Kosjukin, Kokin, — kjib, 
eine Japaniſche Goldmünje von = Groͤße der- halben Duka⸗ 
j 3 ß 


262: Krapataltos — Kerze 
ten. Avers: vier Stemipel , die in einem Viereck zuſammen⸗ 


geſetzt ſind. Darum:ein gekoͤrnter Kreis. Revers: zwei Stem⸗ 


pel quer durch. Das Gold iſt etwas bleich, zo Karat 4 Graͤn 
fein, und es gehen 634 auf. die rauhe, 74# auf: die feine 
Mark, wonach der Werth 2 Rthlr. 16 Gr. Conv. ſeyn wuͤr⸗ 
de,” Im Lande gilt der Kösjubang, ı2.Mas 5 Condetin; 
Kosju-- Itjib.nennt man eigentlich eine etwas Fleinere. Sorte, 


% 


die nur 11 Mas, 2: Conderin, 5 Cafsjes Werth hat, weil 


fie mit dem halben Itjibu übereinftimmt. Kosju iſt der Name 
einer Provinz und. bang, kin, (gin) Heißt Münze, Metall. 
Beide Sorten find jet nicht mehr.im-Gebraud. vgl. Th un⸗ 
berg Japan. Muͤnzſ. S. 25. Fig. 8. 9. Nelken⸗ 
brecher Taſchenbuch, S. 334. * 

xrapatallos, ſ. ‚Teträdrachmiöh: ER 


Kraur, f. Carroor. 

Kremmnitzer, ſ. Dufaten. — 

Kreuzblaffert, ſ. Blaffert. 

Kreuʒdukaten, Reeujchenebuften, Een dor ala 
——— eine franzoͤſiſche Goldmuͤnze von Dukatengroͤße, 
welche unter Franz J. ſeit 1540 geprägt wurde, als die Ecus, 
de couronne abfamen. vers: ein gefrönted Schild mit 
3 Lilien. Umfceift: Francifeus D. Gr, Francorum Rex. 
Revers: ein Lilienkreuz in’ einer Bogeneinfaffung. Umſchrift: 
XPs Vincit, XPs Regnat, XPs Imperat, Die Münze 
war 23 Karat fein und gingen 71% auf die Mar, wonach 
der Werth mit unferm Dufaten übereinfommt. vergl. Le 
Blanc Trait& de Monn. de France, p.:326. Köhlers 
Münzbeluf., Ih. XVIL. ©. 169. . 
iv. Kreuzer; eine deutfche Scheidemänge : von Silber und 
Kupfer, welche 34 Pf. Conv. oder 4 Leichte. Pf. gilt... In 
Silber Hat man nur noch ganze Kreuzer, welche mit (1) oder 
ı Kr. oder (84) bezeichnet find, und. außerdem fehr verſchied⸗ 
nes Gepräge führen. In Kupfer Hat man.aber ganze, halbe 
und Viertel (teichte Pfennige). Der Name fommt von dem 
ehemals, qufgeprägten — —* welches im Mittelatter auf 
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die: Münzen aller chtiftlichen Fürften gefegt- wurde. Der Name 
Kreuzer fommt vor 1490 nicht in Mimzedikten vor, Die. Altes 
ften find die Tyroliſchen Etſchkreuzerer. Nach diefen wurden 
ſpaͤterhin die ſchwaͤhiſchen und fraͤnkiſchen Haͤller: Kreuzheller 
oder Kreuzdreiheller genannt. Neuerlich unterſchied man 
den gewoͤhnlichen Kreujer, von welchem 3 einen Kaiſergro⸗ 
ſchen, 4 einen Batzen, 60 einen Gulden, 90 einen Reiches 
thaler machen, von dem fhwerem oder Wechſelkreuzer, 
einer: bloßen: Rehnungsmünze 4 Pf. werth,, von welder 72. _ 
auf den Reichsthaler gehen. Ueber die Rreuzdreiheller vergl. 
SAL Schlegel Diff. de num. Altenb.;. p. 23. '; : .: 
Kreugrofchen, eine ſaͤchſiſche Silbermuͤnze, melde 
* Churfuͤrſt Friedrich dem Sanftmuͤthigen (11.) um 1445 
gepraͤgt wurde. Avers: ein großes Kreuz. Umſchrift: Frid. 
D. G. Turing. Lang. Revers: das Schild mit dem meiß⸗ 
nifchen Löwen. - Darum oben und. an jeder Seite ein. Fleine® 
Kreuz. Umſchrift: Grofl. March. Misnenf.. Sie unters 
ſcheiden ſich alſo von den frühern Schildgroſchen blos durch 
die 3 Kreuzchen um das Schild, von welchen fie auch ‚benannt 
wurden. Gie.galten damald 9 Pfenning, würden aber. 1488. 
auf 10 gejegt. vgl. Boͤh me fächf. Groſchenkab. S. 260. Außer⸗ 
dem nannte man auch die alten preuſſiſchen Schillinge, welche: 
die Hochmeifter des. deutfchen Ordens im ı sten Jahrhundert , 
mit ihrem Kreuze prägen ließen, Kreuzgroſchen. vergl.. Koͤh ⸗ 
lee s Muͤnzbeluſt., Xi... S. 57. en 
J— Kreuzpfennig, Cruce Penning,; eine alte Brrmiice: 
Silbermänze vonder Größe eines. Viergroſchenſtuͤcks, welche 
von 1360 — 1550 Statt fand. . Avers: ein: großes Kreuz. 
Umfchrift in Moͤnchsſchrift: Sandte Crufis :Monet. Bre- 
menſis. Revers: die Bremiſchen Schluͤſſel. Umſchrift: Mo- 
'neta Nova Bremenfis, ſ. Hamburg. Muͤnz⸗ und Medaill.⸗ 
Bergnüg., S. 428. Denfelben Ramen führte um 1500 eine 
füberne Scheidemänge der Stadt Hannover. Avers: ein Klee⸗ 
blatt mit 3 Zirkeln umgeben. Umſchrift: Mon. Nov. -Ha- 
novenl. 1501, Revers: ein großes Kreuz mit 4 Kleeblaͤttern 
ce %4 
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in den Winkeln. Umfchrift: Salve Crux Benigna. ſ. Braun⸗ 
ſchweig. Muͤnz⸗ und Med.⸗Kab., S. 394. Nr, 1259. 

Kreuzthaler, ſ. Albertusthaler. 

Kriegsmuͤnze nennt man diejenigen Muͤnzſorten, melde 
man'zumeilen in Fojtfpieligen Kriegen, um die Mittel zu vers 
längern, mit ftärferm Zufage, alfo geringer ausgeprägt hat, 
Die befannteften find die Kriegsmuͤnzen aus dem fiebenjähris 
gen Kriege, von denen man ganze Sammlungen hat, dergleis 
chen auf hiefiger Marienbibliothek eine fehr. vollftändige aufbe⸗ 
wahre wird. Den Anfang machten damals die Ephraimiten: 
(vergl. dief.) und Kriegs: Auguftd’or,: nebft fächfifchen und 
Brandenburgifchen  Grofhen und. Sechfeen. Aehnliche und 
zum: Theil noch fehlechtere Sorten prägten die  preuffifchen 
Mimjpächter unter. dem Stempel von Schwediſch⸗ Pommern, 
Mecklenburg⸗ æ Strelitz, Anhalt = Bernburg, Anhalt: Zerbſt/ 
Sachſen⸗ Hildburghauſen u. ſ. w., mis deren Herren man des⸗ 
halb Vertraͤge abſchloß, in 8, * 2, 1 undıhalben.Srofchen 
aus. uUnter denfelben. zeichnen ſichndie Bernburgiſchen aus, 
welche auf einer Seite den Werth (24 oder 48. 1 Rthie.); 
auf der andern bie Buchftaben B. S. M. ind. Dreieck geſtellt 
Führen, welche man. damals: Bruder Sauf Mal! las. Kaifer 
Sranzließ 17.59 alle dieſe Münzen: verrufen, aber. ohne Erfolg, 
denn ſie dauerten Hi zur Augsburger Convention 1761 fort; 
Die. ganze Sippfchaft bis auf die Zweigroſchenſtuͤcke herab, fin⸗ 
det man abgebildet und gewürdiget in.der: Affurat. Vorſtel⸗ 
kung ſaͤmmtl. jetzo im: Schwang gehenden Muͤnzſorten von 
—— (ohne Druckort) 176 1. 4a. 

Kroͤnungsmuͤnzen ſind Denkmuͤnzen auf Rrönungen, 
welche gewöhnlich vortreffliches Gepräge haben, auf der Vor⸗ 
derfeite Eine (Kaiſer⸗, Königs: odet Fürften:) Krone mit 
paſſender Umſchrift, auf der Rückieite aber den Namen 
des Gefrönten und das Datum der Rrönung-führen. In der 
Regel werden fie in Gold und Silber und in verfchiedner Größe 
ausgeprägt. . Die fchönfte und merkwuͤrdigſte unfrer Zeit:ift - 
die auf die Koiferfrönung Napoleons des Großen, Der Avers 


we 
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führt des Kaiſers Kopf im Lorbeerkranze. Umſchrift: Napo- 
kon Empereur. Auf dem Reverſe wird der Kaiſer, den 
Reichsſtab in der Hand, von einem Senator und einem galli⸗ 
ſchen Krieger auf einem Schilde emporgehoben. Hinter dem 
Senator ſieht man ein offenes Buch mit dem Worte: Loi; 
Hinter dem. Krieger ein Pflugſchaar. Umſchrift: Le Senat 
et. le peuple. Im Abſchnitt: An. XII. Den Avers Haben 
Denon und Andrieux, den Revers Denon und Jeuffroy 
beforgt, wie ihre Chier nicht ſchicklich) aufgepeägten. Namen : 
fagen: - Diefe Münze: wurde am Krönungstage in Gold und 
Silber von ſehr verſchiedner Größe ausgetheilt. Die Senäs 
toren, Reichsbeamten und Geſandten erhielten ſie in Gold von 
Thalergroͤße, 10 Napol&onsd’or ſchwer. Die kleinſten von 
Silber in Kreuzergroͤße wurden in großer Menge als Miſſilien 
unter das Volk ausgemworfen. vergl. Schlichtegrolls Ans 
mal, der Rumism., II. S. 532. Tab. 8. Nr. 3: 
Keöpeithaler, ſo Bettlerthaler. * 
Krone, eine Koͤniglich Daͤniſche Silbermuͤnze, welche 
1618 unter Chriſtian IV. auffam. Die ganze damalige Krone 
war von Speciesgröße.. Avers: des Könige -geharnifchtes 
Bild in ganzer Figur, mit dem Scepter-in der Hand. Um⸗ 
ſchrift: Chriftianus UN. D: G. Damiae.: Revers: eine große 
Krone; Darüber die Buchftaben R. F. P. (fein Wahlſpruch: 
Regna firmat pietas)' Darunter:. Corona Danica. Um⸗ 
ſchrift: Norveg. Vandalo.'Gotor. Q. Rex. 1618. |. Mas 
dai, Nr.275. Köhler, XVII. ©. 273: :Diefe wogen 
JLoth und galten 8:Matk," Bon ebendemfelben Gepräge 
hatte. man auch halbe vom feiner Thalergröße zu 4 Mark und 
Drtöfronen zu 2 Mark. Diefe Münze Hat ſich bis jegt mit 
der Veränderung erhalten, daß man alle Stüde ſchon waͤh⸗ 
rend des dreifigjährigen Krieges. nach dem: doppelten Werthe 
benannte, fo daß. die ganze Krone nur 4 Mark, die. halbe 2 
enthält. ©. Ueberhaupt hat man alle grobe Courantſtuͤcke Kro⸗ 
nen genannt, wenn ſie auch nicht immer Kronen im Gepräge 
führen. : Dem Gehalte nach unterſcheidet man feine Kronen, 
R5 
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von welchen 13 Stuͤck auf. die rauhe Mark von 13 Lothi 
6 Gran Feingehalt gehen, fo wie die erften halben Kronen 
waren, und grobe Kronen, von denen (feit 1650) 103 Stuͤck 
auf die raufe Mark von ıo-Loth 134 Grän Feingehalt ger 
-‚ hen. Jene ſind etwas leichter, und beide werden-zu 20 Ge». 
Conv., die halben zu 10. Cr. gerechnet. Andre auch fo ges 
‚nannte Kronen f. bei Croon, Crown, Goldfcone, Kronthaler. 
Kronemannsthaler find alchymiſtiſche Thaler, welche 
1679 zu Baireuth geſchlagen wurden. Man hat deren meh⸗ 
rere, z. B. Avers: ein geharniſchter Arm Hält den Scepter 
uͤber die Weltkugel. Ueberfchrift: A Deo Et Parente. Ums 
ſchrift: In Honorem et Diem Natalem (16. Nov. 1678) 
Sereniſſ. Prine: Dom. Georg. Wilhelm. Revers: Scep⸗ 
ter und Schwert liegen im Kreuz auf einem Tiſche und werden 
von der Sonne beſtrahlt. Ueberſchrift: Optima Spes Pa- 
triae. Umfchrift: March. Brand. Bor. Duci offert Chriſt. 
Wilh. Baro de Kronemann. MDCLXXIX. Der Adept 
Kronemann gab vor, das Silber zu diefen Thalern felbft 
erzeugt haben und band den Markgrafen, wie billig, damit 
an, hatte aber fchlechten Dank davon; denn ald nachher die 
Betruͤgerei entdeckt wurde und er entfliehen wollte, wurde er 
1685 aufgehängt. vgl. Köhters Muͤnzbel. Th. VII. S. 265; 
Ktrongroſchen, cronichte Groſchen, find alte meignis 
ſche Groſchen von 1460, welche im Gehalt und Gepräge mit 
obigen Kreuzgroſchen übereinfommen, über dem Loͤwenſchilde 
“aber eine Krone führen. . Auch diefe wurden 1488 auf 14 
Pfenning gefetzt. ſ. Böhme fächf. Groſchenkab., XL. S.82: . 
—RKronthaler, Krone, Silberkrone. Couronne, Keu 
de Flandre, eine Kaiferlih Hefterreichifhe Sitbermänze von 
Speciesthalergroͤße. Avers: des Kaiſers Bruftbild. Umſchrift: 
.. D. G.R.1.$, A. Ger. Hie. Hung. Boh. Rex, Res 
vers: ein verziertes (Burgundiſches) Andreaskreuz, in. deſſen 
obern drei Winkein drei Kronen, in dem vierten das Kleinod 
des Vließordens. Umſchrift: Archid. Auftr, Dux Burg. 
Loth, Brab. Com, Flan, und die Jahrzahl. Bon ebendem⸗ 
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felben-Gepräge hat man Halbe von Guldengroͤße, Viertel und 
Achtel. Die Kronthaler wurden feit 1 75:5 für Die öfterveichis , 
ſchen Niederlande geſchlagen, wo fie in die Stelle der. alten 
Albertusthäler traten, galten aber durch alle Faiferliche Staas 
ten , befonderd auch in Mayhland, mo: viele ausgemünzt find, 
Das Silber ift 13 Loth 16 Grän fein und es gehen. g Stud 
auf.die rauhe Mark. Der Werth) ift 1 Rthlr. 1r:&r. Conv. 


oder 2 Gulden 22 Kreuzer... In Frankreich iſt neuerlich der - , 


ganze auf 5 Francs 72: Cent., der halbe auf A Fr. 86 C. 
und das Biertel’auf 1 Fr. 43 Cent. gefegt worden. - 
Kronthaler; neue Königlich Baierfhe Sitbermünze feit: 
1809. Moers: des Koͤnigs Kopf. Umſchrift: Maximilia- 
nus Jofephus Bavariae Rex. Revers: Schwert und Sces 
Hter im Kreuz und eine Krone drüber, unten die Jahrzahl. 
Umſchrift: Pro Deo et Populo. Randſchrift: Baierfcher 
Kronthaler. Gehalt und Werth find mie beim vorigen. Ans 
en. hielt man fie bei und für Species. —* 
ruͤckenthaler, ein Thaler der Abtei Murbach ‚ben 
> Leopold von Defterreich ald Adminiftrator um 1630) 
ſchlagen laffen. vers: der Heil. Leodigarius im Biſchofs⸗ 
ornat, Hält in der. Rechten den Biſchofsſtab, in der Linken 
(wie gewöhnlich) einen Bohrer. Vor ihm iſt das Wappenz 
ſchild angelehnt. : Umfchrift: Sanetus Leodigarius;. Revers: 
der gekroͤnte Reichsadler. Umſchrift: Ferdinandus I. D. 
G. Rom. Imp. Se. Aug. Den Bohrer des Heiligen haben 
unkundige fuͤr eine Kruͤcke angeſehen und die Muͤnze darnach 
benannt. ſ. Madai Thalerkabinet, Nr. 968. 
Krumſtert, eine alte Scheidemuͤnze in Oſtfriesland, wa⸗ 
che 4 Witten (etwa 2 Pf. Conv.) galt. 
Kupfergroſchen nannte man im 1 7 ten gahfundert 
eine geringhaltige Silbermünze, welhe Kaifer Ferdinand II. 
um 1623 fir Defterreih, Böhmen und Schlefien ausprägen 
ließ. Sie war von Viergroſchenſtuͤckgroͤße. Avers: : des Kai⸗ 
ferd Bruftbild, darunter (24). Umſchrift: Ferdi D. G. 
Rom. Imp. S. A. G. HL B, Rex: D. Si. Revers: dee 
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Reichsadler mit dem-Erzherzogl. Wappen und Bließorden auf 


der Bruft- Umſchrift: Archid. Aus. Dux Bur. Ma. Mo, 
1623. Die. 24 bedeutet fo viel Kreuzer, oder 8 Kaiſergro⸗ 
ſchen, welche die Münze damals galt, die den Namen mit dee; 
That führt und zu der damaligen Kippermünze gehört, vergl. 
Joach im Groſchenkab., Il. S. 72. ‚Nr. 29. 

..  Kupfermünge, Aes, Chalkos, hebr. Nachus, hat 
im Ganzen wol früher als. Silbermänze:Statt gefunden, weil 
man-frühek Kupfer in Menge fand, und gab jederzeit Die wol⸗ 


feilere Scheidemünge, Das Berhältniß des Werthes zroifchen: 


Kupfer und Silber war zu Neros Zeit (54 n. Ehre.) 1:60, 


‘Am Harze hat man ehedem die Marf Kupfer zu 9 Mariengros 


ſchen oder 6 Gr. ausgemünzt, welches das Verhaͤltniß 1:64 
giebt. Anderwärts rechnete man. 75 Mark Rupfer-auf ı Mark: 
Silber. Ueberhaupt ift die Ausbringung der Fupfernen Land⸗ 
miünzen ſehr verfchieden, ſo daß man das Verhältniß im Gans 
zen auf 1:100 ſetzen kann. Auch. die Kupfermuͤnze ift der 
Verringerung duch unedlere Zufäge Häufig unterworfen gewe⸗ 
fen. Schen unter dem Kaiſer deptimius Severus (193 nach 
Ehr. Geb.) wurde die roͤmiſche Kupfermuͤnze mit Blei: vers 
faͤlſcht. Wenn man dergleichen Stüde auf Kohlen wirft; 
ſchwitzen Bleitropfen heraus. Die heutigen chineſiſchen Kupfer⸗ 


muͤnzen haben ebenfalls Bleizuſatz. Eiſenhaltige Kupfermuͤnze 


iſt noch gemeiner, weil dieſe Miſchung aus eiſenſchuͤſſigen * 
pfererzen oft entſteht. 
Kupferthaler, Koppötdaler; eine vormalige — 


muͤnze in Schweden, welche ſeit 1777 aufgehoͤrt hat, vor⸗ 


her aber den dritten Theil des Silberdalers oder 4 Gr. Conv. 
galt. vergl. Plate. 

Kußthaler, eine Spottmänge, welche Johann Sofimir, } 
Herzog von Coburg 1593 auf feine verftoßne Gemahlin präs 
gen ließ. Avers: ein verliebted Paar fügt und umarmt fich. 
Umferift: Wie kuffen fich die zwei‘fo fein. Revers: 
eine tief verfchleierte Nonne. Umfcheift: Wer kufst mich 
arımes. Nünnelein. Die Herzogin war von einem Mönch, 
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der ſich als Dauſendkuͤnſtler Hei ihrem Gemahl beliebt: gemacht 
hatte/ verfuͤhrt worden und erkohr nach feinem Abgange einen 
jungen Edelmann zu ſeinem Nachfolger, der aber nicht mit 
derſelben Feinheit zu Werke ging. Sie wurde ertappt, vor 
ein geheimes Gericht geſtellt, geſchieden und. auf Lebenszeit in 
ein Kloſter geſperrt. Dieſe Münze ift als der letzte Ausbruch 
empoͤrter Eiferſucht anzuſehen und wurde, weil man ſich ihrer 
ſchaͤmte, fehr ſenen — — ji vl. i 
©. as 

> Kwarınikt, f Vierchen. 

g, 

"Lack, rn Lacre, Lack⸗ Gin eine Rech⸗ 
nunasmünge in Dftindien, befonders in den ehemaligen Staas 
ten. des großen Moguls, welche 100,000 Kupien. oder nach 
unferm Gelde ‚66,000 itt Conv. beträgt. ſ. Sadeculer. 

S.7. — 

Laen, f. Leang. 

Landgrofhen. ‚nennt Man-in Baicın die Dreikreuger⸗ 
ee, welche ſeit 1691 an Statt der Zehnpfenniger geſchla⸗ 
gen wurden und mit einer (3), oder auch mit dem Worte 
Landgroſchen bezeichnet ſind. 

Landmuͤnze Heißt überhaupt Muͤnze, welche nicht nad 
dem ‚Eonventiond: Reichsfuß, ſondern nach einem geringer 
Zuße geſchlagen wird und daher nur in dem Gebiete des Muͤnz⸗ 
herrn guͤltig iſt. Dieſe Sorten ſind gewoͤhnlich mit L. M. be⸗ 
zeichnet. Insbeſondre nennt man ſo die Baierſchen Achtel⸗ 
kopfſtuͤcke, welche mit LandMinz und 24 Kreuzer bemerkt 
ſind, aber nur 63 Pf. Conv. Werth hatten, 

Landsberger, ſ. Schildgroſchen. 

Lanternina, ſ. Livornino. 

Larin, Drathmuͤnze, eine neuere Srobiie Silbers 
münze, welche in einem Silberdrathe von der Stärfe einer 
Entenfeder und 4 Zoll Laͤnge beſteht. Dieſer Drath ift in 


x 
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der Mitte gabelfoͤrmig zuſammen gebrochen und an Buche 
durch Stempel breit gedruͤckt, worauf in: arabiſcher Schrift-die 
Namen dev Scheiks oder Fuͤrſten ſtehen, welche fie; ſchlagen 
laſſen. Auch Hat man halbe Larins, welche mur Halb: ſo lang 
und nicht zuſammengebroͤchen, aber: eben ſo geſtempelt find; 

- Das Silber it 14 Loth 9 Graͤn fein und von den ganzen ges 
hen 485% auf die rauhe, 5338 0uf die feine: Masf ; wonach 
der Werth .der gangen 6 Gr: Conv. der halben ‘3 Gr. iſt 

Siee werden aber viel Höher ausgegeben, denn die durch Ara⸗ 
bien reifenden Kaufleute find gezwungen, ihr europaͤiſches Geld 
abzuliefern und Larins dafür zu nehmen. Dabei erhalten fie 
für einen ſpaniſchen Piafter oder alten Reichsthaler 5 ganze 
oder.ıo. halbe Larind. Der Scheif geminnt demnach an jes 

dem Piaſter 3 Gr. Conv., welches ald Abgabe oder Zoll ans 
gefehen wird. Uebrigens iſt dieſe Münze zum Handel nach del - 
Dkient fehr brauchbar, denn ſie gilt durch Arabien, Werften 
und Indien His nach Cehlan. In den perfifden Häfen yie 
man 8 Larins für ı Or, 8o für einen Toman. Sie 
ihren Namen von dem Heinen Koͤnigreiche Lar,- welches vor 
einigen Jahrhunderten von den Perfern unterjocht wurde, und 

wo ſie zuerft entftanden if. vgl. Tavernierd Reifen, Th. 

©. 33. und Th. IL Anhang ©. 1., wo ganze und’ halbe abe 

gebildet find. Sa Te BES 

“  Raübehaler,:Ecu de fix livres, grand Ecu, eine 
franzoͤſiſche Silbermünze von Speeiesgröße, welche unter der 
Regierung Ludwigs XV und XVI. von 1726 —1790 ges 
prägt wurde, Averd: des Königs Bruftbild. Umſchrift: Lus 
dov.... D. G. Fr. Et Nav. Rex. Revers: ein gekroͤntes 
ovales Lilienſchild, mit zwei Lorbeerzweigen umfränzt. Ume 
ſchrift: Sit Nomen Domini Benedictum und die Jahr⸗ 
zahl. Randſchrift: Salvum Fae Regem Domine. Bon 
demſelben Gepraͤge ſind auch die halben Laubthaler, von Gul⸗ 
dengroͤße, welche gewoͤhnlich Petits Ecus, ſonſt auch Ecus 
blanes, Louis blancs genannt wurden. Das Silber iſt 

14 Loth 10 Gran fein und es gehen. von den ganzen 8, von 


1 


‚Lauschrrs gedemönen. RE. ara 


den halben 16 Stu auf die zauhe Mask, In Frankreich 
‚galt: der: ganze 6 Livres: oder 60 Sous, Ad; uns. 1 Rıhle, 
22 Gr. Conv., der.halbe 3: Livres oder 18 Gr. Conv. 
Der Laubthaler trat indie Stelle der Altern Eeus d’argent, 
von denen er ſich vorzüglich: durch die befaubten Zweige unters 
ſcheidet, die den deutſchen Namen veranlaßten. Reuerlich wur⸗ 
de der Grand Ecu in Frankreich auf-s Francs 92 Centi- 
mes geſetzt, wofuͤr man aber doch rer wai⸗ im cimelnen 
— rechnete. 
MLaurel, ſ Broad - piece, Er . 
Lanriofioa‘‘ ſ Glaux 9 
'“ Leang, LeXm, Lyang, Tall, Fael, Fayla, 
chineſiſche Rechnungsmuͤnze vder Miünzgericht im Silber, wels 
ches eine chineſiſche Unze bedeutet und von Sachkundigen dem 
hollaͤndiſchen Reichsthaler gleich, auf ı Rihle. 9 Gr. Conti 


geſchaͤtzt wird. Ein Leang enthaͤlt 10 Mas, obet 100 Con- 


derins, oder 1000 Li CLochpfennige).Ehemals war es 
eine wirkliche Silbermuͤnze und man hatte ganze und halbe, 
Einen Halben, von Guldengröße, rund, mit einem viereckten 
Loche und der chineſiſchen Aufſchtift Leang · Puong (once 
demi) hat Hager Med. Chinoiſes, p. 53: abgebitder, 
Auch der jetzt mit Leang gleichbedeutende Tail war im hohen 
Alterthum eine wirkliche Münze (ſ. Tael). Fael und Fayla 
ſcheinen verſtuͤmmelte Namen zu ſeyn, an denen die Münzen 
des Orients reich ſind. ° 

°:  Redermüngen, Wenn alte Scriftfteller fagen, daß die 
Facedämonier, Karthager : und die Römer zu Numa's Zeit Le 
dermunzen gehabt hätten, fo ift darunter wol nut ju verſte⸗ 
hen, daß fie um Thierfelle getaufcht haben. Seit dem Mit: 
telalter hat man aber oͤfters Nothmuͤnzen aus Leder geſchla⸗ 
gen. Im J. 1124 ließ der venetianifche Herzog Michael in - 
der belagetten Stadt ' Tyrus Geld aus Pferdezaͤumen ſchnei⸗ 
den, Im J. 1241 Te Kaifer Friedrich I, als er in Uri 
‚bino belagert. wurde, Ledermuͤnzen machen, in welche fein 
Dild init Silberſtifichen eingeſchlagen war. Sie wurden nach⸗ 
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Her gegen Goldmuͤnze ausgetauſcht. Im J. 1360 gab if 
Frankreich Johannes Bonus $edermünzen aus, die mit gold⸗ 
nen Stiftchen durchzogen waren, da feine Eafen, durch das den 
Englaͤndern bezahlte Loͤſegeld von 3 Mill, Livres Lerſchoͤpft 
twaren. Pure, geprägte Ledermuͤnze hatte die Stadt Leyden 
1574, auf welcher drei Schilder ſtanden, im erſten 8. Mi; 
in den andern H.'S. und ein Rehbock. f. Hamburg. Remars 
ques.von 1702. S. 315. vergl. Ca: — Dun de 
numo fcorteo. Viteberg. 1661. 4 
Legende Heißt die Umſchrift einer Münge, befonders 
dann, wenn fie zur Erflärung. der Hauptfigur dient. ; Ueber 
die verfchiednen Formen derfelben, ogl. Schulze Anleit, ©. 54 
Legepfennig ‚ Leg- penning, bedeutet im Holländie 
ſchen Schaumünzen, ‚die man zum Andenken hinfegt, aufbe⸗ 
wahrt, Schatzgeld. 
Leopolder, Leopoldſtuck, eine alte Kaͤrnthiſche Silber: 
muͤnze von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße, melde. 1510 — 20: 98 
prägt wurde. Avers: der heilige Leopold in ganzer Eigur, 
gefrönt, eine mit 5 Lerchen gezierte Fahne in der Rechten, 
eine Kirche in der Linken, ‚Zu feinen Füßen zwei Wappenſchil⸗ 
der. Umſchrift: 8S. Leopoldus und die Jahrzahl. Revers: 
drei Schilder (von Kaͤrnthen, Habsburg und Tyeot) ing 
Dreieck gejtellt,. mit dem Erzherzoglichen Hute bedeckt. Um⸗ 
ſchrift: Moneta Nova Carint. _Auf einigen Groffus Ca- 
rintie. Diefe Münze galt 1520 in Kärnthen 4 Kreuzer 
¶ Reichsmuͤnzarchiv, J. ©. 239.), fpäterhin aber 8 und ro 
Kreuzer. Der Heilige Leopold war Marfgraf von Oeſterreich, 
ein Sohn Kaiſer Leopoid des Dritten, lebte 1096 — 1136 
und war ungemein fromm, weshalb feiner Aſche, freilich ets R 
mas fpät, die Ehre widerfuhr, daß er 1484 Fanonifirt wur⸗ 
. de. Durch dieſen Bagen wurde die Heiligfprechung landfuns 
dig gemagt. Die Kirche in feiner Hand fellt das von ihm ges 
füiftete Rlofter Neuburg vor. Die Lerchen machen das alte 
Öfterreichifche Wappen aus. vergl. Köhlers Muͤnzbeluſtig., 
h. VILS, ae Groſchenkab., 1. S. 33. Nr. 10. 


Leo. 
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‘"Leopoldone, eine Tosfanifche Silbermuͤnze don Spe- 
cieſsthalergroͤße, welche unter dem Großherzog Perer Leopold 
1766 geprägt und von ihm benannt wurde, Avers: deflen 
Bruftbild und Namensumſchrift. Revers: das Großherzog; 
liche Wappen auf einem Maltheferfveuz liegend. Unten: Pıfis, 
Umforift: Dirige Domine Greffus Meos. Man hattg 
deren ganze, welche zo Paoli oder ı Rtihlr. 9 Gr. Conv; 
galten, und halbe zu 5 Paoli. vergl, Benaven caiſſier 
ital,, Tab, 74. 

Leptis, Lepton, Asrrov, tar bei den Griechen 
die allergeringfte, von ihrer Kleinheit benannte Scheidemünge 
in Kupfer. Sieben Stüd machten erft einen Chalcos, wo: 
nach ihr Werth Z Pfennig feyn würde. Sie fommt im Lu- 
eas vor und iit da: Scherf überfegt. vgl, Hoftus hift, 
zei num. vet., P: 474+ 488. 

— 14, — heißt die gewoͤhnliche kupferne 
Scheidemuͤnze in China Der einfache Li ift von Pfenniggroͤße, 
rund mit einem viereeften Roche in der Mitte und einem erhab⸗ 
nen Rande, Zwiſchen beiden ftehen auf einer Seite in dem 
rauhen Grunde erhabne Schriftzeicden, welche den Namen deg 


Kaiſers, des Münzorts und der Münze andeuten. Das Kupfer 


ift mit „5 Blei verfegtund hat daher wenig Röthe und Klang: 
Auch ift die Münze, die man in Formen gießt, nicht praͤgt, 
ſehr zerbrechlich. Durch das Loch in der Mitte reiht man ſie 
an Faͤden, zu ro, 100 und 1000 Stuͤck, um fie beim Aus⸗ 
zahlen und Umſetzen nicht zoͤhlen zu muͤſſen, welches zu ihrer 
Erhaltung viel beiträgt. Zehn Li gelten ein Fen (Conde- 
rin), 100 ein Tfien (Mas), 1000 ein-ı.eang. Ein Li 
ift der Preis einer Taſſe Thee, die man überall öffentlich ver⸗ 
kauft. Tong- tfien heißt fo viel ald Kupfermuͤnze. May 
hat aber auch dergleichen Lochpfennige von Mefiing (ſ. Can, 
ton Seni) und Weißfupfer (petum). Mehrere Sorten f. 


* Zaverniers Reifen, Il. Aupft. 9. Le Comte Nach-⸗ 


zieht. von China, ©. 305. Du Halde China, p. 330, 
Koͤhlers Münzbelufiig., X. ©. 249. Allgemeine Hiſto⸗ 
\ S 


274. Liard — Biliengrofgen, 


vie der Seifen, VI. G. 237. Hager Med. Chin; N, 
pP 22. 

Liard, eine Heine franzöfifehe Kupfermuͤnze von — 
niggroͤße, welche 3 Deniers oder ı Pf. Conv. galt. Vor⸗ 
fiegender Hat im Avers Ludw. XIV. Bild und Namensums 
fehrift; Revers: Liard de France und darunter 3 Lilien. 
Ein anderer: Liard de Lorraine 1728. Die erften Liards, 
welche 1540 unter Franc; I. geprägt wurden, waren Silber⸗ 
münzen von Sechfergröße. Ein folcher von Heinrich IV. (um 
1580) ift im Örofehenfabinet, IV. Nr. 64. Geit 1654 

. waren alle von Kupfer. 

-Libella, eine afteömifche Fleine Silbermuͤnze, welche 
fo viel galt, als ein As in -Rupfermünze, wovon fie benannt 
worden ift, weil das As ein Pfund Kupfer bedeutete. Immer 
war die Libella der zehnte Theil des Denarius, wonach ihr 
Werth verfchieden auf 5, 4, 3 und 24 Pf. gefegt wird, 
Hoftus, p. 197. 
Libras, eine vormafige fpanifche Bebnungsmänze, 

“ welche nach den Provinzen fehr verfchiednen Werth hatte, als: 
in Ylifante 10 Reales 26 Sueldos (1 Rthlr. 10 Gr.), in 
Arragonien 1o Real. (1 Rthlr. 7 Gr.), in Barcellona 240. 
Dineros (17 Gr. 6 Pf.), in Navarra 13 Real (5 Gr. 
3 Pf.) und in Balenzia 10 Real. (1 Rthlr. 1 Gr. Conv.) 

Lichtthaler find Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſche Thaler, 
welche Herzog Julius 1369 — 1587 prägen ließ. Sie fuͤh⸗ 
ren im Avers den wilden Mann, einen Baum in der Linken, 
ein brennendes Licht in der Rechten, welches ſich auf des Herz 
3098 beigefegten Wahlfpruch: Aliis Inferviendo Confumor 

- bejieht. Aeußere Umſchrift: Julius D. Gr. Dux Brunsvi- 
cen. et Lunebur. Revers: der doppelte NReichsadler mit 
(24) auf der Bruſt. Umſchrift: Maximili. De. Gr. Ro; 
Imp. S. Au., dazmwifchen vier fleine Schilder ftehen. Auf 
einigen endigt die Umfchrift mit den Buchftaben G. U. M. G. 
(Gott und mein Gluͤck) ſ. Ma dai Thalerfab., Nr. 1101 —- 2. 

Liliengroſchen,/ ſ. Gros A la feur de Lis. 


Liliengälben — Lira: 27% 


Lilienguͤlden, eine Goldmuͤnze der Stadt Luͤbeck don: 
1359 in Dufatengröße. Avers: eine Lilie. Umſchrift: Flo« 
renus Lubicenfis. Revers: Johannes der Täufer, in der; 
Renten einen Apfel, in der Linfen den Kreuzftab. Ueber ihm 
ein kleiner Doppeladler. - Umſchrift: 8 Johannes-Baptifta, 
Sechzehn Stu galten mit 10 Mark Silber Pfaͤnning) gleich. 
Diefe Münze gehört, zu den erften deutſchen, dem Fiorino 
nahgeprägten Goldgälden, vgl, Köhlers Münzbeluftigung,,; 
Th. VII ©. 153. Ä 5 

Einfendufaten, f. Dukaten. 23 * 
Lion, Liond'or, eine franzoͤſiſche Goldmuͤnze, wel⸗ 


che unter Philipp von Valois 1338 gepraͤgt wurde, von 


Louisd’orgröße. Avers: der König auf feinem Throne figend, 
mit Scepter und Lilienſtab. Zu feinen Züßen liegt ein Löwe, 
Umſchrift: Phs.D. G. Franc. Rex. Revers: ein Blumen⸗ 
kreuz im Vierpaß, außer dem letztern vier Kronen. Umſchrift: 
XPs Vincit, XPs Regnat, XPs Imperat. Das Gold. 
war fein und es gingen 50 Stück auf die Troyſche Mark. Der 


Werth war damal 25 Sols. f. Le Blanc Trait& d. Mona, 


d. Fr. ;. VI. 206. 316. 

‚Lionine, eine falſche oder ſchlechte Muͤnzſorte in Enge, 
fand, welche unter Eduard I. entftand und 1301 verbotem, 
wurde, vgl. Joachim Unter, ©. 221. 

„Lira, die jegige Münzeinheit des Königreichs alien, 
eine Silbermünze von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße. Vorliegende, 
die ich der Güte eines öfter genannten Goͤnners verdanke führt, 
im Avers den Kopf des großen Kaiſers. Umſchrift: Napo⸗ 
leone Imperatore E Re. Unten 1810. Revers: dag neue 
Wappen des Königreichs. Umſchrift: Regno D’Italia, Uns 
ten: 1 Lira. Den Rand umgeben vertiefte Sterne. Das’ 


Gewicht ift Bo Gran oder 17 Quentchen und ftiinmt mit dem’ 


des neufränfifchen Franc überein, nach welchem die Lira” 
auch im Korn eingerichtet ift, zu „% Seingehalt. Der Werth 
ift demnach auch 6 Gr. 2 Pf. Conv. Mean Hat von dem⸗ 
felben Gepräge halbe und Viertel, Doppelte und fuͤnffache, 
46% - 2 


Br Lisazaä — Lisidargent. 


welche dem neufraůnkiſchen Ecu:de.cing Fraries entſprechen. 
Die neue Goldmünze enthält 31 Lire. Die ältere Lira den 
itafienifchen Staaten war ſehr ungleih. Die venetianifcher 
galt, 20 Soldi, oder 12 Kreuger, oder 3 Gr. 3 Pf. Conv.;* 
die mailaͤndiſche 20 Soldi, oder 4 Gras Pf.; die ** 
kaniſche 12 Crazie, oder 14 Paoli, oder 5 Gr.;; die: 
ſavoyiſche 20 Soldi,. oder 7 "Er. 6 Pf.; die. modenee. 
fife 20 Soldi, oder 2 Gr. 4 Pf; die bologneſiſche 
a Paoli, oder 6 Gr. 8 Pf.; die genuefifde 20 Soldi,. 
oder 5 Gr. 3. Pf.; die guffaife 20 'Soldi,. oder 4 Gr. 
8 pf.; die Parmefanifhe endiih 20 Soldi, oder 1 Gr. 
SP. Conv, Ihre Gepräge ſ. bei BOREEID Caiſſ. Haba 
_ Tab. 77..86..95. 101 etc. / 


Lirazza, eine vormafige italieniſche Silbermünge im: 
Benedig, Mailand, Mantua u. f. w., welche 13 l.ire oder- 
30 Soldi galt. Vorliegende Mailändifhe, von halber Gul⸗ 
dengeöfe, führt im Avers Kaiſer Franz II. Bild und Umſchrift. 
Kevers: das gefrönte Mailaͤndiſche Schild: Umſchrift: Me— 
diolani Dux 1796. Unten: Soldi 30. Man hat dergfeis 
hen auch halbe zu 15 Soldi. Vorliegende von 1802: führt’ 
ini: Avers den Reichsadler mit des Kaifers Umſchrift. Revers: 
ein Schild, darin 15 Soldi, darüber 8 Kreuzer, : AUms: 
fprift: Ein halber Siebzebner. RER 


Lireta, eine itafienifche Siibkemänge, welche 10 Sol- 
di oder Z Lira galt und fi in Größe und Gepräge nach - ' 
Lira richtete Benaven, Tab, Yaoi-t- 
-Lisbonina, f. Moedor. ° " Me 
Lis —— eine franzöfifhe Silbermuͤnze, welche 
Ludwig XIV. im Jahre 16 56 praͤgen ließ. Avers: des Koͤ⸗ 
nigs Bruſibild und Namensumſchrift. Revers: ein Kreuz aue 
4 gekroͤnten 1.,gebildet, mit 4 Lilien in den Winkeln. Umſchrift: 
Domine Elegiiti Lilium Tibi. Dieſe Münze war etwas 
feiner als die Louis Blancs und gingen 301 Stüd auf bie, 
Troyſche Mark, . Der Werth. war damald 20 Sous odet 


a. 
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zLivre. Man hat aber noch kein volles Jahr dergleichen 
geprägt. vgl. Le Blanc Traité, Xi. 304. 329. 


Lisd’or, Lysd’or, Denier d’or fin, aux fleurs 
de Lis, eine alte franzoͤſiſche Goldmuͤnze bon Dufatengröße; 
- welche von den aufgeprägten Pilien benannt wurde und mehr: 

mals erneuert worden iſt. Zuerft wurde fie 1351 unter Jo⸗ 
Hann 1. geprägt. Avers: ein Kreuz mit 4 Lilien in den Wins 
keln. Innere Umſchrift: Johannes Dei Gra. Aeußere Uni 
ſchrift: Nomen Domini Benedictim Sit. Revers: ein 
eundes Feld voller Lilien. Umfchtift: Francorum Rex, dars 
um ein Pilienfranz. f. Le Blanc, p. 216. Diefe Münze 
war von feinem Golde und es gingen 50 Stüd auf die Marf, 
Ihr Werth war damals 40 Sols, würde jegt 3 Rthlr. 8 Gr. 
Conv. feyn. Le Blanc, VI. 318. Unter Carl V. 1365 
und Carl VI. 1381 murden ähnliche Fleurs de Lis d’or 
von feinem Golde, 64 auf die Mark gefchlagen, die 20 Sols 
galten. Le Blanc, p. 322. Endlich ließ auch Ludw. XIV. 
1656 Lisdor’s prägen, auf deren Moers zwei Engel das ges 
kroͤnte Lilienſchild halten. Umſchrift · Domine Elegifi Li 
- lium Tibi, Revers: ein Lilienkreuz. Umſchrift: Ludo 
yic. XIII. D. G. Franc. Et Nav. Rex. Diefe waren 23 
Karat fein und gingen 60% Stuͤck auf die Mark, wobei fie 
7 Livres galten. f. Le Blanc, IX. p. 328. Da diefe 
ietztern noch fein volles Jahr gefhlagen wurden, find fie en 
fo felten, als die Altern von Johannes. 


Litros, f. ‚Obolus Aeginäeus. 


Livonelſe, eine ruſſiſche Sitbermänze von Thelergroͤhe 
welche die. Kaiferin Eliſabeth feit 1757 für Liefland ‚und Eſth⸗ 
Sand ſchlagen ließ. Avers: der Kaiferin Bruftbild mit der Ums 
ſchrift: Elifaberha ID. G. Imp. Tot. Rufl, Revers: der 
dreimal gefrönte Doppeladfer mit zwei Bruſtſchildern (von 
Kiga) und Reval), Umfcrift: Moneta Livo- Eftonica 
3757.. Unten der Werth 96. Man hat audy halbe mit 48 
und Viertel mit 24, fo viel fie Kopefen galten, _ Das Silber 

— 
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war ı2löthig,. der. Werth der ganzen 1 Rthlr. 3 Gr; Cohv. 
2gl. Joach im Neueröffn. Münzfab., Hl. S. 179. Tab. XX; 
Livornino, .Tollero, eine Großherzoglich Toska⸗ 
niſche Silbermünze von Speciesgroͤße, welche zuerft unter 
Cosmus Ill, feit 1670 geprägt wurde, nachdem er den Kreis 
bafen Livorno, und in Livorno zur Beförderung des Hans 
dels eine eigne Münze angelegt hatte Bon ihm hat-man 
dreierlei Gepräge des Livornino, melde verfchiedne Namen 
führen, als: 1) Livornino della Torre (Thurmlivorner). 
Averd: des Großherzogs Bruftbild, darunter die Jahrzahl. 
Umſchrift: Cosmus Ili. D. G. Mag. Dux Etruriae, wos 
bei das Fahr der Regierung, durch eine roͤmiſche Zahl anges 
deutet iſt. Revers: das Stadtjeichen von Livorno, zwei 
Thuͤrme mit einem Thor in der Mitte. Dbenauf eine Krone. 
Unterfchr.: Fides, Umfchr.: Et Patet Et Favet. 2) Lan- 
ternina (Laternenthaler). Avers: des Großherzogs gefröns 
tes Bruſtbild. Das Uebrige.wie Nr. 1. Reverd: Profpeft 


des Hafens von Livorno. Im Vordergrunde der Leuchtthurm 


mit ausgehängter Laterne, : Umfchrift: Et Patet Et Favet, 
3) Livornino della Rofa (Rofenfivorner). Avers: das ges 
kroͤnte Florentiniſche Schild mit den 6-Pillen der Medicis. 
Darunter die Jahrzahl. Umſchrift: wie Nr, 1. Revers: ein 
Strauß von 4 Rofen. Darunter; Liburni. Umſchrift: Gra- 
tia,Obvia, Ultio Quaefita. f. Benaven Caiflier Ita- 
lien, Tab. 73. Bon denfelden Geprägen hatte man auch 
Halbe und Viertel. Das Silber ift 14 Loth 13 Grän fein, 
der Werth der erftern beiden Sorten ı Rthle. 10 Gr., dee 
dritten (etwas feichteen) ı Rthlr. 9. Gr. Conv, 

Livre, librä gallica, eine franzöfifhe Rechnungs 
münze, welche unter der Regierung Carls des Großen um 
810 al eine Nachahmung des römischen Pfundes auffam, 
ſich von Frankreich aus über Deutfchland, Jtalien und Spas 
nien verbreitete und unter mancherlei Verringerungen bis in 
die neuern Zeiten Statt gefunden hat. Gleich anfänglich ents 
hielt die libra 20 Solidos, welche Eintheilung auch dem Ras 
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men nach geblieben ift, daher man noch neuerlich in Frankreich 
20 Sous auf ein Livre, in $talien zo Soldi auf eine Lira 
und.in Spanien 20 Sueldos auf ein Libras rechnete, wie 
aud das alte deutfche Pfund 20 Schillinge in fich faßte. Der 
Werth des Livre beteug anfänglich (wenn man 20 Solidos 
oder 240 Denarios zu r2 Unzen Sitbe# rechnet,) nach uns 
ſerm Gelde gegen 20 Rthlr. Neuerlih, da es dem Franc 
gleich gerechnet wurde, machte es in Genf 10 Gr. Conv., in 
Bafel 9 Gr. Conv., in Frankreich bis 1785 etwa 6 Gr, 
Conv., feit 1785 nur 5 Gr, 8 Pf. und in Lothringen 4 Gr. 
6 Pf. vgl. Joachim Unterr, v. Münzw., ©. 128. 

Livre de cuivre, eine franzöfifche Kupfermuͤnze von 
Guldengroͤße, welche unter Ludwig XV. 1719 ausgeprägt 
wurde. Avers: des jungen Königs Kopf in fliegendem Haar. 
Umſchrift: Ludovicus XV. Dei Gratia. Revers: das ge 
kroͤnte Lilienſchild. Umſchrift: Franciae et Navarrae Rex 
1719. Der damalige Regent, Herzog von Orleans, ließ 
diefe Münze in der größten Geldnoth fchlagen und für-ı Livre 
ausgeben. vgl. Weife Guldenfabinet, Nr. 159. 

Lochpfennig, f. Li und Seni, 

Loͤſerthaler, f. Julius Loͤſer. 

Loͤwenpfennig, eine Meißniſche alte ſilberne Blechmuͤnze 
von Dreiergroͤße, welche nur einſeitig gepraͤgt iſt und ein Schild 
mit dem Meißniſchen Loͤwen fuͤhrt, uͤber dem ein Roͤschen 
ſteht. Auf andern iſt das Schild der Laͤnge nach halb getheilt 
und ſteht darin der Loͤwe neben den Landsbergiſchen Balken. 
ſ. Bergs Muͤnzb., Fol. 29. Beide waren von feinem Sit ° 
ber und man rechnete go Stück auf den theinifhen Gülden, 
"oder 2 Loth Silber. Bon vorliegenden wiegt jeder 54 Gran. 
Im Fahre 1512 famen diefe Lörvenpfennige ab und wurden 
in die Rautenpfennige umgemüngt. vergl, Schlegel Num. 
Gothan., p. 164. 

Loͤwenthaler, eine Silbermuͤnze der vereinigten Nieder: 
fande von Speciesthalergröße feit 1576. Avers: ein geharz 
nifchter Mann in ganzer ‚une in halber) Figur, dev das 

. 4 
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Wappenſchild mit dem gefrönten Löwen vor fi Hält. Um⸗ 
ſchrift: Mon. No. Arg. Pro (vinciarum) Confoe. Belg.; 
dabei der Name der Provinz, wo die Münze gefcblagen. Res 
vers: ein gefröntes Schild, darin ein aufrecht ſtehender Loͤwe, 


‚in der Rechten ein Schwert, in der kLinken ein Pfeilbündel, 


(Auf einigen blos der aufgerichtete Löwe.) Umfcrift: Con» 
cordia Kes Parvae Lrefeunt, oder auch: Confidens Do» 
mino non movetur. Die Jahrzahl fteht bald im Avers, 
bald im Revers neben der Hauptfigur. Das Silber war nur 
ı1 2orh 16 Grän fein und es gingen gE Stuͤck auf die raus 
he, 115% auf die feine Mark. In Holland galt der Lowen⸗ 
thaler 2 Gulden oder 42 Stüver, bei und ı Rthlr. 4 Gr. 
- Conv. Zn Polen galt er dem Speciesthaler gleih, ı Rthlr 
6 Gr. Vorzuͤglich gangbar waren die Loͤwenthaler auch in 
der Tuͤrkei, wo man ſie Aslani, Aschani, oder Abuquelb 
nannte und wie den etwas geringern Hallenifchlik zu 60 
Para verrechnete. vergl. Madai Thalerfabinet, Nr. 2144. 
Bergs Muͤnzbuch, Fol. 67. Hofmann Münsfchlüffel, 
Tab. 32. In Sachſen nannte man ehedem auch die Joa⸗ 
&imsthaler Löwenthaler, 
Lofungsthaler, ein feltner Thaler, den Guſtav Adolph, 
König von Schweden 1632 in Erfurt prägen ließ. Avers: 
fein geharniſchtes Bruſtbild in bloßem Haupte, Regimentsftab 
und Reichsapfel haltend. Weber ihm ftrahlt der Name Jeho- 
vah. Umſchrift: D. G. Guftavus Adolphus Suec. Got, 
Van. Rex. Reverd: das ſchwediſche Wappen, mit Lorbeers 
zweigen umgeben, daneben die Jahrzahl. Dben: Gott mit 
uns. Da diefes das Lofungswort in der Schlacht bei Lügen 
war, fo hat man die Münze davon Loſungsthaler benannt, 
vgl. Kundmann Num. fing., p.93. Madai, Nr.216, 
Lorteriedufoten, ein Churfuͤrſilich Pfätzischer Dufaten, 

welcher 1767 auf die Errichtung der Manheimer Lotterie ge 
f&lagen wurde. Avers: des Churfürkten Bruftbild im Zopf. 
Umfgrift: Car. Theodor. D.G. C. P. R. S.R.LA.T, 
etEl, Im Abſchnitt: Hoc Aufpice, Revers: Fortung 


« P7 
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mit dem Seegel auf der Kugel. Umſchrift: Induftriae Sors, 
Im Abfchnitt: Hae Favente. Dergleihen Dufaten wurden 
1000 Stüd ausgeprägt, um die Fleineen Gewinne darin aus: 
zuzahlen; indeſſen find fie bald darauf meiftens wieder einges 
ſchmolzen und daher felten geworden. vergl. Erter Samml. 
Pfoͤlz. Münzen und Medaillen, Th. II. ©. 511. 
Louis blanc, Louis d’argent, f. Ecu blanc, 
Louisd’or, befannte franz. Goldmünze feit 1640, da 
fie zuerft unter Ludwig XII. geprägt wurde, Durch den das 
maligen Kıpperunfug waren in Frankreich alle Goldmünzen 
verderbt worden. Man mwechfelte daher alle diefe Sorten ein 
und prägte mit ded Königs Bild neue Goldmünze, welche ges 
zändelt' wurde, um dem fernern Beichneiden vorzubeugen. 
Der Name iſt unter Ludwig XIV, XV und XV]. geblieben, 


wiewol dad Gepräge ſowol als Schrot und Korn fehr oft vers 


ändert worden jind. ‚Ueberhaupt unterfcheidet man im Ges 
präge von den alten Louisd'ors der erftern drei Ludwige die 
neuern (Louis neufs) von Ludwig XVI, welche wegen der 
aufgeprägten zwei Schilder aub Schildlouisd’ors heißen. 
Avers: des Königs Brufibild und Ramensumfchrift. Revers: 
sein gefröntes Doppelſchild mit 3 Pilien und den Ketten von 
Navarra. Umſchr.: Chrs. Regnat Vincit Imperat. 1785. 
Man Hat aub Schildlouisd’ors von Ludwig XV. feit 1740, 
welche ovale Schilder führen, dagegen die Schilder der Louis 
neufs oben edicht find. Won Ludwig XV. giebt es vielerlei 
Gepraͤge, die befondre Namen führen, ale: Chevalier, 
Mirliton, Noaille (f.dief.)., Die von Ludwig XI und 
XIV. führen mehrentheils im Revers ein aus 4 oder 8 L zu: 
fammengefegtes Kreuz. vergl. Benaven Caifher Italien, 


Tab. 132 133. 136. Ron allen Sorten hat man einfache - 


und doppelte, Double Louis, Doublons. Was den Ge 

"Halt betrifft, fo waren die erften Louisd'ors 22 Karat fein und 

dabei gingen unter Ludwig XII. 364 Stuͤck auf die rauhe 

Mark, unter Ludwig XIV. 30, unter Ludwig XV. 20, 25 

and 3 7* auf die rauhe Mark. Die L.ouisneufs feit 1785 waren 
Ss 


N 


\ 
’ 


a82 - - Louis neuf — Mabub.: 


21 Karat 8 Graͤn fein und dabei. gingen 30% auf die rauhe, 
3325 auf die feine Mark, Die Louisd’ors von 1640 galten 
10 alte Livres, die folgenden 1n— 12 Livres, feit 1782 
14 neue Livres (6 Rthlr. 2 Gr. Conv.). Bon-den Louis 
neufs rechnete man 16 Stüd 15 alten gleich, alfo das Stuͤck 
zu 5 Rthlr. 16 Gr. Conv. Die gfachen und ıofaden, Qua- 
drouples Louis und pitces de dix Louis find nie currente 
Münzforten gewefen, fondern ald Medaillong zu betrachten. 

Louis neuf, f. Louisd'or. 

Lucae Penee, f. Hapeny. 

Luͤgenthaler, ein Braunfhweig Lüneburgifcher Schaus 


“ thaler, den Herzog Heinrich Julius 1596 und 1597 prägen 
Heß. Avers: das Wappen. Umfcrift: Henr. Jul. D. G. 


Poft. Epis. Halb. D. Brun. E. Luneb. Xevers: ein lie⸗ 
gender Löwe hält einen Steinboc in den Vordertagen und wird 


. ton einem Engel gefrönt. Hinter ihm waͤchſt eine Rofe aus 
_ einem duͤrren Stode. Innere Umfchrift: Tandem bona 


caufa triumphat. Aeußere: Hüte Dich für’der Tadt, 
der lügen wird wol Radt. Der Herjog war vor mehrern 
feiner Bafallen beim Reichshofrath verffagt worden, und der 


Mevers zielt auf die Hauptgegner, indem der Steinbocd das 


Wappen der Herren von Steinberg, der dürre Stod die Fa⸗ 
milie Stocdheim, und die Rofe das Haus von Saldern andeus 
tet. vgl. Madai Thalerkab., Nr. m. Köhlers Münzbes 
luſtigung, Th. IIL ©. 347. XVI. 164. 

Luger nannte man ehedem in Schwaben die Luzerner 


Rappen. 
M. 


Mabub, Mabuf, Mabul, eine Gofdmünze der 
Staaten Algier, Tunis und Tripoli von Dufatengröße, auf 


“ beiden Seiten mit 3 bis 4 Zeilen türfifcher Schrift befegt. In 


der Türkei nennt man fie Berberesk. Das Gold ift’2ı Ras 
rat fein und man rechnet 68% Stüd auf die rauhe, 78% auf 
die feine Mark, Der Werth ift 3 Piafter oder 120 Yara; 


:Madonnina — Matlerjeihen. 283 


man technet fie aber etwas geringer als die Zerimedids von 
Conſtantinopel, die 10 Para Agio nehmen. In Aegypten 
gilt der Mabul 100 Meidin, nach unſerm Gelde 2 Rıpfe, 
Cönv. Die Gepräge f. Benaven, Tab. 173. vergl, 
Staaten der. Sceräuber, Roftod 1753. 8. ©. 299. 

Madonnina, eine Silbermünze der Republif Genuh 
feit 1740, von der Größe eines Zweigroſchenſtuͤcks. Avers: 
das gekroͤnte Wappenſchild mit einem Kreuze, von zwei Grei⸗ 
fen geſtuͤtzt. Umſchrift: Dux &t Gub. Reip. Genu. O. M. 
Revers: die Mutter Gottes, mit einem Sternenkranz um das 
Haupt, fteht betend auf einem Sichelmonde. Umſchrift: Sub 
Tuum Praeſidium. Man hat doppelte, halbe und Viertel 
von demfelden Gepräge. Das Silber ift 13 Loth 6 Graͤn 
fein und gehen von den doppelten 255% auf die rauhe, 30% 
auf die feine Mark, wonach deren Werth 10 Gr. 6 Pf.Conv, 
ift. vergl. Benaven Caiff. 'tal,, Tab. 125. Denfelben 
Namen führte auch eine Fleine Silbermünze in Bologna, wel⸗ 
che 5 Bolognini (2 Gr.) galt und ebenfalls die Madonna - 
im Gepräge führt, wie denn diefer Name unferm: Marien; 
Roſchen entſpricht. Benav., Tab. 38. 
Magiſterihaler nennt man eine Jenaiſche Denkmuͤnze, 
welche 1654 auf das Jubiläum der Univerſitaͤt und die Wahl des 
Herz. Wilh. Bernhard zum Rkt. Magnifiensgeprägtwurde, Gie 
führt auf jeder Seite ein doppeltes Herz und in demfelben auf 
dem Avers das Bruftbild des Churfürften Joh. Friede. v. Sachs 
fen, des Stifters der Univerfität, auf dem Revers die Brufts 
bilder. der Herzöge Joh. Friedr. H. und Joh, With, nebft deut 
ſchen und lateiniſchen Inſchriften. Diefer Thaler wurde bei der 
Feierlichkeit allen Magiftris ausgetheilt und davon benannt, 
ſ. Madai Thalerfabinet, Nr. 1491. 

Mäille, f. Obole, 

Makterzeichen, eine Hamburgifche — Schau⸗ 
muͤnze, welche ehedem den Maͤklern beim Antritt ihres Amts 
gleichſam als Patent gegeben wurde. Sie find von Thalers 
größe, Avers: das Stadtwappen, Revers: in einem m Birtel 
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284 Maleygroſchen — Malkontentengulden. 


* Jahrhahl, darunter die Nummer des Maͤllers. Umfehr.z 
N.N... Beeidigter Mackeler. ſ. Hamburg. Muͤnz- und - 
Mevdaillen: Bergnügen, St. 12. ©. 90. 

Maleygrofchen, eine alte Böhmifche Silbermünge von 
Sechſergroͤße, welche Kaifer Rudolph I. 1576— 1612 ſchla⸗ 
gen ließ. Avers: der böhmifche Loͤwe. Umſchrift: Rud. II. 
D. G. R. I. S. A. G. H. B. R. Revers: ein gefröntes R 
zwiſchen zwei Blumen. Darunter: Maley Groff, und die 
Jahrzahl. Diefe Münze, die wahrſcheinlich von dem Loͤwen 
(Leu‘, Loͤwengroſchen) benannt worden ift, galt damald-4 
Penning, ward aber ihres guten Gehalts wegen in der Kip- 
perzeit unfihtbar und fam ab. vgl. Joach im Groſchenkab., 
Suppl. II. Nr. 62; 

Malkontentengulden find Ungarifche Kriegs: und Roths 
» münzen, welche der Inſurgentenchef, Graf Francifcus Ra- 
goczy 1704 — 1706 außprägen ließ. Die erftern von 1704 
waren gute Silbergulden, auf welchen. nur der Kaiſerliche Name 
und Titel weggelaffen wurde. Avers: das gefrönte ungarifihe 
Wappen. Umſchrift: Moneta Nova Argentea Regni 
Hungariae. Revers: ‚Maria mit dem Jefyskinde im Arm, 
. den Scepter haltend, auf Wolken figend. Daneben: K. By 
Umſchrift: Patrona Hungariae und die Jahrzahl. fe Kunds 
mann Num. fing., p. 59. Thalerfab,, Nr. 335. Im 
folgenden Jahre ließ er, da alles Silber erſchoͤpft war, zur 
Befoldung feiner Teuppen Fupferne Rothmuͤnzen als halbe und 
Biertelgulden ausprägen. Erſtere find. von Guldengröße und fuͤh⸗ 
ren im Avers das gekroͤnte Wappen mit der Jahrzahl dane⸗ 
ben, ohne Umſchrift, im Revers: Maria mit dem Kinde, ein 
Scepter in der Linken, auf dem Sichelmond figend, ohne 
Wolfen. Daneben: P. H. Darunter in einer Cartouche: 
(XX). Obere Umſchrift: Pro Libertate. Die Viertelguls 
den find von Ahtgeofhenftücfgröße, Averd: ebenſo. Revers: 
Pro Libertate. Darunter in der Cartouche: (X). Dieſe 
Zahlen bedeuten den Werth von 20 Poltura (8 Gr. Conv)- 
und 10 Poltura. ſ. Weiße Guldenkab., Nr. 367. Vor⸗ 


Aalla⸗ — Mangar. a85 


liegende Zehnpolturaſtuͤcke ſind im Avers mit einem Bel 
— verſehen, der die Mutter Gottes vorſtellt. 

Mallas, eine vormalige ſpaniſche ſehr geringe Red⸗ 
nungsmuͤnze, beſonders in Barcelona, welche I 3 Dinero oder 
37 Sueldo betrug und aus der" franzöjifchen Maille entſprun⸗ 
gen iſt. ſ. FZllings Kaufmann, ©. 166. 

Mamuhdi, Mamoudi, eine perſiſche Sibermänge 
von Sechfergröße, aber dick, auf beiden Seiten mie perſiſcher 
Schrift angefüllt, wahrſcheinlich von einem Fuͤrſten ( Mah⸗ 
mud) benannt. Das Silber iſt nach Nelk enbrecher 12 Loth 
9 Graͤn fein, wobei 497 auf die rauhe, 634 95 auf die feine 
Marf gerechnet werden fönnen. Der’ Werth wird demnach 
auf 4 Gr. 2 Pf. Conv. geſetzt. Im Lande gilt der Mamuhdi 
zwei Chayets’ und zwei Mamuhdi machen ı Abbafly. Die 
‚Münze gilt außer Perfien ducch ganz Indien, befonder® auch 
in Surate. dgl. Taverniers Reifen, 2.1 S. 53 II. 
Kupft. 8. Nr. 4. Kupft. 5. Nr. 13." 

Mancus, eine afte Rechnungsmuͤnze der Bingelfachfen, 
toelche fie mit nah Britannien brachten. Sie betrug eine 
Mark Sitber und enthielt 30 Penninga oder 6 Skylings in, 

‘ fi. Zehn Mancus madten ı Marf Gold. ogl. Joachim 
Unterricht vom Muͤnzweſen, ©. 212. 


Maneh, Mnah, eine Muͤnzwaͤhrung der alten Hes 


bräer, welche ihnen nicht eigenthuͤmlich zugehörte, fonderw 


von den Griechen entlehnt war; denn es wat die attiihe 


Mina von 100 Drachmen Silber, wofür fie 50 Sede 
oder Didrachmen techneten. dgl. Hoftus, p. 666. Buͤn⸗ 
ting, S. i22. 
Mangar, Mangir, Mankir, Gjeduky, Che- 
dik, ‚ine tuͤrkiſche Silbermuͤnze, und zwar die kleinſte, klei⸗ 
ner als ein Silberheller. Vorliegende iſt ſehr ſauber geprägt 
und führt auf dem Avers den Thoghra, auf dem Revers tuͤr⸗ 
kiſche Schrift und Jahrzahl. Ihr Gewicht iſt 2 Bram Sie 
macht den vierten Theil eines Aspers aus, alfo „u Pf. Conv. 


Pe Maravedi — Marchetto 


und gilt 4 Pul aupfermuůnze. Neuerlich wird ſie nur noch in! 
Kupfer ausgeprägt. 

Maravedi, Marrevadi, eine fpanifche aupfer⸗ 
muͤnze, welche feit 1497 Statt gefunden hat, von der Groͤße 
eines Zweipfennigſtuͤckes. Did älteren führen im Avers das 

Fönigliche Bruſtbild. Umſchrift: Philippus.(Il, IN, :IV.). 
D.-G. Reverd: das gefrönte Wappen, daneben gewöhnlich 
M.T. ı6. Hmfceift: Hifpaniarum Rex. Ein vorliegene, * 
der neuerer von 1776 ift fchöner geprägt und gerändelt.  Avers: 
des Königs Bruftbild im Zopf. Umfchrift: Carolus ill. D, G., 
Hifp. Rex. Reben dem Bruſtbild fteht eine 4. Revers: in 
einem Kranze ein Blumenkreuz mit 2 Löwen und ‚2 Thuͤrmen 
in den Winkeln. Ferdinand der Katholiſche ſetzte 1497 feſt, 
daß 96 Maravedis aus der Mark Kupfer geſchlagen werden 
ſollten, wobei es bis in die neuern Zeiten geblieben iſt. Ein 
Maravedi galt 2 Blancas und 34. Mar. gingen auf ein Real, 
Nach unferm Gelde beträgt der Maravedi 15 Pf. Conv. und 
7 werden für 8Pf. Conv. gerechnet. Der Macavedi machte 
die Baſis der ſpaniſchen Muͤnzrechnung aus und in alten Zei⸗ 
ten diente er ſogar als Goldgewicht. „vergl, Joach im Unter⸗ 
richt vom Münzwefen, ©. 116. 103, 


Marcellano, Marzell, Musiniger, eine Sie, 
Münze der Republik Venedig um 1550 von Zmweigeofchenftüchz 
größe. Avers: der heilige Marfus auf dem Throne ſitzend. 
ümſchrift: Tibi Soli Gloria. Revers;: der heilige Markus, 
ſtehend, uͤbergiebt dem vor ihm knieenden Doge die Kreuzfahne. 
Umſchrift zur Linken: S. Mare. Ven., zur Rechten der Name 
des Doge, z. B. Aloyſ. Mocenigo, davon man die Münze, 
in Dberdeutfchland Muginiger nannte. . Das Silber tar 
ı5löthig und es gingen 72X auf die Marf, wonach damalg 
die Münze in Deuſchland 8 Kreuzer galt. ° Man hatte auch 
doppelte, 3642 af’ die Mark, zu 16 Kreuzern. vgl. Lucius’ 
don Guldinern, S. 280, aupft. Reichsmuͤnzarchiv, Th. I 
©, 341. 353. 

“  Marchetto, fx Soldo (venetian.). 


... 
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Margarethengroſchen — WMariengroſchen. 287. 


> Margarethengrofchen, “eine famoͤſe ſchwediſche Silber⸗ 
muͤnze der Königin Margaretha, um 1400 geprägt. Gie ift 
von Sechſergroͤße. Avers: gekroͤntes Bruftbild der Königin 
en face. Revers: ein oben und unten zugefpigtes O, in wel⸗ 
chem ein: Steih herabgeht. Der ſchwediſche Geſchichtſchreiber 
Ericus Olaus erzählt, daß Margaretha aus Schaamlofigfeit 
und den Schweden zum Spott ihre Schaam auf diefer Münze 
habe abbilden laſſen, welches feirdem Diele nacherzählten. In⸗ 
deflen verhält fih die Sache ganz anders; denn befagte Figur 
des Reverfes ift nichts mehr, als ein Oe, .auf. dänifche Art 
geſchrieben, ſtatt daß die Schweden gewöhnlich 5 fchreiben. 
Die daͤniſche Schrift kann Hier nicht auffallen, da Margarethe 
eine Dänische Prinzeffin war. Einige vermuthen, daß jenes 
Oe den Werth) der Münze, ı Oertug, Andre, daß es den Münze 
ort Oerebro andeute. Die Schweden waren aber der Königin 
nieht hold, weil fie eine Ausländerin: war und manche neue 
Abgaben einführte, Boshafte Spötter erfanden die unanftäns 
Dige Auslegung, die fo lange von Mund zu Munde ging, bis 
fie die Kinder im Ernft glaubten, Nachdem Diaus den Schwanf 
-. weltfundig gemacht hatte, ward der Margarethengrofchen vom 
. Euriofiräten: Liebhabern ftarf gefucht und theuer bezahlt. Es 
fanden fih_fogar induftriöfe Leute, welche die Münze nachs 
prägten und den Liebhabern zu gefallen das fennfollende Ges 
präge durch Zufäge verdeutlihten, wodurch die Mehnlichfeit 
freilich am Ende handgreiflih wurde, vgl. Nic. Keder de 
numis Margarethae Suecorum, Danorum et Norwe-= 
gorum reginae, in.Noy. Liter. maris. balth, 1702. 
Apr; Koͤhlers Münzbeldftigungen, Th. VIL ©. 241. 
Joachim Grofhenfab., VI. ©. 45. Denfelden Namen 
führt auch ein feltner fähhfifcher Grofchen der verwitw. Churs 
fürftin Margaretha von 1469. ſ. Böhme Samml. deutſch. 
Münz., Nr. 115. 
Mariengrofhen, Margengrofch, eine alte deutfche 
ſilberne Scheidemünge,, welche befonders in Niederfachfen und 
dem ehemaligen Weftphalen, als im Braunfchweigifchen, Hans 
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233 7 Mariengälden — Mark: 


nover, Paderborn und Corvey, Lippe, Rabenöberg if. w. 
Bis in die neuern Zeiten Statt gefunden hat. Die erſten Mas 
ziengrofchen wurden 1505 in Goslar mit dem Bilde der Mar 
ria gefchlagen. Diefe waren glöthig und go Stuͤck wogen 
eine rauhe Mark Silber, wonad man 20 auf einen Gülden 
sechnete. Da diefe Münze bald fehr beliebt wurde, ahmte 
man fie bald an andren Drten nach, wobei freilich der Gehalt 
nad und nach fehr verringert wurde. in vorliegender Hils 
desheimiſcher von 1 5$0 ift größer als ein Grofchen. Avers: 

- die gefrönte Mutter Gottes. Umfchrift: Maria Mater Do- 
mini. Revers: das Wappen mit 3 Sternen darum. . Ums 
ſchrift: Moneta Nova Hildesem. 1550. Er wiegt. & 
Duenthen und ift demnah ı Gr. Conv. werth, wie man 
denn auch um:diefe Zeit den Mariengrofchen zu 4 Kreuzern 
rechnete. Ein Hannöverifcher von 1630 ift um + leichter; 
ein Braunfchweigifher von 1680 ift ſchon den neuern gleich, 
die mit DIV eine f. M. bezeichnet find. Das alte Gepräge 
hat feit 1700 aufgehört, aber die Benennung blieb, weil die 
neuern ftatt der Maria.zu verfchiedne Gepräge führen. Man 

unterſchied bisher grobe und feine Mariengrofchen, welche _ 
letztere von feinem Silber, in Pfenniggeöße, 10 Gran ſchwer 

ausgeprägt wurden. Beide Sorten galten 8 Pf. Conv., 36 
einen Reichsthaler. Won beiden gab es 2, 3, 4 und 6fache 
Stuͤcke. Bis in die neueften Zeiten machte der: Mariengros 
ſchen in Niederfachfen die Bafis der Münzrechnung aus, fo dag 
man dafelbft unter: Grofchen nur Mariengroſchen verftand. 

Mariengülden, eine vormalige Rechnungsmuͤnze im 
Niederfachien, welche 20 Mariengrofhen oder 13 Gr. 4 Pf. 
Conv. betrug. 
Mark, eine uralte deutſche Rechnungsmuͤnze, welche 
ſich von Deutſchland aus uͤber Daͤnemark, Schweden, Preuſſen 
und Polen verbreitet hat. Anfaͤnglich war die Mark ein Muͤnz⸗ 
gewicht und entſtand eus dem bis auf 5 verringerten roͤmiſchen 

Pfunde (16 Loth), deſſen weitere Schmölerung man dadurch 

verhüten wollte, daß man die Gewichte mit einem Zeichen 
(einer 


—J— Mautk ee * a3 
(einer Maike) nerfah, daher der Rame... De in jenen Zeiten 


das Geld nicht gezählt ,. ſondern gewogen wurde, fo-nannte 
man nachher fo viele filberne Schillinge und Pfänninge, als zu: 
fammen 3 Ungen. oder 16 Loth wogen,. eine Marf. Da,man 
fpäterhin anfing, die. Silbermünge mit Kupfer zu verfegen, 


zeichte jene Beftimmung nieht mehr. hin, den. Werth zu bezeich⸗ 


nen. Seitdem unterfbied man daher unter: Mark fein 


(d. h. 16 Loth reines Gold oder Silber) und Mark loͤthig 


(16: Loth verfegte® Gold oder Silber, was wir jegt die ra uhe 


Mark nennen). Mark witte (weiße) bedeutete, dag man 
eine Summe von 16 Loth Silbermuͤnze nicht nach dem ganzen 
Gewicht, ſondern nah dem Gehalt an feinem Silber ſchaͤtze 
Da man ferner anfing, den Gold und Silbermünzen ein feſter 
beftimmtes Schrot und Korn zu geben, um fie nicht immer 
wiegen zu mäffen, fondern durch Abzählen eine Summe mas 
hen zu fönnen, unterfhied man nochmals Markwichte 
(Cgewogne Marf) und Marfwährung: (gezählte Mark). 
Die legtere war für den Handel weit bequemer und verdraͤngte 
die erſtere ganz; aber eben.darum blieb fie fich nicht glei, ſo⸗ 


bald man nicht mehr wog. Die Scillinge und Pfänninge, 


deren man gewöhnlih 16 und 192 auf. eine Mark zählte, 
wurden immer Fleiner,, wodurch die Marf als Rechnungs: 
muͤnze immer. tiefer herab fanf, und zwar nicht einmal aller 
Deren gleichförmig. . Dusch diefe Ausartung entftanden über 
20 verſchiedne Marten, ald 1) die Luͤbiſche oder Luͤbecki⸗ 
ſche Mark zu 16 Schilling, melde noch 1550 auͤber ein Loth 


Silber wog (ſ. Staatsmark), jegt nur 8 Gr. Conv, beträgt 


und ſo in übel, Hamburg, Bremen und Danzig Statt fand; 
3) die Dänifche zu 16 Schilling, melde bis 1616. der 
ruͤbiſchen gleich war, feitdem aber im kleinen. Courant, nur 
4 Gr. Conv., im groben Courant (Reihsmarf) 5 Gr. bes 
troͤgt; 3) die Schwediſche, ‚melde im Sitbergelde 4 Gr, 
im Kupfer 1 Gr. 7 Pf werth iſt; 4) die Englifche zu 
-33.$hill. 4 "die Drenfft 3.15 Sterlings oder 4 Rthlr. 
bataͤgt; 5) die Preuf, iföe (5.67. 4 Pſ.); 6) die 
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290 Markferding — Mas, 
Polniſche (2 Ge 8 PM. Comv.); 7) bie Risaiſche 
(93 Pf.); P die Aachenſche (HE Pf.) u. ſ. w. 

Markferding, eine Lieflaͤndiſche Silbermuͤnze, wache 
2 Ferdings, oder 3 preuſſiſche Groſchen (Kreuzer) oder 9 Pf. 
Conv. beträgt: Um fie beſſer von den Einfachen Ferdinge, 
welche nicht viel kleiner find, -unterfcheiden zu koͤnnen, wer⸗ 
den ſie — gemandelt oder krumm gebogen. ſ. unge: 
Kaufmann, S. 142. 

Marokko Hat viele eigenthuͤmliche Gold, Silber: — 
Kupfermuͤnzen, ohne Bilder, auf beiden Seiten mit arabiſcher 

Schrift und Jahrzahlen, die den unfrigen gleichen, aber. vom 
Der Hedſchra zählen, ſo daß 1177 nad unſrer Zeitrechnung 
1762 gelefen werden muß. vergl. Dinar, Dirhem, Fils, 
Matbu, Miskal, Mufuna, Nysf, Zelagh. Die Kupfer⸗ 
muͤnzen werden in der Provinz Sus aus inländifchem Kupfer,‘ ‘ 
Die Gold: und Silbermünzen aber aus den durch den Handel 
eingehenden fpanifchen, portugieſiſchen und venetianifchen Geld⸗ 
forten geprägt: Die Umprägung beforgen die Juden, wobei 
fie das Kupfer nicht fparen, daher ihre Münzen von geringen 
Gehalte find. Im Jahre 1788 fie der Raifer mit Bewilli⸗ 
gung des Koͤniges von Spanien feine Gold und Silbermuͤn⸗ 
zen zu Madeit prägen, wodurch fie in Gehalt und Geptäge 
viel getwannen; aber der Vertrag dauerte nur Ein Jahr. Alle 
ihre Münzen find durch Befchneiden verdorben und man nimmt 
daher ohne Wage feine Zahlung an. Auch Haben fie viel nach⸗ 
gemachtes und falfches: Geld. vgl. G. Hoͤſt Nachrichten vom 
Marokko und Fe. A. d. Dänifh. Kopenh. 1781. 4. m. Kupf. 
O. G. Tychfen Introductio in rem num. Muham; 
Sect. IL p: 165. F, v. Dombay u. der 
Maroffanifchen Gold, Silber > und Kupfermuͤnzen. Wien 
1803. 8. m. Kupf. 

Mas, Mafe, Maas, eine Rechnungsmuͤnze in Pr 
na und Japan, welche nach unferm Gelde etwa 3 Br. 3 Pf: 
Conv. beträgt. In ‚China rechnet man Io Mas auf ı Tael 
oder Leang und 10 Conderins‘ fuf 1 Mas. In Japan 
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theilt man die Mafe wieder in 10 Cafsjes. In alten Zeiten 
war es in China: eine wirkliche Silbermünze, welde Hager 
Med. Chinoifes , p. 27. fig. 3. abgebildet hat. Sie. war 
viereckt, a Zoll im Quadrat, mit einem viereckten Loche in der 
Mitte. Neben demfelden ſtand die Figur eines Pferdes, Ma, 
von dem die Muͤnze benannt wurde. dgl. Thunberg Sen 
Münzfort., Si zo, 


Maffe, Maffe d’or, Royal d’or, eine ütefoans 
zoͤſiſche Goldmuͤnze, welche 1330 unter Philipp von Valois 
als Fortſetzung der Chaifes geprägt wurde. Avers: der Koͤ⸗ 
nig, gekrönt, auf dem Thronftuhl figend, den Regimentsftab 
in der Rechten haltend. Neben ihm 3 Lilien. Umſchr.: Phs 
D.G. Franc, Rex. Reverd: ein großes Blumenfreuz mit 
4 Lilien in den Winkeln. Umfchrift: XPs Vincit, XPs 
Regnat, XPs Imperat. Royal d’or hieß fie vom Bilde 
des Königs, Mafle von dem Stabe in feiner, Hand. ‚Sie war 
von feinem Golde, vom Werthe der Chaifes. In der Folge 
ließ Carl VII. 1423 ähnlihe Münzen ſchlagen, die aber nur 
. 26 Ravat fein: waren und deshalb Royals durs genannt wurs 
- den, vgl. Le Blanc. Traité, V. 159, 324. 


Matapan, Mattapana, eine alte Silbermuͤnze dee 
Daciſchen Königes Urofius, der um 1195 in Servien res 
gierte. Avers: der König und ein Heiliget’ Hälten eine Fahne; 
auf welcher Rex fteht. Revers: der Heiland auf dem Throne‘ 
figend. Daneben: IC—XC. f. Europa’ im teinen, Nr, 

4543. Ueber eine gleichnamige vgl. St. Santinelli epifto«s 
lae VII. de vetere imoneta Veneta vulgo Mattapand vo- 
cata, in defien Werfen Venet. 1734. 4. p. 269 —- 80. 


Matbu, Metbua, Metbo, eine Marokkaniſche 
Goldmuͤnze von Dukatengroͤße und kleiner, theils rund, theils 
irregulaͤr, auf beiden Seiten innerhalb gekoͤrnter Kreiſe mit 4 
Zeilen arabiſcher Schrift befegt, welche den Namen des Sul⸗ 

-tand, den Münzort, die Jahrzahl und Sprüche aus dem 
Koran enthält, Die Matbus wurden gewoͤhnlich in den Städ- 
= —5 T2 ar 419 
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ten Merakfch (Marokko), Fez und Rabat, 1788 auch zu 
Madrit geprägt. In Rüdfiht des Werthes hat man drei: 
Sorten: 1) die ſchweren, welche 16 Dirhem, nah Doms 


' Bay 3 Gilden 12 Kreüzet galten; 2) die leichtern, welche 


Ungarn. 


3 Nysf Miskal, oder 15 Dirhem, oder gerade 3. Gulden 
galten und mit den Gofdgülden ziemlich übereinfommen ; 3): 
die Madriter von 1788, welche der Tpanifhen Matte gleich 


gemacht wurden und etwas über 2 Nysf Miskal, oder 2 
Gulden 4 Kreuzer galten, : Diefe find nah Nelkenbrecher 
18 Karat 8 Gran fein und gingen 1193 Stüc auf die rauhe, 


1535 auf die feine Mark. Von diefer Tegtern Sorte wurden 


auch zehnfache zu To Matten ausgeprägt, welhe Matbu EI- 
kebir hießen und etwa 13 Rthlr. 20 Gr. Conv. Werth hats 
ten, vergl. Dombay von Marokkan. — Fig. VIII, 
P- 22.26.27... ,- 

Matte, f. Pefo, 

Mattenafch, Benennung der alten Goldgülden in 


Matthier, Mattier, Vierer, eine alte niederfächfifipe 


ſilberne Scheidemänze, welche zuerft im Jahre 1400 zu Gos⸗ 


tar mit dem Bilde, des heiligen Matthias geprägt und von ihm 
benasint wurde. DVorliegender ift von Groſchengroͤße. Avers: 
der Heilige Matthias mit einer Art im Arm. Umſchrift: San- 
etus Matthias, in Moͤnchsſchrift. Revers: der einfache Gos⸗ 
lariſche Abler. Umſchrift: Moneta Nova Goslarien. Er 
ift Slöthig,. Z-Quent. fhwer, wonach 128 auf die Mark ges 
hen. Später ſchlug man ähnliche, mit einem breiten Kreuze 
ftatt des Adlers, in Hannover und Hildesheim, Zwei Matthier 
galten einen Mariengroſchen, wobei es geblieben iſt, da beide 
Münzen in der Verringerung gleichen Schritt, hielten. So 
wurde der Mattier zu einer kleinen Sceidemünge von 4 Pf. 
72 auf 1 Reichsthafer, welche neuerlich noch im Paderborn: 
ſchen und der Sraffchaft Lippe (Rofenvierer) Statt fand. 
Matul, Majul, kommt alg eine Zinnmünge in RE . 


A age vor be Lüches, ‚P-305. und Hoftüs, p. 105. 


! 
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Madxb'bdt, ine Baierſche Goldmůthe welche unter dem 
— Maximilian Emanuel um 1730 entſtand und von 
ihm benannt wurde. Avers: defien Bruftbild mit der Ramengs 
umſchrift Max. Em.u.f.w. Revers: die Mutter Gottes wie 
auf den baierſchen Specieöthafern. Umfchr.: Clypeus Omni- 
bus In Te Sperantibus und die Jahrzahl. Es ſind doppelte 
Goldguͤlden. Das Gold ift 18 Karat 6 Graͤn fein, wobei 
36 Stuͤck auf die rauhe, 46% auf die feine Mark gehen, 
Sie galten anfänglich 6 Gulden, ſpaͤterhin nach dem Convens - 
tionsfuße 6. Gulden 8 Kreuzer oder 4 Rthlr. 2 Gr. Conv, 
Dach demfelben Verhäftniffe gab es doppelte zu 4 Goldgülden 
. and halbe Mard'ors oder einfache Goldgülden. Ueberhaupt 

verhielt ſich der Mard'or zum pfaͤlziſchen Carolin wie 2 zu 3, 
wonach beide in Zahlungen bequem vereinigt werden. fonns 
ten, Meuerlih wurde der Magd’or in Kranfreih und am 
Rhein, wo er ftark in Umlauf gefommen ift, auf 15 Frances 
80 Cent. geſetzt. 

‚Mayon,, eine Silbermuͤnze in Siam, welche unferm 
Dufaten gleich gefhägt wird. Ein Mayon machte 2 Fuangs 
und 4 Mayons ı Tikal. 


Meah, f. Agorah. 
Medaille, ſ. Schaumuͤnze. 


Medaille de Confiance, eine franzöfifche Kupfer⸗ 
muͤnze, welche in der Revolution 1792 und 1793 in Parig 
zu dem Preife des. Papiergeldes ausgeprägt wurde. Vorlie⸗ 
gende ift von. Specieögröße, 2 Loth ſchwer. Avers: Mẽ- 
daille de Confiance de cing Sols, rembourſable en, Aſ- 
fignats de 50 et au deffus. L’an Ill de la Liberte.. Um⸗ 
ſchrift: Monneron Freres, Nägocians & Paris. 1792. 
Revers: in einem vertieften Oval ift zur Linken die Conſtitu⸗ 
sion durch eine geheimte weibliche Figur vorgeftellt, die an ei⸗ 
‚nem hohen Obelisk figt und eine Geſetztafel vor ſich Häft. Zu 
ihren Füßen fteht ſeitwaͤrts ein Lilienſchild, vor ihr.ein Wuͤr⸗ 
fel mit des Königs Bilde, Zur Rechten ſieht man eine Armee 
3 en 
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im Gewehr. Ale Krieger weiſen auf die Tafel Hin. Oben: 
Pacte F&d£ratif. Unten: im. Abſchnitt: 14 Juillet 1790, 
Auf der erhöhten Umgebung ded Ovals fteht: Vivre Libres 
Ou Mourir. "Der Rand ift glatt mit der vertieften Infchrifte 
Departemens de Paris, Rhone et Loire. Du Gard etc, 
Die fpätern von 1793 find nur von Guldengröße, mit det 
Aufſchrift: M&daille de Confiance de Deux Sous, remis 
bourfable en Afhignats de 50 et au deffus, !übrigens. den 
größern ganz gleich. vergl. Revolutionsalmanah von 1793. 
Götting. 8., wo die Abbildung das Titelfupfer ausmacht... * 
-Meidin, Medine, eine Silbermänze in Aegypten, 
welche dem türfifchen Para gleich gilt, aber viel größer iſt; 
denn der Kern befteht aus Eifen und iſt nur mit Silber plat⸗ 
tiet, wie bei den Subferratis der Römer. Ein Meidin gift 
in Aegypten 13-Burber, welches etwa 6 Pf. beträgt. vetgf, 
Blumenau Beſchr. von Aegypten, ©. 341. 

Meliffa, f. Obolos. 

Meßthaler, ein feltner Schweizer⸗Schauthaler des vi⸗ 
ſchofs von Sitten vom Jahre 1501, auch 1528, welcher die 
Meſſe vorſtellt. Avers: das Biſchoͤfliche Wappen. Umſchr.e 
Mateus Eps Sedunenf. Pre. et Co. Valefiae. Darum ı7 _ 

Wappenſchilder der Domherrn im Kreiſe. Revers: der heis 
lige Theodolus. (Patron von Sitten) Fnieet im Biſchoͤflichen 
Ornat vor dem Altar, den Krummftab in der Rechten, eim 
Schwert in der Linken. Auf dem Altar fiehen 2 Feuchter, ein 
offned Buch, Kelch und Patene. Darüber ſchwebt ein Engel 
mit einem Zettel, worauf: Exaudita eft. Hinter den Biſchof 
ſteht der Teufel und trägt eine große Glocke auf der Schulter, 
Umſchrift: Precibus S. Theodoli dimiffa eft culpa Ca⸗ 
roli. f. Madai Thalerfab., Nr. 893. 

Karl der Große, fagt die Legende, bat mehrere Biſchoͤ⸗ 
fe, ihm für eine geheime Sünde Vergebung zu erbeten. Det 
heilige Theodolus (Biſchof zu Sitten) ſchaffte ihm durch eine 
einzige Meſſe Ruhe, bei welcher ihm der Engel, der die Ver⸗ 
gebung anfündigte, zugleich verrieth, worin die Suͤnde be 
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ſtanden habe. Durch dieſe Notiz bewies er dem Kaiſer, dag 
Er und kein andrer ihm die Gnade Gottes verſchafft habe, wo⸗ 
fuͤr ihn der Kaiſer zum Grafen von Wallis machte, welches 
das Schwert in ſeiner Linken andeutet. Der Glockenteufel hin⸗ 
ter ihm iſt eben derſelbe, den dieſer Heilige einſt durch Be⸗ 
ſchwoͤrungen noͤthigte, ihn nad Rom zum Pabſte und wieder 
zuruͤck zu bringen, auch auf dem Ruͤckwege noch eine Glocke 
witzunehmen. gl. Koͤhlers Münzbeluft,, Th. XV. S.25. 
Metasfjakf, f. Seni, . ., 
Metekal,. Meticallo, fe Miskal, 
‚Metbtanten eine alte Lothringiſche Silbermünze, wel⸗ 
Ge um 1550 in Metz nach dem franzoͤſiſchen Blanc geprägt 
«und von beiden benannt wurde. Sie waren von Zweigro⸗ 
ſchenſtuͤckgroͤße. Avers: ein Enieender Mönch und’ zwei Schil⸗ 
der daneben. Darum eine zierliche Bogeneinfaflung. Revers: 
„ein Kreuz mit vier Sternen in den Winfeln, von mehrern Kreis 
fen umgeben. Das Silber war ı2 Loth 14 Gran fein und 
„200 Stiuf gingen auf die rauhe koͤlniſche Mark. Sie galten 
damals 5 Kreuzer, eder 15 Schwatʒpfennige. Auch hatte 
man kleinere: 
Maetzblenklin, auch Bingen genannt, in Sedfergroͤſe, 
von demſelben Geproͤge und Gehalte, von denen 320 auf die 
Mark gingen, zu 12 Kreuzern oder 5 Schwarzpfenniger, 
"Beide wurden 1565. —* vergl. Berg s Muͤnzbuch, 
‚Fol. 24. (mo nur die Umſchriften fehlen) Hirſch Reich 
muͤnzarchiv, J. S. 339. 352. -. ° 
Mexicano, f Peſo. ur 
.  Mezzo. Bajpcco, Mezzo. Bolognino, Mezzo 
Groſſo, MezzeScudo, Mezzo. Soldo, find halte 
Bajocchi u. f. w. vgl. Die ganzen. 
»  Michieletta‘, eine‘ verietianifche Rothmoͤe von 
der, welche der Doge Dominicus Michiel. ı 124 für Gold⸗ 
muͤnze ausgab. wergl. kedermuͤrge. Be un 
Lone, ©. 97. "£ 
| Ta. 
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NINE, die Meine Rupferindnge der Nordamerikam⸗ 


ſchen $reifladten. "Zehn machen ı Oeatt, 1000. er Er 
tar. Gepräge wie bei Cenut. ut 
| ‚Millerees, Millerofe, eine vormalige —— * 
Goldmänze, Feiner als ein Dufaten. Avers: das gefrönte 
Wappen, daneben zur Linken: 1600), zur Rechten 4 Röbs 


chen⸗ Umſchrift: z. B. Petrus II. D. G. P.-et Alg. Rex. 


Revers: ein ausgebrochnes Kruͤckenkreuz mit 4 Röschen in den 
Winfeln. Umſchrift: In Hoc Signo Vinces. (1690). f. 
Benaven Caiff. Ital., Tab. 148. Das Gold war 22 
Katat fein und dabei singen 86, %5-auf die rauhe, ‚ 9455 auf 
die’feine Mark, wonach der Werth auf 2 Rthlr. 2 Gr. Conv. 
geſetzt wird.’ In Portugall galt fie „5 Dobraon oder 1000 
Rees, wovon fie benannt wurde; Im Fahre 1722 hörte 
man auf; Millerees zu prägen und die vorhandnen wurden 


auf 1200 Mess aufgeſetzt. Seitdem war ‚Millerees eine 


Repnungsminge: J See 
| Milliarefion, Milliarenfs, eine Snantinffhe 

Silbermuͤnze, weiche Conftantin der Große im Jahre 330 In 
Eonftantinopel ı an Statt des biß dahin gebräuchlich geweſenen 
römifchen Denariüs einführte. Zwoͤlf Milliarefia machten 


einen goldnen Solidus; ‚folglich war, wenn man den Sofi- - 


dus zu 3 Rthlr. rechnet, der Werth des Milliareſion 6 Gr. 
Es enthielt 2 Keratia oder 24 Foiles Kupfermuͤnze in ſich. 
Der Name bedeutete eih Tauſendtheil, weil 1000 ſolche Sil⸗ 
bermuͤnzen auf ein Pfund Gold (24 Loth) gerechnet wurden. 
vgl. Schulze Anleit. z. Alt. Muͤnzwiſſe, ©. 212. 


WMiltrain, My‘ Moeda, eine ehemalige portugies 
ſiſche Goldmuͤnze von Louisd' orgroͤße, von dem Gepräge und 
Korn, aber doppeltem Schrot der Millerees. ſ. Benaven 
Caifl. Ital., Tab. 148. Sie war die Hälfte des Moeda 
(My, bald) und galt. früher 2000 Rees, oder .4 Rthlr. 
4 Br; Conv.; ward aber. 1722 auf 2400 Rees: gefent: und . 
ſeitdem nicht mehr seprägt ERTL 2}: 





- 


’ 
F 2Mna su — — — ⏑ —— Pe 
Mina, Mv&; hebr. Maneh,; eine Muͤnzwaͤhrung 


der alten. Griechen; befonders. der. Athener, welche fich zwar 


auf das Gewicht bezieht, aber nach Stuͤcken gezählt wurde. 
Man unterfchied in Athen” 1). die alte Mina, welche bis ji 
Solons Regierung (592. J. v. Chr.) Statt fand: und 735 
Drachmen in ſich begriff, alſo 18% Loth Silber betrug und 
nad) unſerm Gelde 9 Rthir. 12 Gr. wert) war, und 2) die 
neue, von Solon eingefuͤhrte, welche 100 Drachmen hielt, 
‘25 Loth Sitber betrug und 12 Rthlr. 12.Gr. Conv. werth 
war. Diefe legtere Fam mit dem roͤmiſchen Pfunde ziemlich 


überein, welches 24 Loth, alio 4 Drachmen oder 12 Gr, 


weniger betrug. ' Nach der attifhen Mnah war die Maneh 
der Hebräer eingerichtet. vgl: Hoftus hift. rei num. vet: = 
pP. 503. - 
Mirleton, Mirledon, Mirliton, eine Fran: 
fifhe Goldmünze, welche Ludwig xv. 1724 praͤgen ließ, von 


Louisd'orgroͤße. Avers: des jungen Königs Bruftbild im Lor⸗ 


beerkranz. Umſchrift· Eudov. XV. D. G:Fr. et Nav. Rex. 


Revers: zwei links und rechts in einander geſchobne L, mit 
“einer Krone gefrönt und in zwei Palmzweige eitigefehloffen. Um: 
ſchrift: Chrs. Regn. Vinc. Imp. f. Benaven Caifl: Ital,, 

Tab. 132. Nr. ı2, "Das Gold war 22 Karat 62 Sein 


Fein und es gingen 36’ auf die rauhe, 40 auf die feine Marf. 


Der Werth war demnach 4 Rthlr. 20 Gr. Conv. Der Name 


fol von der Farbe entſranden feyn, dem. ihm führte — eine 
große, ‚gelbe Pfirſichart. 


Miſerippe muß man um rd in Riederſachſen die 
Dreier oder Körtlinge genannt haben, denn Buͤnting ver⸗ 
gleiht den Hemiobolus mit einer Miferippe:oder 3 meißniz 
ſchen Pfennigen. f. % riene Ausg., S. 85. 


Miskal, Mefakil, Methkal, Metekal, Me- 


ticallo, eine Maroffanifhe Silbermünze von zweierlei Form. 
Die alten find vieredt, etwa 2 Quadratzoll groß, auf beis 


den Seiten mit drei Kreiſen * deren äußerfter gekoͤnt, 


’ 


98  Miskal Deheb -— Moeda. 
Der weite einfach, der innere ausgezackt iſt. In der Mitte 
ſteht die Angabe des Muͤnzherrn und Muͤnzortes. Die neuern 
find rund von Achtgroſchenſtuͤckgroͤße, aber 4mal fo die, auf 
beiden Seiten innerhalb geförnter Kreife mit vier Zeilen arabi⸗ 
ſcher Schrift befegt, welche im Avers: „Den Geisigen, die 
Gold und Silber aufhäufen; ” im Revers: „Schmeder nun 
die Früchte Eurer Sparfamkeit” bedeutet. Diefer Spruch aus 
dem Koran lautet vollftändig:: „, Den Geizigen, die Gold und 
Silber aufhäufen, und die aufgehäuften Schäge nicht zur Bes 
" förderung der wahren Religion anwenden, fündige eine pein- 
liche Strafe an. . An jenem Gerichtötage follen diefe Schäte 
im Feuer der Hölle angezündet werden und ihre Stienen, Seis 
ten und Rüden follen darin brennen und dann werden ihre 
Henker zu ihnen fagen: - Das ift für Eure Seelen! Schmecket 
nun die Früchte Eurer Sparfamkeit, ” : Die Miskals werden 


Befonders zu Marocco, Rabat und Tetuan geprägt, Das = 


Silber ift 13 Loth 12 Graͤn fein und man rechnet 84 auf die 
zauhe, 95 auf die feine Marf, wonach. der Werth. —— 
ſerm Speciesthaler uͤbereinſtimmt. Im Lande gilt d 
kal 10 Dirhem, oder 40 Mufuna (Blankiljen), welche 
mit 120 Kreuzern übereinfommen. vgl..Dombay Marke 
Fan, Münzen, ©. 20, Fig. Vl. VII. 

Miskal Deheb, eine marokkaniſche Gold můnge wel⸗ 
che feit 1787 zu ‚Rabat geptägt wurde, Gie ift rund von 
‚Halbdufatengröße, auf beiden Seiten: mit arabifcher Schrift 
beſetzt, welche Muͤnzherrn, Münzort und. Jahrzahl angeben. 
Sie gilt 10 Dirhem, wie der Miskal und heißt daher Gold⸗ 


‚(Deheb) Misfal, gl. Dombay, ©. 24. 0 
Miſfſilia, ſ. Auswurfmuͤnzen. Sri 
Mittelaugufiv’or, ſ. Auguftd’ors ı re 

Mittelgroſchen, ſ. Muthgroſchen. F ’ 
Mitres, f. Pollard, — *5 
Mnah, ſ. Mina. * 


Moeda, Moidore, Lisbonina, . asias, 


— F * 


£ 


4 
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sine vormalige portugiefifche Goldmuͤnze von Doppellouisd'or⸗ 
größe. Avers: das gefrönte Wappen, daneben: zur Linken: 
4000, zur Rechten: 4 Röschen. Umfchrift: (Petrus II, 
oder. Johannes V, ‚oder Jofephus 1.) Portugall. et Al- 
garb. Rex. Revers: ein ausgebrochnes Kruͤckenkreuz mit 
vier Röschen, oder Pfennigen, zuweilen. in einer Bogeneins 
faſſung. Umſchrift: Et Brafiliae Dominus, oder: In Hoc 
Signo Vinces und die Jahrzahl (1696 — 1722). . Das 
Gold war 22 Karat fein;: wobei 2137 auf die rauhe, 23,75 
auf die feine Marf gingen, Die Moeda galt 2 Miltrain und : 
Ss magten ein Dobraon. Nach unferm Gelde wird ihr Werth 
auf 8 Rthlr. 8 Gr. Conv. gefhägt. Bis 1722 galt fie 
4000.Rees, mie die Auffchrift fagt; im diefem Jahre ward 
fie aber. auf 4800 gefegt und feitdem nicht mehr gefchlagen, _ 
Hat aber bis 1760 im Lande Umlauf gehabt. Moidore wird 
im Frangöfiihen durch Monnoie d’or (Goldſtuͤck) uͤberfeht. 
Bovina nannten fie die. Jtaliener, welches wahrfcheinlich aus 
(Lis) Bonina verdreht ift. vergl. Benaven Caift. Ital., 
Tab, 148. Joach im Neueröffn. Muͤnzkab. Th. I. ©, 185. 

Mohar, Mohr- Rupie, Gold» Rupie, eine 
oftindische Goldmünze, welche ſowol von indifchen Fürften, als 
von den Engländern zu Murfchedabad geprägt worden ift. Die 
mogolifche Goldrupie iſt 23 Quentchen ſchwer, fo groß als ein 
Dufaten, aber dreimal fo Dick, auf beiden Seiten ohne Rand, 
mit indiſcher Schrift angefüllt, worin oͤfters Duͤpfelroͤschen 
vorkommen. Die halbe iſt eben ſo von Sechſergroͤße, die 
Viertelrupie noch kleiner. ſ. Taverniers Reifen, Th. II, 
Kupft. 5. Nr. 1. 2. 3. Das Gold iſt 23 Karat 7 Graͤn 
fein und man rechnet 2155 auf die rauhe, 212 auf die feine 
Mark, wonach der Werth auf 9 Rthlr. 9 Gr. Conv. ges 
fhägt wird. Die perfifche.ift um ein wenig geringer, 23 Ka⸗ 
rat 3 Graͤn fein, 2125 auf die raue, 22 auf die feine Mark, 
9 Rtihlr. wert). Gewoͤhnlich gilt durch ganz Indien die Mo- 
har 14 Rupien Silber, Beſondre Gepräge der indifchen f. 
bei Nurmaa, > = 


300 Monaco — Modögramma. _ , 


"Monaco 5” eine" vormalige Silbermuͤnze . des kleinen 
Fuͤrſtenthums Monaeo in Italien, um 15 geringer als * 
Thaler. Handl.: ker. 

Mondthater find diejenigen Thaler, auf denen - der 
Mond vorgeftellt ift und welche deshalb in Sammlungen wol 
zufammengelegt werden. : Dahin gehören 1) der dbige Jagd: 

. thalerz; 2): der Reformationsthaler der Stadt Lüneburg von 
; 1546 und 1547: Avers: das Stadtwappen mit einem Schwan 
obenauf, welcher Luthern vorftellt.  Umfdeift: Moneta Civi» 
tatis Luneburgenfis. Revers: der Halbe Mond mit einem 
Menfchengefiht (von 1546 mit einem Ohr, 1547 ohne 
Dhe). Umſchr.:Viſitavit Nos Oriens ex Alto. fi Hamb, 
‚Remargues v. 1706. ©. 201. Kundmann Numi fing, 
P.78. 3) ein ungarifcher Ausbeutethaler Kaiſer Ferdinands IE 
von 1648. Avers: defien Bild und Namensumfcrift. Res 
. vers: der ftrahlende Mond mit einem Menfchengeficht. -Ums 
ſchrift: Fata Revivifeunt. Felici Sidere Et Offert E Mi- 
neris, Fernande,, Tuis Terra Hungara Fructus, wel⸗ 
cher auf reiche Silberausbeute nach duͤrren — geſchlagen 
wurde. dgl. Koͤh ler s Muͤnzbeluſt, Th. XX. S. 17. 
Moneta war urſpruͤnglich ein Beiname der Juno, des 
ren Tempel auf dem Capitolium ſtand. Die in demſelben ge⸗ 
prägten Münzen erhielten zuweilen die Aufſchrift Moneta und 
wurden fpäterhin von ihr benannt. vergl, D. Hofmanni 
_ Diff. de Dea Moneta, ex memoria veteri. Helmft. 
1717. 4. ö 36 

‘ Monogramma. So nennt man gewiſſe Figuren 
auf vielen Münzen des Hohen und Mittelalters, die aus zu⸗ 
fammengezogenen Buchftaben entftanden find. Am Häufigften 
Formen fie auf den Münzen der’ fränkifchen Könige vor. So 
iſt 3. B. auf einem Denier von Kaifer Kati dem Einfältigen _ 
der Name Karolus in die Figur eines Kreuzes eingegwängt. 
Die Mitte ift ein auf der Spige ftehendes Quadrat, welches 
im Ganzen ein O bedeutet. Die obern Seiten find durch ei⸗ 
nen Strih in ein A zuſammengezogen. Die untern Seiten 


ıMörchion — Moctthalen® 30% 


geben das V. Won den vier Ecken gehen: vier Stäbe aus. 


' Yin dem: zus. Linken Hängt ein K, am obern ein R, am uns 
unteren ein L und an dem zur Rechten ein-S, f. JZoahim 
Grofchenfab;, IV. Nr; 4. vergt. Köhters Müngbeluftig., 
Th. XII. ©; 179. Berühmt ift das Monogramma Chrifti, 
welches ſo oft auf den Münzen Kaiſer Eonftantins des Großen 


fteht und aus X und P ſternfoͤrmig zufammengefegt:ift. vergl; 
J. B Mencken Schediasma de monogrammate Chri- 


‚fü. Lipf.-1696. 4. : :Georgii Diff. de Monogr. Chri- 
fti. Rom, 1738. 4. F. Victorii Difl, Rom. 1747. 4 


Morchion, Morchen, Merchen, eine alte Scheis 


demönye am Rhein, welche: die rheiniſchen Churfärften ſeit 


1409 aus 6löthigem Silber. fchlagen ließen. Deren 52 Stud 
wagen ein Loth, und galten einen Albus, 246 einen Güls 
den, Sie gehörten damals zu den beften ‚deutfchen Scheides 
muͤnzen, fanfen aber bald herab, fo daß man im 16ten Jahr⸗ 


hundert 630 auf einen Gülden rechnete. Diefe waren nur . 


von Dreiergröße, einfeitig geprägt und führten die ing Viereck 
geſtellten Wappenſchilder der rheiniſchen Fuͤrſten im Gepraͤge. 
Um dieſe Zeit kam der Name ab und man nannte ſie Heller. 
vgl. Bergs Muͤnzbuch, Fol. 35. Lucius v. Guldinern, 
Kupft. 2. bei S. 222. Joachim uUnterricht vom Muͤnz⸗ 
weſen, S 187. 

Mordrbaler, Koppa Sa glowa, eine polniſche Silber: 
muͤnze von Thalergröße, welche Siegmund IL 1627 und 
1630 prägen ließ. Avers: des Koͤnigs Bruftbild mit Schwert 
und Reichsapfel. Umſchrift: Sigism, III. D. Gr. Rex Polo. 
M: D. Lith. Rüff. Pruff. Mafo (viae). Revers: das Waps 
pen, darunter: (36): Umſchr.: Samo(gitiae) Liv (oniae) 
Eſt (iae) Nec No. ‚Sue (corum) Goth- 'Vändal. Q. Hae- 

editarius) R(ex). : Kafimir der Große hatte 1347 das 
efeh gegeben, daß Moͤrder nicht hingerichtet werden, fon: 
dern ‚Geldftrafe bezahlen ſollten; Für den Mord eihes Edel 
manns 30 Mark und fo nad Stand und Würden weiter her⸗ 


ab / weiches Geld die Anverwandten des Ermordeten erhiel⸗ | 


“ Denga. 


30a Morgenfönigsrgafer — Münze. 


ten. Siegmund der Dritte fieß zu dem Behuf dieſen Thaler: 
ſchlagen, welcher, wiewol er ſehr geringhaltig und; mur zwei 
polniſche Gulden werth iſt, für. einen Speciesthaler eingeloͤſt 
und den Verwandten bezahlt werden mußte, wovon er benannt 
wurde. Zwar ſprach man fhon’r543 auf dem Reichstage 
gegen diefes ſchaͤndliche Geſetz; aber doch ift es erſt fpät abges 
fhafft worden, weil man an die Idee des Ablaſſes gewöhnt 
war und weil diejenigen, welche dagegen fprachen , Der Ketze⸗ 
rei verdächtig waren. vgl. Kundımann Numi ſing., p. 93. 


Morgenkönigsihaler, ein Litthauiſcher Thaler des fos 
genannten Morgenfönigs Siegmund. Auguſt von 1564. Av.: 
der gefrönte Namenszug S. A., daneben die Jahrzahl. Unten 
der Wert) (XXX). Rund herum ein Blumenkrang. Rev. : 
das Litthauifche Wappen mit dem Großherzoglichen Hute bes 
deckt, im Mittelſchilde die Maylaͤndiſche Schlange, - Umher 
Blumenverzierungen. Diefer Thaler ift eine Feldmuͤnze, welche 
in dem Feidzuge gegen die Moskowiter gefhlagen wurdesf 
Madai Thalerfabinet, Nr. 351. a rg 
Moriscas, Blancos, eine‘ afte portugiefifpe Sie 

bermuͤnze von Johannes I, welche 1430 etwa 130 Mata- 
vedis galt. f. Jo achim Unterriht, S. 107: + ve" 


“ 


Moskofske, Moskowka, . Moffofeke, £ 


Mouton d’or, f. Agnel, . 

Mückenthaler, f. Wespenthaler. ei 
Mühtpfennig, Muͤhlſtein, f. Engelgrofcen. | 
Muͤnchkopf, Münnich, eine Fleine Sibermünze ber 
Herzöge von Baiern von 1400— 1500, Sie iſt von der 
- Größe der Heller ,; viereckt, mit abgefpnittnen Ehen. Avers: 
ein Mönchskopf in einem Kreiſe. Revers: ein M im Kreife, 
Der Muͤnchkopf ift das Wappen der; Stadt München, vergl, 
> Berge Muͤnzbuch, F. 28. Joach im Groſchenkab., XI, 
Nr 43 - 48. IH e 
Münze iſt überhaupt mit Stempeln bezeichnetes Metall, 


nun ang 


als allgemeines Taufepmittel, meiſtens abgewogen, von bes 
ſtimmter Miſchung. Falſche f. im F. e 
Muͤnzfuß Heißt die vorgeſchriebne Ordnung, wie jede 
Münze inSchrot und Korn beſchaffen feyn, wie Hoch die Mar 
Gold oder Silber in Muͤnzſtuͤcken ausgebracht werden und in 
welchen Verhaͤltniß das Silber zum Golde ſtehen ſoll. Jedes 
Land und jeder Staat Hat feinen eignen Muͤnzfuß. In Deutſche 
land haben wir ſeit 1550 ſechs Hauptmuͤnzfuͤße gehabt, als 
da ſind: 1) Der alte Reich sfuß von 1559, nad) dent die 
Mark Silber zu 8 Rtihlr. A 24 Gr, ausgebracht wurde, die 
aber. unſerm Speciesthaler gleich waren. 2). Der Zinniſche 
Fuß, den Sachſen und Brandenburg 1667 im Städtchen, 
Zinna. verabredeten, wonach die feine Marf Silber zu tot 
Reichsthalern oder 15 Floren 45 Kreuzer ausgeprägt wurde. 
Das Gold verhielt ſich dabei zum Silber wie 135: 1. 3) Der 
1690 von Sachſen, Brandenburg und Braunfehweig feftges 
fegte Leipziger Fuß, nach welchem die Marf Silber zu 
+2 Rthlr. oder 18 Gulden ausgeprägt ward und das Gold zung 
Silber ſich wie ı5.:1 verhielt. Diefer wurde 1738 zum 
Reichsfaß angenommen; aber nut Chur: Braunfehieig if 
feft dabei geblieben. 4) Der - Preuffifhe oder Grau⸗ 
mannifhe Fuß von 1750,. nad welchem man, wierwok 
mit. mancherlei periodifchen Abweichungen, - die Mark zw 
14 Rthlr. ausmünzte, wobei das Verhältnig des Goldes zum 
über zwiſchen 13 und 14: 1 fiel. 5) Der Conventions⸗ 
fuß, welcher feit 1763. allgemein wurde und- nach welchem 
die Marf Silber zu. 13 Rthir, 8 Er. oder 20- Gulden ausge⸗ 
bracht wird, das Gold aber 14mal höher. als Silber fteht. 
6) Der. neue Reichsfuß non 1766, nach welchem Baiern, 
Schwaben und Franken die Mark Silber: zu: 16 Rthlr. oder 
24. Gulden ausmuͤnzten und den Dukaten zu 5 Gulden oder 
3Rthlr 8 Gr. vechneten. vergl. die b. Deutſche Münzen anz 
geführten Werke, 
Münzkunde ift die Kenntni der Münzen, nach deren 
Metall, Form, Größe, Schrot, Korn, Werth, Gepraͤge, 


Far 


yo$ Minjtuip- — Muͤnz wiſſenſchaft. 


Beſtimmung, Beziehung, Urheber, Beranlaffung,, Vatet⸗ 
land, Muͤnzort, Zeit des Auf: und Abkommens, Veraͤnde⸗ 
rung und Benennung. vgl. Muͤnzwiſſenſchaft. 
.Muͤnzkunſt iſt die Kunſt, moͤglichſt gute, ſchoͤne und 
wolfeile Münze zu liefern. Die der Neuern findet man aus⸗ 
fuͤhrlich und faßlich in Kruͤnitz' s Encyflopädie, Th. 97. von 
86G. Floͤrke, Berlin 1805. 8. Ueber die prögtunft- ne 
Alten. vgl. Deutſch. Merfur 1784. ©. 268. : 
Muͤnzſammlungen, die bedeutendften find zu Bariß; 
Gotha, Wien, Berlin, Dresden, London,‘ Petersburg. . Nach⸗ 
sicht von ihnen und mehrern Privatkabinetten findet man im 
Schlichteg rolls Annalen der Rumismatik, 1.8.87 — 11T. 
Münzwährung, pecuniae fammulae, eine beſtimm⸗ 
te Anzahl klingender Muͤnzſtuͤcke, 5. B. Beutel, Lack Rupien, 
Schock Groſchen. 
Munʒwiſſenſchaft, oder die ſyſtematiſche Abhandlung 


der Muͤnzkunde, zerfällt in die alte (f. Numismatik) und 


neue, zu welcher die des Mittelalters gezaͤhlt wird. Die 
wichtigſten Quellen der letztern find: 1) Monographieen, 
welche hier bei jeder Münze angeführt find; 2) Muͤnz⸗ 
topographieen (f. die Fändernamen) ; 3) Münzs 
Käcjer zur Kenntniß der Münzen gewiſſer Zeiträume, z. B. 
Berg 1597, Wolder 1631, Arend 1636, Hofmann 
1683, Lucius 1692 u. ff. 4) Die fogenannten Kabi⸗ 
nette, d. h. Aufftellungen einzelner Mänzordnungen , als: 
Madai Thalerfabinet, Koͤhlers Dufatenfabinet, Weis 
- fens Guldenkabinet, Joachims Grofchenfabinet, Luchs 
ners Medaillenkabinet. 5) Allgemeine Keherbuͤcher, als: 
Frieſe 1588, Praun 1739, Joachim 1754, Meyer 
1785, Buſſe 1796. 6) Vermiſchte Werke, als: 
Koͤhlers Muͤnzbeluſtigung 1729 — 50, Joach ims Muͤnz⸗ 
kabinet 1761—73, Her old s Nebenſtunden 1774, Schlich⸗ 
tegrolls Annalen 1804 — 6, Maders keit. Beitraͤge 
1803 — o. 7) Die Verzeichniſſe von Sammlungen, 
unter welchen „Europa im Kleinen,“ Dresden 1809: 8 
eines 


x 


Münzzeichen — Mufuna. _ ‘305 


eines der beichrendften ift. Die nähere Nachweiſung der Quel- 
len fiehe in J. G. Lipfii Bibliotheca numaria, Tomi I. 
Lipfiae 1801. 8., welche jedem Münzfreunde unentbehrlich ift. 


Muͤnzzeichen ift die Andeutung des Münzorts duch 
Buchſtaben oder Figuren. Auf den Preuffifhen Münzen bes 
deutete vorhin A Berlin, B Breslau, C Eleve, D Aurich, 
E Königsberg, F Magdeburg, G Stettin. Auf Franzoͤſiſchen 
Münzen ift A Paris, B Rouen, BB Strasburg u. f. w. f. 
Köhlers Dufatenfabinet, ©. 118. 


Murajola, eine Paͤbſtliche Sitbermünze in Bologna 
und Ferrara. Die erftere war von Zweigrofchenftüchgröße, 
Avers: Bruftbild des Pabſts mit einem Kaͤppchen bedeckt. Um⸗ 
ſchrift: Name und Titel. Revers: der heilige Petronius im 
Bifchofsornat. Umſchrift: S. Petronius Bononiae Pro- 
tector. Im Hintergrunde erſcheint die Stadt Bologna, die 
wegen des ſchiefen Thurmes wie eingefallnes Gemäuer (Mu- 
raglia) ausfieht, wovon die Münze benannt worden ift. Die 
von Ferrara find des gleichen Werths wegen nach den Bonos 
nifchen benannt und führen den heil. Georgius oder’ Maure- 
lius im Reverd. Bon beiden hat man ganze ju 4 Bajocchi 
(16 Pf. Conv.) und halbe zu 2 Baj., in Ferrara auch dop⸗ 
pelte zu 8B. vgl. Benaven Caifl, Ital., Tab. 39.40.44. 


Mufuna, Mefuna, Blankilje, Blanquille, 
eine Maroffanifhe Silbermünze von Sechſergroͤße, rund, auf 
beiden Seiten mit arabiſchen Auffchriften, welche einen abges 
beochnen Spruch aus dem Koran, den Münzort und die Jahr⸗ 
zahl enthalten. Das Silber ift 13 Loth 12 Grän fein, wo⸗ 
bei man 330 auf die vauhe, 386% auf die feine Mark rech⸗ 
net. Ihr Werth wird demnah auf 3 Kreuzer geſetzt. Die 
7788 zu Madrit geprägten, welche auf einer Seite den Muͤnz⸗ 
ort, auf der andern die Jahrzahl führen, find etwas beffer, 
da fie zu Zi Matte, alfo 10 Pf. Conv. ausgeprägt wurden. 
Die Muüfuna ift die Currentmünze im Lande und gilt 24 Fu- 

lus. Bier machen ein Dirhem, 40 ein Matbu, Muſuna 


% 


- 
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ift der maroffanifche Name, Blankilje nennen fie die Curo⸗ 
päer, die dahin Handien. vergl. Dombay Marokkaniſche 
Mimzen, ©. 11 — 14. 27. Fig. I. 


ni Muthgrofchen, Mitelgrofgen, Mittehinsgrofchen, 


eine alte fächfiiche Silbermuͤnze, welche Churfuͤrſt Friedrich II. 
und Herzog Albert ſeit 1480 (oder 1498?) auspraͤgen ließen, 
Sie find von Zweigrofhenftücgröße. Avers: das ſchief ges 
ftellte Churſchild mit Helm und Buͤffelhoͤrnern. Umſchrift: Fri. 
Alb. D. G. Duces Saxonie. Revers: das Rautenſchild mit 


SHelm und Spitzhut. Umſchrift: Groſſus Novus Ducum 


Saxonie. Das Silber iſt gloͤthig und gingen 84 auf die 
Marf. Sie galten 11 Pfennmg und 21 rechnete man für den 
rheiniſchen Gülden. Sie machten alſo das Mittel zwiſchen den 
guten Engelgrofhen (7 einen Guͤlden) und halben Groſchen 
(42 einen Gülden), wovon fie Mittelgrofchen benannt wur⸗ 
den. Zinsgroſchen hießen fie der darin zu entrichtenden Steus 
ven wegen, Muthgrofchen, meil die Handwerfögefellen bei 
Muthung des Meifterrechts einen ſolchen in die Lade legen 
mußten. vergl. Böhme fädf. Groſchenk., Nr. 143. XUL 
©. 104. 

Mukiniger, ſ. Marcellan, 

My Moeda, f. Miltrain. 

Myfsra, Miffer, Mesr, eine oͤgyptiſche Gold⸗ 
muͤnze, wie ſchon der Name (Mizrajim) andeutet. Sie 
wurden bisher in Kahiro von den Bays ausgepraͤgt und fuͤt 
Zerimabubs ausgegeben, ſind aber viel geringer, da man 
wol das Schrot beobachtete und aus 824 Drachmen 100 Stück 
ſchlug, aber dae Korn wilffühclich verringerte, weshalb fie im 
Ganzen nur 24 Piafter oder 100 Para, nad) unſerm Gelde 
1 Rthle. 10 ©. Conv, gelten. f. Benaven, 1 P. 330, ' 

Myt, f. Deut. 

N. 


Nachſchlaͤge entftehen, wenn afte Stempel von ſel⸗ 
ten gewordnen Muͤnzen aus den Archiven hervorgeſucht und 


‚Nandjogin — :Narrain. 307 


zue Befriedigung ‚Ber Muniebhaber neu abgeſchlagen 
werden. 

Nandjogin, x eine Japaniſche Silbermuͤnze, langdier⸗ 
eckicht gegoſſen, einen Zoll lang und einen halben breit, auf 
Heiden Seiten mit Schriftzeichen angefüllt und am Rande ges 
Frönt. Der Rand feldft ift mit echabnen Sternen befeßt, um 
Das Befchneiden zu verhüten. Das Silber ift 15 Loth ı 2 Gräm 
fein, und man vechnet 23 Stüd auf die rauhe, 324 auf die 
feine Mark, wonach der Werth auf 13 Gr, 6 Pf. Conv. 
gefegt wird. Im Lande gilt der Nandjogin 7 Mas 5 Con- 
derin und ift die gangbarfte Silbermänze in der Gegend der 
Hauptftadt. Nandjo ift der Name der Provinz, wo die 
Münze gi) zuerſt auffam, vgl. SRNRIERS Dan, Muͤm⸗ 
fort,, ©. 28. Fig. 13. 5 

; Napoleond’ or, bie neufeänfifche Kaiſerliche Gold⸗ 
muͤnze feit 1808, von Louisd'orgroͤße. Avers: das Kaiſer⸗ 
liche Bruſtbild, welches nicht wie auf den Silbermuͤnzen nach 
der Rechten, ſondern nach der Linken ſieht. Umſchrift: Na- 
pol&on Empereur, Rev. : ein Forbeerfranz, darin 20 Francs, 
Umſchrift: R£publique Frangoife und die Jahrzahl. Rand⸗ 
„Seit: Dieu Protege la France. Das Gold hält fein 

bei 75 Zufag, oder nach unſrer Rechnung ‘2 ı Karat g "Gtän, j 
und 155 Stuͤck wiegen ein Kilogramm, wonach 40% auf die | 

rauhe Mark gehen. Ahr Werth ift zu 20 Francs 5 Rthlr. 
4 Gr. Conv. Bon demſelben Gepraͤge und Verhaͤumiß hat 
man auch doppelte zu 40 und halbe zu 10 Francs. Nach 
demſelben Fuße ſind die Weſtphaͤliſchen Hieronymus Napo- 
leond’or ſeit 1808 ausgeprägt. Avers: des Koͤnigs unks 
ſehendes Bild. Umſchrift: Hieronymus Napoleon. Re⸗ 
vers: 20 Frank in einem Lorbeerkranze. Umſchrift: König 
v. Weftphalen. Fr. Pr. und die Jahrzahl. Die vertiefte 
Randſchrift lautet: Gott Erhalte Den König. Größe, 
Schrot und Korn ſtimmen ganz mit den framzöfifchen überein, 

Narrain, eine neuere Silbermuͤnze i in Oſtindien, wel⸗ 
che zu Cuchbehar in Bengalen geprägt wird und beſonders 

U 2 
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in Butan die gangbare. Münze ausmacht. Gie ift von gering- 

haltigem, bleifarbnem Silber und gilt den dritten Theil einer 
Rupie oder etwa 5 Gr. 6 Pf. f. Turners Reife nah Bus 
tan und Tibet, ©. 61. 

Narrenthaler, eine Abänderung, des obigen Brauns 
ſchweigiſchen Gluͤcksthalers, welche Herzog Friedrich Ulrich 
1624 ausprägen ließ. Sie unterfcheidet ſich blos dadurch, 
daß in der Umfchrift des Reverfes ftatt: O Ihr Leute fteht: 
O Ihr Narren alle vier etc, Auch ift er viel größer, 5 

. Species am Werth. Madai, Nr. 2378. 

z Naulum, Navrov, davanı, (Fährgeld, Tods 
tenpfennig) nennt man diejenigen Münzen, welche im Muns 

de der Todten gefunden worden find. Es war eine uralte 
Sitte, den Verſtorbenen zur Weberfahrt über den Styr für 
den Charon ein Stück Geld in den Mund zu geben. Die Altes 
ften Stücke diefer Art find ohne Zweifel die rofenblattförmigen- 
Goldſtuͤcke, welche man in Aegypten in Mumien gefunden hat, 
da fie ein Alter von 2400 Jahren erreihen. Die Griechen 

‘ gaben ihren Todten gewöhnlich einen Diobolos in den Mund, 
weil diefed unter den Lebendigen das gewöhnliche Faͤhrgeld 
war. Die Römer nahmen Quinarien und GSefterzien dazu 
und in Rom foll diefe Sitte nah Hoftus (hift., p. 525.) 

noch im ı6ten Jahrhundert Statt gefunden haben, weil man 

glaubte, daß die Todten umgingen, wenn ihnen ihr altes 
Hecht nicht geichehe. Die ehemaligen cimbrifchen Einwohner 
im jegigen Hofftein gaben ihren Todten ebenfalls Reifegeld mit, 
und Schlegel erzählt ([Num, Gothan., p. 114.), daß 
man beim Aufgraben alter Gräber zu Gotha und Leipzig Sil⸗ 
bermünzen in Todtenföpfen gefunden habe, vgl. C, E. Seyf- 
fert Commentat. hiftor. de numis in ore defuncto- 
rum repertis. Lipſ. 1709. 4. Dresd, 1712. 8. Jenae 
1749. 4. W.C.]. Chryfander de naulo Charontis. 
Helmft. 1745. 4. ©. Lehmann Bedenken von einigen neus 
lich gefundnen Rendsburgifchen Naulis oder Danjcis, Gluͤck⸗ 
ftadt und Leipzig 1709. 4. 
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Negemenick, eine: filderne Söeidemänge der Nieders 
ande um 1550. 

: Neguz;, die neuere Silbermuͤnze i in Abyſſinien, wel⸗ 
se ef einer Seite in arabiſcher Schrift: den: Namen und Titel 
ihres Kaiſers (Neguz), auf der andern ein Kreuz mit einigen 
Charakteren fuͤhrt. Realler. 

MNeidthaler heißt ein dreifacher Damburger Thaler ohne 

Jahrzahl. Avers: das Gluͤck wird vom Neide angefallen. 
Umſchrift: Fortunae Comes Invidia. Revers: die Wahr⸗ 
heit wird von der Zeit herbeigeführt, Umſchrift: Veritas Fi- 
la Temporis, f. Madai Thalerfab., Nr. 4936. 

Neuner, Benennung mehrerer deutſchen Münzforten, 
als: 1) dee ehemaligen Churf.⸗Pfaͤlziſchen Neunbatzenſtuͤcke 
oder Sechsunddreißigfreuger, f. Erter, I 523. 2). der 
ſchleſiſchen Neunkreuzerſtuͤcke oder dreifachen Silbergroſchen. 

3). der ehemaligen Nürnberger Neuntelthaler, die im Bruſt⸗ 
ſchilde des Reichsadlers mit. (9) bezeichnet waren; f. Beſchr. 
der Nuͤrnb. Silberm. &.47. 4) der Heflifchen Aus, weil 
fie. 9 Pfennige Corv. galten. 5) einer fupfernen Scheides 
muͤnze der Stadt Osnabruͤck von Dreiergröße, welche im A, 
mit dem Rade, i im Reo,, mit VIIII. bezeichnet war und 9 leich⸗ 
te Pfennige oder Heller galt. 

Niederlande. Diefes Land hat in alten Zeiten unter 
der.Herrfchaft der Römer und der Franken mit Sranfreich 
einerlei Mänze gehabt. Auch fpäterhin, da es eine deutfche 
Provinz ward, Hatte e8 dennoch der Handelsperbindung mes 
gen franzöfifche Münze. Die eignen Gold: und Silbermünzen 
der alten Grafen von Holland, welche jegt große Seltenheiten 
find, hat Alkemade (Delft 1700.-f.) befchrieben. Defter 
fommen die Münzen der Burgundifchen Herzöge vor. Unter 
fpanifcher Herefhaft hatte man fpanifche Münze und den Bur- 
gundiſchen Münzfuß, der fi von dem gleichzeitigen deutfchen 
Reichsfuße befonders dadurch unterſchied, daß die Proportion 
zwiſchen Gold und Silber in diefem 115, in jenem 105: 1: 
wat. And ſich 1,596 die vereinigten Niederlande von den nun⸗ 

v3 


- Jro + ‚Nil = .Noailles. 


mehr Defterreichifchen trennten, erhielt das Muͤnzweſen in bei⸗ 
den eine neue, verſchiedne Einrichtung, indem die letztern nach 
Pfund, Schilling und Groten, die vereinigten Provinzen aber 
nach Guͤlden, Stuͤvern und Pfennigen rechneten. vgl. Gruͤndl. 
Nachr. vom Muͤnzweſen, ©. 323 f. Joachim Unterr. vom: 
Münzw., ©. 145. So iſt die Verfaſſung geblieben, big die; 
Oeſterreichiſchen Niederlande neuerlich an Frankreich fielen. Das 
neue Königreich Holland hatte diefelden Sorten. ald vorher die 
Republik, nur mit Königlichen. Gepraͤge. Kein Land iſt ſo 
fenchtbar an Schau: und Spottmünzen gewefen, als Holland.: 
Viele derfelben befhreibt Bizot in.f. Hiftoire metallique 
de la Republique de Hollande, Amftel: 1690. 8. 
‘Nil, eine oftindifhe Muͤnzwaͤhrung, welche 1 00.000 
Padan, oder: 10,000 Millionen.Rraur, oder taufend Billio⸗ 
nen Lack Rupien beträgt. f. Tavernier, Th 11. S. 7. . 
Niquet, eine kleine franzoͤſiſche Silbermuͤnze, welche 
unter Carl VI: um 1390 Statt fand · und 3 Mailles: galt! 
Ihr eigentlicher Rame war Double ; das Volk nannte fie. aber 
Niquet, welches etwa: Klirrgeld (Schilling } bedeutet, weil 
man zu derfelden Zeit Feine größte Silbermuͤnze hatte und das 
her bei Auszahlungen viel Geräufch entftand, ‚ol zen 
Groſchenkabinet, IV, ©. 96. * 
Wisfße, ſ. Zerimabub. a ne 
WMisju, eine alte, —* FRE von u Sleichem 
Goide und Vierteldukatengroͤße, welche auf einer Seite mit 4, 
auf der andern mit 2 Stempeln bezeichnet war und 55 Mas 
oder etwa 16 Gr. Werth hatte neuerlich aber abgekommen 
iſt. vgl. Thunberg, Japan. Muͤnz. . ©. 25. Fig. 10. 


Noailles, Kronpiſtole, Louisd'or mit vier Mappen, 
eine franzöfifhe Goldmünze Ludwigs XV. von 1717. Ap.: 
der junge König. gekrönt. " Umſchrift: Ludov. XV. D. G. 
‘Fr. Et Nav. Rex 1717. Revers: Bier Schilder (zwei 
gilienfchilder, ein Sterns und-ein Roſenſchild) find in ein Kreuz 
geſtellt, ‚in defien-Mitte: ein, A: ſteht, In den Winkeln nie 
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Lilien. Umſchrift: Chrs. Regn. Vinc. Imp: ſ. Bena ven 
Caiſſier Italien, Tab. 132. Nr. 9. Das Gold war 21 
Karat 8 Grän fein und. gingen 195 auf die rauhe, 21 auf 
die feine Mark, wonach der Werth) auf IRthle: 7 Gr. 4 Pf. 
gefetst wird: Damals galt das Stuͤck 30: Livres.: Die Münze 
wurde bei. der Minderjährigkeit des Königes auf Befehl des 
Duc de:Noailles ausgeprägt, welcher Directeur des finan- 
ces war, und von dem fie benannt wurde, 

"Nobel, Noble, Nobile, eine engfifche Gofdmäns 
ze, welche von 1343 bi 1550, alſo über 300 Jahre unter 
verfhiedenen Königen Statt gefunden hat und die. Stelle unſe⸗ 
rer Dufaten vertrat, - tie fie denn Auch von dem Feingehalte 
des Goldes (die Edle) benannt wurde, Es gab doppelte, 
einfache und Halbe. Bon den verfchiednen KRönigen führt fie 

mancherlei Namen, als: Eduardnobel,. Heinrichsnobel, Ris 
— Mariennobel, Gliſabethnobel. Dem Gepräge 
nach zerfallen fie hauptſaͤchlich in· die Roſenobel und Schiffs⸗ 
nobel -(f diefe). vgl: Baue rs Muͤnzneuigk. ©, 179. Auch 
wurden die Nobel in andern Staaten nachgeahint; z.B; 1450 
von- Philipp dem Gütigen, Herzog/ von Burgund. ſ. Koͤh⸗ 
ters Dukatenkab., Nr. 1880. 1881. Seitdem die Münze 
Cunter Eliſabeth) abkam, dauerte der Name als Rechnungs⸗ 
muͤnze fort, welche J Pfund —— oder etwa 2 — 
hie Conv. betrug ’ 
“ Noctua, ſ. Glux. Z 
Rordamerika. Die Eindebörhen van ehemals nue 
ER (f. Peack). "Die englifyen Colonieen fuͤhrten 
anfoͤnglich engliſche Mine; aber man zog ſie heraus und dad 
gute @eld verſchwand ganz. inter Georg k fhlug man 1724 
in England eigne Münze für die Colonieen aus einer gelben 
Kupfernſchung als: Fhilunge bennys, "Hapenys und 
en ne bon elijerlei Gbpräge Abers; des Königs 
Bird. ft: — ’D:G. Mag. Brit. Fri et Hib. 
Rex: MR ein. eine gi Eböppete Roſe. Ueberſchrift: Roſa 
Americana. unterſchrift: Utile Dulci. f; Leake Hiſt. 
Va 
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Acc. of Engl. Mon,, p. 419. :.Späterhin hatte man auch 
dieſe Landmuͤnze nicht einmal, ſondern nur Papiergeld zu 
Fourpences, Threepences u. f. w. (f. dieſe) und Dollars 
zettel, welche noch während der Revolution das einzige Taufchs 


richteten die vereinigten Freiftanten ihr eigned Decimal » Münzs 
foftem, nach welchem feit 1785 die.Eagles, Dollars, Di- 
mes, Cents und Milles ausgeprägt worden find. vergl, G. 
Achenwall Anmerk. über Nordamerita, Helmſt. 1777. 
S. 44. Gothaiſche —— 1784. 8.80. Sche⸗ 
dels Journal für die Handlung, J. S. 337. Schlichte⸗ 
grolls Annalen der Numismat., L &. 180. 


* 


mittel waren und damals tief herabfielen. Bald nachher er⸗ 


Nothmuͤnze ift eine ſolche, die bei großem Gefdmangel 


zum :einftweiligen Verkehr fabriciet wird. Gie hat entweder 
gar feinen, oder fehr geringen-innern Werth, und ihre Guͤl⸗ 
tigkeit beruht auf dem Kredite deflen, der fie ausgiebt. - Der 
gewöhnlichfte Gall iit der, daß man das noch vorhandne Sil⸗ 
ber. mit: ungewoͤhnlich ſtarkem Rupferzufage in der gewöhnlis 
en Form ausprägt, um die Berlegenheit eine Zeit- lang. zu 


verhehlen. Zuweilen war die Nothmuͤnze von gutem Gehalt, 


aber. viel zu klein, wie die feinen Stralſunder Sechzehnſchil⸗ 


ling von 1715, die nur Groſchengroͤße haben und für 


8 Gr. gegeben wurden. In Rußland hatte man 1655 quas 
drantenfoͤrmige Nothmuͤnze, indem deutfche Reichsthaler in 


.4 Stüde zerfcehnitten und geftempelt wurden. Wenn die Noths 


münzen viereckt find, heißen fie Nothklippen. Sehr oft hat 


man pure Kupfermuͤnze für Silbergeld ausgegeben (ſ. Jako⸗ 


biten, Nothdaler u. a. m.), oder Geld aus Zinn, Blei, Mefs 
fing, , Cifen, Glas, Thon, Hol, Rinden, Stein, Korallen, 
Leder, ‚Pappe, Kartenblatt, Papier u. f. w. gemacht, auch 


Früchte zu Scheidemünze angenommen, wie im fpanifchen . 


Amerifa.die Cacaobohnen und die Baden in Dftindien.: ‚ng, 
J. P. C Rüder Verſuch er: der feit einigen 
Jahthunderten geprägten. Mothmänzgen,. Halle. 1806. 8, 
Klotz Opyfgula numaria, p. 20.. 


Ti ih 
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Noththaler find ſchwediſche kupferne Nothmuͤnzen, wel⸗ 
che Carl XI. 1715 — 19 prägen: ließ. Sie find alle von der 


Groͤße unſrer Zweipfennigſtuͤcke und die Suite beſteht aus fol⸗ 


genden zehn Gepraͤgen, wozu Einige noch den obigen Goͤrtzen⸗ 
thaler rechnen. J. Avers: eine Krone, darunter 17135. Res 


vers: ı Daler S.M. U. eine fißende Figur. mie die Britan- 


nia der engl. Rupfermünzen, mit dem Drei⸗ Kronenſchilde, 
‘ darunter 1716% Umſchrift: Publica Fide. (unter öffentlis 
chem Kredit.) Revers: ı 'Daler S. M. Diefe ift wol dreis 
mal fo dic ‚als. alle übrige; weshalb fie von den Schweden 
tiocka: Jungfrun, dicke Jungfer, genannt wurde, IL Yo. x 
ein Krieger, mit Schild und Schwert: bewaffnet, darunter 
1717. Umſchrift: Wett Och Wapen (Wig und Waffen). 
Revers: 1 Daler $. M. in einer Cartouche,"mit Trophäen 


verziert. IV. derſelbe Krieger, mit Schwert und. Spieß be⸗ 


waffnet, hinter. ihm ein Loͤwe. Darunter 1718. : Umfchrift! 


Flink Och. Fardig. Revers: wieder vorige V. Avers: 


der Donnergott, Blige fehleudernds ‚neben: ihm der mit den 


Fluͤgeln ſchlagende Adler; »Darunter 1718. Umſchrift: Jupi- 


ter. Reverse: 1 Daler $.M..in einem Kreiſe. Ihn ums 


giebt ein’ Lorbeerkranz, in welchen drei Kronen gefſlochten find; 


VI Avers der Gott der Zeit mit der Senſe, ein kleines Kind 
‚im Arm. Darunter 1718. Umſchrift? Saturnus Revers⸗ 
ı Daler S. M. in einem verzierten Opal. VAL. Avers: Mer⸗ 
kur mir Fluͤgelſtab, Fluͤgelhelm und Flügelfügen. :x Darunter 
17187 „Umfcpeift: Mercurius:>< Revers: wie der vorige; 
VUI.. Avers: ein Krieger mit Schild und Speer; -Darunteg 
1718: Umfcpeift: Mars. Revers: wie der vorige. IX, 
Averdr der Gonnengott mit: einer. Fackel, von einem Steahs 
lenglanze umgeben. Darunter 1718.. Umſchrift? Phoebus. 
Revers : wie der: vorige. X. Avers: eine betende weibliche 
- Figur ;adamebert ein liegender Anker. Unten -1719. . Oben: 
boppesi Revers: Daler S:M. in derſelben Einfaſſung. 
53 Carl der Zwölfte. hatte durch ſeine Kriege alle Kaſſen ers 
ſchoͤpft. RUE ſter, Ge. Hi Freihert 
5 
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v. Schlitz, genannt don Goͤrtz, rieth ihm, Nothmuͤnze 
auszugeben, bis die Bergwerke den Mangel erſetzten. 

wurden dahes 78 Millionen Thaler in jenen Muͤnzzeichen aus⸗ 
geprägt, deren jedes, tie die Auffchrift fagt, einen Daler 
Silbermünze gelten mußte, wiewol es nur der 416te Theil 
eines alten Rupferdalers war. : Sie wurden nah Görgen® 
Diane nach: und nach: mit 10 verfchiednen Stempeln ausge⸗ 
prägt, und: damit fie nicht nachgemacht töcrden könnten, fo 
ſollten die fruͤhern Gepräge gegen die folgenden ausgelöft wer⸗ 
den, bis man endfih gutes Geld dafür geben Fönne. Sie 
wurden aber nieeingelöft,. fondeen ‘durch die. neuen vermehrt 


Dadurch entftand. eine gänzlihe Stodung des: Handeld und 


große. Theurung der Lebensmittel: Das erbitterte Bolk ſchimpf⸗ 
te. auf die Heiduifchen Goͤtzen. Sobald 1719 die: Nachricht 


nad Stodholm fam, daß der Koͤnig in Norwegen geblieben 


fey, wurde der Miniſter gefangen geſetzt, wobei ihm deu wis 
thende Poͤbel zurief: Unſer Gott hat Dich in unſre Hände ges 
geben:.: Siehe nun zu, ob die Deinigen Dich retten werden! 
Darauf ward ihm der Proceß gemacht! und der Kopf abges 
ſchlagen. Man hatte eben erſt den Toten Dater mit’. Hop- 
pet: gefehlagen,nder nun gar nicht in Umlauf kam, daher: ev 
viel ſeltner als die ‚andern geworden’ iſt. Die ganze Suite 
wurde ſonſt mit 5 Rthlr. bezahlt. — Son: —“ 
sung, AV. © 233. J 

2 Mumismatik im’ nern @icie if die Kenniniß der Müns 
zen des Alterthums, die gewoͤhnlich Numen (Numi, yo 
pop) genannt werden. Von dieſen Hat man, die uns 
aͤchten (ſ. Paduani) abgerechnet, etwa noch 70,000 ver⸗ 


ſchiedne Gepraͤge nah Eckh els Rechnung, unter welchen nur 


1200 goldne und 7000 fkupferne find, Man theilt fie ges 
woͤhnlich in Roͤmiſche, Griechiſche und Barbariſche. Die 
Auslegung derſelben war nach einem Zwiſchenraume von mehr 


als tauſend Jahren ſehr ſchwierig und hat den Scharffinn dei 


Forſcher gegen 300 Jahre beſchaͤftiget. Ueber die Geſchichte 


der Numismati vgl. Schlichtegrolls Annalen ð Numism 
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L’r- 29. Zu den groͤßern Hauptwerken gehören: J. 
Eckhel Doctrina numorum «Veterum P. I— VII, 
Vindob. 1790 — 98:.4: and J. C. Ra ſe he Lexicon 
univerfae :rei numariae veterum...’Tom.:1l— X. Lipf: 
1785— 1802. 8. Compendien: M. Hofti hiftoriae 
zei:numariae veterum Libri V. : Francof. 1580. . 8} : 
L. Jobert Science ‚des M£dailles, &.Paris 169a:\ 
1715. 12. überf: Nürnberg 1738. .8. umgearbeitet von 
Raſche, Nuͤrnb. 1778 — 79. 2Thle. 8: J. H. Schulze 
Anleitung zur aͤltern Muͤnzwiſſenſchaft, herausg. v. J. & 
Schulze, Halle 1766. 8. : Die Piterätur erfchöpft: 
F G. Lipfii Bibliotheca aunlaria;; Lipf. 1801. 8° 
Nur - Mahal: Rupien ,- fonft- ach” kiebesmedaillen 
5 find gewiſſe indiſche Gold; und Silbermuͤnzen von 
ganz deſonderm Gepraͤge, welche unter der’ Regierung des 
neunten mogoliſchen Kaiſers, Sultan Selm’) ‘oder Jehan- 
Güir -Padifchah im Jahre 1625 entſtanden find. ' Es find 
goldne und filberne Rupien / von Grofchengröße und zwoͤlfer⸗ 
fen Gepräge. Auf der Vorderſeite führen fie die'r2 Zeichen 
des Thierkreiſes, als: 1. den Widder‘, "2; den Stier, 3. die 
Zwillinge, 4. den Krebs, 5. den tönen,” 6. die Jungfrau; 
MOEWage, 8. den Storpion, 9. den Schuͤtzen, ro. den 
Steinbock, 11. den Waſſermann, 12, die Fifche. Jede 
Münze hat uͤber dem Bilde einen Strich, der eine Sehne von 
96 Grad Bogen bildet und den deni Zeichen zugehoͤrigen Theil 
des Zodiafus vorſtellt. Auf der Rückfeite ſind alle zwoͤlf hit 
perfifcher Schrift beſetzt, welche die Namen :rides Kaiſers, 
Jehan- Guir Padifchah,' 2, feiner Gemahlin, Nur Mahal; 
und 3. des Münzortes angiebt.  Dierarfiern ‘Beiden: find: zu 
. Amadabat, die Folgenden in andern Städten des Reichs ges 
prägt. Alle find am Rande mit geförnten Kreifen eingefaßt. 
Die Nurmahal, von welcher diefe Rupien benannt werden, 
war. die Heiß geliebte Favorite: des Kaiſers Sie hegte?den 
Wunſch/ durch Münzen ihren Namen im ganzen Orient be⸗ 
ruͤhmt zu machen, und mußteihre Abſicht beſſer zu erreichen, 
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als die Gräfin Coſel. Duth fünftägige Verfagung ertrogte 
fie vom Sultan die Gnade, 24 Stunden lang unumſchraͤnkt 

zu regieren. Auf diefen Fall war fie längft vorbereitet und 

Hatte indgeheim in allen Münzftädten des Reiche Vorräthe 

von Gold und Silber auffparen, auch Stempel ſchneiden laſ⸗ 

fen. Ein auffallenderes Gepräge als diefes konnte fie nicht 

wählen, da nad Muhameds Geſetz ftreng verboten war, 'Bilz 
der auf Münzen zu prägen. Mit dem Anbruch ihres Tages 
wurden Eilboten in: alle Münzftädte gefandt und nur fo mar 
ed moͤglich, an einem einzigen Tage für zwei Millionen Tha⸗ 
ler werth in diefen Gold⸗ und Silberſtuͤcken auszuprägen) ' 
Zwar erregte dieſer Vorfall die groͤßte Beſtuͤrzung; aber den 

Kaiſer band fein gegebnes Wort und — die Liebe. Daher 

blieben die Rupien, ſo lange er febte, im Umlauf. Sein 

Nachfolger ließ fie, fobald er den Thron beftiegen hatte, bei 

Todesſtrafe einfosdern nnd einfchmelzen, wodurch fie fo felten 
geworden find, daß man in Indien felbft die ganze. Suite 
nicht leicht zufammenbringt und einzelne Stuͤcke, die ſich ber 
ſonders vor gemacht haben. (ald den Stier und die Fiſche) 
wol mit 100 Kronen bezahlt hat. vgl. Taverniers Reiſen, 
Th. IL Anh. ©. 8., Kpft. 9. 

Nysf Miskal, eine maroffanifde Silbermünge von 
Biergrofehenftuchgröße und doppelter Dicke, irregulaͤr rund, 
’ auf beiden Seiten mit arabifcher Schrift in ausgezacten Kreis‘ 
fen, welche Sprüche des. Korans, die Namen des Kaiſers, des 
Münzort8 (Marocco) und die Jahrzahl enthält...” Der 
Name bedeutet: Halb⸗Miskal, denn ihr Werth ift 5 Dirhem 
oder 26 Mufuna, welche 16 Gr. Conv. betragen, vgl. 
2 bay Maroffan. Min, ©. 19 Fig. V. 


== D. . 

Obang, die geöfte Japaniſche Goldmänge, oval, wie 
ein Mein Octavblatt, 6 Zoll lang und über 3 Zoll breit, fo 
dick als ein Zweigroſchenſtuͤck. Die Vorderfeite ft mit abges 
brochnen Parallelen fein gefurcht und trägt. nier runde Stems - 
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pel (an jeder Seite einen), in welchen dad Wappen des Dairi 
oder Gögenfaiferd, eine Weinblattfigue mit Wurzeln am 
Stiel, vorgeftellt iſt. Die Ruͤckſeite it: ganz glatt und ohne 
Gepräge; auf ihr fteht aber der Name des weltlichen Kaifers 
in großen Buchftaben mit ſchwarzer Tufche gefchrieben. Das 
Gold fieht brandgelb aus und ift 22 Karat fein. Das Ger . 
wicht ift 12 Loth ı Quentchen, der Werth 10 alte Kobangs 
oder 140 Rthlr. Conv. Go viel gelten fie in der Nähe der 
Hauptitadt Jedo, wo man fie häufig antrifft, Kern von ders 
felben find fie feltner und werden mit 17 — 20 Kobangs bes. 
zahlt. O heißt: groß, und Bang: Münze, beides: Große 
fü, im Gegenfag der Fleinern Kobangs. Der Obang ift 
feine Handelsmünze, fondern eine Medaille, deren fich die 
Großen des Reichs zu Ehrengefchenfen bedienen, und die man 
in.der Ferne ald Waare faufen muß, wenn man fie braucht, 
daher der fo verfchiedne Werth. Wenn die getufchte Schrift 
der Ruͤckſeite verlöfcht, wird fie durch die Faiferlichen Sekre⸗ 
taͤrs erneuert, wofür man einen Jtjib bezahlt; denn ohne 
diefe Schrift würde die Medaille für unächt gehalten werden. 
vgl. Thunderg Japan. Münjf., ©. 17. Fig. 1. Kleinere 
Dbangs (vielleicht halbe) f. bei Kämpfer v. Dohm 
Tab. XIX. und Tavernier Kpft. 7. 

Dberwehr nannte man ehedem die gefegliche und ges 
vechte Münze eines Landes, in welcher alle Käufe und Bes -- 
träge abgeſchloſſen werden mußten, wenn gleich die Bezahlung 
in andern Münzforten nach ihrem Eurs gefchehen konnte. 

Obole, Maille, eine alte franzoͤſiſche Sildermünge, 
welche ſchon um 1300 unter Philipp dem Schönen Statt 
fand. Damals war es eine Münze von Grofchengröfe, 
Avers: ein Kreuz. Innere Umſchrift: Philippus Rex. 
Aeußere: Benedictum Sit Nomen Domini. Revers: das 
Turoniſche Stadtzeihen. Umfcrift: Turonus Civis. 
Umher ein Kranz von Lilien. ſ. Joachim Groſchkab., IV. 
Nr. 7. Dieſe Münze war ein Drittel Tournois und wurde 
deshalb eigentlih Obole Tierce genannt, Ob Obole vom 


! 
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griechiſchen Obolos hergenommen ſey, oder ſich auf’ einen 
Muͤnzort beziehe, da man auf einigen bei Le Blanc die Worte 
Obollus Civi (ta) s lieſet, iſt ungewiß. Maille wurde die 
Münze vielleicht von dem Mailles (Beilken) Spiele genannt, 
wobei fie etwan zum Einfag gebraucht wurde. Dem Gehalte 
nad Hatte man fchon damals zwei Sorten, nämlich ı) Maille 
Blanche, Obole Blanche, Turonus albus, von feinem 
Silber und 2) Maille Noir, Turonus niger, parvus, von 
Billonfilber, welche doch, wie es fcheint, zu demfelben Werthe 
ausgegeben wurden. in der Folge wurden fie alle geringe 
haltig und endlich zu Kupfermünze, da 2 einen Denier gafs 
ten. Als aber diefer felbft bis auf + Pf. Herabfanf, blieb von 
der Maille nur der Name übrig. 
Obolos, oßoAog , oßEAOg, eine altgriechifche ſil⸗ 
berne Scheidemünze von Dreiergröße, welche den 6ten Theif 
der Drachme ausmachte und nach deren Berfchiedenheit ſelbſt 
verfchieden war, Der attifhe Dbol, welcher mit det 
Nachteule bezeichnet war, wog 10 Gran Silber und 'galt 
6 Chalcos, nach unferm Gelde 6 Pf. Conv. Aus einer 
Mina Silber ſchlug man 600 Stüc dergleichen. Hoftus, 
p. 453. Der äginetifche Obol, welcher eine Schilds 
Fröte im Gepräge führte, wog 16 Gran Silber und galt 
10 Chalcos. "Bon Gepräge ward er Chelone, fonft auch 
‚ Litros genannt. Zehn machten einen Stater decalitros., 
Hoftus, p.454. 486. Der fretifhe Obol, odeAxa 
benannt, war dem attifchen gleid. Hoftus, p. 502, 
Andre Provincialnamen des attifchen Obols waren: Meliffa, 
Noumia, Phollis. Der Rame Obolos bedeutete urfprüngs ° 
ich einen Spieß; denn die älteften Obolen waren nad Mus 
. tar (Lyfander)) in der That fleine Spieße yon Erz oder 
Eiſen (oBersonos aidngeu) deren man fech® mit der Hand 


umfaffen fonnte, welche Hand voll-eine Drachme genannt 


wurde. 
Obulus, eine Feine Silbermuͤnze, welche im Mittels 
alter Hi8 1400 in Ungarn, Polen, Böhmen und Schiefien 
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‚gebräuchlich war und ohne Zweifel aus Dem griechiſchen Dbol . 


entfprungen ift. . Man hatte einfache, 5 — 6 Gran ſchwer, 
und doppelte, dgl. Mader Beitr., II. ©. 147. 
Ochavos, Calderilla, eine: fpanifhe Scheidemünze 
von geringhaltigem: Silber, welche den ‚achten Theil eines 
Real .de. Vellon ausmachte, ‚davon (Achtel) benannt war 
und etwa 43 Pf. wert) war. Meuerlih nannte man fo »e 
doppelten Maravedis. vgl. Joahim. Untere, — Ga 116. 
Odolka, f. Obolos, 


VOer.ʒ Die, Octans, 'eine alte ſGWwediſche Silber: 

muͤnze. Urfpränglieh verftand man datunter den achten Theil 

einer Marf: Süber, oder 2 Lorh Silber, welche 20 alte 

Penninga in fi) faßten. vgl. Or. Da die Marf: Fleiner-zu 

werden anfing, wurde auch aus dem Oer ein einzelnes Muͤnz⸗ 
ſtuͤck. Unter Guſtav Waſa war um 1523 das Oer noch 

ſo groß als ein Achtgroſchenſtuͤck (ſ. Groſchenkabinet, VI. 
“ Nr, 39,40.)5 unter Guſtav Adolph 1625 von Groſchen⸗ 
größe (ebendaf., Nr.92.93.); unter Ulrica Eleon. 1720 

‚geringer als. ein. Sechſer (Nr. 168. 175.)5 aber immer 

“machten 8.Oer eine Marl, Um 1750 hat man endlich gar 

aufgehört ,„ einfache Silberoͤr -anszuprägen und man hatte 

endlih nur noch Fünförftüce Silbermünze von Zmweigrofchens 
ſtuͤckgroͤße, welche mit der gekroͤnten Namenschiffre, drei 
Kronen und 5. õ. S. M. bezeichnet waren und im Werthe mit 
2 Gr. ı PB. Conv, uͤbereinkamen. In die Stelle der ſil⸗ 
bernen Oer traten die fupfernen Rundſtuͤcke. 

Oer, Rundlftyck, eine ſchwediſche Kupfeemänge, 

"welche feit etwa 300 Jahren mit dem Silber: Der in gleis 

ein Werthe geftanden hat. Im 16ten Jahrhundert waren 

es langviereckte, gehackte und geftempelte Kupferſtuͤcken von 

4 Loth Kupfer. Vor mir liegt ein ſolcher halber Oer von 
2 Loth, auf der einen Seite mit den gefrönten Dalefarlifben 

Pfeifen und FOr, auf der andern mit 3 Kronen, G.R. und 

1626 bezeichnet, Im 17ten Jahrhundert wurden fie rund 
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geprägt und davon: zum Unterfchiede der Alten Rundftycka 
genannt. Diefe twiegen uͤber 3 Loth Kupfer und find größer 
als Laubthaler. Vorliegender von 1648 führt im Avers: 
das gefrönte vollftändige Wappen, Umſchrift: Chriftina 
D. G. Sue. Go. Wan. Regina et Pr. Hae, Revers: ein 
Andreasfreug von 2. Pfeilen, oben eine Krone, unten ein 
Schild. Daneben ı Or. Umfceift: Moneta Nov. Cuprea 
Dalarenfis MDCXLVII. Man hatte von demfelben Ges 
präge auch Halbe, Viertel oder fogenannte Oerlein, und 
Sechſteloͤr. Seit 1660 unterfhied man zwei Sorten von 
Rundſtuͤcken, naͤmlich 1) Oer Silbermünze, welche mit den 
fildeenen in gleichem Werthe blieben und nun mit ı Or.S.M. 
bezeichnet wurden, und 2) Oer Rupfermünge, (mit ı Or. K.M.) 
welche nur den dritten Theil der erfteren wogen (1 Loth) und. 
galten. Ym 18ten Jahrhundert dauerten beide Sorten 
fort, wurden aber ftarf vermindert. Die Oer K. M. prägte 
man 1720 aus den abgeſetzten Nothdalern, deren altes Ges 
praͤge noch Häufig durchſcheint (beſonders vom Phöbus), alfo 
um ? leichter als ehemals, und die Der S. M. 1 Loth ſchwer 
(f. Slantar). Seitdem rechnete man das Der Kupfermünze 
gu ı% Pf. Conv., das Der Silbermünze aber zu 34 Pf. 

Oerlein, f. Oer. _ 

Oertchen, ſ. Ort und Ortje. 

Oertug, Ortuga, Oertiger, eine alte ſchwediſche 
Silbermuͤnze von Groſchengroͤße um 1400, welche den drit⸗ 
ten Theil eines Oer ausmachte und deshalb lateiniſch Triens 
genannt wurde. Sie wurde gewoͤhnlich im Avers mit der 
Namenschiffre des Könige, im Revers mit drei Kronen be⸗ 
zeichnet, dergleichen mehrere in Joachims Groſchenkab., 
VI. Tab. II und III. abgebildet find. Auch hatte man halbe . 
Dertug von Sechfergröße, die mit einer Krone bezeichnet 
wurden. Bon den ganzen machten jederzeit 24, von den 
halben 48 eine Mark; da aber die Mark und das; Der fo 
ſchnell und ftarf verringert wurden, Hörte der Dertug ſchon 

um 
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um 1600 auf, eine — zu ſeyn. ‚dgl. Joachim Unterr., 
G. 262. 

Okje, ſ. Ukia. 

Olik, f. Onlik. 

Dmindfe, wahrſagende Münzen nennt mar diejeni- 
gen, auf welchen eine Begebenheit angedeutet zu ſeyn fcheint, 
welche fich erft nachher mit dem Urheber zutrug. Die Münze 
. Niebhaber haben mit dergleihen Münzen "von jeher gelehrten 
Aberglauben getrieben. Die vorgeblichen Andeutungen beftes 
- hen entweder in fehlerhaft geprägten Buchftaben, oder in zus 

fällig entftandnen Stempelvifien, oder endlich in Fünftlichen 
Auslegungen. Beifpiele find der Erommellsthaler und Wins 
terfönigsthaler, f. dief. vgl. Rundmanns Numi fingula- 
‘res, Breslau 1731. 4. D. ©. Saylers Nachricht von 
wahrfagenden Münzen und deren Vorbedentungen. Frankf. 
u. Leipz. 4733. 4. Nürnberg 1765. 4. 

Onbeslik, Onbelfchlik, eine türfifhe Silber: 
muͤnze von Halbguldengröße. Avers: der Thoghra, darunter 
Münzort und Jahrzahl. Revers mit tuͤrkiſcher Schrift bes 
fest. Das Gewicht ift etwas über 2X Quentchen und man 
rechnet im Durchſchnitt 245 auf die rauhe Mark, dabei 515 
auf die feine Mark, wonach der Feingehalt 7 Loth 12 Graͤn, 
der Werth 6 Gr. 3 Pf. ſeyn würde. Im Lande gilt der On- 
beslik eine Halbe Zlota oder 15 Para, wovon er benannt 
if, denn On heißt: zehn und Beslik: fünf Para, beides alfo:- 
Funfzehner. Abbildungen f. in Appels Berzeichnig f. 
Muͤnzſamml., I Abth. Nr, 241. Fig. a, 

Ongari, f. Hongri. 

“Onlik, Olik, Onpara, Rubb, eine türfife 
Silbermuͤnze vom Gepräge des Onbeslik und Viergrofchens 
ſtuͤckgroͤße. Das Gewicht des vorliegenden ift 14 Quentchen 
und der Gehalt feheint 'mit dem des Onbeslik übereinzus 
fimmen. Der Onlik gilt io Para, wovon er (Zehner) bes 
nannt iſt. Vier machen einen Grufch oder Piaſter, med: 


* 
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halb er Rubb (Viertel) heißt. Nach unſerm Gelde würde er 4 Sr. 


2 Pf. Conv. werth ſeyn. Abbd. f. Tychfe en Introd. Tab. IH, 
Onolaffat, Onoloffich, eine arabifcye Heine Sit: 
bermuͤnze, welche im ten Jahrhundert nach dem griechiſchen 
Obol geprägt worden feyn foll. vgl. Dirbem. 
Onza, Onzia, eine vormalige Goldmänze von 
Dufatengröße in Neapel und Sicilien. Die neapolitanifche 


fuͤhrte im Avers des Königs Bild und Namen mit D. G, 


Siciliarum et Hierof. Rex; im Reverd das gefrönte 
Wappen. Die Onza von Sicilien führte im Avers des Koͤ⸗ 
nigs. Bild und Namensumſchrift, zuweilen unter dem Bilder 
Uncia; im Revers den Phönig, wie er fih aus Flammen ers 


hebt, um nach der Sonne zu fteigen, gewöhnlich mit der Unis 


foprift: Refurgit. f. Bemaven Caifl, Ital,, Tab. 52, 
53. Das Gold war 20 Karat 9 Grän fein und gingen 
52% auf die vauhe, 60,% auf die feine Mark, wonach 
der Werth 3 Rthlr. 6 Gr. Conv. beträgt. Im Lande galt 
das Stuͤck 3 Ducati di Regno oder 30 Tari. Man hatte 
auch doppelte zu 6 Ducati. Außerdem wurde auch der fil- 
berne Ducato in Maltha Onzia genannt, weil er eine 
Unze wog · 

Or, eine Mänzwährung i in Perfien, welche 8 Larin 
oder 5 Abbafly, alfo etwa ı Rthlr. 18 Gr. beträgt. Zehn Or 


machen einen Tooman. f. Tavernier, Th... ©. 53... 


‚Or; Ora, Ore, eine Rechnungsmuͤnge der Angel⸗ 
fachfen, welche im Mittelalter in Britannien Statt fand und 
20 Peninga, alfo etwa ı Rthlr. 10 Gr., ſoviel als jetzt die 
Crown betrug. Man verſtand anfaͤnglich darunter den 
Werth der roͤmiſchen Goldmuͤnze und ſo iſt auch Or aus 
Aureus entſtanden. Spaͤterhin brachten engliſche Muͤnzmei⸗ 
ſter dieſe Muͤnzbenennung nach Schweden, wo die Oer daraus 
entſtanden. vgl. Idachim Unterr., ©. 214. 

Ordensthaler ſind große Medaillen, welche auf die 
Stiftung der Ritterorden geprägt worden find, Dahin ges 


24 


ae 
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hören: I. der Preuffifche von 1731 auf die Stiftung des 
ſchwarzen Adlerordens. Avers: des Königs Bild. Umfchrift; 
- Frid. D. G. Rex Borufl, Elect. Br. Revers: F.R. 
verzogen und gekrönt, mit der Drdensfette umgeben. Ums’ 
ſchrift: Suum Cuique. f. Köhlers Münzbeluft., XV. 
©. 177. I. der Englifche von Beorg L, 1725 auf 
die Erneuerung des Badordens geprägt. Avers: Bruftbild. 
Umſchrift: Georg. D. G. M. Br. Fr. et Hib, Rex, F. (idei) 
D.(efenfor). Revers: fein Enkel in ganzer Figur, als 
Ritter eingekleidet. Umſchrift: Spes altera. Im Abfchnitt: 
Ord. Equit. de Baln. Reftitut. et Infıgnibus auctus 
1725. ſ. Köhler, XV. 321. I. der Dänifche von 
1683 auf die Erneuerung des Danebrogordens. Avers: C 5. 
in einem gefrönten Schilde, vom norwegifchen Löwen gehalten, 
Umſchrift: Dan. Norw. Rex. unten die Jahrzahl. Revers: 
das Ordenskreuz. Umſchrift? Laborantem Corroborat. 
ſ. Köhler, XIX. ©. 377. IV, dee Polniſche von 
1705 auf die Erneuerung des weißen Adlerordend, Avers: 
geharniſchtes Bruſtbild. Umſchrift: D. G. Fridericus 
Augustus Rex. Polon. et Elect. Saxon. Revers: Or⸗ 
densband und Stern mit dem Symbolum: Pro Fide, Rege 
et Lege. Umfcprift: Reftaurator Ordinis Aqüilae Po- 
lonicae. f. Madai, Nr. 376. V. der Schwediſche 
von 1561 — 67. auf den Salvatororden. Avers: Bruſibild 
mit Schwert und Reichsapfel. Umſchrift: Ericus XILI, 
D. G. Sue. Got. Vand, Q. Z. Rex. Revers: das gefrönte 
Wappen, wit der Ordenskette umhangen. Umfcrift: Deus: . 
Dat Cui Vult. f. Madai, Nr. 196. VI. der Schwe: 
difche von 1748 auf die Renovation des Seraphinenordend. 
Averd: Bruſtbild in einem mit Kronen ‚befäeten Mantel. 
Umſchrift: Fridericus D. G. Rex Sueciae. Revers: das 
gefrönte Dreikronenſchild mit der Ordenskette umhangen, da: 
neben die Jahrzahl. Umſchrift: Gut mit Hopp. Rand⸗ 
ſchrift: Manibus Ne Laedar Avaris: fe Madai, 
‚Nr..2649. VII der obige Hubertusthaler u. a. m. 1 
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Ormond Money, eine Suite von Kriegsmuͤnzen, 
toelche in Irland 1642 unter Carl I. während der Revolu⸗ 
fion der Katholifen aus dem Sildergefhier der koͤniglich Ges 
finnten geprägt wurden. Es giebt davon 7 Sorten, melde 
Alle im Avers ein gefröntes CR führen. Auf dem Revers 
ſteht der Werth mit roͤmiſchen Zahfen, nämlich auf den ganzen 
Crowns: V®- (fünf Shillings); auf den halben: IIs- VI». 
(zwei Shillings ſechs Deniers oder Pences); auf den Shil- 
Tings: XIIP-; auf den halben: VIP-; auf dem Groat: IIIIp.; 
auf dem Trippence: IIlP-; auf dem Doppence: JI?. und 
auf dem Pence: Ip., Alle haben. die Größe der heutigen 
gleichnamigen Münzen, waren aber viel zu leicht und murs 

den von dem Herzog von Drmond benannt, der ſie als Gene⸗ 
eallieutenant des Königs prägen ließ. vgl. Leake .hiftor. 
Account of Englifh Money. p. 336. 

Ort Heißt überhaupt in der Altern deutfchen Mundart 
der vierte Theil; daher die Viertel mehrerer Münzen: fo bes 
nannt find. Ort ſchlechtweg, oder Reihsort bedeutet 
Ortsthaler, d.h. alte Sechsgroſchenſtuͤcke, welche nach 
jeigem Fuße den halben Gulden oder Viertel: Speciesthalern 
gleih find. Die halben Reichs-Orte, dieman au 
Oertchen nannte, find eben folhe Dreigroſchenſtuͤcke. 
Beide waren im 17ten Jahrh. in Sachfen „ Brandenburg, 
Braunſchweig, Heflen u. f. w. gangbar. Die Orte wogen 
3 8oth und Hatten das Gepräge der Gulden; die Dertchen 
hatten die Aufſchrift ı Halb. Reichs Ort, oder VIll einen 
Reichsthaler, vergleichen man bis 1780 in Heffen hatte. 
An einigen Orten hatte man auch Vierteldorte, f. Achtzehn⸗ 
pfenniger. 

Ortje, Ortgen, Oertgen, Oertl, ſind ehemalige 
Scheide mnen verſchiedner Gegenden, welche den gten Theil 
einer andern Münze ausmachen. In Holland war ein 
Ortje eine Kupfermünze von 2 Deut, alfo 5 2 Stüver; in 
Dftfriesiand machten 2 Ortgen ı Spfert,, 4 einen Stüver ; 
in Elepe machten 2 Dertchen ı Gettmängel, . 4 einen Stuͤ⸗ 
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ber; in Strasburg war das Oertl um 1550 ein eins 
feitiger Bb oriennig⸗ der 4 Haller oder. JKreuzer galt. 
Berg, 48.) 

Detsgüfden,, eine Rechnungsmuͤnze in Sachſen, wel⸗ 
5 den ten Theil eines Guͤlden, oder 5 Gr. 3 Pf. betrug. 

Detsgulden find Viertelguͤlden oder Diergröfgenfüde, 3 
in. Oberdeutſchland Funfzehnkreuzerſtuͤcke; in Mainz, Trier 
und Köln vordem Stüde von 3 großen oder 9 kleinen Peter- 
wmengern, melde, auf einer Seite mit dem Wappen, auf 
der andern mit VI einen Reichs tahler bezeichnet waren. 
Deren gingen fonft 32 auf-die 1 5löthige Mark. 

Ortskronen wurden die Daͤniſchen Viertelkronen ge⸗ 
nannt, ſo wie ſie ſeit 1618 zu 2 Mark ausgepraͤgt waren. 
Seitdem die ganze Krone zu 4 Mark gerechnet wird, giebt 
es keine Ortskronen mehr; denn es find. Markſtuͤcke. Neuer⸗ 
lich nannte man die kaiſerlichen Viertelkronthaler ſo. 

Ofella, Oſſello, Ucello, eine Silbermuͤnje der 
Republik Venedig von Guldengroͤße, welche 1522 — 180p 
Statt gefunden hat.  Yoers: der Heilige Markus, auf einem 

‚ Stuhle figend, übergiebt ‚dem vor ihm Enieenden Doge die 
Kreugfahne. Umſchrift: S. M. V. und der Name des zeitis 
gen Doge. Im Abſchnitt gewöhnlich deſſen Regierungsjahr. 
Die Reverfe haben fehr verſchiedne Gepraͤge, welche fich auf 
Zeitumjtände beziehen, z. B. einen Löwen mit der. Legende: 
Oculis-Cubat Apertis, oder eine Kofe mit: Solum Pro- 
vocata Ferit. Die neuern haben im Avers gewöhnlich «ine 
Cartouche mit Inſchrift, 3. ®. Aloyfio Mocenico Princip. 
‘Vene. Munus. An. VUI, Domini 1770. Aehnliche hatte 
man auch in Murano bei Venedig. Die Ofella wog, da 
fie dünn geſchlagen ift, nur F Loth Silber, ‚wird aber ihres gus 

ten Gehalts wegen auf 12 Gr. 4 Pf. Conv. gefhägt. In 
‚Venedig galt fie 3 Lire: 18 Soldi. Manche find vergolder 
und gehenfelt, denn es war nicht ſowol eine Currentmuͤnze, 
als eine jaͤhrliche Schaumuͤnze. Nach uraltem Herkommen 
theilten die Herzöge am Neujahrstage den Edelleuten im gro⸗ 
J “ . £ 3 * —— N m 
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fen Rathe zahmes und wildes Geflügel aus. Da diefes abet 
nicht alfemal in der erforderlichen Menge und gleichen Güte 
angefchafft werden konnte, fo wurde 1522 befchloffen , an 
deffen Statt befondre Münzen aus zütheilẽn. Dieſe wurden 
nad. dem, "was fie vorſtellten, Uccelli (Voͤgel) benannt, 
woraus Ofella entftanden ift. Da fie ſich alljährlich vers 
mehrten, Famen fie endlich als Geld in Umlauf. Die ganze 
Suite macht eine herrliche Sammlung aus. vgl. Benaven 
Caiſſier Ital., Tab. 112 — 119. Koͤhlers —— 
aungen, Th. "IL, ©. 153. 

.  Dftindien: "Bas vom Sultan Baber 1304 in Indien 
geſtiftete große mogoliſche Reid, welches nachher unter viele 


Könige und Fürften 'zerfpfirreit” wutde, hat das Perſiſche 


Muͤnzweſen und Gepräge angenommen, wie auch die Auf⸗ 
ſchriften mehrentheils perſiſch ſind. Die Hauptmünzftädteides 
Reichs waren Amadabat, Agra, Benares, Surate, Gol- 
eonda und Bombay. Außer den mogoliſchen Fuͤrſten ha⸗ 
ben aber auch mehrere uropoiſche Naubnen fuͤr ihre dortigen 
Beſitzungen eignes Geld ſchlaͤgen laſſen, und zwar Gold⸗, Sil⸗ 
ber; und Kupfermuͤngen, naͤmlich die Portugieſen zu Goa; die 
"Holländer ju Paliacate , die Franzoſen in Pondiohery und 
', "Arcot, die Engländer in Bombay, Caleutta und Sürate, 
und die Daͤnen in Tranquebar. Alle dieſe ahnien die Lan⸗ 
Desmünzen mehr oder weniger nach, find aber an folgenden 
Kennjeichen zu erfennen. Die englifch: indiſchen Münzen find 
gewöhnlich mit Sternen, die frangöfifhen mit einem: Sichel⸗ 
monde, die hollaͤndiſchen mit verzognem oVe, die dänifchen 
mit DOC., die aͤltern portugieſiſchen mit dem 6. Thomas 
vder einem Keeije bezeichnet. vgl. O. G. Tychfen Introd, 
in rem num::Muham., p. 199. 224. Taverniers 
Sechs Reifen in die Tuͤrkei, Perſien und Indien. Th. I. Anh. 
und 5 Kupfertafeln. Ausz dataus in d. allg. Hiſt. d. Reifen, 
ch. XI. ©. 329: auch Hanser Magazin 1784, Sn 535. 

Otto!’ Da’ Otto, eine geringhaltige Silbermuͤnze 
der, Repurue Genus’ von Detierätöfe und. ‚dem Gepräge der 


aa. 
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Madonnifia, weide:g.Denari oder 3,Sokto galt, f. Be« 


näven, Tab, 126. 
" Owarokkufjakf, ſ. Seni. | 
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— — eine Minwährung i in Sfindien, welche hun⸗ 
derttaufend Kraur, oder taufend Billionen Gulden beträgt. 


j „Aakareanlen, Th. U. ©. 7. 


Paduani, » Gaviniani, — Vicen- 
— Carteroniani, (numĩ) find unaͤchte, aber täus 
ſchend nachgeahmte Numen, welche Cavinus zu Padua, 
Laurentius. Parmefanus, Valerius Bellus 
Vicentinus, Vinc. Laurent. Carteronu.a.m. 
im xGten Jahrhundert: verfertigt Haben. Insgemein nennt 
man alle dergleichen Stuͤcke Paduaner, weil in Padua die 
allermeiſten entſtanden find und die Acheiten jener Meifter nicht 
feicht zu unterfcheiden find. Cavinus fcpnitt um 1556 die 
erſten Stempel nach Achten alten Münzen, um die häufige 
Nachfrage der Münzliebhaber zu befriedigen und, wiewol er 
feine Arbeit keinesweges verleugnete, To geriethen die Kopieen 
Doch ſo gut, daß fie beinahe eben ſo hoch als wirkliche Antis 
Ben: bezahlt wurden.. ‚Seine Stempel find nachher nach Paris 
verkauft worden. Seine Schuld ift es nicht, daß feine Nachs⸗ 
fofger ihre oft weit geringern Produkte für ächte Antifen verz 
kauften. Gar mancherlet Kunftgriffe Hat man in diefen Fabri⸗ 


ken angewendet, um felbft die Kenner zu taͤuſchen. Nicht alle 


Kopieen. find mit neugemachten Stempeln geprägt, fondern 
viele in Formen gegoflen.. Alte abgeriebene Numen, die 
ihren Werth verloren hatten, erneuerte man mit dem Grabftis 
het nach. dem Mufter der gut erhaltnen. Andre, die auf einer 
Seite gut, auf der andern abgeführt waren, ſchliff man duͤnn 


. ab und löthete den Avers der einen mit-dem Revers der andern 


zuſammen, woraus dublirte Münzen entftanden. Oft hat 


man betruͤglich Haͤlften von ganz verſchiednen Münzen zuſam 
© 4 
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mengeſetzt, wenn man keine zugehörigen hatte. Wenn man 
Münzen mit dem Grabftichel erneuerte, wurden nicht felten die 
Aufſchriften verändert, Bärte angefegt und andre Rünfteleien 
gemacht, um Seltenheiten zu erzeugen. Auch hat man ends 
lich Münzen, die nie eriftiet--hatten, neu erfunden, & B. - 
Münzen vom Julius Caefar mit Veni Vidi Vici and 
vom Au gu ſt mit Feftina Lente. Man gab dieſen Münzen 
Fünftlich ein antikes Anfehen, indem man die Kupferſtuͤcke 
te lang in feuchter Exde often fieß, oder in Hatn Tegte, mit - 
Solmiafdämpfen anſchmauchte, oder ' mit Eſſig in Mift 
grub; die Silberſtuͤcke aber raͤucherte, oder mit Papisrzunder 
einrieb. Demungeachtet haben alle diefe Ueberzuͤge nicht bie 
Schönheit und Härte des natürlichen Roſtes alter Münzen, den 
man deshalb aerugo nobilis, deh edlen Firniß nennt. 
vgl. J. Ch. Raſche Schägbarkeit antifer Muͤnzen, NRuͤrn⸗ 
berg 1779. 8. ©, 65 — 84. G. Beauvais Abhandlung, 
wie marı Achte alte Münzen von. nachgemachten unterſcheiden 
Tann, A. d. Franz. (v. J. ©, Lipſius) Dresd. 1791. 4. 
Pagode, eine vſtindiſche Goldmuͤnze in Biſapur, Gol⸗ 
konda, Karnatik u. ſ. w., welche ſowol von indiſchen Fuͤrſten 
als von Englaͤndern, —* und Hollaͤndern ausgeprägt 
und von dem aufgeprägten Gbtzenbilde benannt wurde. Sie 
iſt Klein wie ein Silberpfennig, aber dick, und führt ein figens 
des oder ftehendes Gögenbild im Gepcäge, auch, wol drei ders 
gleichen, ein großes in der Mitte, und Fleine zur Seite. Bon 
ähnlichem Gepräge hat man auch halbe, die noch Feiner find. 
Die englifchen find mit einem Stern, die franzöfifchen mit dem 
Sichelmonde, die holländifchen mit dem Zeichen dev Compag⸗ 
nie bemerft. Im Werthe find fie nicht ganz gleich, denn zwar 
rechnet man von allen ganzen 684. Stüc auf die rauhe Mark; 
aber das Gold ift 17, 18, 19 und 20 Karat fein, wonach 
‚man fie zu 2 Rthle. 3— ı2 Gr. Conv. fhägt. Die beften 
im Gehalt find die alten mit drei Pagoden. Im Durchſchnitt 
gilt die Pagode in Indien 34 Rupie. Mit diefer Münze wird 
ein fonderbarer Betrug getrieben, Da ſie zu klein und dick iſt, 
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um: unbemerkt befehnitten werden zu fönnen,. jo bohet man. fie 
mit feinen Bohrern vom Rande aus- bis in die Mitte-hinein, 
ſammlet die Bohrfpäne. und. klopft dann das Loch mit einem 
Hammer geſchickt wieder zu. Um diefem Betruge zu entgehen, 
ift man genöthigt, bei jeder großen Zahlung die. Pagoden non 
gewiſſen Zahlmeiftern,, die _Scherafs‘ heißen, unterfuchen zu 
laſſen, wobei diefe die gutbefundnen Stüde zu 100 und. 1000 
in Beutel thun und. mit ihrem Petſchaft verfiegeln. So beglau⸗ 
bigt gehen die Beutel durch viele Hände uneröffnet weiter, vgl. 
Taverniers Reifen, Th. I. Anhang S. 3. Kupft. 6. 
VNr. ı—ı12.ß.y.d. Erasm. Francifeci Geſchicht⸗ 
Kunſt⸗ und Sittenfpiegel, Nürnd. 1670. f. ©. 991. G 

s2: : Paolo, Giulio,: Pauliner, Zulier, ‚eine Paͤbſtu⸗ 
de, von Päbften benannfe Silbermünze in Rom, Bologna 
und Ravenna, war von Viergroſchenſtuͤckgroͤße, aber nur halb fo 
dick. Avers: des Pabftes Familienwappen mit den Schlüfs 
fein und der: Tiara obenauf, und Name und Titel in der Um: 
ſchrift. Der. Revers führt gewöhnlich eine Cartouche mit. einem 
Sprude, 3. ®. Non Concupifces Argentum, oder: In 
Caritate Multiplicabitur. : Auf denen von Bologna wurde 
im Avers unten der Werth) mit. (10) angedeutet, Von dem⸗ 
felben Gepräge hatte man auch halbe: Paulinee in Zweigro⸗ 


ſchenſtuͤckgroͤße. Das Silber war 14 Loth 12 Graͤn fein und 


dabei gingen von ganzen 87% auf die rauhe, 954 auf die 
feine Mark, wonach der Werth 3 Gr. 4 Pf. Conv. beträgt. 
Am Kirchenſtaate galt der ganze 10 Bajocchi oder Bologni- 


ni, der halbe 5. vgl. Benaven Caiſſ. Ital., Tab. 16. 


17. 18. 37. 38. 47 

Papetto, eine Päbftliche Silbermuͤnze in Rom von der 
Größe des Paolo, aber doppelt fo. di. Averd: das Bruſt⸗ 
bild oder Samilienwwappen- mit Umfchrift des Namens und Ti⸗ 
teld. Revers: eine ſtrahlende Madonna, auf Wolfen fi igend, 
in der Rechten die Schlüffel, in der Linken einen Tempel, mit 
mancherlei Legenden, als: Auxilium de Sancto. . Bei Er⸗ 
ledigungen des Stuhls wurde den Revers eine ſtrahlende 


* 
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Zaube geſeizt/ mit-der Umfcheifti. Veni'Sancte Spiritus’ und 
ber‘ Unterſchrift: Quinto di Scu. Das Silber hielt 14 Loth 
v2 Graͤn und gingen’43,% auf die rauhe, 473% auf die feine 
Mark.’ Dev. Werth if 2 Pabli, oder 6 Gr. 8 Pf. Conv. 
R um 5 Stuck machten i-Scudo, f. Benaven, Tab, 26.27. 
eg ee r — Vantnote Billet de Com. 


—* Parafı, ; eine tuͤrkiſche Beine —— don 
— auf beiden Seiten mit tuͤrkiſcher Schrift beſetzt. 
Bortiegender nit der Jahrzahl ILA7 wiegt genau ·ſo viel als 
Deei infache Asper, und dies iſt auch det Werth. Man hat 
auch dobpelte zu"6 Asper von demſelben Gepraͤge. Nach unte 


Term Gelde betraͤgt der Para 57; Pf. Conv! Bierzig Para 


machen einen tuͤrkiſchen Piaſter. In den Jahren 1772 und 


73 prägten die Ruſſen zu Jaſſi aus eroberten Kanonen doppelte 


kupferne Paraſtuͤcke für die Moldau und Wallachei. Zwei vor⸗ 
liegende von’ Guldengroͤße, a Loth ſchwer, find auf dem Avers 
mit einem gekroͤnten Doppelſchilde (darin Ocſenkopf und Tau⸗ 
Be):und der Jahrzahl bezeichnet. Auf dem Revers lieſet mar 
in einem Quadrat: = TIAPA und darunter: 3 KOTIDEKb} 
wonach der Werth dieſer ziemlich PR: Briegemäne etwa 
ro Pf.; Conv. oder 3Kreuzer betrug. iñ 

Pardo, Pardao, eine vormalige oſtindiſche Silber⸗ 
inänje, welche die Portugieſen zu Goa auspraͤgten. Zerſtreu⸗ 
ten Rochrichten zufolge war dieſe Münze von Guldengröße, auf 
einer Seite mit dem, heiligen’ Sebaftian,. auf der Ruͤckſeite mit 
einem Pfeilbündet bezeichnet. Das Silber war geringhaltig, 
der Werth 4 Tanga, oder 16 Vintin,- oder 320 Rees, 
oder 13 Gr. 4 Pf. wonach er mit dem hollaͤndiſchen Gulden 
ziemlich uͤbereinkam. Dieſe Muͤnze war zu der Zeit, als die 


Portugieſen die Oberhand in Oſtindien hatten, d. h. im 16ten 


Jahrhundert, dort die umngbarpe Sildermünge; es gab aber 
unyählige falſche. J 

Parifis hieß die beſere framzoͤſiſche God: und Silber⸗ 
—* unter Philipp von — um 1330, welche er 
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zu Tour, fondern in der Pariſer Mine prägen ließ, woson 
fie im Gegenfaß der Tlournois benaunt wurde: Es gab 
1) Parilis d’or von Doppeldukatengroͤße · Abers: der Kduig 
auf dem Throne figend, zu ſeinen Fuͤßen zwei Löwen. "Urifchr.: 

Phs. D. G. Franeorum Rex. Revers: ein Blumenkreuz mit 
4 kLilien in den Winkeln, im Vierpaß. Umſchrift: Ohriſtus 
Vineit, Regnat, 'Imperat: Das Gold war fein! unde gin⸗ 
gen 333 auf die Trohſche Mark. Der Wetth war 20 Sols 
Parifis, oder 25 Söls TournoisLe Blane Traité 
VI. p. 206: $16.' 3) Pariſis d'argent, Silbermuͤnge von 
⁊ Sol oder 12 Denibrs Parifis, welche 15 Deniers Tour* 
nois galten. Geproaͤge ſ b.Denier.. L&’Blanc, XI. zı@! 


Parlament Money,‘ Parlamentsmuͤnje, nennt marı 

‚eine Suite von engliſchen Silbermuͤnzen / welche das Parlas 
"ment unter dem Protektorat des Olivar Cromwell.1653 
bis 1656 im Namen der englifhen Nation ſchlagen fieß; denn 
‘der Protefton' enthielt: ſich lange des: Münztechtes, um den 
"äußern Schein der Freifjeit- nicht: zw "verlegen, ‚Die Parlament⸗ 
muͤnzen haben alle einerlei Gepräge, im Avers ein herzfoͤrmi⸗ 
ges Schild mit dem St. Georgenkreuge von Alt: England zwi⸗ 
fösen Pat; und: Lorbeerzweigen. Umfſchrift: T'be Commmon- 
wealth of England; im Revers zwei dergleichen Schilden, 
‚eine® mit dem Georgenfreuze, das andre mit der Irlaͤndiſchen 
‚Harfe. : Ueber denfelben ift der: Werth durch roͤmiſche Zahlen 
ausgedruͤckt. Umfcheift: God with. vs ‚(Gott mit ung) und- 
Die Jahrzahl. Man hat von diefer Art Goldſtuͤcke mit XX und 
X (Shillings) degeichnet, desgleichen ganze Silberero wns mit 
N, halbe Crowns mit Uvı, Shillings mit XII, halhe Shil⸗ 
lings mit VI, Groats mit IV, Doppenees mit II und Pences 
‚mit I, mit dem einzigen Unterſchiede, daß die 6, 4, 2 und a 
Pencceſide keine Umſchriften fuͤhren. vergl. Leake hiſt. 
‚Acc. of Pngl Monn., p. 343. — — kin im 
Groſchenkab., V. Nr 85 — 88. ; Ä 
Parpaglione, Parpajöle ‚eine neolleniſche ‚eine 
Adern, welche vormals in Genua und Mailand gebräuchs 
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ti war. Vorliegender genueſiſcher it von Gechfergröße: und 
fuͤhrt im Avers das gekeoͤnte Kreuzſchild Der Republik, dane⸗ 
ben. S. 2; Umſchrift: Dux et Gub. Reip, Genu. Revers: 

die Muster Gottes mit dem Chriſtuskinde im Arm, ein Scep⸗ 
ten haltend, -auf Wolken ſitzend, das Haupt mit einem Ster⸗ 
nenfranje umgeben. Umſchrift: (Sc; O Maria-Fac San- 
etos):EtRege-Ens: nebſt der Jahriahl (1782 177 2). 
Der Sternenkranz iſt ſo uͤbel ausgedruͤckt, daß man ihn wol 
für einen Muͤckenſchwarm anfehen kann, wovon die Münze 


benannt ſeyn fol. Das Silber ift ſehr ſchlecht, beinahe nur 


Kupfer ; der Werth, war a Soldi., N Ast 
— Tab. 126. Mail. T..87. .; -. 
. Zur ıParthenos,-f. Tetradrachmon, 
Ei afſonsdukaten eine goldne Schaumuͤnze auf Chriſti 
Leiden. Avers: des Heilands Bruſtbild. Umſchrift: In Ei- 
‚nem ſteht unſre Seligkeit. Revers: Crucifir, Speer, 
Stange mit Schwamm, Geißel, Ruthenbuͤndel, Kelch, Ham⸗ 
mer, Dornenkrone und zwei ins Kreuz gelegte Naͤgel. Um⸗ 
ſchrift: Solche-unfre; Seligkeit erwirbt Jeſus. — Ein 
—— Medailleurprodukt. a 
"Pataea, Patacon, Patagon,. eine portugieffie 

Eiberriünge von Thalergröße, welche von 1600 — 1800 in 
Brafilien ausgeprägt wurde. Avers: das gefrönte Wappen, . 
Daneben die Jahrzahl und der Werth) 640. Revers: Die auf - 
einem Kreuz ruhende Armillarfphäre , auf welcher. ein B (Ba- 
hia) ſteht. Umſchrift: Sub Quo Signo Stab. f. Joachim 
neueröffn. Münzfab;, Th. U. ©. 187. Bon demfelben Ges 
praͤge hat man auch halbe mit 320, Biertel mit 160 und 
Achtel mit 80. In Portugall gaften diefe Stuͤcke nah Illing 
nicht nach dem aufgepraͤgten Werthe von 640 Rees u. ſ. w., 
ſondern der ganze 480 Rees, oder 20 Gr. mie die Erufade, 
und ſo die übrigen nach Verhaͤltniß. Außerdem nannte man 
auch die alten ſpaniſchen Matten, die Berner und Genfer Spe⸗ 
ciesthaler und die alten neapolitaniſchen Ducati ebenfe. 


::Patak, ſ. Pjatak. : ne | 


Pathenpfennig * Peack. 0333» 


>" Yathenpfennig, f. Taufthaler. 

Patriotenthaler, Pelikansthaler, ein Braunſchweig⸗ 
Luͤneburgiſcher Schauthaler, den Herzog Heinrich Julius 1599 
praͤgen ließ. Avers: das behelmte Wappen, vom wilden 
Manne gehalten. Umſchrift: Henricus Julius D. G. Poſt. 
Ep. Ha. D. B. et L. 99. P. P. C. Revers: ein Pelikan im 
Neſte, der ſich die Bruſt aufhackt, um ſeine Jungen mit dem 


Blute zu traͤnken. Umſchrift? Pro Aris et Focis, dazwi⸗ 


ſchen 4 Pfeilbuͤndel. Der Benennungsgrund iſt klar. Der 
Herzog hat aber durch dieſen Revers ſeinen ſonſt gewoͤhnlichen 
Wahlſpruch: Pro Patria Conſumor recht ruͤhrend ausdruͤ⸗ 
en wollen. vgl. Madai, Nr. 1115. 

Pauliner, ſ. Paolo. Eben ſo hießen auch die Doppel⸗ 
ſchillinge des Bischumd Münfter. Zwei vorliegende von 1748 
und 55 find größer als Groſchen. Avers: der Ap. Paulus 
mit geſenktem Schwert in ganzer Figur. umſchrift· S. Pau- 
lus Apoſt. Patronus Monas. Revers: 14 einen Thalet 
und Jahrzahl. Umſchrift: Furſtl. Munft. Landt Munz, 


Der eine hat das Wappen und eine (14) datunter, ” Das Sit: 


ber ift ſchiecht und der Heilige feuerroth. 

Paullette, f. Plotar. 

Pavillon, eine alte franzoͤſi ſche Goldmuͤnze, welche 
Philipp v. Valois 133% prägen ließ, auf welcher er felbft im 
Avers unter einem Zelt oder Pavillon fi igend vorgeſtellt war, 
mit der Umſchrift: Philippus Francorum Rex. Revers: 
ein Blumenkreuz. Umſchrift: Chs. Vincit, Chs. Regnat, 
Chs. Imperat. Diefe Münze war von feinem Golde, 48 
auf die Marf, und galt damals 30 Sols, oder 18 Livres 
nad neuerm Buße. f. Le Blanc Traitg, VI, pP. 206.316 

Peack, Ronoack, ift die Handelmuſchel, Venus 
mercenaria F welche den alten Einwohnern von Rotdame⸗ 
rika als Geld diente, "indem fie daraus Ringe ausſchliffen und 
fie an Schnuren reihten. Man’ hatte deren weiße und dunkel⸗ 
piolette. Erſtere vertraten die Stelle des Silbers; letztere 
aber, welche viel kuͤnſtlichet zu bereiten waren, weil die Mus 


Y 
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ſchel nur einen viofetten Rand Hat, waren deshalb auch zehn: 


mal theuter und.ftellten die Goldmänze vor. ‚vergl. Allg. Ges 


ſchichte d.: Laͤnd. u. Voͤlk. v. Amerika. Th. J. ©: 231. 


— 


Pecunia im engſten Sinne iſt die aͤlteſte roͤmiſche Ku⸗ 
pfermuͤnze, welche der Ste König, Servius Tullius, 575 
Sahı por Chr. Geb, einführte. Es waren große Stüden Erz 
von ı und 2 roͤmiſchen Pfunden, d. h. 24 Loth oder Unzen, 
welche mit L oder LL bezeichnet waren und demnach ein A 
odee Dupondium galten, Außerdem waren Bilder von zahs 
men Thieren aufgeprägt, für welche fie genommen werden 


ſollten, als Ochfen, Schweine und Schafe Plinius Hilft, 


Nat. L. 18. c. 3. Servius Rex ovum boumque effigie 
primus aes ſignavit. L. 33. c. 3. Servius Rex primus 
fignavit.aes. Antea rudi ufos Romae Timanus tradit, | 
Signatum eft nota pecudum, unde et pecunia appella- 
ta. Plutarchus (in Poplicola) Vetuftiffimis numis 
(Romani) bovem aut ovem, aut fuem infculpebant. 


"Menn dergleichen noch ächte erifticen, gehören fie wenigſtens 


zu den größten Seltenheiten. Im Kaiferlihen Münzkabinet zu 
Paris find einige vorhanden, welche vocher in der Bibliothek 
zu St. Genoveva und in roͤmiſchen Sammlungen aufbewahrt 
wurden. 

Pelanor, f. Tetrachalcos, 


Pelikansthaler, f. Patriotenthafer. 
Pelliculati, Ferruminati (numi), medailles 


‚fourrees, gefütterte Münzen, find falſche (nicht unächte) 


Römermünzen der fpätern Kaifer. Sie beftehen innerlich, aug 
einem unedlen Metalle, find aber mit Gold oder Silber. plats 
tirt und dann erft geprägt. Oft hat ſich an dergleichen Sths 
den die Plattirung durch den Roſt abgelöft und, dann eefennt 
man fie an Sprüngen in der Oberfläche. Pelliculati heißen 
fie vom Ueberzuge (a pelle),. ‚ferruminati von deſſen Auf⸗ 
loͤthung. Der Maſſe nach unterſcheidet man drei Sorten, naͤm⸗ 
lich 1) {ubaerati, welche im Kern aus Kupfer beftehen, und. 


J 


(des a are 8 3 


das find die alermeiſten; 2) fubferrati, welche innerlich von 
Eiſen find und leicht von den vorigen durch einen Magnet zu 
unterſcheiden find; 3) fubplumbati, mit einem bleiernen 
Kerne. Der Ueberzug iſt meiſtentheils Silber, ſeltner Gold, 
Unter den Münzen des Poſthumus ſind die gefütterten Häufigg 
man muͤnzte aber um dieſe Zeit auch viele nach einem weit: Als 
tern Gepraͤge aus, um fie defto leichter an den Mann zu brin⸗ 
gen, wie man.denn gefütterte Philippicos in Menge hat. 
Die Kaifer felbft machten fich diefes Betruges fchuldig, 3. Bi 
Ant, Caracalla aus Gewinnſucht und Helvetius Pertinax 


aus Noth, mweilger den Soldaten beim Antritt der Regierung 


mehr verfpeochen hatte, als er-teiften Fonnte. Nunmehr. ik 
der Betrug durch das Alter entfündiget, Denn man bezahlt die 
gefütterten Münzen eben fo theuer und oft noch theurer als die 
foliden. Mo relli ſchaͤtzt z. B. einen. gefütterten Caefar 


Triumvir auf 6 Rthlr. Cony. Das Kunſtſtuͤck iſt auch in 


neuern Zeiten nachgemacht worden, z. B. unter Ludwig XIV. 
in Frankreich und ſeitdem in Aegypten. f. Meidin. vgl. E. G. 


 Rinck de vet. numism. potentia et qualitate., Lipf. 


1701. 4. Cap. IX., welcher fogar, incredibile dictu, 
p. 67. einen überfupferten Subferratus vom Commodus 
befhteibt. Geinoz Obfervations fur les me&dailles 
— ſuppoſées et fourr&es Hiſt. d, P’Acad. d. =. 
lett. T. VI. p. 410.) 


Pence, Peny, eine englifche Scheidemuͤnze, Pr 
mals von Silber, neuerlich von Kupfer. Jene war noch un 
ter Eduard I. 24 Gran ſchwer, unter den erften beiden Geor⸗ 
gen nur 6 Gran. Drei vorliegende von 1725 — 54 find 
kleiner als ein Silberpfennig und führen im Avers des Königs 
Bild und Namen, im Revers eine gefrönte 1 und die Fort: 
fegung des Titels. Die neuern Fupfernen von Georg III. ſind 
von Halbguldengröße, ı Loth ſchwer und wie die Hapenys 
geprägt. Der Pence enthält 2 Hapenys, oder 4 Far- 
things. Zwölf machen ı Schilling, wonach der Landeswerth 
— Penee auf 73 Pf. Conv. kommt, - 


7 


\r 


26 Penega — Perdam Babylonem, 


on »Penega, Peng, Penning, Penningar, wat 
die eimige Silbermuͤnze der Angelfachfen, in welcher alle ihre 
Rechnungsmuͤnzen ausgezahlt wurden. Sie beachten fie mit 
nach England und von ihnen nahmen fie die Dänen und fpä= 
erhin die. Schweden an. Der angelfäcfifche Penega war 
von mehr ald Grofchengröße, gewöhnlich mit dem unförmlichen 
Bruſtbiid der Könige und deren Namensumfchrift bezeichnet. 
Die fpäreen Münzen der hriftlichen Könige führten Kreuze auf 
der Rückfeite. Dem Werthe nach vergleicht man fie mit dem 
‚heutigen Trippence oder etwa 2 Gr. Conv: Fünf Pene- 
* gas machten ein Skylling, 30 einMancug, Neuerlich ents 
ftand aus diefer Münze der Pence. Um kleinere Münze zu 
haben, brach man die Penegas in Stuͤcken. f. Brokemony. 
vgl. Joachim Unterricht:v. Münzw., S. 211. Groſchenka⸗ 
binet, V. Tab. XVIIl und XIX, wo viele Abbildungen. 

“ Pentadraächmon, eine Rechnungsmuͤnze der Gries 
chen, Feine geprägte, welche 5 attifche Drachmen oder etwa 
einen Gulden betrug und bei den Eyrendern im Gebrauch war. 
f. Hoftus, p. 397. 24 : 
Pepero, Perpera, eine vormalige Silbermuͤnze 
der Republik Ragufa von Viergroſchenſtuͤckgroͤße, auf einer 
Seite ‚mit dem, Bruftbild des Rektors, auf der andern mit 
dem Wappen bezeichnet. Das Silber war 9 Lorh 8 Groͤn 
fein und es gingen 42 auf die rauhe, 70 auf die feine Mark, 
wonach der Werth auf 4 Gr. 6 Pf. Conv. gefegt wird. In 

Raguſa galt die Perpera ı2 Groffetti und drei machten ein 
Scudo. Der Name bedeutet den Werth von 10 türkifchen 
Para, wofür fie die Türken nahmen. ’ 

Perdam Babylonem, heißt ein ſehr feltner Ecu 
dor, welchen Ludwig XII. 1506 prägen ließ, Er ift von 
Dulatengröße. Avers: des Königs gebrönies Haupt. Um⸗ 
fibrift: Ludovic. Franc. Regnique Neap. R. Revers: 
ein gefröntes Schild mit 3 Lilien. Umſchrift: Perdam Ba- 
billonis Nomen. Die Veranlaſſung zu Diefer Teugmänge _ 
war 
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wat folgende: Ludwig war von dem Pabfte Julius IT,, nach 

mancherlei vorhergegangenen Zwiftigfeiten, durch eine Münze 

‚beleidigt worden, auf deren Rückfeite die Umfchrift: Bon (onia) - 
P (er) Jul(ium) A Tirano Liberat(a) nur auf Ludwig ges 

deutet werden konnte. Im Zorn bedrohte diefer dagegen Rom, 

welches unter Babpfon zu verftehen ift, mit dem Untergange, 

Diefe Art von Federfrieg machte damals viel Auffehen. Der 

- Eeu verfhmwand bis auf wenige Stüde, wurde aber auch in 

Silber nachgefhlagen. Der Jeſuit Harduin verfuchte in der 

Folge dem vömifchen Stuhle zu gefallen, die Welt zu überre: 

den, Ludwig Habe mit diefer Münze nicht Rom bedrohen, fons 
dern einen Kreuzzug anfündigen wollen; allein die Keger haben. 

es nicht glauben wollen, vgl. C. S. Liebe Nummi Ludor 

vici XII. epigraphe: Perdam Babylonis nomen, Lipf. 

1717. 8., two der Verf. diefe Münze einen Prodromum 

Reformationis, pia memoria recolendam . nennt! 

Joann. Theoph, Ufaeus Difp, de numi Ludo- 
vici XII, Inferiptione: Perdam Babylonis Nomen, Vi- 

teb. 1730. 4. 

Perforati, f. Serrati, 

Permißgeld nannte man vordem in Brabant die alten 
Kreuz: und Albertusthaler, in welchen erlaubt (permiffum) - 
war, Wechſelzahlungen zu leiften. In neuern Zeiten hatte 
man feine Kreuzthaler mehr; aber dennoch blieb das Permiß⸗ 
geld. ald eine imaginäre Münze dem gewöhnlichen Courant 
entgegengefegt, und man rechnete bei Zahlungen für 6 Stuͤck 
Permiß: Schillinge (oder Groote) 7 Stüd in Cour.. 

Perpera, f. Pepero. 

Perrickenthaler nennt man die Speciesthafer Raifer 
Leopolds I, von 1692, auf denen er zuerft in einer Staates 
perrüde erſcheint, da er bis dahin auf allen feinen Münzen im 
eignen Haar abgebildet worden war, f. Kundmann Nam. 
Sing:, P- 85. . 

Perſien Hatte’ feine Münze vor Darius dem Sohne 
Hystaspis, welcher die erſten in Gold und Silber mit dem 

2 
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Gepräge eined Bogenſchuͤtzen ſchlagen ließ; denn vorher war 
es Gewohnheit, Gold und Sitber in Töpfe zu gießen und fo 
geformt zu vertaufchen. Ihre Muͤnze war von ganz feinem 
Gold und Silber und deshalb allgemein beliebt, galt durch 
ganz Griechenland und. bei den Hebraͤern nach dem Gewichte, 
Da man mehrere dergleichen in Paläftina ausgegraben hat, 
Hielt man fie ehemals für Seckel und ſchrieb ſie mol dem Efau 
oder Nimrod zu, ald wenn dad Gepräge deren Jagdluſt ans 
deute. Die neuern perfifchen Münzen fangen, fo weit man 
fie kennt, mit Ismail Alfophi 1486 n. Chr. oder mit 892 
der Hedfehra an. Ihre Hauptmünzdrter waren feitdem Ispa- 
han, Tebriz, Derbend, Schuster, Kandabar, Cas« 
chan u. ſ. w. Ihre gewöhnlichen E Eurvent) Münzen beftes 
hen aus Silber und Kupfer; Goldmünzen werden aber nur 
beim Fahres und Regierungswechfel ald Denfmünzen ausge 
prägt und find eigentlich nur in den Händen der Großen des 
Reichs. Kremdes Geld duldet man nicht im Lande, fondern 
es muß gfeich in den Gränzfrädten abgegeben und umgemünzt 
werden, Ihre Münzen find rund oder oval, die meiften auf 
beiden Seiten mit perfifcher Schrift befegt, die ſich von der 
arabifchen in Zug. und Deutung etwas unterfcheidet, und wer 
nige führen Bilder, wie der Casbek. vgl. 0.G. Tychfen 
Introduct. ad rem num. Muhamedan., Sect. Ill. p. 190 
Ph. a Turre in commentat. Societ. Gotting. 1791. 
p. 21. Taverniers Reifen, Th. II. And. ©. 2. Kpft. 8, 
Buͤſchings Magazin, XXI, ©. 427. 

Pescha, Peschas, Pelfa, Pesce, Peyfes, 
eine Eupferne Scheidemünze in Oftindien, befonderd in den 
Staaten des großgeweſenen Moguls. Vorliegende find rund, 
von Pfenniggröße, aber wol smal fo dick, 3. Quentchen ſchwer, 
am Rande bauchicht, wie platt gedrüchte Flintenfugeln, auf 
” Heiden Seiten mit grober perfifcher Schrift befegt, deren Buchs 
fraben wie Fiſche und Schlangen ausfehen, wonach. die Euros 
paͤer den Namen vielleicht gemodelt haben. Man Hat auch 
doppelte Peschas von-Dreiergröße, Gewoͤhnlich rechnet man 


x 
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so Peschas. * eine Rupie, wonach ihr Werth 4 Pf. be 
trägt. In der Nähe der Kupferbergwerfe giebt man aber 
54 — 56 für eine Rupie. vgl. Taverniers Reifen, Th. il 


—S. 7. Anh. ©. 2. Kupft. 5. in der 4ten Reihe. 


Pefeta, Pezeta, eine vormalige fpanifce Silber⸗ 
muͤnze von Viergroſchenſtuͤckgroͤße und doppelter Dicke, im 
Avers mit des Koͤnigs Bild und Namen, im Revers mit dem 


quadrirten Wappenſchilde in einer Bogenfigur, nebſt Titel und 


Jahrzahl in der Umſchrift bezeichnet. Die in Amerifa geprägs 
en Pezetas Mexicanas führen im Avers das Wappen, im 
Revers die zwei gefrönten Halbfugeln zwiſchen den Herkules - 
ſaͤulen. Auf beiden ift im Avers der Werth durch R. II. anges 


” merft, denn die Münze galt 2 Reales di Plata, oder 4 Rea- 


les de Vellon und machte den 4ten Theil des Pefo aus, als 
deffen Diminutivum fie benannt ift. Dem Gehalte nach wird 
die europäifche auf 6 Gr. 8 Pf. Conv., die Mexicana aber 
auf 8 Gr. 4 Pf. geſchaͤtzt ſ. Benaven Caiflier Italien, 
Tab. 144. 145. 

Pefo, Petto, Pezzo d’otto, Pialtra, Pata-. 
.con, Matte, Mats, Real, Pefo duro, Piaſter, 
Stüc von Achten, die größte fpanifche Silbermuͤnze, von 
Specieöthalergröße. Im ıöten Jahrhundert waren fie viers 
eckt und irregulär; im 17ten rund, Avers: das gefrönte volls 
ftändige Wappen, daneben R. 8., mit des Königs Namen in 
d. Umſchr. Revers: dad Wappen von Kaftilien und Leon in 
einem quadrirten Bogenfchilde. Umfchrift: Hifpaniarum Rex 
und die Jahrzahl. Die in Merifo geprägten führten im Res 
vers die gefrönten Halbfugeln zwiſchen den Herfulesfäulen, 
Umſchrift: Utraque Unum. Die neuern europäifen Mats 
ten aus der Mitte des 18ten Jahrh. Haben im Avers mehren: 


theils des Königs Bruftbild, im Revers das gefrönte Wappen 


von Kaftilien und Leon mit 3 Lilien im Herzſchilde, daneben 

R. 8., zuweilen die Herfulesfäulen. Beide Unfchriften 3. B. 

Carolus Ill. Dei Gratia Hifpaniarum Rex.M. 8. R. F.M. 

Bon allen diefen Sotten hat man auch Halbe Piafter in Gul⸗ 
’ 9 2 
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dengröße. Das Silber it 14 Loth s Graͤn fein und dabei 


gingen ehemals 83, neuerlih 9 und 10 auf die Marf, wos 
nach der Werth‘ auf 1 Rthlr. 9 Gr. Conv. oder 2 Gulden 
4 Kreuzer gefegt wird. Der Landeswerth ift 8 Reales, wie 
die Aufſchrift ſagt; die alten find aber auf 10 Reales erhöht 
worden. Diefe Münze ift etwa feit 1560 allgemein gervorden 
und hat daher fo fehr verfchiedne Namen erhalten. Pefo heißt 
ein Pfund (Libra), Pezzo-ein Stüd (von Achten), Piaftra 
eine Platte (Pflafter), Patacon ein Patagonier (amerikaniſch), 
Mats oder Matte: Großmünze (maximus) und Real end» 
lich: Koͤnigsmuͤnze. Abbild, f. in Benaven Caifl, Italien, 
Tab, 143. 144. 

Peftpfennige und Peftthaler find kleine und größere 
Denfmünzen auf Pejtzeiten. Ein Peftpfennig der Stadt Er⸗ 
furt von Zweigrofchenftücgröße fagt im Averd: A. 1397 
fein in Erford geftorben 7765 Menfchen, auf den Dör- 
fern fein 9676. Revers: A. 1598 fein zufammegege- 
ben in Erford 556 Bar, gedauf 532, geftorben 424. 


- f. Koͤhlers Müngbeluft., Th. XII. S. 137. Ein Peftthas 


4— 


ler der Stadt Hamburg von 1714 hat im Avers ein weinend 
Weib am offnen Grabe. Umſchrift: Patet Atri Janua Di- 
tis. Abfcpnitt: Urbis dum janua claufa D. 26. Aug. 
1713, quo Hamburgenfis regio a Danis et Lunebur- 
genfibus cireumfefla. Revers: die Stadt mit offnem Tho⸗ 


re. Man geht fpazieren. Umſchrift: Claufus Defcenfus 


Averni. Im Abſchnitt: Ac Urbis aperta via D. 26. April, 
1714, quo eircumpolita militia inde retro abducta eft. 
f. Hamburg. Münz: u. Med.; Vergnügen, St. 32. ©. 250. 
Mehrere dergl. Pfennige, Thaler, Gulden und Klippen, al® 
mit: Wien ohne W. — Ratisbona a peſte liberata — 
Praga a pefte liberata — Doch werdt Ihr Euch von 
Sünden kehren etc. — Nord Oft Süd Welt war vol- 
ler Peft. Breslau — Die hat die Stadt bewahrt — Poft 
funera munera Coeli u. f. w, hat Kundmann, Rariora 
naturae et artis Tab. XVII, abgebildet und erläutert, 
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| Pe-tchuen, Petum, Petong,: find alte chines 
ſiſche Münzen von weißem Metall. (Weiß: Kupfer fagt der - 
Name) von Thaler: und Guldengröße, rund, mit einem vier⸗ 
ecften Loche in der Mitte und mancherlei (jet unlesbaren) 
Schriftzeihen und Thierbildern, Der Sage nad» find diefe 
Stuͤcke älter als Cheifti Geburt. Eine folde hat Hagen 
Med. Chin., p. 26. mit dem Bilde eines Drachen. Eine 
andre befchreibt Agnethler bei Schulz Th, IV. Nr. 126. 
Peter, Pieter van Löwen, eine Burgundifche Gold⸗ 
münze, welche Herzog Philipp der Gütige um 1430 in der 
Stadt Löwen prägen ließ. Sie ift von fouisd’orgröße. Avers: 
der heilige Petrus in halber Figur, in der Rechten einen Schlüfs 
fel, in der Linfen ein Buch. Unter ihın das Burgundifche 
"Schild. Umſchrift: Phs. Dux Burg. Brab. et Lim, Revers: 
ein verzietted Kreuz. Umſchrift: Pax XPI Maneat Semper 
Nobiseum. vgl. Lucius v. Gußdinern, Taf. ır. Joa⸗ 
Kim Reueroͤffn. Muͤnzkab., IL ©. 149. Köhlers Duka⸗ 
ienkab., 1. ©. 584. 
pelermanuchen, Petermenger, eine churtrieriſche 
kleine Silbermuͤnze von Sechſergroͤße. Vorliegende von 1614; 
bis 1712 fuͤhren im Avers das Wappen mit Namensumſchrift 
des Erzbiſchofs, im Revers den heiligen Petrus ſtehend, mit dem 
Schluͤſſel in der Rechten. Umſchrift: Moneta Nova Tre- 
vir. und die Jahrzahl. Haͤufiger find noch die großen oder 
dreifachen Petermännchen von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße. Avers: 
das Wappen mit der Umfchrift: Churtrier. Laudtmunz, 
Revers: der heilige Petrus in halber Figur auf Wolfen, den 
Schtüfel in der Rechten. Darunter III. Umſchrift: Peter« 
menger- und die Jahrzahl. Das einfache Petermännchen galt 
3 Pf. Conv., das. dreifache aber 16 Pf. oder einen ſchweren 
Bagen und 3 große machten einen rheinl. Ortsgulden. 
Petersgroſchen, Peter- pence, Denarius S, Petri, 
Eleemofyna (Almofen) S. Petri, Rome-Peny, Römer: 
pfennig, Romescot (Römerfhoß), Heart- penny (Herd: 
pfennig), eine oltenglifche er der Könige von der 
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Heptarchie, dem Werthe nach ein Penega (2 Gr.), groͤßer 
als ein Groſchen, von feinem Silber. Das Gepraͤge derſel⸗ 
ben iſt ſehr verſchieden; doch lieſet man auf der Vorderſeite 
gewöhnlich die Worte: Sci. Petri, Mo. Dabei ſtehen ı oder 
2 Armleuchter, oder ein Schwert, ein Karft und andre Bils 
der. Die Rüdfeite führt in der Mitte ein fimples Kreuz und 
in der Umfchrift den Namen des Müngorts, 5.3. Eb. Race. 
Civ. (York). ſ. Groſchenkab, V. Nr. 12. 13. Köhlers 
Muͤnzbeluſt., Th. J. S. 17. Diefe Münze wurde zum Behuf 
einer Kirchenfteuer geprägt, welche der weſtſaͤchſiſche Koͤnig 
Inas im Jahr 726 einfuͤhrte. Diefer Hatte in Rom eine Stif⸗ 
tung gemacht, welche zugleich eine Kirche, eine Schule und eine 
Herberge für die Fremden von feiner Nation enthielt. Zu des 
ten beftändiger Unterhaltung befahl er, daß von jedem Her⸗ 
de feines Reiches jährlich ein Penega entrichtet werden follte. 
Der Pabft übernahm die Aufficht über das Inſtitut und erhielt 
dafür die Hälfte des’einfommenden Geldes. Die Steuer wurs 
de im Jahr 854 durch den König Etelwolf auf ganz England 
ausgedehnt und dauerte fo unter den Dänifchen und Rormäns 
niſchen Rönigen fort bis auf Heinrich VHI, der fie endlih 1534 
aufhob, weil ihn der Pabft nicht nach feinem Wunſche ſcheiden 
wollte. Bis dahin wurde die Steuer durch roͤmiſche Einnehs 
mer in England beigetrieben und fie brachte dem römifchen 
Stuhle über 300 Marf Silber (4000 Rthle.) ein. In der 
Folge wurde diefelbe Abgabe auch in Schweden eingeführt. 
vgl. D. J. Fabricii (Arnold) Diff. de Denario $. Pe- 
tri. Altdorf. 1679.4. O. E. Hufs de Denario Sanct- 
Petrino ejusque in Suethia fatis. Abo 1740. 4. 


Peterspfennig, Obulus S. Petri, eine ähnliche Kies 
henfteuermünze, welche im ııten Jahrhundert in Polen und 
Schleſien nah Rom entrichtet werden mußte, indem der römis 
ſche Stuhl ſich nach und nach alle Staaten zinsbar zu machen 
fuchte. Caſimir I, König von Polen, war ein Mönch gewor⸗ 
den; die Polen Fonnten aber des tapfern Anführers gegen 
feindliche Nachbarn nicht —— und holten ihn 1040 wies. 
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der aus dem Klofter.. Das erlaubte. der Pabſt nur unter der 
Bedingung, daß die Polen jährlich für jeden Kopf einen Hel⸗ 
few zur Unterhaltung einer-immerbrennenden Lampe in der Per 
terskirche nah Rom entrichten ſollten. Auch zu diefer Abgabe 
ſchlug man eigne Pfennige, die Kundmann auf einen hals 
ben Kreuzer [hätt und welche ſich von den gewöhnlichen Obu⸗ 
fen dadurch unterfchieden, daß fie im Avers den Heiligen Petrus 
in ganzer Figur vorftellen, der in ‚der aufgehobenen Linken eis 
nen großen Schlüffel Hält und. mit der Rechten auf ihn hinweis 
fer. Die Rüdfeite führt den polnifchen oder fchlefifchen Adler. 
In der Folge ift diefe Münze, nachdem die Abgabe längft aufs 
gehört hatte, noch einmal durch Aberglauben in Gebrauch ges 
fommen. :Man band fie nämlich Gebährenden ans Bein, weil 
man glaubte, daß der große Löfefchtäffel die Geburt erleichtere, 


ogl. Kundmann Numi fingulares, p. 125. Joachim 


Groſchenkab., VII, ©. 315. 
Petit Blanc, f. Blänc. 
Petit Ecu, f Laubthaler. — 
Petit Tournois, Turonus parvus, niger, 

kleine franzoͤſiſche Silbermuͤnze, welche Philipp der Schöne 

um 1310 auspraͤgen ließ. Im Gepraͤge war fie den Tour- 
nois glei (f. dief.), nicht aber in der Größe, da einige &, 
andre 3 und noch andre J des Toournois wogen, wonach fie. 
zu 15, 10 und 6 Sous ausgegeben wurden. "Anfänglich 
waren fie von gutem Silber; man hatte aber bei diefer Zers 
ſtuͤckelung nur die Abficht, die Münze zu verfchlechtern und das 
geſchah in dem Grade, daß am Ende das Volk die Monnoye 
noir, wie man ſie nannte, durchaus nicht nehmen wollte und 
bei Todesſtrafe dazu gezwungen werden mußte. vgl. C. Nel- 
ler Diff. de Turonenſt parvo feu nigro. Jen. 1762. 3. 
Groſchenkab., IV. S. 58. 


Pezeta, Pezzo, f. Peſeta, Peſo. 
Pſaffenſeindthaler, Gottesfreundthaler, eine Spott⸗ 
münze, welche Herzog Ehriftian. zu. Braunſchweig⸗ Luͤneburg 

Ya 
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1622 ausgab. Avers: Gottes Freund, der Pfaffen Feind, 
in einer Einfaſſung. Umſchrift: Chriftian Herz. 'zu Br. u. 
Luneb,, Reverd: ein geharnifhter Arm aus Wolken Hält ein 
Schwert empor. : Umfcheift: Tout avec Dieu 1622. Die 
Papiften nannten diefen Herjog im dreißigjährigen Kriege „den 
tollen Chriftian,” weil er feinen. proteftantifchen Glauben ſehr 
gewaltthätig an den Tag legte und viele Kirchen plünderte, 
Diefe Thaler ließ er aus geraubtem Kirchenſilber, befonders 
aus dem filbernen Sarge des heiligen Liborius in Paderborn 
prägen und zwar mit mehrern Stempeln. Fromme ?eute has 
ben aber nachher. diefe Thaler eingefammiet ind 1627’ den 
Sarg daraus wieder hergeftellt, wobei 36 Stüd zum Andens 
ten in die Seiten eingeſetzt wurden. Dadurch ſind ſie ſehr ſel⸗ 
ten geworden. Als in der Folge Herzog Rudolph Auguſt von 
Braunſchw.⸗Luͤneb. mit dem Biſchof von Muͤnſter Streit bes 
Fam, ließ er denfelben Thaler- noch einmal prägen und fegte 
noch ein Barett auf die Spike des Schwerts. Diefe Edition 
iſt aber nur in wenigen Stücken ausgegeben worden und dar⸗ 
um eben fo felten als die alte, vgl. Madai, Nr. 1138— 29. 


Koͤhler s Münzbeluftigung, Th. XIX. ©. 113. er. 


PM offenpfennig, ſ. Angfter, 

NM ennig, Pfenning, Pfaͤnning, eine alte deutſche 

nge „welche aus den Brafteaten (vgl. d.) entfprüngen ift. 

n diefen erften Pfänningen machten 240 Stuͤck 12 Unzeü 
fein Silver aus, wonach der Pfänning alfo beinahe 2 Gr. werth 
war. Mach und nach wurden fie, weil gar zu Viele dergleis 
ben ausmünzten, fo fehr verringert, daß 1255 auf eine 
Mark Silber 660, um 1344 ſchon 960 und endlih um 
1400 gar 12 — 1400 Stud Pfenninge gingen. Als man 
fein Silber mehr abnehmen fonnte, fegte man defto mehr Ku⸗ 
pfer zu, wiewol nicht aller Orten, woraus der Unterfchied der 
weißen (f. Abus) und ſchwarzen Pfennige entftand. Die 
letztern wurden im ı6ten Jahrhundert [hen aus purem Rus 
pfer geprägt und.doch verfchieden, wie man denn 1600 über . 
25 Sorten zählte, da von den beften 120, von den gering⸗ 
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ſten (Strasburgiſchen) 576 auf einen Gulden gerechnet wur⸗ 
den. Neuerlich unterfhied man in Silber und Kupfer haupt⸗ 
ſaͤchlich ſchwere oder gute Pfennige, deren 288 auf den 
Reichsthaler gehen, und Feichte, von denen 4 einen Kreu⸗ 
zer, 12 einen Kaifergrofchen, 432 1.Rthlr. Conv. machen, 
In Dänemark ift der Pfeng auf £ des guten, in Polen gar bie 
auf # Pf. Conv. herabgeſunken. Wiewol die Gepräge hier 
zahllos und im Ganzen zu unbedeutend find, fo giebt es dens 
noch auch manche merfwürdige Pfennige, vgl. Eh. Knauth 
Muͤnzkabinet verfchiedner Pfennige, die einen Beinamen fühs 
zen. Dresdner gel, Anz., 1749. ©. 89. \ 
fund, eine uralte deutſche Münzrechnung, deven Name 
und Werth vom römifchen pondo entlehnt ift. Man verftand 
“Darunter anfänglich 12 Unzen Silber, oder 20 Schillinge, oder 
240 Pänning. Das Pfund Gold galt 12 Pfund Silber und 
hatte 80 Goldfcillinge, deren jeder 3 filberne galt. Aus dies 
fem Pfunde entftanden neuerlich durch-Verringerung gar man⸗ 
cherlei Münzrecbnungen, als 1) Pfund Pfennige in der 
Schweiz, fo viel als ein Speciesthaler. 2) Pfund Heller 
in Baiern von 486 ſchwarzen Hellerm 3) Pfund ſchwar⸗ 
zer Münze ebenda, zu 5$ Gulden. 4) Pfund Vlaams 
(flamländifh) in Brabant, zu 20 Schilling oder 3 Rthlr. 
«g Gr, Conv. 35) Pfund Sterkings in’England, zu 
20 Shillings. oder 6 Kthir. 8 Gr. 6) Pfund Banco in 
‚Hamburg 3 Rthlr. 12 Gr., in Berlin 1 Rthlr. 6 Gr. uam: 
Pfundner, f. Zwoͤlfer. mis 
Philippicus, "erarne: Oitmminog , : Didm- 
'r&iog, find griechiſche Gold⸗ und Silbermuͤnzen von Philipp; 
“König von Macedonien, feit 357 vor Chr. Geb. Seine Golds 
münzen find Didrachmen von Dufatengröße und doppeltet 
Dicke, 23 Karat fein. - Gewöhnlich führen fie im Avers feis 
inen Kopf, im Revers ein ftehendes Pferd, Sie gehören zu 
"den älteften griechifchen Goldmünzen, teil e8 vorher an Gold 
'mangelte. Im angezeigten Jahre kamen erſt die Goldgruben 
"son Crenida in Thracien in Aufnahme, welche ihm jährlich 
95 - 
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über 1000 Talente einbrachten. Die Siibermünzen find Dis 
drachmen und Tetradrachmen von feinem Silber. Sie führen 
entweder daffelbe Gepräge, oder im Avers den Kopf des Olymz 
pifchen Jupiters, im Revers einen Reuter (von dem die Münz 
ze auch wol immeus genannt wurde) mit der Beifhrift QrArm- 
mov. Sie waren viel häufiger und find noch jegt nicht felten. 
vgl. N. Catherinot Philippes de Berry, ou Diff. fur 
les medailles des Philippes de Mac£&doine, qui Te trou- 
vent à Berry. A Bourges 1687. 4. Hoftus, p. 761. 

Phitippfer , ſ. Klinkert. 

Vhilippsgüfden , Phitippiner, eine Goldmuͤnze von 
Piſtolengroͤße, welche Erzherzog Philipp von Defterreih um 
1500 ausgab. Avers: das gefrönte Wappen mit dem 

-Bürgund. Löwen im Herzfchilde, auf einem Schlingenfreuze 
liegend. Umſchrift: Phs. D. G. Arch. Au. D. Bur. Bra. 
Co. H. Revers: der heilige Apojtel Philippus in_ ganzer. 
Figur, einen Pilgeritab in der Rechten, das Evangelium in 
der Linken. Umſchrift: Scte Phile Intercede Pro Nobis, 
und die Jahrzah Man hatte davon- ganze und halbe vom 
Gehalt und Werth der Goldgülden. vgl. Lucius v. Guldis 
nern: Kpft. 11. Köhler Dukat. Nr. 2000. 

Philippsklinkert, f. Klinker. 
- , MBbilippsthater, Dickthaler, Doͤlpelthaler, Kb⸗ 
nigsthater, Real, eine ſpaniſche Silbermuͤnze von Phi⸗ 
fipp IL, in Speciesthalergröße, welche 1560 bis 1595- für 
die Niederlande ausgeprägt wurde. Avbers: des Könige 
Bruſtbild. Unter demfelden die Jahrzahl. Umſchrift: Phs. 
D. G. Hisp. Ang. Z. Rex Dux Brab. Revers: das ges 
kroͤnte fpanifche Wappen auf dem Burgundifhen Andreass 
Freuze liegend. Umſchrift: Dominus Mihi (zuweilen Michi) 
Adjutor. Das Silber war ızlöthig und dabei gingen 8% 


auf die rauhe, 8L auf die feine Mark, wonach ihr Werth 


auf ı Rthlr. 15 Gr. Conv. gefhägt wird. Damals galten 
fie in Holland 35 Stüver, fonft 18 Bagen, oder 2 Gulden 
4 Kreuzer, fie ftiegen aber nachher auf 20 Batzen. In ihre 


* 
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Stelle traten 1596 die Ducatons, und die Philippsthaler 
wurden dann mit dem hollaͤndiſchen Loͤwen geſtempelt. vgl. 
Bergs Muͤnzb. F.60. Hofmanns Muͤnzſchluͤſſel, Kpft. K. 
Joachim Unterricht, S. 148 — 50. 

Philippsthaler, Heſſenphilippsthaler, ein betruͤgli⸗ 
cher Schauthaler, den vorgeblich der Landgraf von Heſſen, 
Philippus Magnanimus, 1552 edirt haben ſollte, nachdem 
ihn Kaiſer Carl V. mit Lift ind Garn gelockt und 5 Jahre ges 

‚ fangen gehalten habe. Avers: des Landgrafen geharnifchtes 
Bruftbild mit einem Stachel auf dem Bruſtharniſch. Um⸗ 
ſchrift: Philip. D. G. Landg. Haffie, C(omes) C (ati- 
“meliboci), D(iezae), Z(iegenhainae), N (iddae), A. 
1552 F.F. Revers: die 5 Wappenfchilder jener, Provins 
gen fternförmig zufammengeftellt. Dazwiſchen ftehen im Kreife 
herum die Buchftaben S. E. D. S. P. Umfchrift: Beſſ. 

» Land. v.Lud v Lorn Als En Falfchn Aid Gefchworn. — 
Es ging die Sage, Landgr. Wilhelm V. von Heften habe 
1635 nicht in den Prager Frieden milligen wollen und ge 
ſagt: Befler Land und Leut verforem u. ſ. w., auch diefes auf 
Münzen fegen laflen. Nach diefen entftand nachher ftarfe 
Nachfrage, aber Niemand konnte eine aufweifen. Die Stem⸗ 
pelfchneider fingirten indeflen mehrere Sorten und verkauften 
fie als die größten Seltenheiten für 10, 20 und 100 Rthlr. 
Ein folher fam zu dem Antiquarius Mühlmann in Leipzig 

“und bat ihn um Angabe, "wie denn wol der ächte Philippss 
thaler außfehe. Diefer merfte feine Abficht und fingiete ihm 
obigen Zwitter: Thaler, wobei er abfichtlich den Wahlfpruch 
des Landgrafen Philipp , der auf dem Schmalfaldifhen Buns 
desthaler fteht: Parcere Subjectis et Debellare Superbos 
etwas verſetzte. Bald darauf brachte ihm der Stempelfchneis 
der den Thaler fertig als einen unerhörten Fund; aber Mühls 

mann las ihm die Worte: Stell Ein Dein Schelmifch 
 Prägen! ver und lachte ihn aus. vgl. Koͤhler s Muͤnzbelu⸗ 
ftigung, Th. 1. ©. 233. XVL 113. W. E. Tenzel, Der 
eifrigft und doch vergebens. gefuchte Thaler Landg. Philipps 


ı\ 
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von Heflen mit. der Umfchrift: Beffer Land etc. Gotha ı 
1699. fol, 

‘ Philistidion, eine alte unbekannte Münze beim 
Hefychius. 

Phocaites, f. Stater, 

Phollis, f. Follis. 

Piaſter, f. Pefo und Grufch, 

Piaftra, Piaftre Vecchie, eine päbftlihe Silber⸗ 
münze von Laubthalergeöße, welche unter Clemens XI. und 
XU. 1700 — 1730 Statt fand und im Avers das Bruftbild 
oder Wappen mit der Namensumfrift, im Revers fehr vers 
fchiedene Gepräge führte. Man hatte auch halbe von Guls 
dengroͤße. Sie galten nach dem alten Zuße 10 und 5 Paoli; 
im Jahre 1753 wurde aber der Münzfuß verändert, der 
neue Scudo zu 10 Paoli eingeführt und der ältere nun auf 
zo Paoli gefegt, wonach fein, Werth ı Rthle. 12. Gr, 
Conv. beträgt. Zum Unterfdiede nannte man diefen num 
Piaftre vecchie, oder:, die alte Platte, vgl. Benaven 
Caifhier Italien, Tab, 7— 12. 20.43. 

Piaftrino, eine toskaniſche Silbermünze von Halb⸗ 
guldengröße, vom Geptäge der, Livornini, deren Viertel fie 
ausvacht, und von demfelben: Gehalt nach Verhältniß, galt 
18 Crazie, oder beinah 8 Gr. Conv. f. Benaven, 
Tab. 73.74: 


Pjatak, Pjatkopejek, Pjentak, eine ruſſiſche 


Scheidemuͤnze von Silber und Kupfer, melde 5 Kopefen 
(16 Pf. Conv.) oder 5 Rubel gilt und von pjat, fünf, Fuͤn⸗ 
fer benannt witd. Pjentak ift der polnifhe Name. Der 
filderne Pjatak ift von der Größe unfrer Silberdreier, aber 
dicker, 4 Duentchen fhwer von z4löthigem Sitber. Die Als 
tern (vorliegende von 1753, 56, 57.) führen im Avers ein 
gekröntes mit Adlerflügeln geziertes Schild mit dem Faiferlis 
chen Namenszuge (EP), darunter fünf Sterne, die den Werth 
andeuten; im Revers ein eben ſolches Schild mit: 5 KOII. 
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und die Jahrzahl. in neuerer von Paul I. hat im Avers 
ein gefröntes III, im Rebers: 5 KOTIbEKb und 1798. Die 
fupfernen Pjataks find Stücden von Speciesgröße und feit 
1724 in der, Regel 3% Loth) ſchwer. Worliegende von 
1775—96 haben im Avers ein gefröntes und verzognes 
JEU. nebft der Jahrzahl in einem Kranze; im Revers den 
dreimalgefrönten Doppeladfer mit dem Georg im Bruftfchilde, 
Darunter auf, einem Bande: TIATb KOTIbEKb. Der 
Rand iſt gegittert. Diefe Rupferpjatafs haben mancherlei 
Schickſale gehabt. Unter der Regierung Peters IIL, wurden 
fie 1762 zu Zehnkopekenſtuͤcken umgepraͤgt. Katharina IL 
hieß fie wieder umprägen und fegte fie auf den vorigen Werth. 
Neuerlich find fie nochmals in Desjatkopejek verwandelt 
worden und die neuen fibirifchen Pjatafs find auch nur noch 
von Guldengroͤße. 

Pjataltinnik, eine noch gangbare ruffifhe Silber⸗ 
münze von mehr als Groſchengroͤße. Die Altern vor 1798 
find im Avers mit dem Faiferlihen Bruftbild und Namensums 
f&rift, im Revers mit dem Doppeladier bezeichnet, der eine _ 
(15) auf der Bruft trägt. Umher ftehen oft dreimal 5 Punkte, 
die ebenfalls den Werth, andeuten. Die neuern führen im 
Avers den Faiferlihen Namenszug, im Revers die Aufſchrift 
des Werthes: 15 KOTIbEKb und die Jahrzahl. Das Sil⸗ 
ber ift, wie bey allen neuern xuſſiſchen Sibermünzen, 1 2loͤ⸗ 
thig, das Gewicht £ Quentchen, der Werth 4 Gr. Conv. 
oder .15:Ropeifen, wovon die Münze pjat Altinnik, d. 9. 
- Fünf » Altinftücf benannt ift. 

Picciolo, Piccolo, f. Bagatino, 

Piece de 2, 4, 5, 6, 10, 15, 30 Sous, f. Sou. 

Pietat, eine Scheidemünze in Maltha, welche I Grano 
oder 5 Pf. galt und von geringem Silber war. 

Pignatelle, Pinatelle, Penatelle, hieß ehedem 
ein roͤmiſcher Bajocco von Silber, dem im Avers fiatt der 
Schluͤſſel die Madonna auf Wolfen, einen Tempel in den Haͤn⸗ 
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den, aufgeprägt war; denn der Kleinheit . wegen ſah dieſer 
Zempel wie ein Toͤpfchen (pignatella) aus. f.-Benaven, 
T. 28. Nr. 302. . 
Piftola, eine fpanifche Goldmuͤnze von Louisd'orgroͤße. 
Die alten vor 1700 waren Peiner, dicker, unfoͤrmlich und 
nur gepreßt, gewoͤhnlich zu Schiffe auf der Ruͤckreiſe von 
Amerifa. Auf deren Avers fieht man ein Krücenfred; mit 
2 Löwen und = Thürmen in den Winfeln. Revers: die ges 
kroͤnten Herfulesfäulen, dazwiſchen die Buchſtaben: L. 2. H. 
und darunter: A. V.P. Die Umfchriften find nicht ausge: 
druͤckt. Seit 1730 wurden alle ordentlich rund geprägt und 
führen im Avers des Königs Bruftbild und Namensumſchrift, 
im Revers das gefrönte Wappenfchild, daneben der Werth 
durdy: 2. S. angedeutet ift, mit verfchiedenen Legenden, als: 
Timor Domini Initium, oder Omina Magna Sequor, 
f.Benaven Caiff. Ital., Tab. 141. 142. Das Gold 
war anfaͤnglich 22 Karat, neuerlih 21 Karat 8 Grän fein 
und dabei gingen 345 Stüd auf die rauhe Mark, wonach 
der Werth auf 5 Rthlr. 4 Gr. Conv. gefegt wird. Die Pis 
ftofeenthält 2 Efcudos d’oro, ift die Hälfte der Doppia und 
das Viertel des Duadrupeld.. Die Münze entftand im I6ten _ 
Jahrhundert aus den doppelten Goldkronen und hieß eigentlich 
Piaftola, Stüdchen, Plätthen. Nach diefen fpanifchen 
Piſtolen wurden 1640 die erften Louisd’or’s eingerichtet, das 
her man diefe auch Piftoles nannte Nach ebendemfelben 
Fuße Hat man nachher auch in Rom und Genua Piftolen aus- 
gepragt. Die römische führte im Avers des Pabſts Bruſt⸗ 
bild ‚oder Familienwappen mit der Namensumfcprift; im Rev. 
eine Cartouche mit Sprüchen, als: Foenus Pecuniae Fu- 
nus eft Animae, oder: Ferro Nocentius Aurum. f. Be- 
naven, T.1—3. Die genuefifchen führen im Avers 
ein Kreuz mit der Umfchrift: Dux et Gubern. Reip. Genu.; 
im Revers die Mutter Gottes mit dem Kinde, in einem Sters‘ 
nenkranze. Umfcrift: F. M. S. Et Rege eos und die Jahrs 
zahl. ſ. Benaven, Tab, 122. Nach dem alten und 
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neuen Louisd'orfuße wurden endlich in Deutſchland vielerlei 
Fuͤnfthalerſtuͤcke ausgepraͤgt, die man ebenfalls Piſtolen nennt, 
daher dies ein allgemeiner Muͤnzname geworden iſt und . 
lengold ein Gold von 21 Karat bedeutet. 


Pite, Pougeoife, Poitevine, eine alte französ 


ſiſche Fupferne Scheidemünze, welche um 1300 befonders in 


Poitou Statt fand und von diefer Provinz (pıcta, pictä- ' 


“ vina)- benannt wurde. Sie betrug damals die Hälfte des 

Obole, oder den vierten Theil eines Denier. Da aber dies 

fer in ‚der Folge ſelbſt zur Fleinften Kupfermünze herabfanf, 

verſchwand die Pite ganz. f. Le Blanc Traité XV, ö 
Pitil, f. Caxas. 


Plappert, Plappart, eine flberne Scheidemuͤnze in 


Bafel und Freyburg, von Srofchengröße mit dem Bafler oder 


Freyburger Stadtwappen bezeichnet, gilt 6 Kappen, oder . 


3 Bafler Kreuzer, etwa 8 Pf. Cony. Man rechnet 25 auf 
einen Gulden und 45 auf den Bafler-Ecu. Zwei machten 
ehemals einen Duplex. Neuerlich nennt man fie öfter: Bafs 
fer Schillinge. 


Plaquette (Plättchen) eine filberne Scheidemünge im. | 


franz. Flandern feit 1755, welche 4 Schilling (Escalin)) 
oder 1 Gr. 10 Pf. galt. Sie war von glöthigem Silber 
: und man vechnete 87 Stüd auf die vanhe, 174 * die 
feine Mark. 

Plate, Plate, Pelote, Plotar, eine etwas uns 
bändige fowedife Kupfermünge, welche feit 1650 über huns 
dert Jahr Statt gefunden hat. Es find viereckte große 
Kupferplatten, welche auf beiden Seiten 5 Stempel tragen, 
Ein ‚mehrentheil$ viereckter Stempel in der Mitte giebt den 
Werth der Münze an, die runden Eckſtempel enthalten den 
Föniglichen Namenszug und die Jahrzahl. Die ganze Plate 
galt 2 Daler Silfwermunz oder 6 Daler Koppermunz, 
. nach unferm Gelde einen Reichsthaler; man hatte aber auch 
halbe zu ı Dal, S. M. (12 Gr.), ®iertel zu J Dal. S. M. 


- 
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(6 Gr.), welche insbefondere Pauletten genannt wurden, und 
endlich auch Achtel zu JD. S. M. Diefe Münjforte kam 


unter der Königin Ehriftina auf, welche dadurch vorgeblich den. 
Leuten das Zählen der Fleinen Münze, eigentli aber, fih an. 


Praͤgkoſten erfparen wollte. Diefe erften Plotar wogen 6 15 
Kupfer und waren mit dem ſchwediſchen Wappen bezeichnet, 
Unter Carl XL. wogen fie 1683 nur 5 15 und die halben 
2315 und unter Carl XII. um 1715 gar nur ı Pfund. In 


den folgenden Jahren wurden fie meiftend eingefhmolzen, um 


» 


Nothdaler daraus zu prägen. Die Königin Ulrica ließ, 


gleich im Jahre 1720 wieder ordentliche Platen ausftempeln, 
die 4 und 2 15 wogen. Nach ihr hat man des Silberman⸗ 
gels wegen diefe Rupfercourantftücfe noch bis 1770 fortges 
prägt. Seitdem wurden fie ganz abgeichafft und als rohes 
Kupfer betrachtet. Diefe Münze war ungemein beſchwerlich 
für den Verfehr und man mußte fein Geld im Keller aufber 
wahren, wenn es das Haus nicht eindrücken follte. Wenn 
der Bauer in die Schenfe ging, nahm er ein Stuͤck Geld auf 


die Schulter, warf es unter den Tiſch und trat mit dem Fuße 


darauf, bis es verzehrt: war. In Lappland follen die Pläten 
noch jegt gangbar fepn. 
Plechatſche, eine geringhaltige Silbermuͤnze der fächft- 


ſchen Fürften um 1690, welche zu 2 Grofchen oder 75 Kreus - 


jet ausgegeben wurde, aber. faum 6 Kreuzer Werth hatte und 
darum 1692 in den Paiferlihen Landen verboten wurde, f. 
Reichsmuͤnzarchiv, V. ©. 354, 

Pletzergeld, ſ. Bloͤtzlein. 

Plotar, ſ. Plate. 

Pdicher Pölk, Pulk, eine alte pofnife Eisen; 
muͤnze / welche im ı4ten Yahrhundert nah dem Mufter der 
boͤhmiſchen Groſchen gefchlagen wurde. Diefe Münze war 
damals von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße und 1 2loͤthigem Silber. 
Avers: eine Krone, wie auf den böhmifchen Groſchen, unter 
welcher oft ein P oder IP (Ein Poͤlk?) freht. Umſchrift: Mo- 


neta Wladislai +, Revers: der- polniſche Adler. Umſchrift: 
Regis 
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Regis Polorie; ſ. Groſchenkabinen VIII. Mr. Kr 1: «ih 
ſolcher PSIE-galt-damals 18 Blechpfennige.  Häufiger als die 
ganzen fommen nöch die halben Poͤlke vor, die wahrſcheinlich 
erſt im 15ten’ Jahrhundert geprägt würden, - Vorliegender; 
welcher genau mit Groſchenkab., VIII. Nr. 12. Übereinftimmt, 
ift von: Groſchengroͤße. Avers: der polniſche Adler. Umſchrift: 
Möneta Casimiri (des 4ten). Mevers: die Krone mit ei⸗ 
nem KRöschen darunter. Umfcheift: Regis Polonid +. Die 
fer iſt kaum zloͤthig und wiegt 15 Gran. Im ı6ten ünd 
1 zten Jahrh. wurde der Poͤlk zur Kupfermuͤnſe, neuerlich’ zus 
Rechnungsmuͤnze, da man 60 Poͤlk auf den’ Polniſchen Gul⸗ 
den rechnete. vergl. Mader krit. Beiträge, II S 1204 
G.:Wendii Diff. de primis Polonorum numis argen? 
teis. Thorun.a702. 4: 

Poei, ſ. kauri. 

Poſrevie f. Pite, ; 

. Poldrak, f.. Poltura und (polniſch) Vrummet. en 


Poien hatte im.zoten Jahrhundert ‚noch Fein eignes 
Si; fondern tauſchte um Marderfelle. Im ı ıten wurden, 
auch ‚dort die deutfchen. Pfänninge und. ungariſchen Obuli 
gangbar und nachgeahmt. Die ältefie bekannte polniſche 
Münze iſt der Peterspfennig. Im a4ten Jahrhundert. wurg 
den die Blechmuͤnzen nach und nad durch ſolidere Sorten ver⸗ 
drängt, indem man Die, boͤhmiſchen Groſchen des Wenzeslaus 
nachahmte, vgl. Pölcer.- Bon de. an begann das Teeil 
„der Münzen wie.in Deutfchland , indem man jede fo lange ver⸗ 
minderte, bis nichts, mehr übrig blieb, und dann eine- ne 
machte; aber nirgends ‚nahm die Müngverderbniß fo fonell, 
überhand, als in Polen, wovon die Brummer und Tiinpfe 
aug dem ı zten: Bahrhundert auffallende Beifpiele find. Das 
Wappen der polmiihen, Münzen mar früher ein Adler, wozu, 

naher, noch der, Litthauiſche Reuter kam. Den Königl. Titel, 

ee Dei Mordthaler. In neuern Zeiten hat fi das polniſche 
Sri unter der A ſchen Krone, ſeht verbeflett. Die, 
3 


% 
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1752, für. Polen: angelegte Münze zu Leipzig wurde freilich 
durch Zufall die Quelle der Ephraimiten, die: das Land fehr 
druͤckten. Stanislaus Auguft richtete Das Muͤnzweſen 1766 
nach dem Conventionsfuße ein, wonach. man ganze und halbe, 
Species, Doppelgulden (8 Gr.), Gulden, Halbe Gulden und 
Silbergroſchen von einerlei Gehalt ſchlug. Aus 1 15 Kupfer: 
münzte man feitdem 40° Dreigröfher, 120 Groſchen und. 
360 Solid, Die Silberfotten waren durch: Wucher 1787: 
ganz verſchwunden, weshalb man -den fetten, mweit geringeren 
polnischen Fuß annahm, nach ‚welchem der polniſche Species 
nur 1 Rthlr. 6 Gr; Conv. beträgt: vgl. D. Braun hiſtore 
Nachr. vom poln, und: preuß. Muͤnzweſen, Elbing 1722. 4. 
Anh. 1726. 4. Jo ach im Groſchenkab., VIIL ©, 507 3 9. 

Pollard, eine falſche Muͤnzſorte, welche in England 
unter der Regierung Eduards I, um 13001 überhand nahm. 
Die guten englifchen Efterlingd verſchwanden, man wußte 
nicht, wie, und an ihrer Stelle wurde das Land mit einer fals 
ſchen Münze angefüllt, die innerfih von Kupfer und nur vers 
fildert war. Die Quelle diefer falſchen Muͤnze fol in Frank⸗ 
weich gemefen ſeyn. Die Gepräge find wahrſcheinlich verſchie⸗ 
den geweſen, wie man aus den vielen Benennungen vermuthen 
kann; denn han nannte fie: -Pollard, Eagle, Rofary;) 
Kionine, Cocodon, "Mitre, Croskärd; Stalding, Stee- 
ping u.f.w. Der König fegte fie erſtlich auf einen geringem 
Preis herab und 1301 wurde iht Umlauf ganz verboten. vol 
Jo ach i m Unterrigt v. Mänw., ©. 222. 

”- “Polpoltinnik, Polhpoltimk, eine ruſſiſche Sil⸗ 
bermuͤnze von ViergroſchenſtuͤckgroͤßeDie Altern vor 1758 
führen im Avers das Käiferliche Bruſtbild mit der ruſſiſchen 
Namensumfchrift wie beim Rubel; fm Revers den dreimal 
gefrönten Doppeladler mit dem Georg im Bruftfcilde, oben 
die Jahrzahl und unten herum: TTOASTIOA TNHÄNKBb. 
Das Silber ift ralörhig und war unter Eliſabeth noch etwas 
beffer. Borliegender wiegt etwas über 1 Quentcyen, (95 Gr.)' 
wonach 408 auf die rauhe Marf achen, "Der Werth beträgt 
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25 — 7 Gr. Conv., — Viertel des Rubel, was 
dweme Galb⸗Haͤlfte andentet, F u. 
» Poltin‘, Poltmmik, eine ruſſiſche Silbermuͤnze von 
— Thalergroͤße. Die Altern haben das Gepraͤge des vori⸗ 
gen Eolpoltinnik. Die neuern führen im Avers den kaiſer⸗ 
lichen Namenszug, im Revers die Aufſchrift des Werths. Vor⸗ 
liegender von Paul dem Erſten Hat im Aders ein. aus vier TP 
gebildetes Kreuz mit einer I in der Mitte, Umſchrift: Polv 
tenna 1860 Goda (Jahr). 'Revers: "in einem Quadrat die 
ruſſiſche Inſchrift: Ne.nam, ne nam, to twoho Imeniaz 
dh, nicht ung‘, micht und, fondern Deinem Namen (fey Ehre 


und Preis). Das Silber ift 12loͤthig, wobei 20% auf die 


Mark gehen. Der Werth iſt 50 Kopeken oder beinahe 14 Gr. 


Convii Er mäht die Haͤlfte des Rubels aus, wopon er 
Hälfte): benannt iſt. Furzı sten Jahrhundert war! Poltin 


eine Muͤnzwaͤhrung von 50 Stuͤck alten Kopeiken, welche eis‘ 
nen jetzigen Rubel betrugen, daher, damals Poltin mit Jar 
— gleichbedeutend war. 

Poltura, Pulturak, Puldrack, Turack, 


fsen, ‘Pulgros, 'eine Ungarifche Scheidemünze von Kupfer 


in’ der Größe eines Achtgroſchenſtuͤcks, uͤber ein Lord’ ſchwere 


Avers: das kaiſerliche Bruftbild mit Umſchrift des Raͤmens 
und Titels. Reverst die ſtrahlende Mutter Gottes, daneben 
die Jahrzahl und PA. —. M.* unterſchrift: boltura. 

der Muͤnzort, von dem die Muͤnze benannt wird. Die eins 


fachen 'Poltar& der Ungariſchen Malkontenten von: yo 


find nur von Pfenniggroͤße. Avers: das gekroͤnte Wappen. 
Unſchrift: Poltura und die Jahrzahl. Rebers die Muͤtter 
Gottes mit der Umſchrift: Patrona Hungarige: Dieſe 
wurden nachher auf I Kreuzer, ihren wahren Werth, hetabge⸗ 
ſetzt. Die guten Polturaſtuͤcke gelten 1E Kröliger oder heinah 


5 Pf. Conv. ind 40 machen einen Gulden Zehn: und‘ Swan, 


— ber Maltontentengulden⸗ u 
" Polüs, wWXDdg.eihe altgriechiſche Sitbermäiige ve, 
Side Korinth / welche mit den Pegaſas bezelchnet wat And? 
32 
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den ihm (Füllen) benannt wurde. Dem Werthe nach war za 
ein Tetradrachmon, welches man daraus ſchließt, daß das 
attiſche Tetradrachmon zuweilen wAos rarAadıs genannt 
wird, vgl. Hoftus hift. r. n. vet. p 487. 

Poluszke, Pollufske, Pollufchke, eine kleine 
ruſſiſche Rupfermänge, ‚die dem leichten Pfennig in Größe und: 
Gewicht gleich ift. Vorliegende von 1730 — 35 führen: im 
Avers den dreimal gefrönten Adler, im Revers eine Cartous 
de, darin: TIOAYIIIKA und die Jahrzahl. Eine deitte vom 
1722 it nur fo groß. ale: ein Silberpfennig, wie denn alle 
Kupfermuͤnzen dieſer Zeit (von Cathar. 1.) um Zzu klein find: 
Halb ſo groß als die gewoͤhnlichen ſind die ſibiriſchen, die ſeit 
1764 aus ſilberiſchem Kupfer geſchlagen wurden. Avers: der 
kaiſerliche gekroͤnte Namenszug in einem Palmkranze. Revers: 
Polufſehka (ruſſ.) und die Jahrzahl in einem gekroͤnten Schil⸗ 
de. Umſchrift: Moneta Sibirskaja. Die Poluſchke gilt den 
vierten Theil einer Kopeke, oder etwa IPf. Conv. und 400 
machen ı Rubel. Die aͤlteſten waren kleine Silbermuͤnzen, 
mit dem Gepraͤge einer Taube. Der Name iſt aus Pol-Ufch- 
kaja zufammengefegt, welches: ein halb Hafenfell bedeutet, 
denn. vor Einführung der Münze tauſchte man um Hafenfelle,: 

Ponnam, .Ponnes; eine oſtindiſche Silbermuͤnze 
der. Könige in Ceylan, von Grofhengröße und duͤnnem Sils, 
berblech mit. indifher Schrift. . ES ift. die koͤnigliche Muͤnze, 
die. bei Todesftrafe Fein Privatmann fehlagen darf, dagegen 
Jedermann erlaubt:ift, hafenförmige (Larin) Münze aus ſei⸗ 
nem Silber zu machen. Man rechnet 32 Ponnes auf-eine: 
Rupie und fo. gelten fie: in. Bengalen. Danach würde dev: 
Werth 6 Pf. betragen. Sonſt nahın man dem Gewicht nach 
75; für einen ſpaniſchen Pefo. vgl. R. an or Leylaniſche Rei⸗ 
ſebeſchreibung, S. 207. 

Portugall hat in alten Zeiten unter der Herrſchaft 
Rarthager, Römer, Weftgothen und Araber Höchft wahrſchein⸗ 
lich deren Münzen gebraucht, wie man denn noch hin und wies 
der punifche, ie und kufiſche Münzen, ausgegraben hat.- 


— 
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Die eignen Müngen der-ältern Könige von Portugal find bei⸗ 
nahe unbekannt, weil Philipp Il., als er 1580 Portugall mit 
Spanien vereinigte; alle portug. Münzen einſchmelzen hieß, um 
den Nationalſinn defto leichter auszuloͤſchen. Die Münzen der 
neuern Könige feit 1640 find nach Rees berechner und nach 
einem doppelten Muͤnzfuße ausgeprägt. Die ältern vor 1722 
wurden in diefem Jahre fämmtlich erhöht und feitdem wurde 
der Werth nicht mehr, wie vorher. üblich war, aufgeprägt. 
Die Goldmünzen find-meiftens 22 Karat fein, die Silbermüns 
zen halten 142 Loth und das Verhältniß zwiſchen Gold und 
Silber war 13%: 1. ! Das portugiefifche Wappen befteht in 
5 Schildern, jedes mit. einem Pfennig bezeichnet, darum 7 
Thuͤrme ſtehen, und der gewöhnliche Titel it; Portugalliae 
et Algarbiorum Rex, Brafiliae Dominus. Auf vielen 
Münzen führt der Revers ein ausgebrochnes Kruͤckenkreuz mit 
der Umſchrift: In hoc figno vinces, welches fi auf die 
Sage bezieht, daß Eonftantin der Große im J. 311 vor der 
Trierſchen Schlacht ein Kreuz mit den Worten: ev Touro vorn 
am Himmel gefehen habe. Die in Brafilien geprägten Müns 
zen führen im Revers eine Armillarfphäre, auf einem Kreuz 
liegend, mit der Umſchrift: Sub quo Signo nata ftabit, und 
die Münzzeichen B oder R, welche Bahia oder Rio de Ja- 


neiro bedeuten. vgl, Jo ach im Unterr. v. Muͤnzw., ©. 99. 


Groſchenkab., IL M.S.d. Faria Noticias del Portu- 
gal. Lisb. 1655. 1740. fol, p. 263 ſq. Chatelet 
Reife nach Portugal, Leipz. 1799. 8. S. 291. Gerhardt 
Taſchenkab. d. Münzfunde, 9.1. Berl. 1794. 8. 

Portugalloͤſer, Portuguele, auch großer, Cru- 
fado genannt, eine ältere portugieſiſche Goldmuͤnze von Tha⸗ 
fergröße, melde zuerft unter Emanuel um 1509 geprägt wurs 
de. Einen ſolchen Hat Köhler, Muͤnzbeluſtigung Th. VH. 
©. 33. Avers; das gefrönte Wappenfchild. Darum eine 
doppelte Umfchrift, die von außen anfängt: R. Emanuel. 
Portugalie Algarbiorum, citra ultraque mare,-in Afri- 
ca Dominus Guinee, Aethiopie, Arabie, Perfie, In- 
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die, Conquiſte, navigationis, commereii.”(allesabg& 
kuͤrzt.) Revers: ein großes Kruͤckenkreuz mit der Umfchrifer 
In Hoc Signo Vinces, zuſammen mit 2Perlenſchnuren 
umzogen. vgl. Bergs Muͤnzbuch, Fol. 61. Das Gold iſt 
23 Karat 11.Groaͤn fein und wiegt ein Stuͤck 24 Loth oder 
10 Quentchen. Ihr ehemaliger Werth war 130 Reales oder 
10 ffeine-Erufaden, in Deutſchland 20 Rthlr. Als fie aber 
fpäterhin feltner wurden und die Münzfüße ſich änderten, ftieg 
der Portugallöfer auf 27 — 30 Rthlr. Conv. oder 10 Di 
Faten. a 
Nach diefem Mufter prägten die Städte- Lüneburg 
und Hamburg fehen'im ı 6ten Jahrhundert ihre Portugak 
loͤſer. Ein halber ‚Lüneburger von 1565, in Guldengröße, 
3 Dufaten ſchwer, führt im Avers das Stadtwappen mit dop⸗ 
pelter Umſchrift. Aeußere: Moneta Nova Aurea Civita. 
Luneburg. Innere: Nach Portugalis Schrot und Korn. 
Revers: ein doppeltes Kreuz in zierlicher Einfaſſung. Um⸗ 
ſchrift: In XPo Crucifixo Pendet Salas Noftra. f. Koͤh⸗ 
ler Dukatenkab./ Nr. 2973. Hamburg hat eine große Men; 
ge von ganzen, halben und Viertel: Portugallöfern zu 10, 5 
und 23 Dufaten ausgeprägt, deren gewoͤhnliches Gepraͤge ift: 
Avers: das Stadtwappen. Aeußere Umſchrift: Moneta No- 
va Aurea Civit. Hamburg. Innere: Nach Portugalis 
Schrot und Korn.. Revers: ein Kreuz mit Laubwerk in der 
Mitte. Umſchr.: In Xto Crucifixo Pendet Salus Noftra 
f. Köhler Dufatenfab.,. Nr. 305. Beſondre Gepraͤge f. b. 
Admiralitaͤts⸗ und Banco - Portugallöfer. Die vollftändige 
Euite derfelden findet man im Hamburg. Muͤnz⸗ und Medails 
Icnvergnügen. Hamburg 1753. 4. u | 
.f oftulatsgüulden find eigentlich diejenigen holländifchen 
Goldguͤlden, welche der Bifchof von Utrecht, Graf Rudolph 
von Diepholt, im Jahre 1440. ausprägen ließ, um die ihm 
von einer Gegenpartei ftreitig gemachte Biſchoͤfliche Würde und 
das davon abhängende Muͤnzrecht zu behaupten. Sie führen 
im Moers fein Wappen im Drypaß. Umfchr.:, Moneta Nova 
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Rudalp.Ep. Trajeet: Revers: einen Biſchof im Ornat. Um⸗ 
ſchrift: S. Martinus Epis. f. Koͤhlers Muͤnzbeluſt., Th. XT. 
S. 118. Naͤchſtdem hat man in den Niederlanden auch an⸗ 
dere Biſchoͤfliche Goldguͤlden von aͤhnlichem Gepraͤge Poſtulate 
genannt. vgl. Lucius v. Guldinern, Kupft. 3. 

Potin, aes caldarium, Topfgut, nennen die 
Skimismatifer ein Metallgemifh von Kupfer, Zink, Zinn, 
Blei und F Silber, aus weldem man in der Verfallzeit des 
roͤmiſchen Reis in der Roth ſilberaͤhnliche Münzen prägte, 
die für Silber gelten mußten, vergl. Raf Ge Kenntn. autik. 
Münz., I. ©. 169. 

Poͤugeoiſe nannte man ehedem in, Genf die Pites, 


— ſ. Bettlerthaler. 
raͤmien, ſ. Brabeon und Preismuͤnzey. 
Praͤſentmuͤnzen find ſolche, die bei befondern Vorfaͤllen 
gefchlagen wurden, um Gefihenfe damit abzumacpen. In 
Baiern waren fie ehedem (als Gluͤckwunſch-Adreſſen an den 
Landesherrn bei feſtlichen Gelegenheiten) ſehr gewoͤhnlich. Da⸗ 
hin gehören die Obangs, Oſella, Kronemannsthaler, Raths⸗ 
praͤſentger u. fo m. 
Prager, Pragenlis, Turnoſe, Sroffen,. eine alte 
boͤhmiſche Silbermünze von Viergroſchenſtuͤckgroͤße und drüber, 
welche unter Wenceslaus II. und den folgenden Königen feit 
1283 in Prag ausgeprägt. wurde, . Auf.dem Avers fteht in 
der, Mitte die Böhmifche Krone mit doppelter Umfchrift. In⸗ 
nere: Wenceslaus Secundus. (auf andern Joannes Pri- 
mus, Karolus Primus, Wenceslaus Tercius, Geor- 
gius Primus, Wladislaus Secundus, Ludovicus Primus, 
Ferdinandus»Primus.) Xeußere Umſchrift: Dei Gratia 
Rex Boemie. Revers: der Böhmifche Löwe mit doppeltem 
Schwanze. Umſchrift: Grofli Pragenfes, Das Silber war 
anfänglih ızlöthig und jedes Stuͤck wog ein volles Quent⸗ 
' den. Die folgenden blieben nicht fo fein, waren aber doch 
von demfelben Gewichte, wiewol die allermeiften in der Kip⸗ 
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derſeit beſchnitien wurden und daher oft nur + Quentchen wies 
gen. Ihr voller Werth würde jegt 4 Gr. 6 Pf. ſeyn. Wen⸗ 
ceslaus ließ fie nach dem Muſter der franzoͤſiſchen Gros Tour- 

nois prägen, nach melcen ſie theils Groſſen, theils Turno⸗ 
ſen benannt wurden. Sie wurden ſehr bald allgemein beliebt, 
ſo daß man weit und breit in Deutſchland nach Prager Gro⸗ 
ſchen rechnete. Auch wurden ſie anderwaͤrts, beſonders von 
den ſaͤchſiſchen Fuͤrſten, nachgeahmt. hr Gebrauch hat ſich 
uͤberhaupt bis zur Reformation erhalten, da alsdann geringere 
Groſchen in ihre Stelle traten. Noch werden hin und wieder 
in Boͤhmen dergleichen in alten Gebaͤuden ausgegraben, die 
man in Böhmen Zmrzlicy nennt, vgl, Joach im Groſchen⸗ 
fabinet, II, ©. 145. Nr. 86 — 92. 

Prager, Eleine, parvi Pragenfes, find alte boͤhmi⸗ 
ſche Silberheller, welche Wenceslaus II. zugleich mit den Gro⸗ 
fen um 1285 prägen ließ. Sie find von der Größe eines. 
Silberdreierd. Moers: eine Krone, Umſchrift: Wenz. Boem, 
Revers: der doppeltgeſchwaͤnzte Löwe. Umfcrift: Parv, Prag, 
vol. Jo ach im Groſchenkab., 2tes Suppl, Nr. 49. Bon 
diefen Hellern gingen 12 Stud auf einen Grofen, wonach 
ihr Werth 43 Pf. Conv. betragen würde, Sie waren an⸗ 

faͤnglich von demfelben Gehalt als die Großen, wurden aber 
ſpaͤterhin geringer, bis fie endlich ganz verſchwanden. Ein 
vorliegender von Ferdinand mit der Jahrzahl 1532 ift nur 
einfeitig mit dem Löwen geprägt und wiegt faum 2 Gram 
Nach den Fleinen Pragern wurden 13 10 in Sachſen die Beinen 
Schmalg roſchen geprägt, die im Av. mit einem Kreuze und 
der Umſchr. Frid, Tur. Langravi, im Rev. mitdem Meißniſchen 
Loͤwen und der Umſchrift Parvi Misnenfes bezeichnet * 
fe Böhme ſaͤchſ. Groſchenkab, Nr. 44. 
Prahlthaler Heißt mit Recht ein Ecu Ludwigs u 
von 1681 wegen der ſtolzen Umfchriften, Avers: das Brufts 
Bild. Umſchrift: Ludovicus Magnus Rex. Reverd: dag 
gekroͤnte Lilienſchild. Umſchrift: Excelfus Super Omnes- 
Gentes Dominus. ſ. Köhler& Münzbeluft., XIX. ©. 393. 
% ER RN 7175 
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Auch gehören dahin die Preufifhen Thaler Friedr. Wilhelms J. 
von 1713 und 16, da im Revers ein Adler der Sonne zu⸗ 
fliegt, mit der Umfcrift;:Nec Soli Cedit, welches man 
als eine Replif auf erftern,ongefehn hat. 

Preismünzen, Prämien, ind Medaillen, welche ges 
fehrte Inſtitute prägen laſſen, um damit ſehr vorzügliche Abs 
handlungen über vorgelegte Fragen ehrend zu en Auch 
gehören dahin die Brabeonen. . 

Oben game f. Ducaton. 

reuſſen Hatte bis 1660 die Münzen von Polen, wos 


= zu noch die eignen Münzforten kommen, welche die Großmei⸗ 


free des Deutfchen Ordens feit 1370 ſchlagen liefen. Die 
preuſſiſchen Herzöge befolgten ebenfalls den polnifhen Münzs 
fuß in feinen periodifchen Veränderungen. Mit der Gelanz 
gung des Ehurhaufes Brandenburg zur Koͤnigswuͤrde hörte 
endlich diejer Einfluß auf und das Muͤnzweſen richtete jich ſeit⸗ 

dem nach Brandenburg. Doch hatte die polniſche Münze Umz 
lauf im Lande bis 1781, in welchem Jahre die polniſche Schei⸗ 
demünze ganz verboten, das Courant aber auf einen gerins 
gern Curs gefegt wurde, Außer der Königsberger Münze, 
deren Sorten mit E bejeichnet find, hatten die Städte Danzig, 
Thorn und Elbing, fo lange fie unter polnishem Schutze ſtan⸗ 
den, ihre eignen Münzen, vergl. Braun hiftor. Nachr. vom 
Poln. und Preuff. Münzwefen, Elbing 1722. 4. Groſchen⸗ 
kabinet, Vi. 

Ptolemaicon (vouiguo) war bei den Alten der 
gemeinfame Name der Aegyptifchen Koͤnigsmuͤnzen, weil fie 
* faft alle nur den Hauptnamen IlroAspesov neben dem Bilde 
führen, bei wenigen aber der Zuname angedeutet ift, daher 
man große Mühe hat, die Münzen der verfchiednen Ptolemaͤer 
zu unterſcheiden und zu ordnen. In Gold hat man nur we⸗ 
nige Sorten und dieſe find ſehr ſelten; die Silber⸗ und Kupfer⸗ 
ſtuͤcke kommen aber Häufig vor, vgl. Foy- Vaillant Hi, 
ftoria Ptolemaeorum ad fidem numismatum accommo- 
data. Amftel, 1701. f. 
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368 Poblica u Burmphofentgater? 
Publica, eine vormat, Neapolitaniſche Kupfermuͤnge 


von Dreiergröße, welche im Avers mit des Königs Bruſtbild, 


Namen und Titel, im Revers mit» Publica Laetitia in eis 
ner Gartouche bezeichnet war und 18 Cävalli oder 11 Grano 
galt. f. Bena ven Caiff. Ital, Tab. 62. 

Puh war eine alte chineſiſche Münzforte des Kaiſers 
Vang- Mang, der im ıften Jahrh. nach Chriſti Gedurt res 
gierte. Da die noch Altern Münzen (Tao) mefferförnig was 
zen, fo twaren die Puh vielmehr wie Gabeln geftaltet. Man 
kann ſich ihre Form wie ein langes Rechteck vorftellen, bei 
welchem ein viereckter Theil an einer ſchmalen Geite ausge: 
ſchnitten und als Stiel an die gegeriüberftehende angefegt wor⸗ 
den ift. Sie waren mit Auffchriften verfehen, welche die Chis 
neſen jegt nicht mehr verſtehen. Uebrigens hatte man deren 
Bon zehnerlei Gröfe und Werth. Ihrer Unbequemlichfeit we: 
gen find fie ſchon längft abgefhafft, vgl. Hager Mö£dailles 
Chinoifes etc., P. 41 — 48., wo mehrere Arten abgebils 
det find. | 

Pul, Pullo, eine feine Perſiſche Kupfermuͤnze von 
ovaler Form, mit Auffchriften, welche nach Caftello den 
sten Theil eines Casbeke, alſo etwa ı Heller beträgt, Dem: 
nach machen zo Pul ein Biſti, 50 ein Schahi u. {. w. Zwar 


nehmen Einige Pul und Casbek für Eine Münze, weil Pul 


im Perſiſchen Überhaupt Kupfer bedeutet; diefes hindert aber 
doch nit, daß Pul im engern Sinne, eine. befondre Münze 
fey, wie Chalcos im Griehifhen. vgl. Bazinghen Trai- 
t& des Monnoies, IL 2.55. ; 

Pulk, f. Pölcer. 

Pultrack, f. Poltura. | | 

Pumphoſenthaler nennt man eine feitne Dänifche Kro⸗ 
ne Friedrichs des Dritten von 1665. Avers: des Könige 
geharniſchtes Bild in ganzer Figur mit fehr weiten Beinfleis 


‚dern. Umſchrift: Fridericus III. D. G. Daniae Norweg. 


Rivers: eine Krone, darunter: Dominus Providebit. Ums 
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ſchrift: Vandalorum Gotkorumque Rex. 1665. Im 
Niederdentichen wird er auch Büdfenthaler genennt. f 
Madai.Thalerfabinet, Nr, 2673. in | 
Pundl, Punda, eine Mänzwährung der Angelſach⸗ 
ſen, welche 10 Mankus, oder 60 Skylling, oder 300 Per 
negas enthielt, alfo nad) unferm Gelde etwa 18 Rthlr. 18 Gr, 
Durch : Verringerung ift nachher das englifhe Pfund Steg 
dings daraus entftanden, 24 


Punici (numi), die Münzen der Karthager, ſollen 


mit der Dido,‘ 888 I. v. Ch. anfangen, wie man mol von 


einer Phönizifcben Colonie vermuthen darf. Sie find zugleich 
Die- ältejten fpanifchen und faft alle in Spanien ausgegraben 
worden. , Sie führen verfchiedne Bilder, mehrentheils einen 
Pferdekopf. Ihre Aufſchriften waren unter römifcher Herr⸗ 
ſchaft roͤmiſch. Die aͤltern fuͤhren Aufſchriften, die ver⸗ 
dorben Hebräifch oder Phoͤniziſch zu ſeyn ſcheinen; bis jetzt 
hat man aber das Puniſche Alphabet noch nicht ganz entzif⸗ 
fern-fönnen. vgl. Conjecturae in numos quosdam puni- 
‚eos in Turditania cufos,. (Tempe Helvet., UI. p. 433.) 
Joh. Mid. Weinrich Furzer Verfuch, die ‚alten kartha⸗ 
ginenſiſchen Münzen zu erftären.. Meinungen 1722. 4. ı 

Putſchaͤnel, eine alte boͤhmiſche Scheidemünze ‚von 
Silber im 1550, von der Größe eines Silberdreierd, im 
Avers mit dem böhmifchen Löwen, im Revers mit einem W 
bezeichnet. Sie galt 2. Katterfinfen und 3 machten einen 
Kreuzer, 180 einen Gulden, f. Bergs Muͤnzbuch, Fol. 8. 

Q. 

Quaatfchilling, Seſthalven, eine hollaͤndiſche 
Silbermuͤnze, welche ehemals fuͤr einen Schilling geſchlagen 
wurde, in Groͤße und Gehalt aber etwas geringer iſt, indem 
das Silber glöthig iſt und dabei 50 auf die rauhe, 893 auf 
die feine Mark gehen, wonach ihr Werth 3 Gr. 6 Pf. Conw 


"beträgt. Sie galt vordem 6 Stuͤver, wurde aber auf 


52 Stuͤber herabgefet und davon (Gechftehalber oder ſchlech⸗ 


364 Quadrans — Duadrupek 


ger Schilling) benannt. Das Gepräge ift wie beim Schilling, 
nur dag die guten Schillinge zum Unterfehiede markirt worden 
find. vgl. Gruͤndl. Race. v. Muͤnzw., Il. ©. 323. 


-  Quüadrans, Teruncius, eine altroͤmiſche Kupfers 
münze, welche den vierten Theil eines Afbıs betrug. Anfangs 
üuich war es ein Kupferftü von 3 Unzen Kupfer; fpäterhin 
eine runde Münze von Dreiergröße, mit dem Januskopf und 
einem Schiffsſchnabel geprägt, oft auch mit 3 Punkten bes 
zeichnet, welche den Werth von 3 Unzen andeuteten; noch 
fpäter endlich wie ein Prennig, in Quadrans war der ges 
wöhnliche Preis eines Bades, . Quadrantaria nannte man. 
wolfeile Dirnen (Hellerhure), So zielt Cicero in der Rede 
pro M. Coelia auf die Clodia mit den Worten: niſi forte 
mulier patens quadrantaria illa permutatione fami- 
liaris facta eft balueatori. vgl, Hoftus hiſt. r. num, 
vet, pP. 166, 

Quadrigati heißen roͤmiſche Silbermünzen, welche 
im Aver® mit dem gaehelmten Kopf der Roma, im Revers 
mit einem vierfpännigen Wagen (quadrigae) bezeichnet war 
zen. In der Regel find es Denarien von Groſchengroͤße, ſel⸗ 
. ten Quinarien, weil dieſe für da® Gepräge zu klein waren. 
Die allermeiften Quadrigati find Eonfularmünzen. vgl. Bi- 
gati, Hoftus, p. 355. 

Quadrino, f. Quattrino. 

Quadrouple Louis, f. Louisd’or. 

Quadrupel, Doblon, eine ſpaniſche Goldmuͤnze, 
und zwar die groͤßte. Die alten ſind unfoͤrmliche, dicke 
Goldſtuͤcke von Halbguldengroͤße. Avers: ein Kreuz mit 
2 Loͤwen und 2 Thuͤrmen (von Caſtilien und Leon) in den Wins 
keln. Revers: die gefrönten Herfulesfäulen, dazwiſchen in 
"3 Zeilen: L.8.H, — P. V. A. und die Jahrzahl. Die 
Umforiften find felten ausgedrüdt. Die neuern waren feit 
1730 gut geprägt, rund, von Guldengroͤße. Avers: das 
koͤnigliche Brufibild mit Umfchrift des Namens und Titels. 
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Revers: das gefrönte ſpaniſche Wappen; mit dem Vließor⸗ 
den umgeben, und verſchiedne Legenden, als: Timor Dos 
mini Initium Sapientiae, oder Omina Magna: Sequor, 
ſ. Benavwen; Caiff. ital.» Tab..139.: Das God ift 
21 Karat 7. Geän: fein, - wobei: 83.Stuͤck -auf- die koͤlniſche 
rauhe ‚Marf gehen, .., Die alten waren 22 Karat fein. Der, 
Quadrupel enthält 2 Doppien, oder 4 Piftolen oder 9 Escu- 
dos d’oro in fid und, wird, auf 20 Rthlr ı2 Gr. Conr. 
geſchaͤtzt. — 

Quarantana, Quarrette, eine ital. Silbermuͤnze 
in Parma und Piacenza von Halbguldengroͤße. Avers: das 
gekroͤnte Herzogliche Wappen mit Namen und Titel. Rev.; 
die Murter Gottes mit dem Kinde, ftehend, ‚oder figend und, 
von zwei Engeln gekrönt. Umſchrift: Monftra Te Effe 
Matrem., Unten ift der Werth mit Soldi XXXX. bemerft, ı 
daher der Name (Vierziger), denn, die Münze gilt 2 Lire, 
Der gewoͤhnlichen Angabe nach würde das 3 Gr. 4. Pf. Conv. 
betragen ; -die Größe fpricht aber wenigſtens für den doppels 
ten Werth. f.Benaven Caiff. ſtal, Tab. 95, 


I Quart ( Biertel ),, ift wie das deutfhe: Drt eine 
Benennung mehrerer franzöfifchen Mimzen geweſen. In 
Genf. hatte man um 1609 einfache uarts zu 3 Deniers 
(2. Sou); doppelte und dreifache ju 6 und 9 Deniers, wel⸗ 
che, aber ſo ſchlechten Gehalt hatten, daß man fie 1607 abs 
feßte und. nah dem- damaligen Münzpäcter Gringalets 

annte,, Im Haller, J. 217. ’Eine franzoöſiſche Silber⸗ 
münze Heinrichs des Dritten von. 1575 hieß Quart, weil 
fie. 5.Sous oder J Franc galt. „. Unter den Ludwigen nannte 
man fie i&ce de cing Sous. Le Blanc, Xll. 

>. „Quart d’ecuy ‚eine franzöfiihe Sibermüänze von . 
Holbgutdengröße, welche unter Heincich IV, feit 1580 und 
nach ihm bis 1646 Statt. fand.  Avers: ein Lilienfveuz. 
Umſchrift: Henricus;D..G. Francorum; Rex. Revers: 


‚ein aebuhntesSilienfpild,. daneben zwei H. Umſchrift: No - 
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men Domini'Benedietum Sit. Sie galt damals r4 Sol 
alfo ein. Viertel des, Ecu d'or, der 60 Sols galt. Es gab 
auch halbe von 74 Sols. vgl. Le Blane,;XlLp. 270. 3297 

Quarter Eagle, eine Goldmünze der Nordamerika⸗ 
niſchen Freiftaaten von Dufatengröße vom Gepräge und’ Feins 
gehalt des Eagle, melde 2: zn oder 3 — es 
mit dem Agio werth iſt. 

Quarterdollar hießen ehemals die Veneletoun — 
England. 2 
Quartillö,:f. Quarto. 7.0! un 

° ‘Quartinho 'nannte mar’ vordem in Hoc ben 
auf 1200 Rees erhöhten Millerees, weil er doch immer) 
noch das Viertel der Moeda ausmadte. 


©  Qüartino,, eine Paͤbſtliche Goldmänze von der Größe 
eines, Dierteldufatens. Averd: Peters Kopf. Unmſchrift 
Ss Petrüs, ° Revers: Schlüffel und Tiara. Datunter der, 
Name des Pabſtes zwiſchen Palmzweigen. Das Gold wat, 
21 Katat.g Graͤn fein und gingen 25625 auf die, rauhe, 
28388 auf die feine Mark, wonach der Werth 166 sp. 
Eohv; betrug, - &8 mat der’ vierte - einer Pifoke f. 
Benav&n, Tab. 6. : "te. *2 
Quarto, —* wadſſhe Sheikh: von 
Billon und Kupfer,“ melde den‘ vierten Theil eines Real 
trug. Der Quarto’ galt 8 Marävedis öder 9’ MH. Conv 
und machte dag Viertel des Real'uf Plata; der artillo 
nur halb ſo viel, 4 Matavedis oder otigah 43. Mr: ER 
Viertel des Real’ de Vellon. " 
Quatro (Vierer) Benennung. "mehrerer italien äh 
Sgeidemuͤnzen. Der roͤmiſche Quatro war eine S 
muͤnze von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße / im Abers nit den Schluͤſ⸗ 
ſeln, dem Namen des Pabſts und der Jahrzahl im Revere 
mit: Quatro Bajodehi bezelchneto +6 Pfo Convł wertho 
f. Benaven, Ti ag. Der genueſiſche Quatro' wbat ein 
Kupferpfennig, im Abers mit dem: getrönten aiceutateeim 


„Quattrino #- QuinariusD 367 


Mevers mit? «Di: — — un ‚galt 4 Benannt 
Bene T. 126. A 

.Quattrino, — eine itatienife. —* 
von Pfenniggroͤße in Rom, Ferrara, Bologna, Ras 
venna, Gubbio, Lucca, Mailand, Mantua ‚und Toskana, 
welche auf. einer. Seite mit dem Woppen benannter Staaten, 
auf der, andern mit Un Quattrino bezeichnet. war. Im Kies 
chenſtaate galt den -Qu. den sten: Theil eines Bajoeco oder 
Bolognino, anderwarts J Soldo, vgl. Benaven Caifl; 
Ital,,. Tab. 30. 41. EM 49:79: 87,139 u 
ni Quei⸗ ‚Kwai, Kouei, eine alte chineſiſche Siber⸗ 
muͤnze in. Form eines langen Rechtecks, mit einem 4eckten Loch 
in der Mitte, Die Oberfläche war wie Schildpadd gezeichnet, 
wovon die Münze benannt wurde, denn Quei heift eine 
Schildkroͤte. vgl Hager Med, Chinoif,, Bar. Fig. 2 
Sohlen, X. ©::.452. :. 


Quento’ (Quintal, ET eine: portugieſiſche 
Münzwährung, welche. 2675 Duidten’8'Real 26 Maraves 
as betrug. 

Quilo, eine codloniſche Sutbermoͤnge Weihe: — 
Bazinghen 33-Soldi 4 Denari, alfo 13 Br. 4Pf. Osnr; 
beträgt, vielleicht der Teſton bei Benaven? 


‚Quinarius, Victoriatus, eine altrömifce Silber 
wag e. von Sechfergröße ,, aber dicker, ein halbes Quentchen 
 {hwwer, ¶ Die Altern waren gewoͤhnlich im Avers mit dem ges 
helmten Kopfe der. Roma, im Revers mit Bigis bezeichnet, 
Die neuern führen ftatt, des Wagens die Siegesgättin im 
Revers, von welcher die Münze Victoriatus benannt wurde, 
Der Quinarius galt immer die. Hälfte des. Denarius, näms 
lich 5 Affes, wovon, er benannt ift. Dieſer Werth wurde. 
oft im, Avers durch ein „Vader ein Qbemerkt. Als der 
Denarius auf 16 und, ı2 Aſſes gefegt mwurde,, beieichnete 
man guch die —— VIII oder VI. Der Quinarius 
wurde dem attiſchen Tobolo⸗ ganz gleich geht und im 
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368 Quinzone— Rabendukaten. 


Rom gält er 2Seſtertien. Nach unferm Gelbe wihede eb 1 Gr 
6 Pf. Conv. betragen. vgl. Hoftus hift. p. 353. 354: 
8. Chamilktard lettres für les. Quinaires, Journ, des 
Scav. 1710; P. 698. ur 

“  Quinzone; eine vormalige koͤnigl. fatdinifhe Silber⸗ 
muͤnze fuͤr Savohen und. Piemont von Viergroſchenſtuͤckgroͤße 


Auvers: des Koͤnigs Bruſibild. Revers: das gekroͤnte Wap⸗ 


pen mit dem Orden dell Annunciata. Umſchrift.: Car. Em. 
'D. G. Rex :Sard. Cyp. et Jer. Dux. Sabaud. Et Mon- 
tisfer. Prince.’ Pedem. etc. Das Silber war 14 Loth 
11 Graͤn fein, wie beim Seude Nuovo, von dem der 
Quinzone den achten Theil ausmachte, wonach er 5 Gr 
5 Pf. werth war. ſ. Benaven Caiſſ. Ital., Tab, 68. 


Rabendukaten ſind Ungariſche Dukaten des Koͤniges 
Matthias Hunniades von 1157 —- 85. Avers: der hei⸗ 
lige Ladislaus mit einer Streitart in dee. Rechten, einem 
Reichsapfel, zuweilen ein Radſchild in der Linken. Umſchrifte 
$. Ladislaus Rex. Revers: ein quadrirtes Wappen, in 
deffen einem.Felde ein Rabe mit einem Ring im Schnabel; 
Umfcrift: Matthias D. G. Rex Hungariae. Mande 
haben im Revers an Statt ded Wappens die Mutter Gottes 
und ımter ihe den Raben mit dem Ringe. ſ. Lucius v. 
Guldinern, Kpft. 9. Man fabelte fonft, Matthias Habe 
diefe Dufaten zum Andenfen eines Raben fchlagen laſſen, der 
ihm einft einen Ring geſtohlen; der Rabe ift aber das Ge⸗ 
chlechtswappen der Torviniſchen Familie. Diefe Rabenduka⸗ 
ten fanden ehedem in großem Anfehn als kraͤftige Amulete. 
Man glaubte, daß fie bei ſchweren Geburten fehr wirkſam ſeyn 

follten, und wenn die Kinder Ktaͤmpfe befamen, fo ſchabte 
man etwas Gold von einem Kabehdufä:en und gab es ihnen 
ein. Da auf dieſe Weiſe unzoͤhlige vernichtet wurden, ſind 
fie ſehr felten und theuer geworden. vgl. Koͤhler s Muͤn be⸗ 
iuſtigung / Th. I. S. 440.. —X — 

Radder⸗ 


x 


Radderalbus — Radderſchilling. 369 
Radderalbus, eine, alte, Silbermuͤnze der rheiniſchen 


Churfuͤrſten, welche feit 1409 von Mainz, Trier und Köln 


gemeinfchaftlih ausgeprägt wurde, welchem Muͤnzverein auch 


‚Pfalz und fpäter Heffen beitrat, weil er für den Verkehr dies 


fer fo fehr in einander gränzenden Staaten vortheilhaft war, 
Alle diefe Münzen führen im Avers den heiligen Petrus mit 


Schlauͤſſel und Kreuz, auf dem Erzbiſchöflichen Stuhle figend, 
in der. Umfcbrift die Jahrzahl in roͤmiſchen Ziffern. Die Altes 


ften haben auf dem Revers ein großes Kreuz in einem Zirkel, 
welches einem Rade ähnlich fah, wovon man die Münze (Räs 
der: Abus) benannt hat. In den Winkeln des Kreuzes ftans 


‚den aber die 4 hurfürftlihen Wappen, f. Bergs Münzbuch, 
‚Fol. 15. Späterhin wurde das Gepräge des Reverfes das 


hin verändert, daß 3 oder 4 Wappenſchilder in die Ecken ei⸗ 


z ‚ned Drypaffes oder Vierpafles eingepaßt wurden. " In der 
Mitte frand aber das Wappen des Fürften, in deſſen Lande - 


die Münze gefchlagen wurde, und deffen Name und Titel 


‚wurde auch in die Umfchrift geſetzt. Man findet nicht immer 


alfe Wappen der genannten Zürften, fondern oft nur ı oder 
2, nebft den Wappen benachbarter Grafen, . mit welchen Se⸗ 
paratverträge gefchloffen wurden. Anfänglich waren die 


Radderalbus von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße und ı 2ldthigem Sils 


ber und galten am Rhein‘ 3 gemeine Albus und 6 Heller. 


Seit 1511 wurden fie nach und nach verringert, bis endlich 


der Werth eines Kaiſergroſchens (9 Pf. Conv.) übrig blieb, 


daher man ſie neuerlich Kaiſergroſchen nannte. 


Raddergulden, eine vormalige Muͤnzwaͤhrung am 
Rhein, worunter man um 1511 noch 24 Radderalbus 
verſtand. 

Radderſchilling, eine ſilberne Scheidemuͤze der Chur⸗ 
fuͤrſten am Rhein, welche mit dem Radderalbus zugleich auf⸗ 
kam und immer die Haͤlfte deſſelben ausmachte. Ein vorlie⸗ 
gender alter Trierſcher iſt von Groſchengroͤße. Avers: der 
heil. Petrus mit Kreuz und Schluͤſſel. Umſchrift: Jacob. 
Archiep. Trevire, Revers: vier Wappenfchilder im Dry⸗ 

Ya 


370 Ragufina — Räppen: 


paß. Umſchrift: Moneta Covelenfis. Einigen ift der 
Werth mit 8 Q aufgeprägt. 
Ragufina, f. Vislino, 
Maitpfennige hießen ehemals im Oeſterreichiſchen die 


zum Calculiren gebräuchlichen Rechenpfennige. Ein vorlie⸗ 


N 


gender Böhmifcher von Groſchengroͤße führt im Avers eim 
gefröntes R, daneben die Jahrzahl 1599. Umſchrift: Rait- 
pfennig der Cammer ; im Revers den doppelten Reichsad⸗ 
fer. Umſchrift: Im Khunigreich Beheim. — 
Kandichriften an Statt der Kroͤuſelung find vortreff⸗ 
lich, um das Beſchneiden der Münzen zu verhüten. Gie 
wurden wahrſcheinlich im ı 6ten Jahrhundert in Frankreich ers 
funden; denn auf einer Medaille Heinrichs IL von 1555 finz 
det man: Soli Deo henor et gloria, und auf einem Dick⸗ 
"thater Heinrichs III. von 1577: Paci, Quieti et Felicitati 
Publicae, welches die älteften Randferiften find. " Mode 
wurden fie erft unter Cromwell in England, welcher feinen 
Crowns von 1658 die Randferift: Has nifi periturus 
mihi adimat nemo, gab. Diefe Warnung mar ſeitdem 
oft der Inhalt der Randſchriften, z. B. auf Biſchoͤfl. Eiche 
ſtadtſchen Thalern von 1694: Ne me falfıficans rodat 
avara manus, und auf den Schwedifchen Reichsthafern feit 
1692: Manibus ne laedar avaris. Carl II. in England 
feste auf feine Crowns: Decus et tutamen; Friedrich IV. 
in Dänemark auf feine Kronen: Servant et decorant; und 
auf Zelliſchen Species lieft man: Tuentur et ornant. Auf 
den franzöfifchen Ecus und Laubthalern ift die gewöhnliche 
Randſchrift: Salvum fac regem Domine, Ganz neuer 
‚ Erfindung find die vertieften Randſchriften, welche man zuerft 
auf den M&dailles de Confiance von 1792 und feitdem 
auf den Kranzöfifben, Stalienifchen und Weftphälifhen Gold = 
und Silberſtuͤcken findet. Ornant, fed non tuentur., 
Kappen, Rappenpfennig, eine filberne Scheider 
muͤnze in dee Schweiz von der Größe eines Silberdreiers. 
Borliegende bon 1801 führen im Avers Fasces mit durchge⸗ 


4 


; Rappenbagen — Rappenthaler. 37: 


ſteckter Pife, auf weicher der Freiheitshut ſchwebt, zwiſchen 
zwei Lorbeerzweigen. Umfchrift: R&publ. Helv&t., im Re; 
‚vers ı Rappen und die Jahrzahl in einem Eichenkranze. Ihr 
Werth wird auf ı$ Pf. Conv. geſetzt. Zehn machen einen 
Schweizer Batzen. Die Rappen find im ı5ten Jahrhundert 
in Baſel und Freyburg aufgefommen und hießen damals 
Zweilinge. Um 1480 gingen deren 36 auf ı Loth Sil⸗ 
‚ ber, 1498 fon 38, zu 7 Loth Zeingehalt, um welche Zeit 
‚man halbe, doppelte und vierfahe Rappen in Bafel, Frey⸗ 
burg, Colmar, Dann und Breifa flug. f. Haller, IL. 
©. 6. Die alten Frepburgifpen Rappenpfennige führten 
‚mehrentheild einen Rabenfopf im Gepräge, |. Berges 
Muͤnzb. F. 55, von welchem fie Raben, Rapen benannt 
worden find, 
Rappenbatzen, Silbermuͤnze im Breisgau von Zwei⸗ 
‚grofchenftücgröße-feit 1500, welche im Avers das Wappens 
fhild von Dann, Colmar, Breifach oder Freyburg, im Res 


vers einen audgebreiteten Adler führte. Man rechnete‘ 


10 Rappen auf einen. folhen Bagen, und 15 Rappenbagen 
auf ı Gulden. f. Berg, Fol. 55. 

WRappenhaller find halbe Rappen oder Rappenpfennige 
im Breisgau feit 1500, vom Gepraͤge der Rappen und von 
‚der, Größe der Silberpfennige, deren 20 auf einen Rappens 
baten, 300° auf einen Gulden gingen. f. Berg, Fol. 55. 
‚Der. Name hieß eigentlich Rapenhalber, Hälbling. 

Rappenmlinze nannte man noch neuerlich die Geldforten 
im Freyburgiſchen, welche nad Rappen berechnet find. vgl. 
‚vorige und folgende, 
Rappenpfennig, f. Rappen. Der 
| Rappenſchilling war ebenda feit 1500 eine Silber⸗ 
muͤnze von Groſchengroͤße, im Avers mit dem Wappen einer 

Stadt, im Revers mit einem Kreuz oder Heiligenbilde bejeichs 
set. ſ. Berg, F.55. Er galt 4 Rappenpfennige oder 8 Raps 
penhaller und 373 machten ı Gulden. Der 


Rappenthaler war eine ag von Tpalergröfe. 
aa 


\ 


372 Rappenvierer — Rathspräfentger. 


dm Breisgau um. 1550. Avers: das Wappenſchild von Col⸗ 
mar, Breifab, Dann oder Freyburg. Umſchrift: Moneta 
Nova (Colmarienfis — Brifacenfis — Tannenfis — 
Friburgenfis) in Brisgard. Revers: der ausgebreitete 
Reichsadler. Umſchrift: Domine -Conferva Nos in Pace, 
f. Berges Wuͤnzbuch, Fol. 56. Man hatte deren 
ganze und halbe. Berg rechnet den ganzen zu — Pas: 
Endlich hatte man auch: 

Rappenvierer, d. h. halbe Rappenſchillinge zu 2 Kaps 
pen oder a Rappenhallern, von Sechſergroͤße, im Avers mit 
einem der Wappen der Rappenmünzftädte, im Revers mit eis 
nem Lilienfreuge begeighnet. |. Bergs Muͤnzb, Fol: 55. So 

' prägte man damals auch in der Wetterau Rappenvierer , wel⸗ 
ce im Avers mit dem Reihsadler, im Reverd mit dem 
Reichsapfel und der Zahl 75 begeichnet waren; denn man 
zechnete 75 Stud auf einen Gulden von 60 Kreuzen. f. 
Bera, Fol. 50. - Diefe waren- 6löthig - gingen 293% : 
Stuͤck auf die Fölnifhe Mark. 

Raps nannte man die falfhe —— welche un⸗ 
ter Georg J. 1710 in Irland umlief. Da unter der vorigen 
Regierung keine Kupfermuͤnze geſchlagen worden war, ſo hal⸗ 
fen Privatmuͤnzer dieſem Mangel, freilich zu gewinnſuͤchtig, ab, 
denn der Penny war nur eimen Farthing werth. ng. Koͤh⸗ 
Lers Muͤnzbeluſt. Th. XX. ©. 239 

Raihspraͤſeniger, eine alte Sitbermuͤnge der Reichs⸗ 
ſtaͤdte Achen, Köln und Frankfurt am Main feit 1400 von 
-Biergrofchenftürfgröße. Der Frankfurtifche führt im Avers 
ein Kreuz mit doppelter Umfchrift. Innere: Turonus Civit, 
Francofurtenfis. euere: Sit Nomen Domini Bene- 
dietumi,. ’ Revers: der gefrönte Reichsadler. Umſchrift: 
»Moneta Nova Argentea. Barum em Kranz von kLilien. 
"Die Buͤrger der benannten Reichsſtaͤdte hatten vordem die Ges 

wohnheit, ihren Rathöherren an Start der Befoldung, ſo oft 
fie zu Rathe gingen, jedem einen frangbfifchen T ournoisju 
verehren. Als nun — — proͤgte man nach deren 
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Muſter zu demſelben Behufe eigne Münzen aus, welche 
Rurhöpräfentger genannt wurden. Gewoͤhnlich waren: fie: 
. glöthig:und über. ein-Quentchen ſchwer. vgl. Lucius von 
Gufdinern, S. 236: und Kpft. 


Ratiti heißen die roͤmiſchen Kupfermuͤnzen, welbe auf 
Ber Rüdfeite mit Schiffsſchnaͤbein (ratibus) bezeichnet waren. 
Die älteften find’ Städte” ‚von 2,3 und 4 Unzen. vgl, Janus 
bifrons. 
a autenpfennige ſind alte ſaͤchſiſche Silberpfennige, 
welche blos mit dem ſaͤchſiſchen Rautenſchild bezeichnet Find 
und 1512 zu Zwickau aus den bis dahin gebräuchlich geweſe⸗ 
nen Lörenpfennigen gefchlagen wurden. vgl. Schlegel de 
num. Gothan., p. 164. 
* "Real, (Regalis) Reäl di Platä,' eine ſpaniſche 
Sibermänze von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße, welche 1497 mit 
dem Pefo zugleich auffam und manche Veränderungen erlits 
ten hat.‘ Man unterfcpeidet vorzüglih die Reales von der 
alten Platte und die don der neuen Platte. Erſtere wur⸗ 
den bis 1686 geprägt und machten den achten Theil eines 
Pefo aus, wonach ihr Werth 4 Gr. 2 Pf. betrug. Das 
Silber war 14 Loth, 9 Graͤn fein und gingen‘ 67 Stuͤck auf die 
Marf, Ein vorliegendes Stuͤck wiegt ı3 Quentchen und iſt 
grob geprägt, Avers: "ein rohes Bruftbild. Umſchrift: 
Philippus IHL D. G. Revers: das gekroͤnte ſpaniſche 
Wappen, daneben R. und 16. Umferift: Hispaniarum 
Rex. 1662. Bon demfelben Gehalte und Werthe waren 
noch neuerlich die in Anerifa geprägten Reales de Plata 
Mexicatos. Diefe führen im’ Avers dag gefrönte Wappen 
von Kaftifien und Leon, daneben R. 1. Umſchrift: (Phil. V. —- 
Ferd. VI. — Carol. Il.) D. G. Hifp. et Ind. Rex. 
Kevers: die gekroͤnten Halbkugeln zwiſchen den Herfufesfäus 
fen.’ Unmnſchrift: Utraque Unum und die Jahrzahl. Dergf. 
ganze und halbe Realen f. 6. Benaven Caiff, Ita, Tab. 
145. 146. Die Reales von der neuen Platte wurden 
feit 1686 geprägt, Wobei der alte Poſo um ‘25 — er⸗ 

Yaz 


EU, Kebeilenthaler: 


* urde. Cie führen im Abers das koͤnigliche Bruſtbild 
mit Än Namensumſchrift und Jahrzahl; im Revers das ges. 
kroͤnte Wappenſchild von Kaftilien und Leon, ‚daneben R. Is 
Umſchrift: Hifpaniarum Rex.: Die halben find zum Theil 
eben ſo geprägt, : zum Theil im Avers mit dem gefrönten 
Wappen, -im Revers mit einem Kreuze und zwei Loͤwen und 
zwei Thürmen in deffen. Winkeln bezeichnet. f. Benaven, 
Tab. 146. Diefe neuen Realen machen den roten Theil eis 
nes Pefo duro aus, alfo 3 Gr. 8 Pf, Conv. Rob unters 
ſcheidet man dritten von dem Real di Plata den Real de 
Vellon (Billon),. worunter zwar der Werth, ded Reals in 
Rupfermünge verftanden wird; ‚aber das Silbergeld'nahm gen 
gen die Kupfermünze Agio, * man den Real de Vel- 
lon zu 34 Maravedis, den jübernen zu 5ı Maravedis 
nete. 
Rebellenthaler heißt ein Braunſchweig⸗ daneburgiſcher 
Schauthaler des Herzogs Heinrich Julius von 1595.. ‚Auf 
dem Avers fteht der wilde Harzmann, ‚eine brennende Fackel 
in der Resten, in der Linken einen doppelfpigigen Pfeil mit 
MWiderhafen. Unter ihm ein Hund, der in den Pfeil beißt, 
Aus defien Unflat wächft ein Rofenftängel empor. Meben dem 
Mann fteht die Jahrzahl, zwifchen den Rofenblättern N. M. 
T. (noli me tangere) und neben dem Pfeile: D.C. S.C, 
(durum contra ftimulum caleitrare,) umſchrift: Henr. 
a D. Gr..Poft. Episc, Halb. D. Brun, et Lun. Pro) 
(atria) C.(onfumor,)-- Yuf dem Revers ift inner = 
eines Kranzes von Wappenfchildern die Kotte Korah, 
than und Abiram zu fehen, die fich gegen Mofes und en 
empdren und darım -von der Erde verſchlungen ‚werden, 
Oben die ftrahlende Herrlichkeit Gottes, dabei die Buchftaben: 
N.R.M. A. D. J. E. S. (non recedet malum a domo 
ingrati et ſeditioſi.) Im Abſchnitt: Num. XVI. (4 B. 
Mof. 16. Kap.) Diefer Thaler ift eigentlich eine, Siachel⸗ 
muͤnge auf einige Vaſallen des Herzogs, die ſich ‚gegen ihn 
aufgelehnt und Unruhen im Baus et haiten. Der 


Rechenpfennig — Reformationsthaler. 375 


Hund:ift das Wappen des Heren von Aſſeburg, der Rofens 
ſtock zielt auf die. von Stockheim und die Rofe felbft auf die 
Familie von Saldern. Genannte Häufer verflagten den Her: 
» 309 wegen dieſes Thaler beim Kammergerichte, aus deſſen 
Akten die Erflärung genommen ift, die außerdem wol ſchwer⸗ 
lich moͤglich geweſen wäre. vgl. Madai Thalerk,, Nr. 1110. 
Köhler s Muͤnzbeluſt. Th. XVI ©. 161. 

Rechenpfennig, f. Zahlpfennig. 

Rechnungs njen, numi commputativi, find Muͤnz⸗ 
namen, für welche feine Münze egiftirt und nad) welchen man 
blos rechnet. Einige find ehemals effektive Münzen geweſen. 
vgl. Gulden, Livre, Pfund Sterling, Nobel u. a. m, 

Ree, Rees, Reis, eine portugiefifhe Rechnungs- 

muͤnze, nach weiber ‚alle Münzen des Landes berechnet wurs 
den und deren Werth etwa A Pf. oder einen Heller beträgt, 
Unter Emanuel um 1500’mwar. es noch eine wirkliche Kupfer⸗ 
münze von Pfenniggröße, welche im Avers 5 ins Kreuz ges 
ſtellte Schilder, im Revers einen Thurm führte. (Piebeherr. 
Samml., S. 355.) MNeuerlih hat man noch Kupferſtuͤcke 
von 10, 5, 3. und I4.Rees, welche legtere aber nur felten 
mehr vorkommen. Alle vorliegende Haben ein und daſſelbe Ges 
proͤge. Moers: das gefrönte mit Arabesfen umgebne Waps 
pen. Umfcrift: Jofephus I. Dei Gratia. Revers: In 
einem Kranze fteht zwiſchen zwei Rofen der Werth (Il, V,X). 
und darunter die Jahrzahl (1757 — 1776). Umfchriftz 
Portugalliae et ‚Algarbiorum Rex. Die IH find wie 
Zweigroſchenſtuͤcke, die, V wie halbe und die X wie ganze 
Bulden. Zwanzig Rees machen einen Vintin, 40 einen ; 
Real, 100 ein Toftun, 

- Reformationsthaler heißen die größeren auf beide Jubi⸗ 
fäen der Reformation 1617 und 1717 geprägten Medaillen, 
welche nun bald wieder Zuwachs erhalten werden, Unter des 
nen von 1617 zeichnen ſich beſonders aus: ı) dee Mag: 
deburgif che. vers: der Reichsadler mit dem Stadtwaps 
‚pen im Bruftfepilde, daneben H. M. Umſchrift: Mon. No, 

Aa 4 
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x 


u Regal. 


. Reip. Magd: de Jubildeo. A. C. 1617. Revers: die 
Bildniffe von Huf und Luther gegen einander gekehrt, mit 
doppelter Umſchrift. Yeußere: Cent. Ann. Revolutis’Deo: 
et Mihi Refpondebitis vaticinatus Joannes Huffus Av. . 
1415 combuftus. Innere: His Lapfis Doctor Märti- 
nus Lutherus Ad Repurgandam Doctrinam Coeleftem 
A Deo Execitatus Ao. 1517. Man hat diefen Thaler fos 
wol rund als viereckt, in Klippenform. ſ. Madai, Nr. 2279. 
2) der Hamburgifihe. Averd: eine Gans wird am 
Spieße gebraten. ° Obere Umſchrift: Poft Centum. (annos 
reſp. etc. ) Im Abſchnitt: M. Jo. Hus ref. MCDXII. 
VII Jüun."crem. MCDXV. VI Jul. Revers: "ein ftoljer 
Schwan im Waſſer. Umſchrift: Non Affandus (wird nicht 
gebraten!) Im Abſchnitt: D. Mart. Lütherus Reform; 
MDXVIL XXX Oct. Pläc. (ide) ' Ob. (dormivit) 
MDXLVI. XVIII Febr. Randſchrift: Poft Huffum coeco 
eicnus in orbe canet. f. fangermann’s Hamb. Münze 
und Med.: Vergn., ©. 290: Die Darftellungen beider Geis 
ten beziehen fi) auf die befannte Weiffagung: „Ihr bratet 
jego eine Gans; (denn Hufs Heißt im Böhmifchen eine Gans) 
nach Hundert Jahren wird aber ein Schwan fommen: dem 
werdet Ihr nicht braten! ” melde Manche dem Huf felbft 
beigelegt haben, Köhler aber (Münzbeluftig., Th. VII. S. 47.) 


fuͤr eine vaticinatio poft factum erflärt. 3) gehört hiers 


Her obiger Huflenthaler. "Die Medaillen des 2ten Jubiläums 
beſchreibt Chr. Schlegel in feinem Ebenezer und Cypria- 
‚ni Hilaria Evangelica. Gotha 1719. f. 

Megal, Real von Defterreich, eine Burgundifche 
Goldmänze von Guldengröße, welche Kaiſer Magimilian J. 
1480 — 87 ptägen ließ. Avers: der gefrönte Kaifer. mit 
Ecepter und Reihsapfel auf einem gothiſch verzierten Throne 
ſitzend. Umſchrift: Maximiliamıs Dei Gra. Romanor. 
Rex Semp. Aug. Revers: in einem ıgefrönten Schilde der 
einfache Reichsadler mit dem Burgundifchen Wappen im Brufts 
ſchilde. Umſchrift: Tene Menfuram Et Refpice Finem, 
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und die Jahtzahl. Defe Regale’ täten von Dufatengofd, 
5 Dukaten fhtverz ad giebt es Halbe und; Biertel daenach 
f. Kohler Dukatenkab. Nr. ste —88 


Regenbogenpfenrige, Regenbogenſchuͤſſelchen, Gut- 
tae Iridis, Flores Iridis, Patellae Iridis, Scutellatae, 
Guttae Apollinis, fin) alte Gothiſche Goldmünzen, von vers 
ſchiedener Groͤße, auf einer Seite hohl wie Naͤpfchen, auf der 
andern erhaben, in. der Aushöhlung geprägt, auf. der, erhab⸗ 
nen Seite ganz glatt.. Ihre Gepräge find ſehr verſchieden und 
ſtellen allerlei Goͤtzenſigrren, Sonne, Mond, Sterne, Dreis, 
ede u. ſ. w. vor. Um das Gepräge laͤuft oft ein gekoͤrnier 
Kreis. Dad Gold ift mehrentheils unrein, . weshalb fie zuwei⸗ 
Ien in Klumpen zufammengebaden, in, der Erde gefunden wer⸗ 
den. Solche Boldflimpen hat. man. 751 ‚bei Gagers in 
Baiern und 1771 be Podmokle in Böhmen in fupfernen Ge: . 
fäßen ausgegraben, Letztere wurden dem Marfomannifchen 
Könige Marbod zugſchrieben, den Kaiſer Auguſt erzog. Auch 
am Rhein und in Schwaben hat man dergleichen oft einzeln 
gefunden. Weil das nun etwa nach ſtarkem Regen geſchah, 
der die Erde weggeſpuͤhlt hatte, ſo glaubte das aberglaͤubige 
Bolk wol, daß die ſonderbar geformten Stuͤckchen im Regen⸗ 
bogen erzeugt und von ihm herabgefallen waͤren, wovon ſie 
benannt wurden, wenn der Name nicht etwa aus: Ruͤckgebo⸗ 
gen verdreht iſt. vgl. J. A. Döderlini Diff. epiſtola- 
ris — de generatione patellarum Iridis, der Regenbo⸗ 
gen⸗Schuͤßlein, ete. Weiſsenb. 1728. 4. Suobaci 1793, 
4. altera epiſtola, Suob.: 1740. 4. J. C. Hedleri 
Diatribe de numis Scyphatis.Nordmannorum, quos 
vulgo, Regenbogen: Schüßlein appellant. Berol. 1730. 4. 
Ph. W. 2. Fladı Befchr. einer alten deutſchen heidniſch- alles 
-, mannifhen goldnen Münze oder Gattung der fogenannten Res 
genbogens Schüfklhen, fo am Ufer des Rheins 1746 bei 
Dppenheim gefurden worden. Heidelberg 3747: 4. BWydra 
Abhandl. über die Goidklumpen bei Podmolle. Prag 1777-8 


Yas 


78 Reichsdaler —— Reichs gulden. 


Reichsodaler, eine ſchwediſche Silbermuͤnze von; Spe⸗ 
ciesgroͤße ſeit 1776. Abers: des; Koͤnigs Bruſthild. Umſchr. 
Guftavus Ili. Dei Gratia Sueciae Rex. Revers: das 
gekroͤnte Dreikronenſchild, mit dem Seraphinenorden umhan⸗ 
gen. Obere Umſchrift: Faderneslaniet. (Baterland); Uns 
tere: IR.o. 3 D. S. M Randſchrft: Tuabus Manibus 
Ne Laedar. Diefe Münze wurde ſeitdem unter Gewaͤhrlei⸗ 
ftung der Reichsftände fortgeprägt. Das Silber ift 14 Loth 
Graͤn fein und dabei gehen 8 Stuͤck auf die rauhe Marf 
Silber, To daß jedes Stück eine volle Unze wiegt. Der Werth; 
wird darnach auf 1 Rıhfe, 12 Gr. Conv. geſchaͤtzt. Im 
Lande gilt der Reichsdaler, wie die Auffchrift fagt, 3 Daler 
Silbermünze, oder 48 neue Skilling. j 
Reichs groſchen nennt man insbeondre diejenigen ſaͤch⸗ 
fifegen Grofchen, welche Churfuͤrſt Feietrih III. 1507 aus⸗ 
prägen fieß, als ihn Kaiſer Marimilian J. zu feinem Reiches 
ſtatthalter ernannt hatte. Dem Gehaltı nach find es ganze 
und halbe Engelgroichen. Sie führen im Avers das Brufts 
Bud des Churfuͤrſten, zur Linken das Chirſchild, zur Rechten 
das Rautenſchild. (andre 4 Schilder im Kreuz) Umfcrift: 
Frid, Elect. Imp. Locumtenens Generalis. Revers: der 
‚einfache Reichsadler, daneben die Jahrzahl. Umſchrift: Maxi- 
milianus Romanorum Rex Semper Auguftus. f. Boͤh⸗ 
me ſaͤchſ. Grofchenfab., Nr. 168 — 170. Außerdem nennt 
man aud) diejenigen Groſchen Reichsgroſchen, welche nad dem 
Reichsfuße v. 1559 gefchlagen find, deren 1085 Stüd eine gloͤ⸗ 
thige Marf machen und 2 ı auf ı Gulden vom 69 Kreuzen gehm, 
Reichsgulden heißen diejenigen deutſchen Golds 
und Sitbermünzen, welche nach dem jedesmaligen Reiche: 
füge für einen Gulden ausgeprägt wurden. Goldne 
Reichsgulden hatte man 1594 in Sachſen ton Grofchengröße. 
Aders: der Reihsapfel, darin die Churſchwirter und der Raus 
tenftanz. Daneben die Jahrzahl. Revers: Reichsgulden 
zu XX1 Gr. f. Samml. rar. u merkw. Gold u. Silberm., 
S. 33, Die fübernen Reichsgulden ſind, wiewol immer zu 
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60 Kreisgern ausgeprägt, doch ſehr verſchiednen Gehaltes ge⸗ 
weſen und; war der Werth derſelben nach Conventionoͤmuͤnze 
130 ı Rthlr. 14 Er., ſeit 1559 1 Rthlr. 6 EP, 
nach dem Kreisſchluſſe von 1623 23 Gr 8 Pfr, nach dem; 
Zinniſchen Fuße von 1667 20 Gr. 3 Pf., ach dem Leipzi⸗ 
ger Fuße von 1690 17 Ge 9 Pf., vach dem Conventions⸗ 
fuße von 1750 16 Er., nach dem Brandenburgiſchen Fuße 
von 1764 15 Gr. vt. und nd dem 24 Aufpenfuße 
13 Gr. 4Pf. — ji 
2.5 Reichsmedailln find Schaumdngen auf die ‚Sehndung 
der neuen Reiche. Di. Weſtphaͤliſche Reihsmedaille von 1807: 
frellt im Avers des Haifers Bild. im Lorbeerkranz dar. Um⸗ 
ſchrift: Napol&on Empereur' et-Roi; im Revers einem 
Jüngling, der ein boͤmendes Roß baͤndiget, Umſchrift: -In- 
jeeit Tandem Freia Vaganti?ꝰ. Im Abſchnitt: Ergeiion 
‚du Royaume de Meftphalie: MDOECVIL f. Mæ. 
Reichsthaler war ehemals gleichbedeutend mit. Reiches 
"gufden und. beide waen dem Werthe nach das, was wir jeßt 
Specieöthaler nennen, eine zlöthige Silbermünze von 15 und 
14 Loth Zeingehalt, Diefe Münze ftieg ſchon im 16ten Jahr⸗ 
„ Hundert über ihren. anfänglichen Werth von 60 Kreuzen, und 
galt z. B. 1366. ſchen 68 Kreuzer, wodurch fie. von-den neus 
geprägten Reichsgulden immer mehr abwich. Um. das Jahr 
1665 ftieg, der: wirkliche Reichsthaler ber 90 Kreuzer und 
nun entftand- eine: neue Scheidung. Der wirkliche Reichoͤtha⸗ 
ler ſtieg immer: fort bis auf 120 Kreuzer und. wurde: endlich 
zum doppelten Gulden. ‚Daneben fette man noch einen Reiches 
thaler ald Rechnusgsmünze feſt, der bei dem Werthe von: 90 
Kreuzern oder 24 guten Groſchen ſtehen blieb. Durch die 
Koͤnigl. Preuſſiſchan Thaler word dieſe Rechnungsmuͤnze ſeit 
1750 zu einer willichen, klingenden Muͤnze. vgl. Thaler. 
. » Reine.dier, eine alte franzoͤſche Goldmuͤnze von 
Doppeldukotengrige welche: Ludwig der. Heilige 1226 mit 
dem- Bilde: feiner Mutter auspraͤgen ließ. Moers: die Koͤni⸗ 
din / im koniglichen Mantel, ſtehend, wit ginem Lilienftake. in 
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der Hand. Um fie her drei dilien. Umſchrift: Blancha’Res 
gina Ludoviei ‘Franeorum'Regis Mäter. :» Revers: ein 
ſchoͤnes Kreuz mit einem Blumenkranze in deiner Bogeneinfaſ⸗ 
ſung. Umſchrift: Domine Savum:?ac Regem Ludovi- 
cum. veh Le Blano Traité, V. 168. Eine andre Sor⸗ 
te mit: Xbs Vincit wf. wi 0) in Koͤhlers RATEN 
Nr.2y6. 0: 0° er ee 
i Reiferhaler Werden — Ahder genannt, die zum 
Behuf einer Reife geſchlagen worden fird, als 1) ein ſchwe⸗ 
diſcher Thaler von 1731... Moers: Friedrich: geharniſchtes 
Bruftbild. Umſchrift: Frid. D. G. Rex Sueciae: Revers: 
- Regi Suo Auguſtiſſimo, iter in Hafiam (feine Erblan⸗ 
de): menfe Junii Anno‘ MDECXXNI. apparanti, feli- 
cem fauftamque et profectionem etreditionem a Deo 
euncta Suecia fupplititer' precatur.‘i Jacobs Samml. 
merkwuͤrd! Thaler, Nr: 148.0: 2) Deniſchern Chaler von 
IF Kronen oden:6 Mark’; weiche 1704 jur Reife des. Rrons 
prinzen geſchlagen Wurden und bis 179 en 3) 
unten beſchriebne Schiffthaler. 

Mektorthater, ſ. Vislino, . ! ‘ 

: Memedium." Da 08 bei der Monarbeit im Großen 
nicht gut möglich iſt Das nach dem Muͤnzfutz vorgeſchriebene 
Gewicht und Miſchungsverhaͤltniß der Münzen mathematiſch 
genau zu treffen, zumal bet kleinern Stüden,: fo wird gewoͤhn⸗ 
lich verſtattet, daß die Muͤnzen um einige Graͤn geringer ſeyn 
duͤrfen; doch wird der Spielraum für. Schrot und für Korn 
genau beftimmt und dieſes iſt das Remedium. ' Bei’ der zu 
ſcen Goldmuͤnze findet keines Statt. vgl. Guinee. 

Ropublicain wurde euerlich überhaupt die framoft 
ſce Muͤnze genannt, weiche man woͤhrend der Revolution 
nad dem Geſetz vom 7. Oft. 1793 einflhete. ‘Der große 
Republicain mar eine Silbermuͤnze von Thalergroͤße. Abers: 
der Genius der Freiheit ſchreibt die Eonftitution auf eine Tas 
fel. Umfchrift: Regne de la: Loi. Revers in einem Kranzet 
5 Franos. Umſchrift: Republique-Frangaife. Unten die 
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Jahrzahl. : Die fpätetn Republicäins führten feit 1803 im 
Avers Napoleons Bild mit der Umſchrift: Bonaparte Pre- 
mier Conful. Revers: detfelbe,: Das Silber war -% 
fein, oder 14 Loth 7 Grän, und dabei gingen 9,35 auf .die 
rauhe, 107; auf die feine: Mark, wonach der Werth auf 
1 Rthlr. 7 Gr. Conv. berechnet ward, - Der geldne Répu- 
blicain. den man au Franc d’or, Goldfrank nannte, trat 
in die Stelle des Louisd'ors, hatte obiges Orpzige und u. 
10 Grammen. Der Gehalt beftand aus „5 Gold und 5 
Silber, welches 21 Karat 7 Gran macht, ER gingen 23% 
auf die vauhe, 257% auf die feine Marf, wonach der Werth 
in unferm Goldverhälmiß auf. 7 Rthlr. 14 Gr. Conv. fam, 
Beiderlei Müngorten find nachher durch ‚die Umprägung mit 
‚ dem Kaiferlihen Stempel felten geworden. 


Reftituti (numi) find ſolche Römermünzen, "bie, 
weit fie fi vergriffen hatten, um ihre erften Urheber zu ehren, 
von den Nachfolgern nachgeprägt, oder gleichfam wieder auf: 
gelegt worden find. Sehr oft find ſolche Münzen mit Reft. 
bezeichnet. Der Kaifer Claudius machte damit um 45 den 
Anfang und Velpafian, Titus, Domitian, Nerva, Trajan, 
Marf Antonin und Lucius Verus folgten bis 160 feinem Bei⸗ 
ſpiele. Beſonders widerfuhr diefe Ehre den Eonfularmünzen 
berühmter Männer, Die erneuerten Münzen werden übrigens 
eben fo werth geachtet, als andre, weil fie die Stelle von Ori⸗ 
ginafen vertreten, die ſchon damals felten wurden und jegt 
gar nicht mehr zu finden find. vergl: J. Harduini Opera 
Selecta, p. 507. (de num. Auguftorum infcriptis Reft.) 
Le Beau Memoires ı —6 fur les m&dailles reftitu&es 
(Mem. de l!’Acad., XXI. p. 333. XXIV. p. 15. 180.) 


. Revers, pars reverfa, poftica, Ruͤckſeite, Kehr⸗ 
feite, Croflide, ift in der Regel diejenige Seite einer Münze, 
welche die Auffchrift des Werths, oder Wappen, oder Nebens 
figuren, Kreuze, Heiligenbilder u. ſ. w. enthalt und wo die 
— fortgeſetzt werden, 
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Richtmimzen nennt man ſolche, die ein Souverain auß 
prägen und genau juftiren läßt, damit die muͤnzberechtigten 
kandſtaͤnde ihre Muͤnze darnach einrichten. Eine franz. Richt⸗ 
muͤnze Heinrichs II. von 1507 iſt in d. Samml. merkwuͤrd. 
Gold: u. Silberm., J. ©. 11. abgebildet. Dieſe iſt als, ein 
Achtel des Ecu mit der Zahl VIII. bezeichnet und die Rand⸗ 
ſchrift: Probati Numismatis Exemplum deutet den Zweck 
an. ine andre Heinrichs III. von 1578 führt im Avers ein 
‚ Bilienfreuz mit der Umſchrift: Henr. HL D. G. France, Et 
Pol. Rex; im Revers das gefrönte Wappen, daneben der 
Werth VIIL Umſchr.: Sit.Nomen Domini Benedictum, 
Randſchrift: Conftitutae Rei Numariae Exemplum. fi 
Weiſe Guldenfab., Nr. 130. Dergleihen Richtmünzen 
waren auch die Exagia der römifchen Kaiſer. (f. dief.) vergk 
J. G. Bidermann de numis rei monetariae'reforma- 
tae teftibus. Friberg. 1764. 4. Dresdn. Gel. Anzeig. 
1764. ©. 238. 

Rixdaler, Ryksdaalder, (Reihsthaler,) eine 
Holländiiche Rechnungsmuͤnze, welche 2X holl. Gulden, oder 
so Stüver beträgt und dem Gonventiondz Specieöthaler gleih 
fommt. 

Roͤmermuͤnzen werden überhaupt die Münzen des Als 
terthums mit römifchen Auffchriften genannt. Die Einführung 
des Geldes in Jtalien wird dem Saturnus und Janus zuges 
ſchrieben; aber die erfte roͤmiſche Münze hat der König Ser- 
vius Tullius eingeführt. vgl. Pecunia, Sie war von Kus 
pfer und Erz bis zum erften Punifchen Kriege, da die Römer 
anfingen, Silber:, und 62 Fahr fpäter Goldmünzen zu präs 
gen. Den Urhebern nach zerfallen die Römermüngen in. die 
Eonfularmünzen, Kaifermünzen (f. beide) und die Münzen 
der Provinzialftädte Die letztern führten gewöhnlich den 
Schutzgott und das befondre Zeichen (Wappen) der Städte 
im Gepräge. Viele Römermünzen find-mit S. C. (Senatus 
Confulto) bezeichnet, weil das Münzrecht eigentlich nur dem 
Senat zuftand, in welches Pompejus und Cäfar die erfien Ein⸗ 


Römerpfennig — Roial,: 383 
geife thaten. Die befondern Geproͤge f. bei'Bigati, 'Qud- 


drigati, Caduceati, Victoriati, Ratiti, Stellati, Cru- 
eiati, Janus; Dem Gehalte nad. waren. die ältern Münzen 
von feinem Gold and Silber. Die Bermifhung der Silber; 
münze mit Kupfer führte der Kaifer Caracalla um 211 ein - 
und feitdem wurde der Zufag immer größer. Die Münzfors 
ten des Severus enthalten nur F Silber, und die des Gallie- 
aus (260) find faft pures ‘Kupfer. Conſtantin der Große 
(330) verbefierte doch die Münze wieder. Auch die Gold⸗ 
muͤnze wurde vom Alex. Severus mit + Silber verſetzt, von 
‚ feinen Nachfolgern aber wieder rein ausgeprägt. Die Münze 
ftätten der Römer waren fpäterhin 1) in Rom auf dem Ka⸗ 
pitol, 2) in Trier, 3) in Strasburg, 4) in Lyon, 
5) zu Arles und 6) Aglar im Friaul. vgl. Harduini 
Diff. de re monetali vet. Romanor. in Opp. Sel., p. 185. 
Wagenfeil de re monet, vet. Rom. Altorf. 1691. 4. 
1723. 4. 
Roͤmerpfennig, f. petersgroſchen. 


Roͤßler nannte man um 1550 im ſuͤdlichen Deutſchland 
die Piemontefifben, im Averd mit dem Wappen, im Revers 
mit einem Reuter bezeichneten Doppelbagen. f. Berg, F. 39. 


Roial, Royal, Denier d’or au Roial, Re- 
galis, Real, eine alte franzöfifche Goldmänze von Duka⸗ 
. tengröße, weiche Philipp der Schöne um 1295 ausprägen 
Heß. Avers: der König im vollen Schmuck, frehend oder auf 
dem Throne fiend. Umſchrift: Phs. D. G. Franc, Rex. 
Revers: eig Lilienkreuz in einer Bogeneinfaſſung. Umfcheift: 
'XPs Vincit, XPs Regnat, XPs Iınperat. Das Gold 
far ganz fein und 70 Stuͤck machten eine Marf. Man hatte 
‘auch doppelte, fogenannte Gros Roials. Der einfache gält 
damals ıı Sols, Diefe Münze hat ſich nachher bis auf 
-Carl VII. (1422) erhalten, wiewol das Gepräge zuweilen 
etwas geändert und — ein feltner Fall — das Schrot ohne 
Nachtheil des Korns vermehrt wurde. Der Name ift von 


“ 
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dem todniglichen Schmude genommen, vgl. Ee Blanp Tirgi- 
t£ de Monn,; d. Fr.,.V, 159. 206. ' ya Bu Pa 
Rollenbatzen nannte man um 1300 in Deutſchland eine: 
Silbermuͤnze der Stadt-Pifa von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße, wel⸗ 
che im Avers mit einem Bruftbilde, im Reverd mit einem zwei⸗ 
ſpaͤnnigen Wagen (Rolle, Bigae) bezeichnet war. ſ. Berges 
Münzb., F. go. Sie galteinen Basen und 135. gingen auf 
einen Gulden. Nach dem Reichsmuͤnzarchiv wurden diefe Rofs 
lenbatzen 1520 im Reiche verboten, weil fie zu gering wurden. 
Romefina nannte man die Faifetliche Silbermuͤnze in 
Italien im ııten und ı2ten Jahrhundert, welche 3 Folla- 
res galt. f. Follis, e. 
Ronoack, f. Peack. 
Rofary,'f. Pollard. SEE. 
Rofenobel, Eduardnobel, Eduardiner,. Eduar- 
deus, Rofatus nobilis, Noble Alarofe, eine feltne englis 
{che Goldmünze von Doppeldufatengröße, welche Eduard HI. 
1343 —77 prägen lief. Avers: ein Schiff mit einer Rofe 


’ an der Seite. Im Schiffe figt der König, in der Rechten ei 


Schwert, in der Pinfen ein Wappenſchild haltend. Umfcheif 

Edwärd D. Gr. R. Angl. Z. Franc, Dns Ib. Revers: eine 
gblättrige Rofe, worin 4gefrönte Löwen und, in dee Mitte 
ein Stern. ' Umſchrift: Hs Aut. Transiens Per Medium 


‚Ilorum lbat. Das Gold ift 23 Karat 10.Grän fein und 
dabei gehen 30% auf die Föllnifche Mark, ſo daß das Stud 


über 2 Dufaten wiegt, wonach der Werth jet auf 6 Rthlr. 
12 Gr. Conv. gefhäst wird, Nach demfelbep Verhaͤltniß 


‚giebt es auch halbe und Viertel: Rofenobel von ganzer und 
‚halber Dufatengröße, welche aber ‚noch meit feltner vorkom⸗ 


men als die ‚ganzen. Die Auslegung der Umſchrift: Jefus 
autem etc. hat den Münzfennern viel zu fehaffen. gemacht. 


‚Wahrfcheinlih hat Eduard, da er Streitigkeiten mit dem Pabft 


und dem König von Frankreich hatte, dadurch anzeigen wols 


den, daß er die Herrſchaft der See, in Händen habe und ſich 
dor 


« 


N 
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vor beiden nicht fürchte. In der Folge hat der. Aberglaube die 
Rofenobel wegen diefer Umfcheift zu Amuleten ‚gemacht, die 
dor Hieb und Schuß fichern follten. Die folgenden Könige 
haben ähnliche Goldmünzen ausprägen laffen, f. Schiffnobel 
und Nobel. vgl. S. J. Baumgartens Nachricht von den 
Kofenobeln, in d. Hall. Anzeig. 1750. Nr. 8s — 11. 

Mofenpfennige und Mofenvierer' find die mit einer 
Roſe bezeichneten Gräflich = Lippifchen Pfennige und Mattier. 

Kofenpiafter, f. Livornino della Rofa. 

Rofina, Piftola della Rofa, eine Großherzoglich 
Tosfanifhe Goldmünze von Louisd’orgröße, welche Cos- 
mus il, feit 1720 zu Livorno prägen ließ. Avers: das 
gefrönte florentinifche Wappenſchild mit den 6 Pillen. Um: 
ſchrift: Cosm. II. D. G. M. Dux Etrur. Revers: ein 
Strauß von drei Rofen mit Blaͤttern. Umſchrift: Gratia 
Obvia, Ultio Quaefita. Unten: Liburni. Es find Fuͤnf⸗ 
thalerſtuͤcke nach dem Piftofenfuße und man hat auch Halbe von 
demfelben Gepräge. f. Benaven Caiff. Ital., Tab. 7r. _ 

Roßdukaten nennt man die Churbraunſchweigiſchen mit 
einem Roß bezeichneten Dufaten. 3. DB. Avers: das quaz 
drirte brittifhe Wappen. Umfchrift: Georg. Il. D. Gr. M. 
Brit. Fr. Et Hib. Rex F. D. B. Et Lun. Dux S. R. I. 
A. Th. Et El. Revers: das Braunſchweigiſche Roß läuft‘ 
über Sto und Stein. Umfchrift: Nec Afpera Terrent, 
(1738) ſ. Röhlers Dufatenkab., Nr. 1188. 

Rubaa - Miskal, eine marokkaniſche Sildermänze 
von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße und viermal ſo dick, irregulaͤr rund, 
auf beiden Seiten in ausgezackten Kreiſen mit arabiſcher Schrift 
beſetzt, gilt im Lande 2% Dirhem, oder nach unſerm Gelde 
8 Gr. Conv. und das Viertel (Rubaa) vom Miskal. vergl. 
Dombay Marokk. Muͤnz., ©. 19. fig. IV. 

Rubbeh, f. Zerimabub, Onlik. 

Rubel, Rubal, eine ruſſiſche Silbermuͤnze von Thas 
lergroͤße, welche zuerft unter Alexius Michatlowitz um, 
Sb 
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1655 als flngende Münze ausgeprägt worden 'ift, Diefe er⸗ 
ſten Rubel wurden zu Moskau gepraͤgt und fuͤhren das Mos⸗ 
kauiſche Wappen, den Ritter St. Georg, daher man fie zus 
den Georgenthalern zahlt. f. Thalerfabinet, Nr. 49. Die 
nachfolgenden Rubel führen im Avers das Kaiferliche Brufibild 
mit der Umſchrift des Namens und Titels: B. L, Igamoderza 
wferoffinski, d.h. D. Gr. Autocrator Rufforum omnium ; 
im Revers den dreimal gekroͤnten vuffifchen Adler mit dem 
Georg im Bruſtſchilde, mit dem Andreasorden umgeben, mit 
der ruſſiſchen Umſchrift: Moneta Rubal. Die Rubel Pauls I. 
von 1797 führen im Avers ein Kreuz von vier II, in deren 
Mitte die I ſteht; im Revers ein Quadrat mit der Infchrift: 
Ne nam, ne nam, no twoho Imenia (nit uns, nicht 
uns, fondern deinem Namen —) und 1797 Goda (Jah), 
Die neuen Rubel Meranders I. haben feit 1802 im Avers 
den ruſſiſchen Reichsadler, darunter A. I. (mperator). * 
ſchrift: Moneta Rubal und die Jahrzahl; im Revers: 
Andreaskreuz von Eichen⸗ und Lorbeerzweigen mit einer and j 
daruͤber. Umſchrift: Goffu darftwennaja Rofiskaja Mo- 
neta Rubal. (Kaiferlih Ruſſiſche Rubelmünze.) Die älteften 
Rubel waren ungleichen Gehalted. Peter der Große richtete 
fie 1704 nach dern deutfchen Reichsthaler ein, wonach fie 
ı zlöthig, 2 Loth ſchwer und ı Rthlr. 9 Gr. werth waren, 
Unter Elifabeth waren fie feit 1742 zmöfflöthig und 1 Rthle, 
4 Gr. Conv. werth. Unter Katharina II. wurden fie feit 
1764 am Schrot bis auf ı Rthlr. 2 Gr. verringert, und fo 
ſtehen fie noch jetzt, wiewol Paul I. 1796 eine kurze Zeitjlang 
Rubel nach dem alten ſchweren Fuße, 8 Stuͤck auf die 13 Loth 
16 Grän feine Mark, ausprägen ließ, welche fehr bald vers 
ſchwanden. Der Landeswerth war immer 2 Poltin, oder 
10 Griwna, ‚oder 100 Kopeifen. Der Name bedeutet eine 
Kerbe, weil man zu der Zeit, da der Rubel nur noch eine. 
WMuͤnzwaͤhrung von Too’RKopeifen mar, jederzeit in ein Kerb⸗ 
holz einen Einfcpnitt machte, fo ‚oft man’ Hundert —— 
zͤhlte: BEN — — — 


* 
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MRMubner nannte man vordem die Salzburgiſchen Bapen, 
welche der Erzbiſchof Leonhatd feit 1495 prägen ließ. Die 
Münze war wie ein Zweigroſchenſtuͤck. Avers: ein Heiliger 
im Biſchoͤflichen Ornat. Umſchrift: Sanctus Rudbertus. 
Revers: zwei Schilder, in deren einem eine dicke Ruͤbe vors 
geftellt ift, von welcher die Münze benannt wurde. Umfceift: 
Leonard. Archiep. Salisbur. Sie galt ro Pfennige und 
75. machten einen’ Gülden, vergl. Lucius v. Guldinern, 
©. 235. Kupft. f. 2. — 
Ruͤch ing, eine Schweizer Silbermuͤnze um 1500, bes 
ſonders in Bern, 10 Pfenning werth. f. Haller, ILS, 291, 
Rundſtyck, ſ. Oer. 

Runiſche Münzen find überhaupt Muͤnzen der nordi⸗ 
ſchen Völker aus dem frühen Mittelalter, welche mit Runen 
oder altgothifcher Schrift bezeichnet find. Es find meiſtens 
Angelſaͤchſiſche, Daͤniſche und Schwediſche Münzen von Sil⸗ 
ber und Kupfer. Sie fuͤhren auf einer Seite rohe Bruſtbilder, 
oder Koͤpfe mit ſonderbaren Strahlenkronen, deren Spitzen in 
Kugeln enden, auf der andern ein Kreuz. Viele haben runis 
ſche Umfchriften, andre aus Runen jufammengefegte Monos 
gramme, welche die Namen der Könige und zumeilen den 
Münzort oder Münzmeifter angeben. Cie ‘gehören zu den 
größten Seltenheiten, da fie von Anfang fhon nicht häufig 
geweſen feyn mögen, vgl. Nic. Keder de argento Runis 
ſeu literis gothicis infignito. Lipf. 1703. 4. Ejd. Ru- 
nae in numis vetuftis diu quaefitae. Lipf. 1704. 4 
Ejd. Catalogus numorum Mufei Kederiani, Lipf, 
1708.4. J. Eridfon Bibliotheca Runica, worin zus 
verläß. Nachrichten von d. Schrift. über die runifche Literatur 
u. v. den dahin gehörigen Buchſtaben, Grabjteinen u. Müns 
gen ertheilt werden. Greifswalde 1766. 4. 

Rup, Rubb,.f. Onlik. | 
Rupie, Rupia, Sicka Rupia, ift die gewoͤhn⸗ 
lichſte Silbermuͤnze in Oſtindien, welche ſowol von den indis 
ſchen Raja's, als von den Hollaͤndern und Englaͤndern geſchla⸗ 
Bb a 


J 


388 on Rus p%o. 


gen wurde. Vorliegende indiſche iſt von Viergrofchenfihdfgröge 
und Thalerdicke, 3 Quentchen ſchwer, auf beiden Seiten: mit 
perſiſcher Schrift angefüllt, die durch zwei ftarfe Stride in 
drei Zeiten abgetheilt iſt. Diefelbe Münze ift bei Tavernier 
II. Kupft. 5. Nr. 5. abgebildet, wiervol zu klein. Ehemals 
‚ waren fie vierecft, mit geförntem Rande; f. ebenda Nr. 4. 
Neben der Rupie hat man halbe, Biertel: und Achtelrupieen 
von verhältnigmäßiger Größe; f. ebenda Nr. 6. 7. 8: .. Die 
in Batavia geprägten Holländifchen Rupieen haben -diefelbe 
Größe und ähnliche Aufſchriften, zwiſchen welchen aber daß. 
Zeichen der Oftindifchen Compagnie oVc angebracht wurde; 
f. ebenda Kupft. 6. n. (eigentlich m.) Die engliſchen Rupieen 
(ebend. e) fuͤhren Sterne in der Aufſchrift. Das Silber iſt 
im Durchſchnitt 15 Loth) 9 Graͤn fein, wobei man 20% auf 
die rauhe und 20% auf die feine Mark rechnet. Der Werth 
wird demnach auf 15 — 16 Gr. Conv. gefhägt. In us 
dien rechnet man 5o—55 Pescha auf die Rupie und 14 Rus 
pieen machen eine goldne, Mohr Rupie. (ſ. dieſ.) Der Name 
fommt von Rupa, Silber, welches im Plural (Rupih) 
Silbermänzen andeutet. Die Rupieen der indifhen Fürften 
werden alle Jahr neu gefchlagen und die neuen gelten dann ein 
Pescha mehr als die vorjährigen, weil man vorausfegt, daß 
ſich um ſoviel jährlich abnuge. Ye älter.die Rupie iſt, deſto 
mehr verliert fie, und wenn ihr Alter 15 — 20 Jahr erreicht, 
beträgt der Berluft gegen 10 Procent, Wer dann die Jahr⸗ 
zahl nicht lefen kann, wird betrogen. Es werden daher alle _ 
Käufe und Verträge in Cha- jenni- Rupia, d. h. in neuen 
Rupieen abgefchloflen. Die, Zütften wiſſen diefe übertriebne 
Sorgfalt wohl zu benugen, indem fie die alten Rupieen- nach . 
dem Werthe der Alters einnehmen, wiegen laſſen und die rich⸗ 
tig befundnen in ‚verfiegelten Beuteln mit der Aufſchrift des 
laufenden Jahres als neue wieder ausgeben. 


Ruspo, Ruspono, eine Toskaniſche Goldmuͤnze 
von Doppeldukatengroͤße mit dem Gepraͤge des Gigliato. Nur 
die Reverſe unterſchejden ſich darin etwas, ‚daß Johannes auf 


- 
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dem Gigliato meiftens-fteht und das Kreuz in der Pinfeh Hält; 


auf dem Ruspono dber -auf! einem Felfenftück figt und dag 
Kreuz in der Rechten Häkt, "auch ‚nicht mit: der Hand winkt, 
wie Jener, davon. man ihn:den Filz genannt hat. Das 
Sold-ift 2 23 Karat-ı 14, Brän fein, mobei,a 275 auf die rauhe 
und 22235, auf: die feine Mark gehen. _ Der Werth betraͤgt 
8 Kihie 16 Gr. Conv. Der Ruspono war demnach eigent⸗ 


lich ein dreifacher Gigliato und galt in Florenz 40 Lire mo- 


net:.buom, f.-Benaven,; Tab. 7% -; « -; 

Rußland hatte im ı4ten Jahrhundert noch Feine eigne 
Münze, fondern taufchte um freindes Geld, Marderfelle und 
Hafenfelle. Im ı5ten Jahrh. hatte man feit 1420 Silber 
muͤnzen; es waren aber nur Fleine Sotten, welche nicht unter 
öffentlicher Autoritär, fondern von jedem Goldſchmidt für Be 
ftellung gemacht wurden, ovale und -irteguläre Kopeiken und 
Denga’s, Altins und Griven. Grob Courant :und Rubel: 
entfianden erft 16544 Im folgenden Fahre fing man an, die 
Scheidemuͤnze, die bis dahin nur von Silber gewefen war, 


. von Kupfer auszuprägen, wobei zugleich das Silbergeld auf) 


den doppelten Werth gefegt wurde, fo daß die deutfchen Spe⸗ 
eies und So alte Kopeiken nun 100 Koyeifen:oder einen Ru⸗ 
Bel ausmachten. Die Goldmünze entſtand erſt unter Peter. " 
Dem Großen. Außerdem Hatte man neuerlich. in Sibirien Erz⸗ 
geld: "- Das Kolywaniſche Kupfer enthielt nämlich. guldifches‘ 
Silber und murde deshalb von Engländern‘ begierig aufge⸗ 
Fauft, um das Gold zu ſcheiden. "Sobald man. diefed inne’ 
ward/, brachte man den Gold: und Sübergehalt bei. der ſibi⸗ 
riſchen Kupfermuͤnze mit in Unfchlag und ſchlug dieſe daher um 
die Hälfte kleiner als andre Kupfermuͤnze. Nunmehr wird aber 
das edle Metall ausgeſchieden. Die Hauptmuͤnzoͤrter des Reichs 
waren bisher Moskau, Petersburg, Katharinenburg, Suſun 
ul fe w. Das alte Moskauiſche Wappen war der Ritter Geerg, 
anfaͤnglich ohne Drachen; das neue ſeit 1480: der dreimal ger 
kroͤnte Doppeladler, den Iwan Baſilowitz / I. annahm. Weber‘ 
das ruſſiſche Papiergeld ſ. — vol, Joa cim Gro⸗ 
b 3 
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fchenfabinet, ah IH. Buͤſchings Geograph. Magazin, 
Th. VIIL S. 371. Muͤnz⸗, Gold: und Bergwerksgeſchichte 
des ruſſiſchen Kaiſerthums. Göttingen 1791: 8. 
Ruyder, Nieuwe Standpennig, eine Hollins 
difche Goldmünze, melde aus dem Burgundiſchen Guͤldenrit⸗ 
ter entftänden iſt. Das Gold iſt 22 Karat fein und gehen’ 
23% auf die rauhe, 25% auf die feine Marl, wonach der 
Werth auf 7 Rthlr. 16 Gr. geſchaͤtzt wird. Man hat ganze: 
und halbe, welche in zum 14 und Fi — Gulden 


5 f j , z & ‘ —* 

Salut, Salviet, eine goldne Franzoͤſiſch⸗ Engliſche 
Gemeinſchaftsmuͤnze, melde Heinrich V und VL von 1421 
bis 1430 in Frankreich ausproͤgen ließen. Dieſe Goldſtuͤcke 
ſind von verſchiednen Stempeln in Dukatengroͤße. Auf dem 
Avers ſteht das franzoͤſiſche Schild neben dem engliſchen. Hin⸗ 
ter beiden ſtehen als Schildhalter die Mutter Gottes und der 


Engel Gabriel, welcher die Maria zu gehen: ſcheint, wie auch 


Öfter8 auf einem Bande Ave gelefen. wird, von welchem Gruße 
die Münze benannt worden-ift. Umfcheift: Henricus D. Gr, 
Francorum et Anglie R.; zwifchen welcher Schrift der eng⸗ 
liſche Leopard erſcheint. Revers: ein langes. Kreuz in einer; 
: Bogeneinfaffung. ‚Neben dem Kreuze ſteht zur Linfen eine Liz 
lie ; zur Rechten der.2eopard. Unter dem Kreuze ein H. Ums 
ſchrift;: XPs Vincit, XPs Regnat, XPs Imperat. Diefe 
Salyts waren anfänglich von ganz feinem Golde, und gingen, 
73 auf die Troifche. Mark; Auch Hatte man doppelte, 36 
auf die Mark. Diefe galten damals 25, jene: 124 Sols Pa- 
riſis. Carl VL, König von Frankreich, hatte ſich mit feinem, 
. Dauphin, nachher Earl:V.II, entzweit,. ihn ‚enterbt und ſei⸗ 
nen Schwiegerſohn, Heinrich V. von England zum Thronfol⸗ 
ger und Regenten von Frankreich ernannt. "Dies wurde durch; 
die befchriebne Goldmuͤnze deklarirt, welche ‚anfänglich. in. der 
Rorinandie, die. Heinrich, V. ſchon befaß,. ‚nach. dem; Tode 
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Caris VI. und Heinrichs. V. aber auf Befehl des Vormundes 
Heinrichs VI. in Paris ausgeprägt wurde, bis Carl VII. die 
Oberhand erhielt und die mehreften vernichten ließ, wodurch 
ſie ſehr felten geworden find. vgl. Köhlers hiſtor. Müngbes 

fuftig., Th. VL ©. 321. 

Salvatorthaler nennt man eine Reihe von ſchwedi⸗ 
fehen Thalern, weiche unter Guſtav, Yohannes II, Guſtav 
Adolph und Chriſtina 1540 — 1640 mitunter geprägt wors 
den find. Sie führen im Revers das Bild des Heilandes mit 
der Devife: Salvator mundi adjuva nos oder Salva nos; 
f. Thaterfab., Nr. 193. 198. 217. 223., toelches ſich auf 
den Salvatororden bezieht. Vorzüglich wird derjenige gefhäßt, 
‚welcher 163.2 gleich nach dem Tode Guſtav Adolphs in Schwer 
den geprägt wurde. Er führt im Avers fein geharnifchtes 
Bruftbild mit Scepter und Reichsapfel. Umſchrift: Gufta- 
vus Adolph. D. Gr. Rex Suecorum, Revers: der Geis 
fand, ftehend, haͤlt mit der Linken die Weltfugel, mit der 
Rechten das dreifache Wappen. Umfchriftt Salvator Mundi 
Salva Nos. f. Madai, Nr. 217. Bon demfelben- Ges 
präge hat man auch halbe, oder Salvatorgulden. f. Wei: 

fe Yuldenfabinet, Nr. 243. 

Salzmuͤmze fand ehemals in Abyffinien Statt und war 
die eigentliche Landmänze neben, den goldnen Derbams. Es 
waren parallefepipedafe Steinſalzkryſtallen oder. Stücken, denen 
man diefe Form gab, von 1. Fuß Länge, 4 Zoll Breite: und 
3 Zoll Dicke. In den Salzgruben felbft gab man 100 ſolche 
Sthce für den Werth eines Ecu d’or, weiterhin nur go, 
69, 50, 10, 5 und 3, und in dem entfernteften Provinzen 
wog man das Salz mit dem Golde auf. ‚vgl. Purchas Pil- 
— IL p. 10558. J. Lobo Voyage d' Abiſſinie, 


WSamarnaniſche Muͤnzen nennt man diejenigen Ju⸗ 
Bäifcden Münzen, welche an Statt der hebraͤiſchen Quadrat 
ſchrift die ältere runde oder famaritanifche Schrift führen, die 
des phoͤniziſchen ännlich ift, — ſind von Silber und Kupfer. 
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Die, Bepväge find: ſehr verſchieden und ſtellen Trauben MWein⸗ 
blaͤtter, einen Palmbaum, eine Either, Kruͤge, Becher, Hand⸗ 
haben, Stäbe, Röder, Poſaunen, Fuͤllhoͤrner, :Lorbeerfränge 
u, ſ. w. vor, die freilich. ſchlecht ausgedrüct find. - Auch die 
Inſchriften fi find faum lesbar Ind aus verſchiednen Alphabeten: 
zufammengefegt. Sie ſind ſaͤmmtlich gegoffen, wie man an 
den Eindruͤcken der Sandkörner deutlich wahrnimmt. Lange 
Zeit. hat man dieſe Münzen für aͤcht, ja: für die einzigen aͤch⸗ 
gen jädifchen Münzen gehalten. vgl. E. D. Hauber Nachricht 
von den Juͤdiſchen, insgemein fogenannten Samaritanifchen 
Münzen u. f. w., nebft ihrer Abbildung. , Kopenhagen 1767: 
3778: 8: O. 8. Tychfen Unächtheit der Juͤdiſchen Rs 
zen. Roftoc und Leipzig 1779. 8. 
‘ Santas, f. Caxas. 
Santeme, f. Tanek. 
Sapaku, f. Caxas. 
Sargpfennige find Fleine filberne Brakteaten der Stadt 
Erfurt von 1525 und haben ein dreifaches Gepraͤge. Die erſte 
Sorte fuͤhrt in einem halbrunden Schilde das Erfurter Rad 
und ein Kreuz obenauf. Die zweite Sorte fuͤhrt neben dem 
Radſchilde noch ein zweites, welches abwaͤrts getheilt iſt. 
Dieſe beiden werden eigentlich mit Unrecht zu den Sargpfenni⸗ 
gen gerechnet und moͤgen damals wol die gewoͤhnlichen Erfur⸗ 
ter Pfaͤnninge geweſen ſeyn. Die dritte merkwuͤrdigere Sorte 
hat ebenfalls zwei Schilder neben einander. Das zur Rechten 
iſt abwaͤrts halbgetheilt. In dem zur Linken ſieht man einen 
Todtenkopf und darunter zwei ins Kreuz gelegte Knochen. Zwi⸗ 
ſchen beiden Schildern ragt oben und unten ein langes Kreuz 
hervor. Alle drei Sorten haben einen ſtark getriebnen Rand, 
einerlei (Séecbſer⸗) Größe und von 7 vovliegenden wiegt jedes 
Stuͤck 5 Gran. Die Entftehung, ift einer thüringifchen Ehros - 
nit zufolge diefe. Die Stadt Erfurt bewahrte ehedem die Ges 
beine des heiligen Adelarius (erften Biſchofs zu Erfurt) - and 
des heil. Eobanus, feines Befehrungsgehälfen, in ſilbernen 
Särgen auf, ‚welche -alle 7 Jahr in Proceffion durch die Stade 
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getragen wurden. Im Jahr 1525 ſtuͤrmten und pluͤnderten 
die rebelliſchen Bauern alle Kirchen in Erfurt und zerhackten 
die Saͤrge. Der Stadtrath wurde vom Erzbiſchof von Mainz 
zur, Strafe dafür, daß er diefem Unheil nicht thätig 9 genug. ges 
fteuert.habe, verurtheilt, den Kirchen ihren Schaden: mit 1200, 
Mark Silber zu vergüten. In dieſer Berlegenheit fuchte man- 
in der. Religiofität der Zeit. eine Hülfsquelle zu eroͤffnen und, 
fchlug aus den unter. der Hand (vorgeblich) „wieder aufgekauf⸗ 
ten Stuͤcken der Saͤrge dieſe Pfennige, welche wahrſcheinlich 
on fromme Leute mit Vortheil abgelaffen wurden. Demnach, 
wären die Sargpfennige- als eine Art von Nothmuͤnze zu bes, 
trachten. vgl. Koͤhler s Münzdelufig. „Th. XVII. ©. 289% 
FM. Wein rich Nachricht v. d. vornehmften, ‚Begebenheiten, 
d. Hauptftadt Erfurt in Ayhingen Seanffurt und. — 
— 3. Be. S. 195. 
Saturnalitii (mm) find. miſche Schaumhmen * 
Blei, Silber und Gold, welche man am Saturnsfeſte, dem 
Caxneval der alten Römer, zu ſcherzhaften Geſchenken oder 
auch zu Spielmarken brauchte. Sie kommen noch jetzt, wie⸗ 
wol ſelten vor und tragen alle Merkmale der Aechtheit. Oft 
enthalten ſie Anſpielungen auf das Saturnsfeſt, z. B. 10. 
Sat; ..lo., oder einen Saturnskopf mit Sat., oder einen Vo⸗ 
gel mit: Saturualia Ma. Die Keverfe ftellen allerlei laͤcher⸗ 
lche allegorifhe Figuren vor, z. B. ein Pferd mit einem Mens 
ſchenkopfe, auf dem Eupido reitet; einen Kometen; oder ein 
Serotum virile neben dem abnehmenden Monde und andre 
nicht allguzlichtige Gruppen. Dahin gehören auch die Spin«, 
thriae. Sueton erwähnt diefer Stüce, indem er vom Aus; 
guft (c. 75.) fagt, daß er bei ſolchen Gelegenheiten „modo. 
munera, veftem et aurum et argentum, modo numos 
omnis notae” ausgetheilt habe, vgl.C.A.Klo tzüi Opus=. 
cula numaria, :p. 31 — 34. ’ 

. Sealin, e Escalin. 


' Sceatta ;. eine alte angelfächf ſche Silbermuͤnge — a 
größer als ein Penega mar und 13 Penegas,.alfo nach uns 
Bb 5 
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ferm Gefde etwa 2 Gr. 6 Pf.’ galt. In Mercia hat mar 
* ſpaͤt wach der Sceatta gerechnet. 

Schaap, Schäp, Schaf, eine Offriefifhe Eine 
RR von Grofchengröße, welche 2 Stüver, oder 2% root, 
der 30 Witten, oder 10 Pf. Conv. gilt. Man hat en old 
Schap und ein neues Schaf. Vorliegendes Olde Schap iſt 
fo groß wie ein alter ſaͤchſ. Groſchen, und hat im Avers das 

 gefrönte Harpyenfepild, daneben 2.5. Umfchrift: Moneta 
Nova Udalrici.... D.Fr. Or. 1632; im Revers das Burs 
gundifche Kreuz mit der Umſchrift: Da Pacem Domine In 
Diebus Noftris.. Die neuen Preuffifchen führten im Avers 
des Könige Bild und Namen, im Rev. 2 Stüber Oftfriefifch 
(1804). ° In ganz Burgund, Luͤttich, Juͤlich und Eleve 
- nannte man vordem die Doppekftüber Schaf, weil fie in ural⸗ 
ten Seien ein Schaf im Gepräge gehabt haben follen. 

Schaftraͤger nannte man ehedem die Lüneburgifchen 
Doppeifehilinge, welde die Stadt um 15 60 fhlug. Gie was 
ven von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße Avers: Johannes der Taͤu⸗ 
fer init dem Lamme im linfen Arm, von. dem ‚die Münzeiber 
nannt iſt. Zu feinen Füßen lehnt ein Loͤwenſchild. Umfchrift: 
Ecce Aghus-Dei, Qui Tollit Peccata Mundi’und- die 
halbe Jahrzahl. Revers: das Stadtwappen. Umſchrift⸗ 
Möneta Nova Lüneburgenfis. vgl. Leipziger Muͤnzbuch 
©. 94,10 der’ Werth, auf ı Gr. 4E W- Meißniſch gefegt it 

Sehaht, f. Chayet. 

EScharfrichterpfennige Heißen getiffe 2* 
Denkmuͤnzen, welche von alten Zeiten her jährlich beim Ab⸗ 
tritte des’älteften Richters von feinem Amte, demfelben durch 
den Scharfrichter überreicht wurden. Sie find von Silber in’ 
Thalergröße, 2 Species wert. Auf dem Avers fteht- dei 
Altrichters Wappen. Umfcrift: Herr ...... was beim 
Recht Ano .... Revers: das Hamburgifche Stadtwappen 
Umſchrift: Oldefte Richtber tho Hamburch, Die Um: 
ſchriften der neuern find hochdeutſch. Zuweilen find diefe 
Stüde vergoldet, gehenlelt und in geflochtne ‚Ringe einge⸗ 
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‚ paft. "vgl. Hamburg, Minzs u. Me. Vergnuͤgen/ S St 
55: 90. 
: Schaumtngen,. M6dailles, find überhaupt Mum⸗ 
ſtuͤcke, welche nicht zum Zahlgebrauch, ſondern zum Vergnuͤ⸗ 
gen, zum Anſchauen gepraͤgt werden. Man hat deren von 
Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Zinn, Dei und Eifen: im 
ſehr verſchiedner Groͤße, wonach man fie Schaupfennige, 
Schaugroſchen, Schaugulden, Schauthaler, 
Schaudufaten nennt. Die mehr als Thalergroͤße haben 
heißen Medaillons, von welcher Art auch: die Numt 
maximi moduli der Alten find. Méẽdaille iſt aus metal- 
licus entftanden, weil die Shaumünzen der römifchen Kaiſer 
mehrentheils in Erz ausgeprägt wurden, indem man glaubte, 
daß fie fo, dem Geige zwigering, längere Dauer haben wuͤr⸗ 
‚den. In der Regel find: die Schaumuͤnzen weit forgfältiger 
und ſchoͤner gearbeitet; alß die Currentmuͤnzen, haben ein ers 
habneres Gepräge und oft einen ausfpringenden Rand, ' der 
das Bas⸗ relief noch überfteigt, um es zu ſchuͤtzen. Nur bei 
dem Medaillen ift die:mühfamere aber vollendetere Prägkunft 
der Alten noch gebräuchlich, indem man fie zuerſt in Wache 
modellirt; die Schrift. in den. Stempel-einfchneidet,- nicht; 
wie beim Gelde, mit Bunzen einſtoͤßt; jedes Stuͤck vorläufig 
in Zormen gießt und dann erſt unter dem, Stempel ausprägt. 
Der befondern Abficht nach zerfallen die. Schaumünzen :in 
Denkmänzen, Jubeimuͤnzen, Spott⸗ und: Stachelmünzen, 
Kednungss,.. Huldigungss, Vermaͤhlungs⸗, Begraͤbniß⸗ 
Münzen u. f, m... Inder Kunfifpracpe unterfcheidet man ‚den, 
Leib und die ‚Seele der. Medaille. Unter dem Leibe vers, 
ſteht man die Bilder, durch welche eine Begebenheit nicht 
immer, geradezu vorgeftellt,, ſondern oft allegorifh angedeus 
‘ tet; wird, Die Seele iſt dagegen die Umfchrift, durch weiche, 
das Bild erläutert wird. Die allermeiften find an Leib und 
Seele krank. Zu einer, guten Medaille gehoͤrt 1) dab die 
bitdlichen Borftellungen: eine, ‚unftreitige innere Aehnlichfeit mit 
dem haben, was, fie.andeuten follen,. was die Stalienes Me- 
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taforä in fatto neñnen; 2) :daß die Umſchriften jene Aehn⸗ 


lichkeit in lapidariſcher Kürze, aber treffend und nicht zu dun⸗ 


kel andeuten. vgl. J. D. Köhlers Anweiſung, Schaumuͤn⸗ 
zen geſchickt anzugeben, im Numophylacio Burckhardiano, 
P.1. Göttingen 1745. 4. J. H. Lochner's Sammlung 
merkwuͤrdiger Medaillen. Nürnberg 1737 — 44. 8 Thle. 4. 
Sccheidemuͤnze iſt die geringe, kleine Münze, welche 
zur Auseinanderſetzung (Scheidung) im Verkehr erfordert 
wird, Es giebt Scheidemuͤnze von Gold (fi Fano), Silber, 
Kupfer, Zinn und Blei. Ueber den Vorzug: der pur kupfer⸗ 
nen vor dem — ß Se Unter, v. Münzw,; 
©. 16. 


= Schaf, Sauf eine: afte deuſche Scheidemuͤme 


von Silber in Ober⸗ und Niederſachſen, welche die Haͤlfte ei⸗ 


nes Pfennings ausmachte. Vier und zwanzig machten einen 


Schilling. Schaͤrff oder ſcherfe Pennigh hießen fie won; 
der Form, da ſie zwar beinah ſo groß als die Pfenninge, aber 
viel duͤnner waren und im Abfuͤhren wirklih ſcharf wurden, 


Außerdem’ nannte man fie vom Werther. H elbinge,. vom 


Drte:.&o Fler, vom Gepräge: Hahnföpfheniuf.m.” 
Viele Gepräge: f- bei Lucius v. Guldinern, Kpft: 2. vgl. 
Spiet Brandenburg. Muͤnzbeluſt. Th. Ve S. 33. 
'Schetefi kommt als ‘eine’ Perſiſche Goldmuͤnze don 
Larins, alſo 2 Rthle. Werth vor; vgl. Tela. 
Schief guiden Schießklippe, Schießthaler nennt 
man Schaumuͤnzen, die auf frequente Vogelſchießen ausge⸗ 
praͤgt worden ſind, dergleichen man von. mehrern Städten, 
als Frankfutt, Regensburg, Augsburg u. f. w. hät. Die’ 
Gothaifhe Schießklippe von 1708 hat 2 Zoll ih dei Dinger! 
nale und ftellt im Avers die Vogelſtange, die’ Scheibe und 
fchieende Schügen, im Revers die’ "Othekegöttin vor. k Ten 
jet ſachſ. Medaillenk., S 880. 
Sdchiffdukaten ha der churfurſt von —— 
Friedrich Wilhelm 168 288 praͤgen laſſen. Avers: Deſ⸗ 
fen Bruſtbild. Uinſchrifte. EFrid. Wilb, D. 6. M. Br.’$. R. 
\ 


\ 
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LA. et El. Revers: ein mit vollem Winde fegeindes Schiff. 
Umſchrift: Deo Duce und die Jahrzahl. Diefe Dufaten wurs 


den für die Afrifanifche Compagnie zum Handel nach Guinez I 


geſchlagen. ſ. Köhlers Dukatenkab, Nr. 1121 — 25. 7 
Schiffqulden find Hollaͤndiſche Gulden, melde: für 
das Cap und die Dftindifchen. Befigungen ausgeprägt wurden; 
Man hat davon ganze, halbe, Viertel und Achtelgulden. Alle 
Führen im Avers, ‚wie vorliegendes. Stuͤck, das gefrönte Loͤ⸗ 
wenfchild, daneben der Werth angegebenift. Umſchrift: Mo- 
neta Ord. Holl. et Weftfr. (1730). : Reverd: ein. Kauf⸗ 
fartheifhiff mit verfhiednen Devifen, als: -"Vigilate Deo 
Confidentes, oder: Deus Fortitudo et Spes Noftra 
Ein neuerer hat: Indiae Batavorum 1802. fe Schlich⸗ 


tegrolfs Annalen, 11. ©. 59. Diefe Schiffgulden gas _ 


ten ‚in Oftindien 20 Stüver, wie die gewöhnlichen Gulden, 
wurden aber abfichtlich zu leicht gemacht, damit fie in: den 
Eotonieen bleiben möchten. Die ältern haben-ı 8, die von 
1802 nur ı72.Stüver oder 11 Gr. 6 Pf. wahren Werth. 
Schiffmuͤnze, Holänd. Schouwer, nennt man diejeni⸗ 
gen ſpaniſchen Gold», Silber und Supfermünzen, welche 
vordem nicht zu Lande, ſondern auf den Schiffen bei der Rücks 
Lehr aus Amerifa ausgeprägt worden find. Sie find denn 
auch übel genug geprägt, vieleicht und irregulär geformt 
Man hackte zu dem Ende Scheiben von Gold⸗ und Silber; 
ſtangen ab, wog fie und ſchnitt rund herum fo: oft die Ehen 
weg, bis das Gewicht zutraf. Dann wurde der Stempel . 
mit einem ſchweren Hammer aufgefhlagen. Das Gold und 
Silber ift ungleihen Gehaltes und mehrentheild unrein. Die 
Eupfernen finde ich nirgends erwähnt,. doch liegt eine von 
Hhitipp I. mit der Jahrzahl 1515 vor mir, welde im Ab. 
mit des Königs gefröntem Bilde, im Revers mit einem Sal 
Horn bezeichnet und JLoth ſchwer iſt. 
Sciffnobel; ” Heinzichenobel, — eine 
engliſche Goldmuͤnze von Doppeldukatengroͤße, welche Heinz 
rich VII. um 1540. an der Stelle der oͤltern Roſenobel praͤ⸗ 


8 Sdhiffthaler. 


den ließ. Avers: ein Schiff ohne Rofe, darin der: Rönig 
figend, ein Schwert in der Rechlen, ein Schild in der Linz 
Ben Haltend, zwiſchen zwei Flaggen, : deren eine mit dem Leo⸗ 
parden, die andern mit H bezeichnet if. Umſchrift: Hen- 
ricus D. Gr. Angl. Fr. et Hib. Rex. Revers; ein jiers 
liches Lilienfreuz mit gefrönten Loͤwen in den Winkeln und in 
der Mitte mit H bezeichnet. Umſchrift: Jefus Autem 
Transiens Per Medium Illorum Ibat. Die Schiffsnobel 
find etwas leichter ald die Rofenobel. Das Gold ift 22 Kas 
rat 10 Grän fein, wobei 35% Stüd auf die fölnifhe Marf 
gehn. Der Werth wird darnach auf 5 Rthlr. 4 Gr. Conv. 
geſchaͤtzt. Man hatte auch Halbe und Viertel von. demfelben 
Gepräge. vgl. Köhlers Muͤnzbeluſt, Th. VL ©. 328. 
(andre Sorten) 

Schiffthaler nennt man mehrere mit einem Schiff des 
zeichnete Thaler, befonderd 1) einen Herzoglih Braunz 
ſchweigiſchen von Auguft Junior. Avers: des Hets 
5098: Bruſtbild, Name und Titel. Revers: ein Schiff 
liegt fegelfertig am Strande. Daneben fteht ein Mann, der 
zu überlegen ſcheint, ob er ed wagen folle, das Schiff zu bes 
fleigen. Dazu die obere Umfcpeift: Alles Mit Bedacht. 
Hinten fegelt ein Schiff mit vollem Winde. _ Dazu die Unter⸗ 
ſchrift: Alea Jacta eft. f. Madai, Nr. 1147. Der 
Herzog gab diefen Thaler, der feinen Wahlſpruch ausdruͤckt, 
gewöhnlich feinen Söhnen auf Reifen mit, zu welchem Zwede 
er blos geſchlagen zu feyn ſcheint, daher man ihn auch den 
Reiſethaler nennt. . vgl. Kohlers Muͤnzbeluſt. I. S. 144. 
a) einen Preuffifhen Speciesthaler, welcher 1750 für 
die zu Emden errichtete Afiatifche Compagnie zum Handel nach 
China gefchlagen wurde. Avers: des Königs Bruftbild. - - 

Umſchrift: Fridericus Borufforum Rex. Revers: ein 
Schild, darin ein Schiff. Dbenauf der preuflifche Adler, ge⸗ 
Prönt, mit Scepter und Reichsapfel und ausgefpreigten Fluͤ⸗ 
gen. Das Schild halten ein wilder Mann mit einer Keule 
und ein Ehinefe, Hinter, welchem eine. Porcellanfifte, fteht, 


l 
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Unten eige Cartouche mit der Chiffre der Compagnie: K, P. 
A. C,v.E.und ein. Band, worauf fteht: Confidentia in 
Deo et Vigilantia. Umſchrift: Regia Boruflica Societas 
Afiatica Embdae. f. Joachi m Neueroͤffn. Münzfab., I. 
S. 115. Tab. XU. 1. 3) einen Livornino Cosmus. deg 
Dritten von 1683, im Avers mit defien gekroͤntem Bilde und 
Namen, im Revers mit einem Schiffe, Praefidium Et De- 
eus und (unten) Liburni bezeichnet. f. Benaven Caifl, 
Ital., Tab. 74. . W — 
Schildgroſchen, Landsberger, find alte Saͤchſiſche 
Grofchen, welche unter Friedrich 1 und IL. feit 1420 geprägt 
und vorzugsweiſe fo benannt wurden, weil die Altern Groſchen 
fein Schild im Gepräge geführt Hatten. Sie haben die 
- Größe der Breitgroſchen und führen im Avers ein’ großes - 
Kreuz, wie jene, daneben aber das Landsbergſche Balken⸗ 
ſchild. Umſchrift: Frid. D. Gr. Turing. Lang.; im Kev, ' 
in Schild mit dem Meifnifchen Loͤwen, um welches oben und 
zu beiden Seiten drei Köschen ſtehen. Amfchrift: Groff. 
March. ‚Misnenfis. f Böhme, Saͤchſ. Groſchenkab. 
Nr. 61. Die von Friede. Il, feit 1436 haben im Avers den 
Meißniſchen Loͤwen und das Landsberger Schild zwiſchen deſ⸗ 
fen Vorder⸗ und Hintertagen. Umfchrift: Groffus March, 
Misnenfis. Revers: ein zierlihes Kreuz in einer Bogen 
verzierung, mit C. R.V. X. in den Winkeln. In der Ums 
ſchrift: Frid. Dei Gracia Turing, Lang. ſtehn das Churs 
und Rantenichitd. |. Köhlers Muͤnzbeluſt. I. ©, 238. 
Beide Sorten find von glöthigem Silber und dabei gingen 
don erfiern go, von legtern 92 Stuͤck auf die Mask, 
Schildlouisd'or, ſ. Louisd’or. | 
Schildthaler, f. Scudo und Ecu d’argent, - » 
Schilling, eine deutſche Scheidemuͤnze feit dem Mittels 
alter, welche aus dem Solidus entftanden’ift und ſich nicht 
nur über gan Deutſchland, fondern auch in Dänemark, Hols 
land, Helvetien, Preußen, Polen, Schweden und England 
verbreitet hat, Es ift daher Fein Wunder, daß. die Schil⸗ 


* 
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finge in’ zahlloſe Sorten ausgeartet, einige Silbermuͤnzen ges 
blieben, andre zu Pagament und Kupfermünze hergabgefuhfen 
find, 'oder nurdem Namen nach ald Rechnungsmuͤnzen eriftiren, 
Die Hauptarten find: 1) d. Dänifche, K. und S. zu 3 Pf 
Conv. ſ. Skilling. 2) d. En gliſche, S. zu 761.6 Pf. C. 
ſ. Shilling. 3) d. Hollaͤndiſche, ©; zu 4Gr. C. ſ. Es- 
calin und Schnapphan. 4) d. Luͤbiſche, S. zu 8Pf. C. 
5) d. Mecklenburgiſche, S. zu 7Pf. f. Schweriner, 
6) d. Oſtfrieſiſche, S. zu 2z Gr. 6 Pf. 7) d. Pol: 
niſche, REP. 8) d. Preuſſiſche, K. zu ı Pf. 
9 d. Radderſchilling, ſ. dießſ. 10) d. Schwei⸗ 
zer Sch., S. zu — 5 Pf. 11) d. Sundiſche, zu 
8Pf. 12) d. Wuͤrzburgiſche, ©. zu 8Pf. Conv. 
Die Gepraͤge ſind eben ſo verſchieden als der Werth, indem 
3. B. die Wuͤrzburgiſchen mit dem 8. Kilian, die Hamburger 
mit 3 Thürmen, andre mit Wappen bezeichnet find. Der 
- Name wird bald von Schildling, bald von Sechs: 
ling, bald von S.Kilian, bald endlid von Scheller 
(klingeln) abgeleitet, welches letztere nah Frieſen s Münzs 
fpiegel, S. 136. das wahrſcheinlichſte iſt. 

Schinderling ift eine alte Baierſche Silbermuͤnze, wel⸗ 
che Herzog Ludwig von Baiern im Jahr 1453 zu Landshut 
ausprägen ließ. Die Münze iſt irregulaͤr rund, von Sachſer⸗ 
größe und führt im Avers das Baieriche Weckenſchild, im Res 
vers einen Hund, Hinter welchem ein Baum fteht, ohnk Aufs 
fchrift und ohne Rand. Ihre Geſchichte iſt kuͤrzlich dieſe. 
Kaiſer Friedrich III. hatte um 1450 ein boͤſes Beiſpiel gege⸗ 
ben, indem er weiße Pfennige ſchlagen ließ, die noch um F 
ſchlechter waren, als die bisherige ſchwarze Münze. Ihm 
folgten darin der Erzbiſchof von Salzburg und der Biſchof 
von Paflau. Dadurch wurden die andern Baierfchen Fürften 
bewogen, ebendas zu thun und auch mol noch" weiter zu 
gehn. Die befchriebnen Weißpfennige des Herzogs Ludwig 
waren nah Schrot und Korn nur den éten Theil der bis das 
hin gangbar gewefenen werth. Dieſe Gewaltthaͤtigkeit ver⸗ 

urſachte 
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urſachte große Verwirrung im; Handel und Wandel. Bei ges 
ſegneter Aerndte und. Ueberfiuß an Lebensmitteln entſtand ein 
kuͤnſtlicher Mangel, denn Niemand mochte fuͤr die neue Muͤnze 
verfaufen.; Das alte gute Geld wurde in den Schatz gelegt: 
und verſchwand; das neue wollte Jeder geben, Niemand, neh⸗ 
men. Wegen diefer ewigen Plagerei im Verkehr wurden. die 
neuen Pfennige Schinderlinge genannt, . Die Bürger in Muͤn⸗ 
hen ſetzten endlich eigenmächtig feſt, daß 6 Schinderlinge für 
einen:alten Weißpfennig gelten follten. Nun war der Verfehr 
hergeſtellt, nur daß, wer viel neu Geld hatte, viel verlor; aber 
Ddefto uͤbler waren nun die Söldner daran, welche dem ungeach⸗ 
tet Das ſchon abgefete Geld für voll nehmen follten. Die Boͤh⸗ 
mifchen Soldaten, welche Ludwig im Solde hatte, warfen ends 
lich einmal die: ganze empfangene Löhnung in ein. großes Feuer 
und vernichteten fie vor feinen Augen, wodurch er bewogen 
ward, wiederum gute Münze fchlagen zu laſſen. Die Schinder⸗ 
linge find feitdem eine große Seltenheit geworden. vgl. E.Fran- 
eisci Geſchicht⸗, Kunſt⸗ und Sittenfpiegel, Nürnb 1670, 
fol. p. 708. Joachim Grofchenfab,, XI. Nr. 41. ©. 627. 

Schirmer, ſ. Breitgrofchen. 

Schlagſchatz iſt die Erhoͤhung einer Münze über ihren 
innern Werth, um die fabrifmäßig berechneten Münzfoften zu 
decken, da billigerweife das Land die Münzfoften tragen muß, 

Im ı5ten Jahrhundert betrug er gewöhnlich ein Loth auf die 
Mark, wofür man ein ı Loth Kupfer zufegte. Er ift um fo grös 
Ber, je kleiner die Münze ift. In England findet feit Eliſabeth 
kein Schlagſchatz Statt, weil die Münzfoften durch eine Abgabe 
gedeckt werden. vgl. Krünig Enchklopaͤdie, Th. 97. ©. 611. 

Schlangenblaffert, ſ. Blaffert. | 

Schlante, f. Slantar. 

Schlickenthaler, f. Joachimsthaler. 

Schmalgroſchen, Parvi Misnenſes, nannte man 
ehedem die unter Friedrich dem Freudigen ſeit 1310 in Sach⸗ 
-fen geprägten kleinen Groſchen, deren 12 auf einen Breit⸗ 
groſchen gingen. vgl. Prager, kleine. AN as; 

Cc 
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Schmaͤlkalder Bundesthaler heißen mehrere Schau⸗ 
thaler, welche auf den 1530 zwiſchen Sachſen, Heſſen u. ſ. w. 
geſchloſſenen Schmalkaldiſchen Bund von .1535 —45 ges 
feplagen twurden. Der von 1535 führt im Avers das Brufts 
Bild des Churfücften zu Sachfen, Johann Friedeih, im Re, 
das des-Landgrafen Philipp zu Heflen, als der Häupter des 

> Bundes, nebft beider Namensumfepriften. f Rundmann 
Num fing., p. 20. Ein fehrfeltner von 1543 führt dies 
ſelben Bruftbilder mit den Wahlſpruͤchen (auf ſaͤchſ. Seite) 
Soli Deo Victoria und (auf heß. Seite) Pärcere Subjec« 
tis Et Debellare Superbos, ‚und ift eigentli ‚ein Gulden 
von Thalergroͤße. ſ. Weiſe Guldenfab., Nr. 523. Ein 
dritter von 1543 hat diefelben Bruftbilder en face, mit 4 Fleis 
nen Wappenſchildern in-jeder Umſchrift und iſt nach Ueberwin⸗ 
dung des Herzogs Heinrich von Braunſchweig aus deſſen Berg⸗ 
werken gefchlogen. ſ. Madai, Nr. 504. vgl. Siegesthaler. 
Schmeiterlings ⸗ Groſchen, Gulden und Thaler 
find Spielmarken, welche der Koͤnig von Polen, Friedrich Au⸗ 
guſt J. um 1700 zum Spiel am Dresdner Hofe ſchlagen ließ: 
Sie führen im Avers ein verzognes und gefröntes AR, un 
ter welchem der Werth mit ı Gr., 2 Gr., 4 ©r., 8 Gr., 
16 Gr. und 32 Gr. bemerkt iſt; im Revers einen Schmetter⸗ 
ling mit 6 ausgebreitcten Slügeln. |. Madai, Nr. 563.2 

Schnapphahn, Snaphan, eine Sibermünze von 
Viergroſchenſtuͤckgroͤße, melde feit 1500 am Rheine, im 
Geldrifhen, Juͤlich, Cleve, Bergen, Lüttih und Rimwegen 
Statt fand. Alle führten im Revers einen Reuter mit zuruͤck⸗ 
geſtrecktem Schwerte, von welchem die Muͤnze benannt wurde, 
weil man vordem die von Kampf und Raube lebenden Ritter 
fo nannte, BVorliegende von Nimmegen haben um den Reus 

* ger die ümſchrift: ‚Concordia Res. Yarvae Crefcunt, Im 

vers fscht das gefrönte Stadtwappen mit dee Umfchrift: 

Mo. No. Arg. Civ. Noviomagenfis.: Neben dem Schilde 

die Jahrzahl (1 6) 91 oder 98 und darunter 6 S.(tüver), 

wonach «8 alfo eigenilich Schillinge find. _ Die älteren haben 
1) i 
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im Revers ein großes Kreuz, auf welchem das Wappen liegt) 
Nach dem Reichsmuͤnzarchiv I. 339. gingen deren 79 Stück 
auf die Glöthige Mark Silber. Neuerlich rechnete man fie 
zu 15 Kreuzern oder 4 Gr. Conv. Bon demfelden Gepräge 
gab es auch doppelte, vierfache und achtfache von Thalers 
größe, ſ. Madai, Nr. 3718. Die Abbildungen f. in 
Bergs Muͤnzbuch, Fol. 35. 
Schnieber, Schneber, ſind ſaͤchſiſche Groſchen, wel⸗ 
che Churfuͤrſt Joh. Friedrich der Großmuͤthige ſeit 1534 zu 
Schneeberg auspraͤgen ließ. Sie ſind von Zweigroſchenſtuͤck⸗ 
groͤße und fuͤhren im Avers das Churſchild mit Helm und 
Baffelhoͤrnern. Umſchrift: Joh. Fri. Elect. Dux Sax. F. 
F. (fieri fecit.) Revers: das Rautenſchild und die zwei Loͤ⸗ 
wenſchilder, in ein Dreieck zuſammengeſtellt, daneben die 
Jahrzahl. Umſchrift: Georg. Dux Sax. F. F. Das Sil⸗ 
ber iſt glöthig und dee Name aus: Schneeberger gemacht; 
Böhme fächf. Grofchenfab,, Nr. 183: 
- „ Schnittje, Snitje, Schücten, eine Burguns ' 
diſche Goldmünze von Doppeldufatengröße, welche der Erzher⸗ 
zog Philipp von Defterreich 1488 als Herzog von Burgund 
praͤgen ließ. Auf dem Avers fteht der gefrönte Kaifer (Fries 
drich IH.) in einem Schiffe, ein Schwert-in der Rechten, ein 
Wappenfchild in der Linfen. Umfchrift: Mo. Ro: Reg. ef . 
Phi. Archid. Auft. Bu. Br. Co. Ho., wozrifchen der Reiche» 
adler fteht. Revers: ein zierliches Kreuz mit 4 Kronen in dert 
Winkeln. Umſchrift: Reformatio poft Guerra (bellum) 
Pax A. 1488. Gehalt und Gepräge find. von den englis 
{chen Roſenobeln entlehnt und die Benennungen Schüchtent 
Schiff) und Schnittje (Kahn, Bost) vom Gepräge genom⸗ 
men. vgl. Lucius von Guldinern, Kpft. 13. Koͤhler s 
Dukatenfabinet, Nr. 13. 
Schock Groſchen, eine alte Soͤchſiſche, Boͤhmiſche 
und Schleſiſche Muͤnzwaͤhrung von 60 Groſchen, wiewohl 
feht verſchiednen Werthes, wie die Groſchen ſelbſt. In Boͤh⸗ 
men und Schleſien betraͤgt ein alt Schock Boͤhmiſche 
Cc2 
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Gropoſchen 60 Kaiſer⸗ oder Silbergrofehen, oder 180 Kreuzer, 
x oder ı Rthlr. zı Gr. Conv., das kleine oder ſchlechte 
Schock aber nur 40 Kaiſergroſchen, 60: Doppelfreuger, 
oder ı Rthir. g Gr. Conv, In Sachſen machte ein Schock 
von 1250 — 1366, 60 Groſchen, die zuſammen eine Mark 
Silber wogen (26 Rthlr.). Bon 1366 — 1400 betrugen 
60 Srofhen nur Z.Mark und von’ 1400 — 13500 nur $ 
Mark Silber. Das lettere, - jest fogenannte alte ſaͤchſiſche 
Schod enthält nur 20 gute Groſchen oder 60 kleine Schock⸗ 
groſchen, dergleichen feit 1444 geprägt wurden und von des 
nen 3 auf einen Breitgrofchen gingen (f. Böhme fähf. 
Groſch. Nr. 76.); das neue oder ſchwere Schod aber, 
- welches bei Strafgeldern gebraͤuchlich iſt, 60 gute Groſchen 
oder: 2 Rthlr. 12 Gr. Conv. vol. (Wagners) Nach⸗ 
richt von ſaͤchſiſchen Groſchen, Schock Grofchen und —— 
groſchen. Wittenberg 1728. 4., ©. 132 f. 
Schöpfungsmedaille, ein numus'non cufüs, den 
Leibnig dem Herzog Rudolph Auguft von Braunſchweig vors 
ſchlug. Der Avers-follte. des Herzogs Bild, der Revers eine 
Tafel enthalten, auf welcher die Entftehung aller Zahlen durch 
manchfaltige Verfegung der o und I gezeigt wird, mit der 
Umfcrift: Omnibus-ex Nihilo Ducendis Suflcit Unum, 
welches die Schöpfung der Welt aus. Nichts andeuten follte. 
Diefe Papiermedaille Hat R. A. Noltenius, Leipzig 1734. 
4. abgebildet und erläutert, 
Sthauwer,. f. Schiffmuͤnze. 
Schraubenmedaillen find aus Silber oder Zinn ges 
preßte Medaillen, welche inwendig Hohl und aus zwei Hälf: 
sen zufammengefchraubt find. Zuweilen find mehrere ſolche 
muͤnzfoͤrmige Büchfen Satzweiſe in einander enthalten. Mans 
che enthalten fatyeifhe Bilder, Calender, Parfuͤmes u. dagl. 
ſ. Europa im Kleinen, Nr; 233. 
Schreckenberger, ſ. Engelgroſchen. 
Schrot, taille, heißt das beſtimmte Gewicht der 
Muͤnzen, von: ſchroten, abſchneiden. Es wird entweder 
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Durch Angabe, wiesie Stuͤcke eine rauhe Mark machen, oder 
nach Loth und Quentchen, oder nach Affen beſtimmt, deren 
SGos eine koͤln. Mark machen, in Frankreich nach Grammes. 
ESchuͤchten, ſ. Schnittje. 

Schuͤſſelpfennig, ſ. Brafteaten. 

Sehkvit, eine Japaniſche ältere Silbermuͤnze, lang⸗ 
viereckt, 1 Zoll fang und I Zoll-breit mit Schrift und der Fi⸗ 
gur eines Mannes. ſ. Algen, Hift. d. Reifen, XI. Tab. 27. 

Schulpfennige nennt man in der Schweiz die Beloh⸗ 
' aungsmedaillen, weich? Grynaeus 1593 in Bafel einführte. 
98 Haller Schweizer. Münz., II. &. 67. und Brabeon. 
*Schustack, Choustac, Szostack, eine Pob 
niſche und Preuffi fe Silbermuͤnze, welche immer 6 preuß. 
Groſchen, oder 2 Düttchen, oder ı Gr. 6 M. gegolten hat. 
Die neuern find größer als Groſchen und führen im Avers 
ein Bruſtbild der Koͤnige von Polen oder Preuſſen, im Kevers 
die Wappen von Polen oder Preuſſen oder der polnifchen 
Schugftädte Danzig, Thorn und Elbing, nebſt der charakte⸗ 
riſtiſchen Zahl Vl. Ehedem war es eine Silbermuͤnze von 
Viergroſchenſtuͤckgroͤße und ı zloͤthigem Silber. vgl. Jo ach im 
Groſchenkab., VII. Nr. 43. 64. 119. Der Name bedeu⸗ 
tet ‚einen Schöner, Schfer. ; 

Schwaar, Schwaren, eine Bremiſche kleine Ku⸗ 
wene welche im Avers mit Schluͤſſel und Jahrzahl, im 
Revers mit 1 Schwaren bezeichnet iſt und # Pf. Conv. oder 
in Bremen 2 leichte Pfennig gilt, wovon ſie (fchwerer Den: 
nig) benannt worden if. "Um 1500 war es eine Gilbers 
münze. Fuͤnf Schwaren machen ein Grot. In Kupfer Hat 
man auch 23 Schwarenftüde oder halbe Grote, 

‚Schwarze Münze, f. Pfund. 

"Schweden hatte vor dem gten Jahrhundert wahrs 
ſcheinlich Feine Münze und die Alteften vom Könige Biörn 
(818) find kleine Blechmuͤnzen von Dreiergröße, mit 
Dreiecken, Kreuzen und Runen bezeichnet. Unter dem Skot- 
“ konung Olaf (um 1020) wurden aus England Muͤnjer 
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verſchrieben, welche die angelſaͤchſiſchen Penningar einfuͤhr⸗ 
ten. Dieſe waren von Groſchengroͤße, im Avers mit dem 
Bruſtbilde der Könige, im Revers mit Kreuzen und ziemlich 
lesbaren Umfchriften bezeichnet. Unter Erich dem Großen 
(1360) fing man an, die Münzen mit drei Kronen (fi Oer- 
tug) zu bezeichnen, aus: welden nachher das Schwediſche 
Wappen entftanden iſt. Große Silbermünzen hatte. man 
nicht, fondern rechnete nach Oer und Mark, doch giebt es eis 
nige Goldmünzen mit Runen, vielleicht alte Or’s. Eben ders 
ſelbe tief die erften Rupfermünzen in der Stadt Lund prägen, 
Große Silbermünzen hat der Regent Steen Sture erft 1512 
ausprägen laffen und Guſtav 1. ahmte 1528 die deutfchen 
Jochenthaler nad. Unter den folgenden Königen wurde die 
. Münze mehrmals verderbt und wieder veformirt, erſteres am 
auffalfendften unter Carl XIL, f. Noththaler. Alle Muͤnz⸗ 
‚ftätten des Reiche haben ſich· neuerlich nach dem Fuhe 
Stockholmer Muͤnze richten muͤſſen, welcher ſeit 1772 mit 
dem Leipziger Fuße uͤbereinkommt. vgl. E. Brenner The— 
ſaurus numorum Sueo-Gothicorum. Holm. 1731. 4. 
Joach im Groſchenk. VL. v. Praun Nachr. v. Muͤnzw., 
©. 358. ‚ : AR 
Scchweizjermuͤnzen. Im Mittelalter hatte Helvetien 
mit Deutſchland filberne Brakteaten (Angfter) und vieredte 
Kupferſtuͤcke, welche um 1400 abgefhafft und mit runden 
Stüden, Schillingen, Baten u. f. w. vertauſcht wurden. 
Seitdem wurde abwechſelnd und untermiſcht das deutſche, fran⸗ 
zoͤſiſche und italieniſche Muͤnzweſen nachgeahmt. Seit dem 
Bunde hatten jeder Canton, jeder verbuͤndete Ort und viele 
Bisthuͤmer ihre eignen Muͤnzen, welche nicht außer dem Orte 
gangbar waren, welches die Wechsler bereicherte, aher fuͤr 
Handelnde und Reiſende ſehr beſchwerlich war. Erſt neuer⸗ 
lich wurde feit 1800 unter franzoͤſiſchem Einfluſſe eine allge⸗ 
meine Schweizermuͤnze eingefuͤhrt, welche die Verminderung 
der Muͤnzſtaͤtten und die Verbeſſerung der ſehr in Abnahme 
gekommenen Muͤnze zur Folge haben wird. Die Cantonmuͤn⸗ 
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J 


zen fuͤhrten jm Avers die Wappen der Cantons, im Keverd 


Die Auffchrift des Werthes⸗· Alle wurden nach · Batzen amd 


Rappen berechnet. Die Münzen. der helvetiſchen Republif 
von 1798 führen im Avers einen Schweizer mir der Bundes⸗ 
Fahne, Revers: die Aufſchrift des Werthes in einem Eichen⸗ 
Eranze. Die Thaler von 1798 waren noch mit 40 Batzen, 
Die von 1799 aber ſchon mit 4 Franken bezeichnet, fo wir 


ſeitdem meiſtens nach Franken gerechnet wird. vgl. D. Hot⸗ 


tinger, Numi bracteati Tigurini. Tigur. 1702. 4. 
G.Envb. Haller Schweizeriſches Muͤnz⸗ und Medaillenka⸗ 


binet. Bern 1779 — 81. 2 Thle. 8. Hildt s Handlungs⸗ 


zeitung 1784. S. 73. FR N) 

Schweizerbundsthaler, ein Schauthaler ohne Jahr⸗ 
zahl, deu wahrfcheinlich im Anfange des 7 6ten Yahrhunderts 
‚geprägt worden iſt. Der Avers ftelt die drei Stifter des 


‚Bundes vor, mie jie einander die Hände-geben , mit, doppel⸗ 


ger Umfchuift. Inneres: Anfang Dess Puntz.Im Jar Chrifti 
1296. Aeußere: Wilhelm Tell von Ure. Stouffacher 
von Schwytz.. Erni.von Unterwald. Revers: ein Kranz 
von den numerirten Wappenſchildern der 13 Kantons. » In⸗ 


merhalb 7 Schilder der zugewandten Orte, die wiederum ein 


fchwebendes Kreuz einſchließen. Das Original ift fehr ſelten; 
es giebt aber. viele wenig verſchiedene Kopieen. f. Madai, 
Nr. 2114. Köhlers Muͤnzbeluſt. Ih. IH, G. 376.426 

Schweriner heißen die ſaͤmmtlichen Herzoglih Mecklen⸗ 
burg⸗ Schwerinifchen feit: 1763 zu Schillingen ausgeprägten 
Eulbermuͤnzen. Die einfachen. Schillinge find von Sechſer⸗ 
größe, im Avers mit einem gefrönten F, feit 1799 mit eis 


nem verzognem FF; im Revers mit: 1 Schilling Conrant ‘ 


Mecklenb. Schwerin, Münze und der Jahrzahl bezeichnet. 

Eben ſo die doppelten 2 Sch. , ‚die größer als Groſchen ‚find. 

‚Die 4 Schillingftüde von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße haben den 

Namenszug in einer Cartouche. Man hat auch 8, 12, 16 

und 32 Schillingsſtuͤcke. Da der einfache dem Lübifhen 

gleich ift, fo ift ihr Werth — der Reihe 7 Phi, 14 Pf 
An 
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er 4 Pf.4 Ge 8 M., 7 Gri, 9 Gr. 4 Pi und 18 Ge. 
EP. Conv. : Da die feine koͤlniſche Mark in allen diefen 
Stuͤcken zu 11350Rthlr. ausgemänzt it, fo gehören ſie zu den 
* deutſchen Silberſorten. 

Schwertgroſchen ſind Saͤchſiſche Groſchen, welche 
Shutfärft Friedrich II. feit 1457 ausprägen ließ. Sie ha⸗ 
Ben im Avers ein’ Kreuz wie die Breitgrofchen. - In den Wins 
keln der Bogeneinfaſſung ftehen die Buchftaben C. R. U. Ah 
Statt des X 'ift aber das Schild mit den Ehurfchwertern in die 
Umfetift: F. D. Gra. Turing: Lang, eingefegt, : von wels 
Wer Schwertern die Münze benannt wurde. Auf dem Revers 
hält der Meifnifche Loͤwe das Landsbergiſche Schild. Um⸗ 
ſchrift; Groſi March. Misn. Einige haben vor dem F 
Der Umſchrift des Av. noch ein M, und diefe find von defs 
fen Gemählin Margaretha. Die Schwertgrofchen find etwas 


; einer als die Altern - Judenkoͤpfe, aber von demfelden Gehalte 


and galten anfänglich ı 2 Pfenninge, nachher aber 15 und 18, 
Da-die Münzen’ der Nachbaren fhlechter wurden. Man hatte 
auch“ halbe Schwertgroſchen (Fenarios) von demſelben Ge⸗ 
praͤge zu 6: (nachher-9) Pf., von welchen 305 Stuͤck auf die 
Hlöthige Mark gingen. - Der Ehurfürft gab. ihnen: das, 
Churfchivert, um ſie von der 'geringhaltigern Münze feines 


+. Bruders, Wilhelm des Tapfern, kenntlich zu unterſcheiden. 


ogl. Böhme Sädf. Groſchenkab. ., Nr. 78. 79. Senarius 


ER 97. 


Schwimmer, Schwoͤmminde wurden ehedem: die 
— Blechmuͤnzen in Holſtein und Dänemark genannt, wo 


fie auf dent Waffer fhwammen 


Scriptulus, f. Follis. 
“ Scudino, eine Mleine Herzog. Modeneſiſche Gold⸗ 
muͤnze von der Größe eines Dreiers. Avers: ein Adler, der 
mit geöffneten, Fluͤgeln steht, nicht fliegend. Revers: Mu- 


“ tinae Soldi 103 in einer Cartouche. Diefe Münze galt ges 


woͤhnlich 9 Lire. Der Name ift das Diminutiv von Scudo, 


Schildchen. ſ. Benaven Caifl: Ital., 7.98. 
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" Scudo,,'iSeudo.d’argento; “ine durch ganj Ita⸗ 
dien gangbare Silbermünze. von Speeiesgröße, welche vdn 
den aufgeprägten Wappenfchildern ‚der verſchiednen Staaten 
(Scildthaler) benannt worden ift,‘- "Dem Werthe und Ge 
dpraͤge nach giebt es folgende 3 Hauptasten: 1) Scudo Ror , 
» mano oder Scudo nuovo feit 1753, : Avbers: das Paͤbſt⸗ 
liche Wappen oder Bruftbild mit Namensumſchrift. Revers: 
‚eine anf Wolken fi igende Heilige Hält in der Rechten die; Schluͤſ⸗ 
fel, in der Linfen einen Tempel: Darum die Jahrzahl oder 
Devifen. . Bei Sedisbakanzen führte der Revers die Taube 
ber Wolfen, mit Strahlen umgeben, ‚mit. verfehiedenen De⸗ 
eifen und der Unterfchrift: Scudo.” . Bon demfelben Gepräge 
gab es halde von Guldengroͤße. ſ. Benaven Caifl. Ital., 
Tab. 24.25. Das Sitber iſt 14:Loth 12 Graͤn fein und 
sehen 10X auf die vauhe Mark. . In Rom ailt-der Scudo 
x0..Paoli oder roo Bajacobi, nad unferm Gelde ı Rthlr. 
9 Sr. 6 Pf. Copv, In Bologna: giebt es mehrere, Sorten, 
au 8 Paoli (mit 80), zu 9 und ıo,Papli. f. Benaven, 
Tab. 33. 35. 36. -2) Scudo di S. Giam Batifta in Ger 
nua. Avers: das gekroͤnte Kreuzſchild, von zwei Greifen ge 
halten. Umſchrift: Dux et Gubern. Reip. Genu. Re⸗ 
N vers: Johannes der Täufer mit der. Kreuzfahne. Umfcrift; 
Non Surrexit Major. Bon, demfelben Gepräge. giebt eß 
halbe und &,.4, 35, 3%. f. Benaven, Tab. 425. ‚Die 
ganzen;find 14 Loth, 12 Grän fein und gehen 11 4 auf die 
xauhe, 123% auf die. feine Mark, wonach der Werth auf 
4. Rthlr. 4 Gr. Conv. gefegt wird, 3) Scudo della Croce 
in Venedig. Aperd: das Schild mit dem geflügelten Loͤwen. 
Umſchrift: Sanctus Marcus Venetus. Unten der Werth 
(140). - Revers: ein verziertes Kreuz mit Blumen in den 
Winkeln. Umſchrift: Name -und;Titel des zeitigen Doge. 
Bon. demfelden Gepräge giebt es halbe, Viertel und Achtel, 
mit 70, 35 und 17E bezeichnet. ſ. Benaven, Tab. 109. 
Das Silber hoͤlt 14 Loth 12 Graͤn, wobei 9 auf die rauhe 
Mark gehen. Der BR. wird, auf. Rthlr. 16; Ör. Conv, 
&c 5 
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geſchaͤtzt. Diefe und mehrere andre: Scudi’find dem ftanzoͤſi⸗ 
ſchen Ecu d’argent nachgeahmt, aber verfchieden ausgeartet. 

Scudo d'ord; eine itafienifhe Goldmänze von Du⸗ 
Fatengröfe in Rom, Venedig, Genua u. ſ. w. Die römis 
ſchen führen im Avers einen Blumenftängel und Floret in 
Domo Domini; im Revers den St; Petrus auf Wolfen 
mit der Umſchrift: Apoſtolorum Princeps und der Unters 
ſchrift des Werths P. (aoli) 15. f. Benaven, Tab. 5. 
vol. Corfini. Die Benetianifchen find mit dem Fluͤgel⸗ 
loͤwen und einem Kreuz, die Genuefifchen mit der Mutter 

Gottes und einem Kreuz bezeichnet. Von letztern hatte man 
ehemals auch halbe und Viertel Scudi-d’oro von Dreier: und 
Eilberpfenniggröße, welche auf einer Seite mit dem Kreuze, 
auf der andern aber mit dem Stadtzeichen geprägt waren. ſ. 
Benaven, Tab. 122. Die Scudi d’oro find alle nach 
dem Piftolenfuße ausgeprägt und find die halben Piftolen jes 
des Ortes. Gehalt und: Werth f. b. Piftofe, 

Scyphati, Cavi, Cauicii (numi), Hohlmn⸗ 
zen, Bechermuͤnzen, find gothiſche Silbermuͤnzen des Mit⸗ 
telalterd, welche die Form eines Uhrglaſes oder Meniscus 

Haben. Ihre Größe iſt verſchieden und das Gewicht ungleich, 
— weil ſie gewogen wurden, oder beſchnitten ſind. In 
der Regel haben ſie auf der erhabnen Seite einen unfoͤrmlichen 
Kopf, den man für eine Perruͤcke halten wuͤrde, und in dee 
Hoͤhlung das eben fo Abel gerathne Bild eines Reuters. Das 
Silber ift mehrentheils gut oder gar fein. Einige find von den 
griechiſchen Kaiſern zur Nachahmung der Gothen geprägt wor⸗ 
den. Die mehreſten find in Spanien ausgegraben und ganz 
neuerlich von dort aus zerſtreut worden. Viele beſchreibt Las- 
' tanof ä in ſ. Mufeo de las medallas desconocidas Es- 

nolas — 4. vgl. zenjel Monatl, unterted., 1689. 
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: Sebaftianspfennige find Portugieſiſche Küpfermuͤnzen 
von Pfenniggroͤße (Rees), welche Sebaſtian J. um 1570 
uusprägen ließ, Auf dem Avers ſteht ein gekroͤntes S, dane⸗ 


Schier — Seckel. Aid 


ben zwei Sterne. Revers: Rex Sebaftianus-Imus; Andre 
haben R. Sebaftianusl., noch/ andre im Avers d Dappen. 
Diefe Münze des unglüdtichen Königes, der 1578 in Afrika 
gefangen und, als. er nad 20 Jahren zuruͤckkehrte, unter⸗ 
druͤckt wurde, wurde von den Portugieſen als eine Reliquie 
verehrt und es entſtand der Aberglaube, daß, wer ſie trage, 
ſicher vor der Inquiſition ſey, oder wenigſtens nicht lange in 
ihren Kerkern ſchmachten werde, weil Sebaſtian für Alle un⸗ 
ſchuldig Gefangenſchaft erduldet habe. vergl. se 
Numi fingulares, p. 135. — 
.Secchſer wurden bisher mehrere, Münzen benannt, ale 
‚ı).die Sechspfennigftüche in Ober: und Niederſachſen, 2). die 
Rupferftüce zu 6 leiten Pfennigen in Roſtock, Wismar, 
Waldeck, Paderborn u. ſ. m. 3): die doppelten Düttchew 
(Schustacks) in Preuſſen. 4) die Sechskreuzerſtuͤcke im Reir 
che. 5) die Sechsmariengroſchenſtuͤcke im — 
und 6) die Sechsbaͤtzner in der Schweiz. 

‚Sechsling, Seßling, Soͤßling, Sceidemänge, * 
Silber und Kupfer in Hamburg und Holſtein, welche 6 leichte 
Pfennige oder 3 Pf. Conv. gilt. Sie find von der Groͤße 
ver Silber: und. Kupferdreier. Die ‚alten waren ‚mit; (96) 
bezeichnet, foviel ihrer auf einen Reihsthaler gehen... Su 
wird der Name der Münze aufgepraͤgt. 

Seckel, Silberling, Siclus, Scheckel, — 
teus, war bei den Hebraͤern der Name eines Gold⸗ und Sil⸗ 


Gergerwichts und fremder Münzen, “welche jenem Gewicht ent⸗ 


ſprachen, perſiſcher, aͤghptiſcher, tyriſcher und griechiſcher 
Didrachmen und Tetradrachmen. Die halbloͤthige Didrachme 


war ihr gemeiner Seckel, nach dem im Handel gerechnet - 


tourde und den fie auch Beka nannten. Die lothſchwere Te⸗ 
tradrachme nannten fie ihren großen Seckel, Sedel des 
Tempels, des Heiligthums, Sileah, Silein, Selach; 
weil die Priefter den heiligen Zins darnach berechneten. Außer 
Diefen beiden haben manche Gelehrte mit Conringf noch eis 
nen dritten, den Königlichen Seckel von 3 Drachmen, 


- 
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algs das Mittel zwiſchen dem gemeinen und heiligen Seckel ans 
. genommen? ein’ folder kommt aber in den heiligen Schriften 
nirgends vor und fragt ſich lediglich auf eine falſche Auslegung 
von I. Sam. K. 14, v. 26. vergl. Sperling de numis 
non cufis, p. 72. Auch die erftern beiden wurden nie bon 
den Hebräern felbft ausgeprägt; wol aber hat man in neuern 
Beiten dergleithen geſchmiedet und dabei fogar den Koͤnigsſeckel 
nicht Hergeflen. vgl. Judaͤiſche Münzen. Dieſe Trugmuͤnzen 
kommen haͤufig in — vor und haben ſecgende Ge⸗ 
raͤge: 
1) Der ſogenannte Armeine Seckel if "gersöhnfich 
ein Silberſtuͤck von Viergrofchenftüchgröße,-z.Quentcen ſchwer, 
wit mancherlei Bildern (ſSamaritaner) und einem 2, wel⸗ 
ches Beka (ſ. dieſes) bedeuten ſoll, oder mit der hebr. Um⸗ 
ſchrift: Chazi Scheckel, :hatber Seckel/ bezeichnet. 
2) Die Koͤniglichen Seckel, welche die Koͤnige von 
Juda ſollen ausgepraͤgt haben, ſind etwas groͤßer und richtig 
3 Quentchen ſchwer. Sie führen gewoͤhnlich im Avers ein 
Schloß mit drei Thuͤrmen mit der hebr. Aufſchrift: Jeruscha- 
Jam Ihr Katofch, Jeruſalem die heilige Stadt; im Revers: 
‚, Dabid've Schalomah. Merkwuͤrdig ift es, daß diefe Müns 
de ſchon im Babyloniſchen Talmud vorkommt, : der. im sten 
Sahrh. verfaßt wurde, mithin fhon um diefe Zeit untergefches 
ben feyn muß. f. Tychſen Unächtheit Juͤd. Münzen, S. 13. 
"Yußerdem hat man Sedel von David allein, welche im An, 
mit Stab und Hirtenfafche, im Rev. mit einem Thurm bezeich⸗ 
net find; von Fofua, welheim A. einen Ochſen, im Rev. einen 
Wüfferführen; und von Mardochai, die im Av. den Aſchen⸗ 
ſack, im Rev. eine Krone Haben. Auch diefe Gepräge werden 
in den rabbiniſchen Schriften beſchrieben. Tych ſen, ©. 14.: 
73) Der Seckel des Heiligthums iſt von Halbgul⸗ 
dengroͤße und doppelter Dicke, 1 Loth ſchwer. Der Avers 
ſtellt den rauchenden Mannakrug vor, mit det hebr. Umſchrift: 
Scheckel Jifchrael; der Revers einen Mandelzweig, die 
Ruthe Yarons, mit des, Umſchrift: Jerufchalam  Hakato- 


fchah: Einige Haben auch im Avers die. Umſchrift: Scheckel 
Haschakelim, Sielus Siclorum, großer Seckel. Tych⸗ 
fen, ©. 20. Zinnabguͤſſe von dieſem Gepraͤge werden in 
mehrern Synagogen, z. B. in Goͤrlitz, den Fremden verehrt. 

Sedisvakanzmunzen, Kapiteimuͤnzen, find Münzen 
der geiſtlichen Staaten, welche bei Erledigung des Paͤbſtlichen 
Stuhles von dem Collegium der Kardinaͤle, bei Erledigung der 
Erzbisthuͤmer und Bisthuͤmer aber von den Domkapiteln aus⸗ 
gepraͤgt wurden. Man hat Sedisvakanzthaler, Gulden, Gros 
ſchen und Pfennige, auch Dufaten und Goldgülden. In Rom 
war es feit 1521 Sitte, daß der Kardinal Kämmerling wähs 


rend der Bafanz die Münze verwaltete, welches in den Bis , . 


thuͤmern nahgeahmt wurde, Die Sedisvafanzmünzen neh⸗ 


men daher einen Zeitraum von beinahe 300 Jahren ein. Die 


roͤmiſchen Sedisvafanzmünzen führen gewoͤhnlich im Avers dag 
Paͤbſtliche (nicht Zamilien:) Wappen mit der Umſchrift? Se— 
de Vacante; im Rev. den heiligen Geift als Taube im ſtrah⸗ 
lenden Firmament, mit der Devife: Ubi Vult Spirat, oder 
Emitte Coelitus Lucis Tuae Radium, oder Mentes\ 


Tuorum Vifita u. f. w. Auf den Silberſtuͤcken wird ges 


woͤhnlich unter der Taube der Werth bemerkt, ald: Scudo, 
Mezzo Scudo, Quinto di Scudo u. f. w., welches auferz 
dem nicht gebräuchlich ift. Die Kapitularinängerf der Biss 
thuͤmer find in der Regel mit dem Wappen und Schutzpa⸗ 
tron des Kapiteld bezeichnet. Co führen z. B. die Mains 
ziſchen das Bild des heiligen Martinus und gehören in fo 
fern zu den obigen Bettlerthalern. Auf der Rücfeite bils 
den die Wappenf&ilder der Kapitufaren einen Kranz. Alle 
find an der Umſchrift: Moneta Capituli Cathedralis 
(Hildefienfis, Monafterienfis etc.) Sede Vacante 
leicht zu erkennen. Die Sedisvakanzmuͤnzen ‚find forol 
ihres vottrefflihen Gepräges, ald ihrer großen Selten 
heit wegen die fchönften Zierden eines Muͤnzkabinets. Die 
Sammlung meines verehrungswürdigen Freundes, des Herrn 


Zribunalproͤſidenten Dr. Ze pern ick iſt xeich an auserleſenen 


1 


44 Seleucidiſche Münzen = Semiffis, 


Stuͤcken diefer Art. Abbildungen f. in Koͤhler s Münzbeluſti⸗ 
gung, Th. X. S. 49. (Spieß) Klein, Beitr. z. Muͤnzwiſſ. 
St. 2. Anſpach 1766. 8. und Benaven Caifl. ital. vgl. 
E. A. de Reider Diff. de juribus Capitulorum Sede 
Vacante, praecipue de eorum Jure ımonetandi. Mo- 
gunt, 1788.4. 3 

Seleucidiſche Muͤnzen, ſ. Syriſche. 

Seligkeitsthaler, ein Schauthaler Herzogs Ernſt zu 
Sachſen-Gotha von 1672, gehoͤrt zu der Suite der Katechis⸗ 
musthaler. Avers: (in 11 Zeilen) „Sieh Deine Seligkeit ſteht 
feſt in's Vaters Liebe, in feines Sohns Verdienſt, in's Geiſtes 
Kraft und Triebe. Was fiht Dich Zweifel an? was Schwach⸗ 
heit? was der Tod? Gott ift, der alles wirft und hilft aus‘ 
aller Noth.“ Revers: (in 10 Zeilen) „Sprich nur: wolan, 
ich ‚bleib’ in Gottes Ordnung ſtehen. Ich will darinnen fort bis 
in. den Himmel gehen. Ich glaube, was mir Gott allhier vers 
heißen hat, das werd’ ich ewig dort genießen in der That.” 

Unten: Gotha 1672. ſ. Tenzel Sädf. Medaillenkabinet, 
IV. © 756. vergl. Katechismusthaler. 

Sembella, eine altroͤmiſche filberne Scheidemuͤnze, 
welche die Hälfte der Libella ausmachte und davon (Semi 
Libella, Semiffis Libellae) benannt wyrde. Nach unferm. 
Gelde machte fie etwa einen halben Kreuzer oder 1# Pf. Conv. 
Hoftus, p. 199. 3 

Semiobolus, f. Hemioholos.. 

'Semifhis, griech. Hamoragv, war eine eömifhe 
ea, welche immer ein halbes As (Semi - aflıs) 
galt. Anfänglich war es ein Kupferſtuͤck von 6 Unzen, fpäs 
terhin kaum ein halbes Loth ſchwer, und nach unferm Gelde 
ettva 2 Pf. Conv. werth. Oft wurde diefe Münze mit einem 
S bezeichnet und hatte übrigens das Gepräge des Aflıs. vgl. 
dief. Hoftus, p. 171. In der Folge war Semifhs aureus 
ein halber Solidus von 12% Denarien oder: ı Rihle..13 Gr. 
6 Pf. Werth, f. Solidus. : ’ In neueren Zeiten wurden die 


‘Senarius. — Serrati.- 413 


Strasburger halben kiyreſtuͤche Semiſſis Argentinenfis ug 
ſchrieben. 

Senarius, ſ. Scowertgroſchen. 

Seni, Senni, nennt man in Japan überhaupt die 
gemeine Scheibemünge von Kupfer, Mefing und Eifen, 'ins 
befondre aber die Fupferne. Es find Kupferpfennige mit einem 
erhabnen glatten Rande und einem vierecften Loche in der Mitz 
te. Um dieſes Loch ſtehen auf einer Seite vier Schriftzeichen, 
Die Ruͤckſeite ift meiftens ungeprägt, auf einigen Sorten aber 
ebenfalls mit Schrift befegt und diefe nennt man Bon - Seni. 

‚Die meffingnen find eigentlich in China geprägt, aber auch im 
Japan unter dem Namen Canton- Seni gangbar. Die eifers 
. nen heißen Doofa- Seni. in Seni gilt nad) unferm Gelde 
etwa 3 Pfennig. Ihrer 6o machen ein Mas. Man hat eins 
fache, doppelte und dreifache. von verhältnigmäßiger Größe. 
Gewoͤhnlich werden fie, ein: und mehrfache unter einander 
an Schnuren gereiht und Schnurenweife gegen Gold und Sil⸗ 
ber verwechfelt. Eine Schnur von 100 Seni heißt ein Me- 
tasfjakf, eine Schnur von 96 aber ein Owurokkufjakf, 
welches ı Mas 5 Conderin gilt. Solche Schnuren halten 
die Wechsler in allen Buden bereit, fo daß der Umfag in eis 
nem Augenblicde gefohieht. vergl. Thunberg Japan. Muͤn⸗ 
ven, ©. 34 f. fig. 40.41. Tavernier, IL Anh, ©, 8. 
Kupft. 7. Ik Br 

Sequin, fi Zecchino, 

-Seraphini, f. Zerimabub. 


Serrati (numi), medailles dentelees, find alte 
roͤmiſche, infonderheit confularifche Silbermünzen, deren Rand 
ringsum wie.eine Säge ausgezact iſt. Dies ift nicht ihre urs 
fprüngliche Prägform, fondern erft fpät unter den Kaifern 
entſtanden. Man hatte nämlich Fein andres Mittel, die guten 
Silberftüce von den häufig umlaufenden fubaeratis und fub- 
ferratis iu unterfcheiben, al daß man in, den Rand hinein 
— um den Kern zu ſehen, und nur dann erſi wurden ſie 


J 


7 


16 a Sefino, 


in. Zahlungen gern angenommen. Es made fi manche 
Leute ein Gewerbe daraus, die Münzen fo auszufeilen, um 
fi durch die Späne zu bereichern. Die fubaerati wurden 
aber. dadurch noch nicht ganz verdrängt, denn ihre Verferti⸗ 
ger. waren fo Plug, fie nur an einer Hälfte mit Kupfer zu füts 
teen und dann die andre Hälfte zum Beweiſe der Güte felbit 
auszufeilen. Darum mußte man die Probe singsum machen, 
wodurch die Münze endlich fternförmig wurde. Weil unter 
folden Umftänden aber die Münzen gar zu arg gefchmälert 
wurden und dennoch. der innere Kern Kupfer feyn fonnte, fo 
hörte man bald auf,. den Rand zu feilen und bohrte die Muͤn⸗ 
zen lieber mitten durch, dergleiben perforatos man aud in 
großen Sammlungen viele antrifft. f. Rinck de vet. num. 
pot. et qual,, C.IX. p. 65. Man hat unter den Antifen 
auch Fupferne Serratos, von denen zu vermuthen ift, daß 
man ihnen diefe Geftalt als eine Modefiercath gegeben habe; 
denn daß man damals viele fupferne fubferratos gehabt ha⸗ 
be, ift wol nicht glaublih. — Wenn die Deutfchen von den 
Römern Sold oder Löfegeld empfingen, forderten fie vor allen 
ferratos, wie Tacitus cap. V. fagt: Pecuniam pro- 
bant veterem et diu notam, ferratos bigatosque. Bon 
diefem nad Deutfchland gefommenen Silbergelde hat man in 
neuern Zeiten oft in der Erde gefunden und der gemeine Mann 
hielt fie für Herabgefallene Sternſchnuppen, wovon fie Sterns 
ſchoſſe, Afterifci benannt worden find. vgl. G. W. We- 
del Exercitatio de numis ferratis. Jenae 1692. 4. 
J. G. Liebknecht Difl. epiftolica de ſerratis biga- 
tisque numis. Gieſſae 1730. 4. 

Sehno, eine itafienifhe kleine Rupfermünze von dee 
Größe eines Silberdreiers in Parma und Modena. Erſter 
führt im Av. das Wappen, im Rev. Sefino di Parma. A 
terer hat im Av. einen gefrönten Adler, im Rev. eihe Cars 
touche, darin Mut. Sefin. Sie gilt J Soldo oder 6 De. 
nari, davon fie (Sechfer) benannt. wird. ſ. Benaven 
Caifl, Ital,, Tab, 96. 

| Seß⸗ 


Seßling — Seufzer. 47 


GSebßbling, ſ. Secheling 
Sestertius, nummus, eine afteönifße Gitbermäins 
ge von Sechſergroͤße, J Quentchen ſchwer, dein Gepräge nach 
gewoͤhnlich Bigatus, war dei a4te Theil eines roͤmiſchen De- 
narius und galt nach unſerm Gelde etwa 9 Pf. Conv. oder: 
einen Kaiſergroſchen, in Rom 2X Afles, wovon fie (Sesqui 
tertius, Dritthalber) benannt wurde, - Gewöhnlich wurde 
der‘ Seftertius mit HS: begeichnet und ebenfo abgekürzt ges 
ſchrieben, ‚welches eigentlih LLS (duae Librae cum Se- 
miffe) bedeutete. Zu der Zeit, als der Denarius 16 Aſſes 
galt, wurden die Seftertien mit IIII. bezeichnet und als jener 
12 Aſſes galt, mit III. Zur Zeit des Plinius famen die 


filbeenen Seftertien ab und- wurden fupferne dafür geſchlagen. 


Dft wird der Seftertius in alten Scheiftftellern ſchlecht weg 
nummus genannt, weil er die allergemeinfte Münze und die 
Baſis der gamen Muͤnzrechnung war, in welcher die größten 
Summen ausgedrüct wurden, wiewol man alddann immer 
1000 Öeftertien für Eins nahin und duch den Genitiv Ses- 
tertiüm (fcil. Seftertiorum mille) ausdrücte, oder abs 


gekuͤrzt SS. ſchrieb, wonach 3. B. Sexagies SS. 60,000 


(nad Andern 600,000) Geitertien bedeuten, vgl. J. F. Gro- 


- novius de Seftertiis, Amftel. 1656. 8. Hoftus hift, 


num. vet., P. 199. 220. 
Sesthalven, f. Quaatſchilling. 

..Sestino,, eine Beine Rupfermünze in Mailand und 
Mantua von der Groͤße eines Silberdreierd, im Av. mit dem 
Wappen, im Rev, mit Un Sestino und der Jahrzahl bez 
zeichnet, Hatte zwar den Werth des Sefino, aber andre Bes 
ziehung, denn fie machte den 6ten Theil eines Soldo jenet 
Hrovinzen aus und wurde davon (Sechftel) benannt. ſ. Bena- 
ven Caifl. ital., Tab. 97. 


Safe nannte man ehedem Diejenigen Sechſer, welche 
1709 in Sachſen mit den Stempeln von 1701 — 1703 ge⸗ 


prägt wurden, während der. König von Schweden, Earl XII. 


Dd 


486. °  Severinu—.Sherif. 


Sachſen als eine eroberte Provinz innehatte. Vorliegende 
unterſcheiden ſich von den, gleichgeitigen ſaͤchſiſchen Sewiern, 
welde im Av. das bogenvieredichte Chur - und Rautenſchild 
zwiſchen Palmzpeigen und im Rev. 6 PF. Churfadhs, Land- 
" munz mit der Jahrzahl haben, nur durch ſchlechteres Gepräs 
ge und dutch Pie rothe Farbe; denn fig, Haben nur 2 Pf. in⸗ 
nern Werth. Statt daf fie nach dem Leipziger Fuß von 1690 
follten aloͤthig ſeyn, waren fie nur, ılöthig.. Es find an 6. 
Tonnen Goldes in diefen Sechfern ‚ausgeprägt worden. Je⸗ 
dermann feufjte, wenn er fie ald — annehmen mußte, 
wovon fie benannt worden, find, , 
Severin, f._Souwereyn. 
Sevillana wurden ehedem in Spanien, die i in Sevilla 
(nicht in Amerifa) ausgeprägten Pefos genannt, 
* $extans, eine altrömifche Kupfermuͤnze, zur Zeit dee 
Republik von Dreiergröße, mit der gehefmten Roma und eis 
nem Schiffsſchnabel bezeichnet (ratitus), galt den 6ten Theil 
eined As, wovon der Name, Gewöhnlich wurde diefe Münze 
mit 2 Düpfeln bezeichnet, welches zwei Unzen bedeutet, als 
fo viel der Sextans urfprünglich gewogen hatte. In der Folge 
Hat fie wahrſcheinlich aufgehört, weil es im BVerhältni des As 
eine Hellermuͤnze geworden ſeyn wuͤrde. f’Hoftus, P-165. 


Sherif, Cherif, Sultanine, eine Zuͤrkiſche Sofds 
muͤnze von Dufatengeöhe, im Av. mit dem Thoghra und 
darin eingefloditnen Faiferlihen Namen, im Rev. mit defien _ 
Titel: Beherrſcher beider Länder und beider Meere, "Sultan - 
eines Sultans Sohn. Unter dem Thoghra ift der Muͤnzort 
Kahira und die Jahrzahl bemerkt. Das Gewicht ftimmt mit 
dem der Dufaten und Zechinen überein, der Gehalt iſt aber 
nur $ fein oder 20 Rarat, wonach der Werth Auf 2 Krhie, 
10 Gr. Conv. gefhägt wird. Man prägt diefe Goldftuͤcke 
zu Cairo in Aegypten aus dein Golde, ; weiches die Abyfiinier 
altjähelih dahin bringen, wofuͤr fie Sherifs zurüdnchmen. 
Dei Landesname Sherif- bedeutet. einen Fuͤrſten aus Maho⸗ 


t 
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meds Nachkommenſchaft; ;Sultanine-ift aber die Benennung 
der Europaͤer. vgl. Koͤh lers Muͤnzbeluſt., Th X. ©. 289 


Shilling, Shelling, a twelf Pence, eine engli⸗ 
ſche Silbermuͤnze von Diergrofdenftücgröfe, Der Av. führt 
das Königliche Bruſtbild mit der Namensumſchrift. Auf dem 
Revers find 4 gefrönte Schilder, das englifche, irländifche, 
$ranzöfifche und hannbveriſche, in ein Kreuz geftellt, in deflen 
Winkeln 4 Kronen oder 2 Lilien und 2 Kronen ſtehen. Im 
Mittelpunkte ſtrahlt ein Meines Kreuz. Umſchrift: Mag. Bri. 
Fr. et Hib. R., oder, wenm dies mit auf dem Avers fteht, fo 
Hat, der Rev. die Fortſetzung des Titels und die Jahrzahl. Die 
Shillings von 1712 — 24 haben in den Winfeln des Schild⸗ 
kreuzes zweimal die Buchftaben: SS. C., meil fie für die 
South Sea Company geflagen wurden. “Andre haben das 
gegen ftatt der 4 Kronen in den Winkeln: W. C. C. (Welch 
Copper Company.) Viele ältere find mit einer XII. bezeich⸗ 
net, Andre befondre Gepräge f. b. Parlantentmoney, Ormond⸗ 
money, Jakobiten, Nordamerika, Die erften Shillings find um 
soo unter Heinrich VI, geprägt worden, da es vorger eine 
Rechnungsmuͤnze war. Das Silber ift 14 Loth 144 Grän 
fein und dabei gehen 40 Stüd auf die Mark, fo daf jedes 
Stüc etwas über 1% Quentchen wiegt. Der Werth ift in 
England ı2 Pences, nach unferm Gelde 7 Gr. 6 Pf. Conv. 
vgl. Joachim Groſchenkab., V. Nr. 123. 130. Bena- 
ven Caifl. ital, Tab. 167. 

‚ Sicka, f. Zucka, 

‚ Siclus, f. Sedel. 

Siderokapfe, eine kleine täfifhe Sitbermänge en 
Dreiergröße, aber: etwas dicker als der. Asper, auf beiden 
Seiten mit türfifher Schrift beſetzt. Vorliegende wiegen 6, 
8 und 10 Gran, und find mehr oder. weniger befchnitten; 
Das Silber ſcheint Blöthig zu feyn. Man rechnet 60 Stud 
auf 2. Rthles Conv. , wonach der Werth der einzelnen 4 Pf., 
ober ‚doppelt ſoviel als heim um: beträgt, Man nennt fie 

* 


6 GSiebener — Sieg esthal er⸗ 


in der Tuͤrkei große oder ſchwere Asper, weil der Sul⸗ 
tan feine Beamten und die Soldaten, welche die neuen ſo ſehr 
wertingerten Asper nicht nehmen,. in diefer Münze auszahlt. 
Sie werden nur in der Bergftadt Sıderokapfa in Makdonien, 
wo reihe Sibergruben find,, geprägt und von diefer Stadt 
benannt, “nm. 

Siebener find Siebenkreuzerſtuͤcke in Defterreich feit 
1750 von Viergroſchenſtuͤckgroͤße. Vorliegendes von 1802 
hat im Avers ein auf der Spige ſtehendes Quadrat, worin der 
Dopvelte Reichsadler und eine VII zur Seite ſteht. Umſchrift: 
Franc. 11. D. G.R. Imp S. A. G. E. H. B. Rex A. A, 
Revers: ein eben ſolches Quadrat, mit Schnörfeln umgeben, 
worin zei Palmzweige im Kreuz, darüber eine 7, darunter 
die Jahrzahl fteht. Das Silber hält 6. Loth 13 Gran, wos 
“hei 5313 Stud auf die rauhe Marf ‚gehen, denn das Stuͤck 
wiegt 75 Gran, Der Werth beträgt 1-Gr. 10 P. Conv. , 

Siebzehner, eine Oeſterreichiſche. Silbermünge. von 
Ce. ofbenitüchgeöße feit 1750. Vorliegender von 1762 , 
hat im Avers das Kaiferliche Bruftbild mit Umſchrift des Nas 
mens und Titels. Revers: der doppelte Reichsadler mit eis 
nem quadritten Beufifchilde. Darunter XVII. Umfgrift: 
Fortſetzung des Titeld. Das Silber ift 8 Loth 12 Grin fein, 
wobei 38-4 auf die rauhe Mark gehen, denn das Stüd 
wiegt 100 Gran. Der Werth ijt 17 Kreuzer, oder, 4 Or, 
6. Pr. Conv. Da diefe Stuͤcke diefelbe Größe haben als die 
Zwanzigkreuzer, fo murden fie bisher Häufig unter die Zwan⸗ 
ziger gezählt und Mancher damit betrogen. Für die. italienis 
fehen Provinzen wurden (geringere) ganze und halbe zu 30 
und 15 Soldi-ausgeprägt, ſ. Lirazza. 

Siegesthaler find Denkmuͤnzen auf erfochtne Siege zu 
Waſſer und zu Lande, gewoͤhnlich Thaler und faſt immer voll 
des Selbſtruhmes und einer ſiolzen Auslegung der goͤttlichen 
Zulaſſung. Einer der aͤlteſten iſt der oͤſterreichiſche von 1 546 
auf die erſte Trennung des Schmalkaldiſchen Bundes. Avderse 
das Kaiſerliche Wappen, darüber MDXLVE XAX. Novemb- 
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Sigillum, Planetärum, m Gilhrgninge 42, | 


Zu, beiden: ‚Seiten: ftehtz Victor, Gaudet Vietus Moeret. 
Umſchrift; Victoria invietiſſimi ‚Caroli. V„Amperatoris 
Germanici Semper-Aug.,iı Reverär Der, doppelte Reichs⸗ 
adler haͤlt in ‚jedem Schnabel einen. Menichentopf; von wel⸗ 
> eben ein Strick herabhaͤngt, der unten um die Mauern ‚von 
vier Städten gewunden ,- aber, in. der Mitte zerriſſen iſt. Um⸗ 
f&uft: Laqueus Smalealdenfis contritus,eft, et Nos,li+ 
berati fumus. ‚Die ‚beiden Köpfe ftellen die Haͤupter des 
Schmalkaldiſchen Bundes, dem Churfürften,po —8 und 
Landgraf von Heflen. vor. . Man hat * haler rund und 
in Klippenform. ſ. Madai„Nrı1g., Zu den Siegestha⸗ 
lern gehoͤren die obigen Gehrbellinsthaler. * ‚Juftus Judex. 
Mon,hat deren mehrere aus dem 3ojäht ti & &; aus dem 
Tjähtigen, Kriege beinahe auf alle S Ken he mehreſten 
don P Preuflen, mit di —— von Deite lg — 
aus den.t neuern Kriegen in Italien, Drfterrei und Preuſſen 
er He, "Suite Parifer' egesmedäilleit 3* vortrefflichem 
— Bat. J. A. SEE je [Bi naumis ob 
: Em &yien, 1705. 12. * un Banden 
burg. Hiſtor. Münzbeluft, — 17687 „4 3 3 
Sigillum PIE N ‚Salis,, —— 3% 


ine, 
F — — —— seiſcrgtoſchen ——— —— 





a KR, Koneh haler. — 
* (beim fo von jeher die f — geweſen, 
daher, as Geld. in ER, ‚Sprachen, Sie benannt it, 
if, argentum, "argent,. aeyuguov, | kefeph, Gin! 

u. f- @,.,. Ueber das Berhältniß der Silbermünze zu Gotd ai 
‚ Kupfer dal.-beide, über das Alter derfelben: Römermünze. ‚Die 
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europhiſchen Bergwerke, noch mehr die Emdeckung von And; 
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zuͤpraͤgen "Die Alten‘ vraaten dage gen "das PN 
ats jet gersöhnlich iſt. Ueber’ die Verfoͤlſchung des Silbers 
vgt Bllon/ chotin Pellieulati. Die Spanier haben ei 
Zeit lang das Silber mit Platina verfeßt.""Fn Böhmen‘ 
. an zutdeilen Geld aus rohem Gladerz ausgeprägt, ’ als man 
dieſes zu Idachimsthal in fo grohen Maſſen fand ‚da ds mit 


dein’ Meiſfel auegeſchroten werden muhte. Dieſe Stucke des 
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Sixain — Skilling. Dansk, 4 


einer Seite mit 4’Stemipeln ‚af det andern mit zwei noch 
‚Steinern beſetzt/ welche denen auf dem Kosjubang aͤhnlich find, 
Diefe goldne Scheidemuͤnze gilt im Lande: 2 Mas 8 Conde- 
rin >. welches etwarg Gt. 6 Pf. Conv. beträgt, iſt aber we⸗ 
| ig mehr gangbarı ſ Thunberg Jap Miu; 26: fig. 11. 
+ Gixain, eine frangdſiſche Sitbermuͤnze Ptäneifcus des 
Erſten don 1540, weldje an der Stelle der Petits'Blancs 
— und 6 Demers oder £ Doukain galt, unter 
en folgenden Koͤnigen aber wieder aufhdcte‘ und in’den kupfer⸗ 
nen Halben Sous überging. fi Le Blane Traite des mohn, 
d. France XIV. vgl. Douzain, 
—7— ‚Six Pence.,, eine "engliche Sildermänje pon Groſchen⸗ 
größe, mit dem Gepräge es ‚Shilling und, von deinfelben Ge⸗ 
Halte, Quentchen ſchwer, welche einen halben Shilling af: 
‘6 Denk, alfo nach unfetıp Gelde 3 Gr. 9 pf. werth iſt. 
Six Pièce, Pitoe.‚de,.ix. Sous, eine — 
—2* Silbermuͤnze von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße. Avers 
Ds Koͤnigs Bild, Name und. Titel. Revers: das gekroͤnte 
runde Lilienſchild mit Sit Nomen etc;r Ein Lurenburgiſches, 
welches vor mir liegt, hat im Avers das gekroͤnte Loͤwenſchild 
swit der: Umſcheift: Leop. II. D. G. Hin. Be,; Rex Dux 
Luxemb. Reverd;.Vk-Sols 1790. H. ı Jedes: Stüd wiegt 
(50 Gran. Das Silber war 14loͤthig undiBabei gingen 76$ 
auf die rauhe Mark, ;- Der Werth war 6:Sousioder J; Ecu, 
nach unferm Gelde 2 Gr. Conv. oder 8 Kreuzer. Neuerlich 
» find dieſe Stuͤcke auf 29 Centimes herabgeſetzt worden. 
Skilling Dansk, eine Doͤniſche Scheidemuͤnze von 
Silber und Kupfer. Letztere ſind wie Kupferdreier, im Avers 
mit dem gekroͤnten Mamenszuge (C. 7 links und, rechts ver⸗ 
zogen), im Revers mit: ı Skilling Danske K. M. und der 
Jahraahl bezeichnet. Die filbernen find Kleiner als Silberdreier 
„und, ‚Führen daſſelbe Gepräge., Der Skilling war ehemals 
dem Lübifhen Schilling völlig gleich, fiel aber. in der Kipper⸗ 
eit um 1616 auf die Hälfte, herab und dabei iſt es geblieben, 
Dd 4 


a Skoter — Slantan 


do daß er 3 Pf. Conv. gerechnet wird. Mach demſelben find 
vielerlei Dänifhe Scheidemuͤnzen und Courantſtuͤcke ausge⸗ 
proͤgt, als Stütfe von 2,0%; 4,8512, 16 und 24 Skil- 
ling. Die Gepraͤge find: ſehr verſchieden, indem einige mit 
dem Namensuge/ andre mit⸗ dem g Leopardenſchilde, ober 
mit dem Norwegiſchen Loͤwen, oder einer Krone, die groͤßern 
mit dem ganzen. Wappen bejeichnet,find. Auch die. Größe des 
Stüde ift ſehr ungleich, nachdem fie. nach. dem feinen oder 

ben Fuße aus gemuͤnzt ſind. Die groͤßern ſind Fi 
glöthig. Abbiid ſ. in Jo achi m s Groſchenkab., V KR 
diſche, ſ. Slantar. 

Skoter, eine alte Preuffiſche Slbermune von Gros 
ſchengroͤße, welche die Hochmeiſter des Deutſchen Ordens von 
7370 — 1410 ausptoͤgen ließen. a Koͤhlers Muͤnzbe⸗ 
Tuftigung, Th. VII. ©. 377. iſt ein, ſolcher von dem Hoch⸗ 
meifter Wunrich von Kniprode befchrieben. 'Avers: ein 
dyreieckichtes Bogenſchild, mit dem’ Wappen des: Hochmeifter® 
«einem Kreuz und: Reichsadler im Herzfpildchen), Umſchrift: 
Magifter ‚Wunricus Primus, Revers: das: Wappenſchiſd 

mit dem Kreuze des Ritterordens. Umſchrift: Moneta Do- 
minorum Pruſſiae. Skoter war urſpruͤnglich ein Silberge⸗ 
wicht und zwar der 24ſte Theil einer Mark. Wun richs 
"Münze war von 1 zloͤthigem Silber und gingen 113 Stuͤck 
auf die loͤthige: Mark. Sie galt damats:1 5 Pfänninge (6 Gr.) 
‚and 12 Sthef machten 30: ‚Schillinge ‘nach unſerm Beide 
ettva 3 Rthlr. "Man nannte ſie ſonſt auch: breite Schillinge. 
Der Öehalt wurde nachher auf 12,’ 11 und 10 Loth verrin⸗ 
gert, bis die Münze um 1420, endlich ganz aufhoͤrte. 

Skylling, eine alte Rechnungsmuͤnze der Angelſach⸗ 
ſen, welche 5 Penegas, — — Oct etına 8&. 
Conv. werth war. nte 

Slantar, Schlanten Petr man “in —— die 

Kupferſtuͤcke, welche nach Caris XII. Zeit ausgeprägt worden 
find, wodurch das Geld auf einen beifern, aber freilich nicht 
wieder auf den alten duß von 1700 gebracht wurde, Eigent⸗ 


Sdoßling — A 


uch wurden fie erſt ſeit 173 7 ausgegeben. Man Hatte Enkla 
. Keinfache) ‚und Dubla (doppelte) Slantar.. Eeftere find von 
der Größe: der Rupferdreier, © x Loth ſchwer ' Aders: - ein 
Kreuz von zwei Pfeilen, von ‚welchen die Münze benanñt 
wurde; oben seine Krone, unten ie Jahrzahl, zu beiden Seis 
ten ı ÖR.-S.M. Revers: der gekroͤnte links und rechts 
derzogne Namens zug (F) und unten herum noch drei Rronen, 
Die Dubla Släntär find fo groß als Guülden, 2 Loth ſchwer. 
Avers: daſſelbe Gepraͤge, nur: 2 ÖR. 'S.M. Reverse: ‚ein 
gekroͤntes Loͤwenſchild mit noch drei Kronen unten herum. 
Umſchrift: 5.GV. R.A.F. ‚(Suecorum Gothorum Van- 
dalorum Rex Adolph. F rider.) 1763 oder S. G. V. R. 
"RLa 747.) Beide Sorten ‘haben einen gegitterten Rand, 
ie einfachen ‚gelten. 1 Der in Silber, oder 3 Der in Kupfer ge 
Rundſtuͤcke), "nad unſerm Gelde Pf.; die doppelten 
6 Rundſtuͤcke u. ſ. w. Dieſe doppelten find feit 1777, da 
man eine neue Muͤnzrechnung einfuͤhrte, in Skillinge umge. 
prägt worden Ein vorliegender von 1802 hat im Apvers 
ein gefvöntes GA IV. mit noch drei Kronen unten herum. 
Revers: das’ Pfeilkreuz , in deſſen Winkeln ı Skilling 1902 
ſteht. Das alte Gepräge ſcheint ſtark durch. Dergleichen 
Skillinga schen nun 48 auf deit ſchwediſchen Reichedaler 


Soͤtzling . Sechsling. 


Sol, -Sou; eine franoͤſiſche Kupfermůne var der ie 
Solution, groͤber als ein Kupferdreier. Avers; des Koͤnigs 
Bruſibild und Name. Revers: das gekroͤnte Lilienſchild mit 
Umſchrift des Zitels und der Jahrzahl. Vorliegender Luxen⸗ 
burgiſche hat im Avers das Gepraͤge des obigen Six Pitee, 
im Revers 1,Sol 3790. Während der Revolution wurden 
die Souſtuͤcke aus eingefhmolznen Glocken geprägt, weshalb 
‚fie am Rande blaſig find. Die non 1792 haben noch den als 
ven Averd- mit des. Könige Bild und Namen; Rebers; ein 
Pikenbund mit. aufgeſteckter Freiheitsmuͤtze in einem —* 
tramze. Umſchrift: La BL La Loi, Le Roi. Umen 
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4792. 4 de la’Lib. : Neben-dem Pifenbündel ifdenr Werth 
auf den einfachen mit: 12 Diss auf den doppelten Sous mit 
2,5. und auf den halben mit 6 D. bemerkt. Die Sous von 
2793 führen im Avers die Conſtitutionstafel mit der Umſchr 
République Frangaife L'an IB, im Revers eine Wagz mit 
aufgeſteckter Freiheitsmüge und ‚einem fleinen Eichenkranze, 
darin a, 8. oder 24 Scfteht,, „Umfchrift;, Libertẽ Egalit& 
1793: Dieſe waremdie legten, Sous; denn. in ‚den folgens 
‚den Jahren turden die doppelten in Decimes, und Die 
Facen i in 5 Centimes umgeprägt. Bis dahin, mar, der So 
Die Bafıi 8 der franzöft {ben Muͤnzrechnung und Bd Liarı 
"oder 12 Deniers. Nach unſerm Gelde iſt de r Werth, der 
"ältern 44 Pf., der neuen 32 Pf. Conv. manzig, So 
"machten L Livre; fo wie ehemals 20 Solidi eine libra, 
welchen jene benannt fi ind, . ‚Der fupferne Sou entſtand im 
Nien Jahrhundert auß dem Ka ia er 
ihr vgl. dieſ. * —* Dr 

= ‚ Sol, d’argent. — ‚man —— — die i 

a Sous ‚ausgeprägte; kleine Silbermuͤnze in; Frankreich. 
‚Einf, ache Sous von Silber hatte man in Stan nicht, mol 
‚aber in, Genf. Vorliegende find. etwas groͤ er als Si 
dreier, Ahoers: ‚das Stadtwappen (Halbadler und Sch 
uUnmſchrifte Respublica Genevenfis. Revers; . ‚Un So 

“ Umfeift: Poft Tenebras Lüux. 1788. Die e Billon nmünze . 
Hätte nicht den vollen Werth eines franz. Sow. In Frankreich 
hatte man dagegen von 1670 bis 1796. don’ 12 und/rylds 
thigem Silber Pidces de: deux Sons bon"Dveiergröße, 
30 Gran'fwer, P. de 4 Sous von Sechſergroͤße, 10 Gran 
ſchwet, P. de 5 Sous (Quart), Pi de 680us (Six Pi2ce), 
Pi de 10 Sous und P. de is Sous Diefe haben alle im 
Avers: des Königs Bild. md Namen, im Rebers das ges 
kroͤnte Lilienſchild mit Nomen Domini ‚Beniedietum fit, 
‚ohne Aufſchrift des Werths. Währendder Revolution ſchlug 
‚man Pidees de ı5 et zo Sous von Zwei⸗ und Viergroſchen⸗ 
ſtuͤckgroͤße. Vorliegende haben im Abers des Koͤnigs Bid und 

' Leo 


Soldinelle — Sol d’or. * 


Namen mit 275%, im Revers einen Genius, der die Conſtitu⸗ 
tivn auf eine‘ Tafel ſchreibt· Danebenzrs: oder 30 Sols. 
Darunter L'an 4 de la Libertẽ:no umſchrift: Rexne de 
a Isi. SDasSilber war 10 LothnS Graͤn fein und dad 
Singen 465 auf! die feine ünd 23auf die rauhe Mark, wo⸗ 
Hach der Werth auf 4 Greub Pi-und''g Gr 6 Pf; Conv. 
et wurde. — el sh mer Er 
“  "Soldinelfo, eine Heine mäitändifpe Sitbermänze von 
Dreiergroͤße aus dem 1 6ten Jahrhundert, im Avers mit, dee 
Schlange ‚' die ein Kind im Rachen Häft,' im Rebets mit'eis 
niem ſtrahlenden Kreuze bezeichnet. Man rechnete in Deütſch⸗ 
Yand 75 auf’einen Gulden.’ f. Bergd Muͤnzbuch, Fol. 78. 
“1. Soldo,, eine italienifde Fupferhe Scheidemünge, “web 
he.vormals in, Mailand, Mantus, Modena, Tosfand, Sa⸗ 
RER », ‚Piemont, Genua, Beuedig und Ragufa Statt fand, 
In allen dieſen Staaten rechnete man ı 2 Denarı auf i’Soldo 
und 20,Soldi auf.die Lira, woraus erhellt, daß der Soldo 
‚aus-dem franzoͤſiſchen Sol entftanden iff,., Der Werth ift aber 
gar manchfaltig ‚verändert worden/ ſo daß der Soldo in Bes 
— ‚23. P,,. in Zotfana, 3;Pf., in Genua 45 Pf., i 
Railand 5. Pf. Werth Hatte. Eben fo, verfchieden ap. die - 
‚Gepräge , indem die,meiften im Avers das Wappen de Gros 
vinz .. (die der vormal. dſierreichiſchen Provinzen das a: 
Bild), im Rebers einen Kranz oder. Sartoufpen mit-Un Solde 
Yigen. So tmareu Aud die doppelten mit Due Soldi und 
Die halben mit Mezzo Soldo bezeichnet. Auf den benetia⸗ 
niſchen in im, Abſchnitt der Werth mit 12 bemerkt, dgl. 
‚Benayen Cäiffier, Italien, Tab..69, 87, 102. 120 etc, 
Sol d’eny'.eine. alte froͤnkiſche Goldmuͤnze, welche 
ſchon unter dem Franfenfönige Choldovaͤus nach dem Solido 
aureo der Römer geprägt und benannt wurde. Dieſe nur 
ſelten noch vorkommenden Goldſtuͤcke ſind kleiner als Dukaten 
‚und fuͤhren im Avers das Haupt eines.,fränfifhen Koͤnigs, 
mit der. rohen Umfchrift des Namens; im. Reyers ein, Kreug, 
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mit det; Umfcheift des Muͤmorts. : Auf mehrern ſtehn ſtatt 
des Kreuzes Monograwme. Das Gold iſt 2 3. Karat fein und 
Bas Gewicht 2 Quenichen, denn: 48 Stuͤck wurden aus dem 
rðmiſchen Pfunde geprägt... Ihr Werth wuͤrde demnach jagt 
etwa 7 Rthlr. Cony. feyn. - Damals galt fie. 20 froaͤnfiſche 
Denätien, Auch harte, man halbe zu 20; Denarien und; Drite 
tel zu 13 Denarien, welche Tiere de Sol d’pr oder Tiriens 
genannt wurden. vgl. Le Blanc Trait& des monnoyes 
de France, p. 3. 46. 58.65. Fabricii Bibliographia 
antiquaria, 9. 799. „kucins 0, Qußinern, pn, 


Tab. INT 4... > I Ma RE BC A AN Ort, 2 

- „ Solidus wurde die roͤmiſche Goldmuͤnze genannt, meh 
che Conſtantin der Große um 3 30 nad Chr. Geb. an die Stelle 
des Altern Aurei ſetzte. Der Aureus Imperatorius, wel⸗ 
cher anfänglidd 2 Drachmen fein Gold wog war unter meh⸗ 
rern Kaifern verringert worden und. zwar fa, daß er keinen 
feften Werth, mehr hatte, Der neue Sohdus‘murde auf 

4 ‚Unge feſtgeſetzt, wouon man ihn auch Solidüs Sextnlarius 
wannte, und wog.alfd.rH Quentchen, ſo daß 72 Stuͤck aus 
dem römischen Pfunde von 24 Loth geſchlagen würden. Daß 
Gold war 23 Karat kein. Demnach berechnet Bronoo den 
Werth zu 6 hollaͤndiſchen Gulden, macht 3 Rihlr. Conv, 
Unter Conſtantin galt der Solidus 12 Milliätefios.: Man 
batte auh halbe, Semifles. zu 6 Milliareſien Cr Rehlt. 
12 Sr.), Drittel, Tremiffes. zu 4 Miliarefien (1 Rihlr) 
und Viertet, Quadraries, zu 3 Milldrefien (18 Gr. 
‚Conv.). In Bezug auf diefe Theile wurde der neue Aureus 
eben Solidus, der Bahıze genannt. So hat fich der Soli- - 
dus bis auf Juftinian 530 u Chr. Geb. erhalten, in deſſen 
Geſetzbuche defohlen wird / daß jede Schenkung Äberi500 So- 
Udos gerichtlich geſchehen ſolle, weshalb neuerlich die Rechts⸗ 
gelehrten über den Werth des Solidus geſtritten haben, bis 
man endlich Dukaten dafuͤr annahm. vgl. J. F. Gron o- 
vii de pecunia vetere.“ Lugd. Bat. 1619. 40 Lib. Iv;, 
wo auch die Mhandi. des Voluſius Maecianus über denſel⸗ 
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EEE TONER Fr.Hotomanni de au- 
reo numo Juftinianeo, feu eo ipfo, quem Juftinianus 
Imperator in fuis legibus infelligit. Genev. 1585. 8 


Solidus, Argenteus war im Mittelalter die alls 
gemeine Benennung des damaligen Couranrgeldes, oder dei 
ftärfern Silbermuͤnze im Gegenfaß der dünnen Blechpfennige. 
Diefe filbernen Solidi find unter den fraͤnkiſchen Koͤnigen aufs 
gefommen und waren ſchon A. 624 gebräuchlih, da der 
Gorhenfönig Sifenandus dem Frankenkoͤnig Dagobert 
200,000 filberne Solidos zahlte, welche für 50 Pfund Gold 
gerechnet wurden. - Die Deutfeden nannten diefe Solidos 
Schillinge, weil ſie einen hellen Metallklang hatten, der den 
allzudännen Pfaͤnningen fehlte, Anfaͤnglich rechnete man 20 So- 
lidos auf ein roͤmiſches Mund und 12 Pfänninge auf einen 
Solidus, melde Beftimmung aber nur dem Namen nach blieb; 
denn die Solidi wurden im ruten und ıaten Jahrhundert 
immer geringer und waren meiftens Stuͤcke von Grofchens 
groͤße, die im Avers das uͤbelgerathne, ftehende Bild des 
Muͤnzhetren, Scepter, Schwert, Sahne, Krummftab u. f. w. 

‚in Händen haltend, im Revers aber ein Kreuz oder Wap⸗ 
penzeichen führen. Im ıgten Jahthundert untetſchied man 
der Größe nach drei Sorten, als: Solidos majores (Bros 
febengröße), Solidos medios oder halbe und endlich Solidos 
mMinores oder Viertel, - Die letztern find von Dreiergröße 
und vorliegende wiegen im Durchſchnitt 12 Gran. vgl. Ai 
Käftner Diff. de Solidorum valore: Lipf. 1733. 4 
X G. Eſtor, wie die ehemaligen deutſchen Solidi nach ges 
gentoärtigem Muͤnzfuz zu bezahlen. , f. Deflen kl. Schr., 

Bd. ©. 756, £u dwig Einteit. 5. deutſch. Muͤnzw. mitil. 

SER, S, 133. 

.  $olidus. ——— g 4 HIER, 

er Solota, ſ. Zlota. 

Sonnengroſchen, ſ. Blane au Soleil, 

7 Sonnenbrone, ſ. Ecwde Soleil. 


"430: © nnenlduisd'ot — Sophiehbu faten. 


ESonnenlouis d'or, eine. frafzöfifche, Goidmuͤnze⸗ Lud⸗ 
wigs des Vierzehnten von 1 709 16, groͤher als ein Louis⸗ 
d’or, Avers: des Koͤnigs Bild mit Umſchrift des Namens, 
des Titels und der Jahrzahl. Revers: ein aus 8 L gebilde— 
tes Kreuz mit einer ſtrahlenden Sonne in der Mitte. Jeder 
Stab des Kreuzes iſt mit einer Krone beſetzt und in den Wins 
keln fiehen 4 Lilien. Umſchrift: Chrs Regnat Vincit Im-' 
perat f Benaven Caiff. Ital., Tab. 132..Nr.7. Das 
‚Gold ift 21 Karat: 6 Grän fein und dabei gingen 23% auf, 
die rauhe, 32 auf die feine Mark, .. Der Werth wurde 
demnach auf 6 Rıhir. 8 Gr. Conv.,. neuerlich in Frankreich 
auf 23 Franes 70 Centimes gefpäßt. - .  . ! 
Sonnenthaler nennt man mehrere Thaler, die eine. 
Sonne; im Gepräge führen, .al® 1) .einen Ungariſchen Aus⸗ 
beuterhaler von 1648, der außer der Sonne daffelbe Gepräge 
führt als obiger Mondthaler, auch diefelbe Veranlaffung hat. 
f. Könlers Münzbeluft., Th. XX. ©. 17. 2) einen Thaler. 
des. Herzogs Ferdinand von Mantua von 1614 und 1617, 
der im Revers eine Sonne mit der Umfchrift: Non Mutata 
Luce fuͤhrt. ſ. Strasberg Thalerkollektion, ©, 39. 
3) einen. andern Mantuaniſchen des Herzogs Earl I. von 
1636, auf deflen. Revers eine Feine ‚Sonne von, den. Zeie 
den des Thierkreifes umgeben iſt, mit der Umfchrift; Non, 
Retrogradıor Nec Devio, ſ. Hamburg. hiſt. Remargu, 
1703, ©. 361. EEE TEN — 
Sophiendukaten, Dreifaltigkeitsdukaten, Kin⸗ 
derdukaten/ iſt ein Saͤchſiſcher Schaudukaten von 1616. 
Avers in der. Mitte HS, daruͤber ein, offnes Auge, und 
darunter eine Taube. . Umſchrift: Hilf‘ Du Heilige Drei- 
faltıgkeit. Revers: ein derſchlungenes CS, -dahinter, zwei 
Schwerter ins Kreuz gelegt. „Die ganze Gruppe, bedeckt der 
Ehurhut. Umſchrift: Wol Dem,‘ Der Freude An Sei- 
nen Kindern Erlebt. Mit dieſem Dufaten: beſchenkte die 
Fromme Ehurfärftin Sophia, "Gemahlin Ehriftians J. ihren 
ätteften Sohn Joh. Georg l. an ſeinym Gehurtstage. Das 
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Ortiginal iſt ſehr ſelten; da man ihn aber zu Familiengeſchen⸗ 
ken ſehr fuchtes wurde er neuerlich in Nürnberg Häufig nach⸗ 
geſchlagen. Ch. A. Bahn, Freude uͤber die wohlgerathenen 
Kinder, nach Anleitung der Sophiendukaten. Dresden 1748; 
4. Köhlers, Münzbeluft, Th. L vom? ıgten Sept 2729: 
Sou, f. Sol. = 

, ., Souverain, Supremus, eine engliſche Goldmuͤnze 
— des Achten von 1540 in der Größe der Doppeldus 
aten, Avers: der gefrönte König, auf dem Throne figend, 
Scepter und Reichsapfel in den Händen haltend. Unter feis 
nen Füßen eine Rofe., In der Umſchrift Name und Titel, 
Revers: das.gefrönte und quadirte Wappenfchild von Frank: 
weih und England, von einem gefrönten Löwen und einem 
Drachen gehalten. Umfchrift: JHS Autem Transiens 
Per Medium Illorum Ibat.- Bon demfelben Gepraͤge gab 
es auch halbe und Viertel. Die ganzen galten 20 Shillings. 
Dem Gehalte" und Werthe nah waren es eigentlich Rofenos 
bel, tourden aber von dem in feiner Föniglicben Pracht vorges 
ftellten Herefher benannt. vgl. Koͤhlers Münzdeluft, 
Th. XV, ‚©. 378. 

>  &ouveränetätsthaler Heißt eine feltne churbranden⸗ 
burgiſche Denfmünze Friedrich Wilhelms I. von 1657, ih 
Thalergroͤße. Avers: der Churfürft im Churhabit zu Pferde, 
im vollen Galop, das Scepter in der-Kechten emporgehos 
ben, das Schwert in der Linken gefenft. Unter ihm ein Ads 
fer. und im Abſchnitt die Jahrzahl.  Umfchrift: Providen- 
tiae Haec Divinae Obnoxia. Xevers: Frid. Wilh. DA 
G. March. Brandb. S. R.L.. Archicam. et Elect. Magdeb. 
P.1.C. M. S. Pom. C.-V; Sil. Cr, Carn. Dux. Burg. 
Norib. P. H. etR.D.LR. (in 9Zeilen). Diefe Medaille 
wurde geſchlagen, als er am ıgten September 1657 durch 
den Wehlauer Traftat mit der Krone Polen fouveräner Herzog 
non Preufien geworden war. ſ. Madai Nr. 612. Rund: 
mann Numi fing. p. 99. s — 
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Souwereyn, Sevwerin, Ducaton, eine Gold⸗ 
muͤnze der Defterveichifchen Niederlande von Doppeldukaten⸗ 
größe, welche ſchon unter ſpaniſcher Hertidaft nachdem enge 
liſchen Souverain- ausgeprägt und bis in die neuern Zeiten: _ 
forrgefegt wurde, Der Avers ſtellt das Kaiſerliche Bruſtbild 
vor, mit Umſchrift des Namens und Titels; der Revers ein 
gekroͤntes ovales Wappenſchild, hinter welchem die Enden des 
Burgundiſchen Andreaskreuzes herborragen. In der Ums 
ſchrift die Fortfegung des Titels, Auch Hatte man Halbe von 
demſelben Gepräge.. Das Gold war 22 Karat fein und vorn 

den ganzen gingen 213 auf die rauhe, 237% auf die feine 
Mark, wonach man den Werth auf 8 Rthir. 12 Gr. Conv. 
ſchaͤtzte. Im Frankreich find fie neuerlid auf 33 Francs 
80 Centimes gefegt worden. Abbildungen ſ. in Benaven 
Caiff. Ital., Tab. 157. 

Spaglirfi, eine ältere Scheidemünze in Bern und Luz 
cern, melde um 1500 3 Haller galt. f. Haller, IL, 
S. 492. | 
Spanien hat feine allererften Münzen als eine Provinz 
der Rarthager von diefen erhalten, welche der reihen Gilbers 
gruben wegen mehrere Münzftätten im Lande anleäten, vers 
muthlich in Turditanien und bei Osca, jetzt Huesca. Die 
Roͤmer erbeuteren nachher große Schäge von diefen Puniſchen 
Silvernränjen, welche im Livius argentum fignatum 
Oscenfe genannt werden, - Viele damald verbörgne hat. 
man neuerlich ausgegraben, dergleichen Laftanofa gegen 
200 Stüf in emer 1645 zu Huesca herausgegebenen 
Sammlung abaebilder und befcrieben hat. Nach den Zeiten 
der Römer haben die. Weftgothen in Spanien gemünzt (f. Go⸗ 
thiſche M.) und im gten — 1 iten Jahrhundert die Araber 
zu Korduba (f. Eufiihe M.). - Die Müngen der Könige von 
Arragonien und Kaftilien aus dem Mittelalter, die fehr felten 
. vorkommen, haben fehon Bruftbilder, Wappen und Umfchrifs 
ten nad unfrer Art. . Mehrere dergl. find im Antwerpiſchen 
Muͤnzbuche abgebildet. Den Grund. zu. dem neuern fpands 

ſchen 


Sprries — Speygroſchen. 433 


ſchen Muͤnzweſen legte Ferdinand der Katholiſche in der prags 
matiichen Sanftion von 1497, wiewol der Münsfuß naher 
mehrmals, verringert wurde. Beſonders geſchah diefes im 
Jahre 1686, da man die vorige Münze um 25 Procent es 
höhte und die neue um fo viel geringer auspraͤgte, worqus 
der Unterfchied der alten und neuen Platte entftand, 
Nach dem Münzfuße von 1772 wurde die 21% Karat feine 
Mark Gold in 343 Piftolen, und die 124 Loth feine Mark 
Silber in 83 Piafter ausgebracht, das Gold ader 1779 noch 
‚am 6 Procent erhöht, wonach es ſich zum Silber wie 
1575: 1 verhielt. Titel und Gepräge f. b. Pefo und Dop- 
Pia, ögl. Praund Gründl, Nachr. vom Muͤnzweſen, S 239 f. 
Joach im Unter, vom Münzwefen, S. 110. Groſchenkab. 
Fach U. Gehrhardts Taſchenkabinet der Muͤnzkunde, 
9.1. Berlin 1794 8. . . 5 


Spopecies, Speciesthaler, harte Thaler, gerechte 
Thaler nennt man alle diejenigen, welche noch jegt nach dem 
Muſter, wenn gleich nicht nad dein Fuße, der alten Reihe: 
thaler ausgeprägt werden. Species heißen fie von den auf; 
geprägten Bruftbildern, wiewol diefe nunmehr Fein unter: 
feheidendes Kennzeichen mehr ausmahen. Es gehören dahin 
die nach dem Conventions; oder zwanzig Guldenfuße ausge: 
prägten Saͤchſiſchen, Oeſterreichiſchen, Ungarifgen, Baieris 
[den und ‚andre Zweiguldenſtuͤcke. Abbild. ſ. Benaven, 

. 158. 159. 164. EAN ) 
Speygrofiben, find Baierſche Dreifreugerfiücte des 
Churfürften Carl Albrecht von 1736... Avens: deſſen Bruſt⸗ 
bild mit. der Umfhrift des Namens. Revers: das: gefrönte 
mit dem Drden umgebne Wappenſchild. Darunter 1763) 36; 
Umſchrift; Land Grofch. - Das Befondre dieſer Münze ber 
ſteht Darin, daß im Avers durch einen Stempeltiß vom Wunde, 
herab ein Wulft hervorgetreten iſt, von welchem Zuſatze der 
gemeine Mann ſie benannt hat. Der Stempelriß muß gleich 
anfangs entſtanden ſeyn, d mbe alle Stuͤcke von 1736 
e 
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ihn an fid) tragen und die ohne ihn ſehr felten find. oil. Fo a⸗ 
Kim Groſchenkab., xl. Nr. 88.89. * 


ESbießhe nannte man vordem die Brandenburgiſchen 
Sechſer von 1660 — 1700, welche im Avers den gekroͤnten 
ausgebreiteten Adler, mit dem Preuſſiſchen Scepter im Brufts 
ſchiide führen., Revers; 6 Pfen. Bra. Deb. Land Muntz 
und Jahrzahl. Der Name ift vom Scepter genommen, Seit 
1710 wurde zwar die, Bruft des Adlers mit FR bezeichnet und 
nachher blieb auch der Adler weg ;. aber. doc) hat fich der Name 


im gemeinen Ausdrude bis jegt erhalten. j 

Spinthria, Spintria, ital. 'Spindria. Die 
Namen führen gewiſſe altroͤmiſche Schaumünzen von Silber, 
Erz und Blei, welche im Aders ein unzuͤchtiges Paar auf einem 
Bette in concubitu darftellen. Der Revers fuͤhrt innerhalb 
‚ eines Kranzes eine. roͤmiſche Zahl aus der Reihe von I bis XII. 
Dieſe unſaubern Stuͤcke find mehrentheils auf der Inſel Capri 
(Capreae) ausgegraben worden, wo Auguſtus fein Sans- 
fouci und Tiberius fein Sanshonte hatte, Hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich hat fie der letztere prägen faffen, und die Zahlen wers 
den auf feine Regierungsjahre gedeutet, wonach fie alfo in dem 


Jahren 14, —25 nach Chriſti Geburt entftanden find. Sie 
tourden theils zu Geſchenken bei der Zeier der Saturnalien, 
theils zu wolluͤſſigen Verzierungen angewendet, wie Sueton 
beim Tiberius’C. 43. fagt:. „Seceflu vero Capreenfi 
fellariam etiam excogitavit, fedem arcanarum libidi- 
num); in quam ufidiqueconquifiti puellarum et exole- 
torufn greges monſtroſique concubitus repertores, quös 
Spinthriasiappellabät, triplici ferie'connexi invicerm 
ineeftarent’feicoram ipſo, ut adfpectu deficientes:libi- 
dines excitärent}‘: Cubicula plurifariam .dispofitis ta= 
bellis ac ſigillis lascivifimarum picturarum et figura- 
rum adornävit.-” ':&ie gehören jet zu den größten Seltene 
heiten, Eine Suite von 25 Stuͤck kaufte der König’ Auguſt 
von Pohlen für 1000 Reichsthaler. vgl Klotz opufcula 
F 


* 
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numaria, pP. 17—24. Agnethler Beſchreibung des 
Schulziſchen Muͤnzkabinets, Th. IV. Nr. 8. 9. 
Spißgrofchen, Silbergroichen, Schneeberger. find 
fächfifche Groſchen, welche Churfürft Ernſt mit den Herzögen 
Aldert und Wilhelm von Sachfen feit 1475. ſchlagen Tief. 
Sie und von der Größe unfrer jegigen Grofchen. Avers: dag 
ſaͤchſiſche Rautenſchild. Umſchrift: E. V. A D.G Ducs 
Sax. Tu. L. Ma. Mis. Revers: das Landsbergiſche Wap⸗ 
penſchild in einem Drypaß. Umſchrift: Groſſas Novus 
March. Mis. x. ſ. Böhme Saͤchſ. Groſchenkab., Nr. 116 
bis 21. Bor mir fiegt ein ganz gleicher mit der Umſchrift: 
Mauritius D. G.D. Saxoni.)(... Archimar. et Elect., 
der bei Böhme fehlt. Das Silber der Spitzgroſchen ift 15 
und 16löthig und das Gewicht F Quentben. . Man rechnete 
20 auf den rheinifhen Guͤlden. Sie wurden anfänglid) auf 
. Silberpfenning ausgeprägt, als Diefe aber in der Folge ges 
ringer wurden, galten die Spiggrofhen 15 und. endlich 18 
Piennige, wovon man fie Fünfzerlein und Achtzerlein nannz | 
te. Schneeberger hießen fie, weil das Silber dazu aus den 
Schneeberger Gruben genommen wurde; denn die. meiften 
find zu Zwickau geprägt. Silbergroſchen nannte man fie zum 
Unterfchiede der vorher gangbar gewefenen geringhaltigern Gros 
fen; Spiggrofhen aber von den dreiSpigen des Drypaß. 
Spitzgroſchen, halbe, find zu eben derſelben Zeit in 
Zmweigrofchenftücgröße ausgeprägt worden. Sie haben im 
Avers das Rautenſchild im Drypaß, im Revers das Schild- 
mit dem Meifnifchen Löwen, Die Umfchriften find diefelden 
als bei den ganzen Spisgrofben. Sonderbar ift es, daß die 
Halben no einmal fo groß find als die ganzen; aber dem 
Werthe nach find fie wirklich die Hälfte von jenen. Halbe 
Spisgroichen von feinem Silber würden zu flein geworden 
fegn. Darum ſchlug man fie aus Glörhigem Sılder, 108 Stuͤck 
auf die Mark, wodurch fie freilih größer wurden. Vierzig 
galten einen rheinl. Gulden. ſ. Beim Saͤchſ. Groſchenkab. 
Nr, 122 — 24. 
Ee a 


436 Spottmünzen — Spruchgroſchen. 


Spottmuͤnzen find Schaumuͤnzen, welche geſchlagen 
werden, um Perfonen oder Begebenheiten lächerlich. zu machen. 
Freilich find nicht alle mit einem feinen Stachel verfehen, Nicht 
3. 8. die Würtenbergifhe auf den Hof: Juden Süß Oppens. 
‘heimer, der 1738 zu Stuttgard in einem eifernen Bauer an 
‚ den Galgen gehängt wurde. Auf dem Avers fteht fein- Bild, 
auf dem Revers der Vogelbauer am Öalgen. Umſchrift: Aus 
diefem Vogelhaus fchaut Süfs der Schelm heraus. f. 
Spief H. Beitr. z. Münjw., St. 3. Als man in Schiver 
den einige Dufaten aus Schwediſchem Golde prägte, wurde 
in Holland eine fupferne Spottmünze ausgegeben, welche auf - 
einer Seite vergoldet war. Diefe Seite hatte die Aufſchrift: 
Aus Noord komt Gold, die andre unvergoldete: Mar 
wenig. Holland ift an Spottmänzen porzüglich fruchtbar ges 
wefen, deren viele Bizot in f. Hift. mötallique de la Rep. 
de Hollande befchrieben hat. Mehrere Münzen find gegen 
die Abficht der Urheber zu Spottmuͤnzen geworden, ald: die 
Cornards, Margarethengreihen, Roßdiebe, Wallismuͤnzen 
u. a. m. Zu den Spottmuͤnzen gehoͤren auch obige Kehrmuͤn⸗ 
zen. Sie ſind nur bei den Neuern im Gebrauch geweſen; denn 
unter den alten’ Schaumuͤnzen der Romer findet man keine. 
vgl. Klotz hiftoria numorum contumelioforum et fa- 
tyricorum, Altenb. 1765. 8. Opufeula num. I. 

Spruchgrofchen find Fleine, geofhenförmige Schaus 
muͤnzen, mit biblifcpen und andern frommen Sprüchen. Eine 
große Menge folder Groſchen hat Herzog Wilhelm zu Sachs 
fen: Weimar um 1650 ausprägen laſſen, die ſaͤmmtlich in 
Tenzels Saxonia numism. befchrieben find. Ahr Zweck, 
fromme Gefinnungen zu erregen, iſt vielleicht bei Feiner fo volle, 
ftändig erreicht worden und von fo wichtigen Folgen gewefen, 
als bei folgender leinen Münze von Sechſergroͤße. Moers: 
das ſaͤchſiſche Rautenfchild. Ueber demfelben ſchwebt eine Kro⸗ 
ne, ſchief geneigt. Umſchrift: W. H. Z. S. 1652. Revers: 
mimN ( ſtrahlend) Conditor 16 Condita 51 Coronide 
Coronet. Das große Hallifche Waifenhaus wurde meiſtens 
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von zufälligen Unterftügungen der Verehrer Franfens er⸗ 
baut; aber diefe blieben zuweilen aus und dies fegte den kuͤh⸗ 
nen Unternehmer, der eine Feine Stadt mit leerer Hand zu 
bauen anfing, nicht felten in Verlegenheit. Während einer 
folden wurden einft die Arbeiter mißvergnügt und mollten 
ſchon die Arbeit ftehen laflen: da fand der Fluge Neubauer, 
Frankens Gehülfe, diefe Münze vor ihren Augen im Schutte. 
Sie wurde gut interpretivt und das machte ſolche Senfation in 
der Stadt und Gegend, daß die frommen Beiträge im Kur⸗ 
zen wieder reichlich zuftrömten. f. A. 9. Frankens Zußtapfen, 
©. 70. Agnethler bei Schulz, IV. Nr. 188. Viele 
andre deutſche Spruchgroſchen erläutert Joachim ine Gros 
ſchenkabinet, Fach I. 
Staatsmarf, eine alte gemeinſchaftliche Silbermuͤnze 
der Städte Luͤbeck, Hamburg, Lüneburg und Wismar um 
1550, von Guldengroͤße. Avers: der Reichsadler der Stadt 
Luͤbeck. Umfcheift: Moneta Nova Luhicenfis (1546.). 
Revers: die in ein Dreieck geſtellten Schilder von Hamburg, 
Lüneburg und Wismar. In der Mitte das Fleine Stadtſchild 
von Luͤbeck. Umſchrift: Status Marce Lubice. Diefe Muͤn⸗ 
ze wurde gleichfam zur Richtfehnur beftimmt, um zu verhuͤten, 
daß die bis dahin fo fehr geſchmaͤlerte Markwährung nicht 
noch tiefer herabſinken ſolle. Sie wog. über ein Loth, denn 


12 machten eine Föllnifche Mark und dag Silber war 14löthig, 


wonach der Werth nach jetzigem Fuße über einen Thaler be: 
trägt.  Eigentlih ſchlugen alle vier genannten Städte folche 
Stuͤcke, da denn jede ihr eigned Wappen auf den Avers und 
in die Mitte des Reverfes feste. Man hatte auch halbe und 
Biertel von demfelben Gepräge, letztere mit der Umfchrift: 
Quadrans Marce Lubice, Um 1600 ift die Staatsmarf, 
deren Name aus Status Marcae gemacht wurde, abgefoms 
men und dann wurde die Mark ald Rechnungsmuͤnze nach und 
nad big auf 8 Gr. Conv. verringert. vergl, fangermann 
Hamb. Münzs und Medaillen Vergnügen, ©, 410. Köhr 
lers EN: XI. ©. 210, 
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Stachelmuͤnzen werden diejenigen genannt, welche 
nicht ſowol zum Lachen, wie die Spottmünzen, als vielmehr. 
in der Abſicht, Jemand zu ärgern und zu demüthigen, aus⸗ 
gegeben werden. Dahin gehören die Lügen», Rebellen⸗, 
Wahrheits:, Weſpenthaler u. a. m. 

‚ Stalding, f. Pollard. 

Standpennig, f. Ruyder. 

Stater, CTATAP, war bei den Griechen, tie bei 
und Gulden, der allgemeine Name für alle Sibermünzen, die 
4 Dramen oder ı Loth ſchwer waren, alfo eigentlich der 
Tetradrachmen. Dann nannte man auch die Hälften, die 

Didrachmen, cbenfo und Drittens die Goldmünzen von 2 
Drahmen. Es ift darunter feine befondre Münze zu verſte⸗ 
ben, fondern es werden darunter attifhe, äginetifhe, korin⸗ 

thiſche und andre griechiſche, auch ausländifhe Gold > und 

Eildermünzen verftanden, die durch Zufäge näher. beftimmt 
wurden, als: Darici, Philippici, Alexandrei; Croefei, 
Phocaites u. f. w. Alle diefe verftanden die Hebräer unter 
ihrem Scheckel, welches mit ararng ganz gleiche Bedeus 

‚tung hat, denn beide heißen fo viel als Wage, Gewicht. vgl. 
Hoftus hift. rei num. vet., p. 476. 759. 

Steckenreiter heikt eine filberne Jubelftippe der Stadt 

Nürnberg von 1650. Sie iſt quadratförmig, hält ı Zoll in 
der Diagonale und wiegt 1 Quentchen Silber. Auf dem Avers 
fteht in der obern Ecfe der doppelte Reichsadler mit dem Stadt> 
wappen im Bruftfchilde. Darunter in vier Zeilen: Vivat 
Ferdinandg lid. Rom, Imp. Vivat. Auf der Rückfeite reis 
tet ein Knabe auf einem Steckenpferde. Zur Seite 16 — 50. 
Quadratumſchrift: Frieden Gedächtnus In Nurenb. Man 
Hat davon zwei Verfebiedenheiten, indem der Knabe bald ein 
Müschen auf hat, bald nicht. Als man in Nürnberg wegen 
des Weltphälifchen Friedens ein Kriedensfeft feierte, war uns 
ter andern Öffentlichen Luftbarfeiten auch die, daß über taus 

ſend Knaben auf Steckenpferden unter lautem Gewieher vor 
die Wohnung des Kaiferlichen Gefandten, des Herzogs vom 
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Amalfi teabten, um fich ein Friedensgebächtniß -anszubitten, 
wotauf der Herzog diefe Klippe ſchlagen und unter fie austheis 
fen ließ, die nachher mehrmals nachgefchlagen worden ſeyn 
mag, da fie nichtieben felten vorfommt, vergl. :Kundmann 
Numi fingulares, p. 114. 1,9" 
Steeping, f. Pollard. JF 
Stellino, eine Toskaniſche Silbermuͤnze Cosmus des 
Dritten von 1680 in der Größe eines halben Guldens. Avers: 
des Großherzogs Bild im roͤmiſchen Coſtum, bärtig. Hinter 
ihm ein Stern, von dem die Münze benannt wurde. Umſchr.: 
Cosmus III. M. R. P. Floren. Dux. II, Revers: Johan⸗ 
nes mit der Kreuzfahne in der Linken, auf einer Mauer fitend. 
Umſchrift: S. Joannes Batifta. Diefe Münze war eine do 
pelte Lira, alfo 10 Gr. Conv. werth. f. Benaven Caiſſ. 
Ital., Tab. 76. — —J— 
Stempelzeichen, Contremarque, iſt ein Zeichen, 
welches in eine Münze nach ihter Prägung mit befondern 
Stempeln eingefchlagen wird, um bei Müngveränderungen ent 
weder diejenigen, welche fort gelten follen, von den abgefeßs 
ten Sorten zu untesfcheiden, oder ‚den, Werth zu. beftimmen, 
in dem eine Münge ferner ftehen foll. , Auf vielen Kaiſermuͤn⸗ 
zen von Auguftus, Drufus und Claudius: findet man da& 
Stempeljeihen NCAPR, welches: Nota cufa a populo 
Romano gelefen wird. In Frankreich wurden vordem bei 
jedem Regierungsmwechfel die Münzen des vorigen Königes ger 
ftempeft, ohne welches fie nicht mehr gültig waren. Auf vie⸗ 
{em alten deutſchen Reichsthalern und Albertusthalern findet 
man einen ruffifchen Georgenftempel mit dev Jahrzahl 1655, 
weil fie damals in der Noth zu Rubeln geftempelt wurden, 
Andre, Beifpiele f. bei Crufade, Ducaton u. a. m. vergl. 
G. Bauvais Diff. fur la Marque et la contremarque 
des M&dailles des Empereurs Romains. Par. 1731. 4 


Stephanephoros, eine altgriechiſche Silbermuͤnze 
der Chier mit, der Aufſchrift: ZreQavnDogos Kios- Woͤrtlich 
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bedeutet dies: Kronentraͤger. Man haͤlt es für. den Titel der 
eriien Magiftrarsperfön, in deren Namen die Münze — 
geben wurde. .Raiche. - 
\ Stephausaroſchen, Solidi Stephanienfes, find ote 
grofchenförmige Silbermünzen, welche die Stadt Biſantz (Be- 
ſaucon) ſchon im Hten Jahrhundert auspraͤgte. Davon hat 
man zweierlei Gepräge. Die eine Sorte führt im Avers eine 
rechte Hand, deren 3 Finger zum Segnen ausgeftrect find, 
mıt der Umfcbrift: B. Stephani; im Revers ein Thor mit 
der Umfchrift: Porta Nigra, weldes das Hauptthor der 
Stadt war. Die andre hat im Avers diefelbe Hand mit der Um⸗ 
ſchrift: P. Thomartır; im Revers ein Kreuz innerhalb eines 
Zirkels. Umſchrift: Bifontium. vergl, Köhlers Münzdes 
luſtigung, Th. XV. ©. 343. 
Sierbensthaler, ein Schauthaler des Herzogs Ernft 
zu Sachſen Gotha von 1668 und 1671, melder zu der 
Suite der Katechismusthaler gehört. “ Avers: ein umgekehr⸗ 
tes, auf der Spige gefröntes Herz, in welches von unten ein 
Pfeil eingeftoßen ift. Unten ein Pleiner Todtenfopf: Auf dem 
Herzen ftehen von unten hinauf folgende 6 Sprüde: 1) Ich 
lag Did nicht, ich wart Dein Heil. 2) Ich weiß, daß mein 
Erloſer lebt. 3) Behalt ihnen die Sünde niht. 4) Dir bes 
fehl ich meinen Geiſt. 5) Ich ſchlafe mit Frieden. 6) Mie 
ift beigelegt (die Kortfegung fteht auf der Krone) die Krone 
der Gerechtigkeit. Ueber der Krone ftrahlt der Name IHS. 
Daneben in einer Wolfe: Ich lebe und Ihr ſollt auch leben. 
Zu deiden Seiten des Herzen: Gotha — 1668. Rev. in 
10 Zeilen: „Nun bin ich frei von Suͤnd und Pein, gefund 
mem Leib, die Seele rein. Nun ſchau ic Gott von Angefiht 
in feınem Haus mit vollem Licht. Nun fei'r ich mit der heil⸗ 
gen Schaar, das ewig felge Yubeljahr. ” Das erfte Mal 
wurde dieſer Thaler nach dem ſchon fertigen Entwurfe. ausge⸗ 
prägt, al$ der Herzog 1668 vom Schlage gerührt wurde, 
» der ihm zwei Zinger lähmte. Als ı671 fein Gedaͤchtniß ploͤtz⸗ 
lich abnahm und ihm Die Sprache ſchwer ‚fiel, beftellte er ihn 
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zum zweiten Male, ſ. Tenzels Saͤchſ. Medaillenkab. IV 
©. 742. \ 
Sterling, Sterlin, Efterlin, Eafterling 


‚nannte man im Mittelalter diejenige Sorte von Silbermuͤnzen, 


welche unter der Regierung Richards I. um 1190 in England 


aufkam. Einige leiten diefe Namen von dem Schloffe Sterlin 
ab, wahrſcheinlicher ift aber die Meinung des Ritters Spel- 
mann, daß Eafterling urfprünglich fo: viel ald: Münze 
von Oſten bedeutet habe. Man fchäste nämlich damals das 
deutſche Silbergeld feiner Feinheit wegen höher als die englis 
ſche Münze. Daher ließ Rich ar d Münzmeifter aus Deutſch⸗ 
tand fommen, welche das Silber nach deutfcher Art reinigen 


- und prägen mußten. Die dadurch enrftandnen englifhen Müns 


zen nannte man dann ebenfalls Eaſterlings. Ein damaliger 
Pence Efterling wog 24 Gran und 240 machten ein Pound 
Efterling (12 Unzen), aus welchem naher das neuere Pfund 
Sterlings entftanden ift, welches nur den dritten Theil des als 
ten beträgt. f. Jo achim Grofchenfab., V. ©. 318.326. 
Sterngeld nannte'man vordem die nach dem Zinnifchen 
Fuße ausgeprägten Münzforten, weil fie gewöhnlich am Ende 
der Umfchriften mit 3 Sternen bezeichnet wurden, welche die . 
3 Fuͤrſten des Zinnifchen Fußes andenten. Dergleihen Sterne 
ſieht man auf den damaligen Harzguldinern und den Magdes 


burgiſchen Gulden. f. Madai, Nr. 3262. vergl. Reuter 


abhand uͤber Sonne, Mond und Sterne auf Muͤnzen. 
Sterngroſchen, ſ. Blanc à l'étoile. 
Sternſchoſſe, ſ. Serrati. 
Stockar, ſ. Skoter. 
Stockfiſchgulden, eine Braunſchweigiſche Stachelmůn⸗ 
je des Herzogs Heinrich Julius von 1612 und 14. Avers: 


-ein Blod, wörauf ein Stockfiſch von zwei Händen mit Haͤm⸗ 


mern geklopft wird. Umſchrift: Non Nifi Contufus. Re 

vers: Wan mans Stockfifchs geniefsen fol, mufs man 

ihn zuvor klopfen wol. 5o findet man viel fauler Leut; 

die nichts thun, wenn man fie nicht. blewt. fi Loch⸗ 
Ee 5 
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ners Medaillenkab, VI, ©. 317. Ein Hamburger Gul⸗ 
den von 1620 ſcheint dem nadhgeahmt zu feyn. Avers: dee 
Stodfifh wird auf dem Blocke von 5 Händen mit Schlägelm 
geklopft. Umſchrift: Non Nifi Contuſus. Revers: ein 
Tiſch, auf welchem in einer Schuͤſſel 5 Stuͤck Stockſiſch zuge⸗ 
richtet liegen. Umſchrift: Alius et Idem. ſ. Hamburger 
Muͤnz- und Medaillenvergnuͤgen, S. 203. Die Veranlaſſung 
zu beiden iſt unbekannt. 

Stooter, eine Hollaͤndiſche Silbermuͤnze von Groſchen⸗ 
groͤße, welche 24 Stuͤver oder ı Gr. 8 Pf. Conv. gilt. Im 
Reichsmuͤnzarchiv wird I. 340. einer engliſchen Münze von 
. 1550 Namens Stoßer gedacht, 7 Loth 16 Gran fein und 
go Stuͤck auf die Mark, welche 33 Kreuzer galt; fo auch 
ebenda I. 292. einer Böhmifhen Silbermünze von 1500, 
Namens Stozler von 9 Pf. Werth, welche vielleiht Zufams 
wenhang haben. 

Straubpfennig, f. Brafteaten, 

Strohthaler, ſ. Bierundzwanziger. 

Struffen, ſ. Brakteaten. 

Stuͤber, eine Scheidemuͤnze von Silber und PEN in 
den an die Riederlande angränzenden Provinzen, Oſtfries⸗ 
land, Zülih, Eteve und Berg, von verfchiednem Werthe. 
Die oftfriefifchen Stüber find größer als Silberdreier und hats 
ven ehemals im Avers eine Hatpye, im Revers ein dreifaches 
Kreuz; neuerlih im Avers Bild oder Namenzug des Könige 
von Preuſſen, ‚im Revers den Adler mit Unterfchrift des 
Werths. Sie galten 5 Pf. und die doppelten waren den 
preuffifchen Grofchen am Werthe gleih. Die andern wurden 
Dem franzöfiipen Sou gleich gefhägt und man hatte davon in 
Silber ganje, doppelte und dreifache von Dreier, Gechfers 
‚ and Grofchengröße, welche vormals im Avers mit einem ges 
Fronten Löwenfchilde, feit 1 802 mit Joder JM Joach. Murat), 
im Reverd mit der Auffoprift des Werths bezeichnet waren. 
In Kupfer hatte man halbe und Viertel von doppelter und 
einfacher Pfenniggröße, welche bis 1794 mit J. C, dann mit 


| 
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F. w. R. und feit 1802 mit J. M. und der Aufichrift des 
Werths bezeichnet waren. Bon diefen Stübern rechnete man 
72 auf den preuß. Thaler, alfo den Stüber zu 4 Pf. 

Stüver mar dagegen eine Holländifhe Scheidemänze 
vom doppelten Werthe, welche man zum Unterfchiede auch 
fhwere Stüber nannte. In Holland felbft Hatte man 
nur filberne, von Sechſergroͤße. Avers: ein Pfeilbündel mit 
LS. in einem Kranze. Revers: Hollandia und die Jahr⸗ 
zahl. Das Silber war gföthig und gingen 290 Stuͤck auf 
die rauhe Marf, 5 10 auf die feine Mark, wonach der Werth 
8 Pf. Conv. betrug. Dieſer Stüver galt 8 Deut und 6 
machten ı Schilling, 20 einen holl. Gulden. Kupferne Stüs 
ver führte man in den oftindifchen Befigungen. Vorliegender 
ift 1. Loth) ſchwer, Z Zoll breit und 4 Zoll di, am Rande 
geborften. Av.: das Zeichen der Compagnie oyc. Rev.: 
1Stuiver 1785. Daneben liegt ein Rupferftücd von 4% Loth 
in Form einer breitgedrückten Stange, 3 Zoll lang und F Zoll 
breit, auf jeder Seite mit zwei Stempeln verſehen. An eis 
nem Ende fteht das — der Compagnie wie oben, am an⸗ 
dern 43 ST. 

Sty ka mar eine ———— oder Erzmuͤnze der An⸗ 
gelſachſen I eigentlich ihre Scheidemünze. Acht Styka gal⸗ 
ten ı Penega, wonach ein Stuͤck nad unſerm Gelde 24 Pf. 
werth war. f. Joachim Groſchenkab., V. ©. 310, 
Subaerati, Subferrati, Subplumbati, f. Pel« 
Jiculati. 

Sueldo, eine Rechnungsmuͤnze in Spanien, welche 
den 2often Theil eines Libras ausmachte und ı2 Dineros 
enthielt, aber in verfchiednen Provinzen verfhiednen Werth 
Hatte, eine Nachahmung des fraͤnkiſchen Solidus, 

Sultanine, f. Sherif, J 


Sun nannte man ehemals die halben Schillinge in Pom⸗ 
mern. Borliegender von Sechfergröße Hat im Avers einen 
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Drachen. Umfchrift: D. G. Buosl. Dux Stet. Revers: ein 
b in einem Schilde -auf einem Kreuze liegend. Umſchr. Mon. 
Nov. Stetin, 1516. Neuerlich war ed nur Rechnungs⸗ 
muͤnze und man zählte 72 auf den Reihsthaler, wonach der 
Gun 4 Pf. betrug. 
-  GSpffert, Syfert, eine Oftfriesländifche Scheidemüns 
ze von Silber, welche einen halben Stüber galt. Borliegens 
- der alter ift von geringem Silber und Sechfergröße. vers: 
die gefrönte Harpye, Umfchr.: Ma. No. Ge. Alb. P. F. O. 
1717. Revers? ein, ausgebrochnes Kreuz in einem Zirkel. 
An den Winkeln fteht O. F. H. S. (Dfifriefifcher halber Stüs 
“ ber.) Umſchrift: In Deo Spes Mea. Die Preuſſiſchen has 
ben im Avers ein gefröntes FR.; im Revers Z Stüber und 
die Jahrzahl. Sie waren 23 Pf. werth. 

Syriſche Münzen, gewöhnlich Seleucidifche Müns 
zen genannt, von Seleucus, einem General Aleranders, der 
Das Reich ftiftete, und feinen Nachkommen, fommen in Gold 
und Silber, wiewol felten vor, find mehrentheils did, ſchoͤn 
geprägt und führen die Bilder der Könige, die Namen und - 
Regierungsjahre. vergl, Foy- Vaillant, Seleucidarum 
Imperium f, biftoria regum Syriae ad fidem numisma« 
tum accommodata. Par. 1681. 4. D. G. Tych ſen Sy 
riſche Münzfunde in Paulus Memprabilien, St: 4. ©. 185. 


Szostack, f. Schustack. 


T. 

Tael, Taes, Tail, Tao, Telle, eine Chine⸗ 
ſiſche Rebnungsmünze, welche den Werth eines Leang, oder 
einer Unze Silber, alfo nad unferm Gelde ı Rthlr. ro Gr. 
beträgt ‚und mit dem Holländifchen Reichsdaler verglichen 
wid, Ein Tael enthält 10 Mas oder 100 Conderin, 
In uralten Zeiten war es eine wirkliche Silbermuͤnze von dee 
Geſtalt eines Säbels oder krummen Meflers, welche die 
Chineſen Kin · Tao - Tfien, d. h. Metall s Meilers 
Muͤnze nennen. . Man hatte davon zwei Sorten, Die grös 
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Gere endiäte an der Stelle des Griffes in einem breiten Ringe 
und, hatte zumeilen die Aufſchrift: Tao wert, 5000 (in 
Schriftzuͤgen). Die Fleinere endigte in einen tautenförmigen 
Ring und war mit: Tao werth 500 bezeichnet. Diefe 
Stüde follen älter feyn als unfre griechiſchen Münzen und find 
in China felbft Seltenheiten. vgl. Hager Mödailles Chi» 
noifes, p. 33 fl. Du Halde D£fer, de la Chine, I, 
P.,168. Köhlers Müngbeluft., Th. X. ©. 252. 
Tagum -Mafla , eine portugiefifhe Silbermünze von 
Zweigroſchenſtuͤckgroͤße; melde ehemals für Ceylan geſchlagen 
wurde, im Avers des Königs von Portugall Bild, im Rep, 
das Bild eines Mönche führte, und foviel ald 4 Gr. galt, ” 
f. Allgem. Hift. d. Reif, VIIL p. 500. F 
Talentum, »aravrov, eine Muͤnzwoͤhrung dee 
Griechen in Gold und Eilber von verfchiednem Werth. Das 
gemeinfte, Attifche Silber» Talent betrug 60 attifehe Mi- - 
nas, oder 6000 Drachmen, nach unferm Gelde 750 Kıhle 
Conv.. f. Hoftus hift. rei num. vet., p. 536. und 
das.attifche Gold» Talent, welches duch. ganz Griechenland 
gebräuchlih war, 6000 Drachmen Gold, oder nach ihrem 
Muͤnzfuße zehnmal fo viel, alfo etwa 7500 Rthlr. Hoft., 
pP: 796. Das äginetifche Talent war um F größer, alfo 
10000 attifche Drachmen, macht 1050 Rıhlr. H., P.542. 
‚Das Korinthifche war doppelt fo groß,ald das attifche, 
beteug alfo 120 Minas, oder 1500 Rthlr.; das Syri⸗ 
fhenur 15 Minas, oder 1500 Drachmen und war aljo 
4 des Attiſchen. H.p. 546. Das Alerandrinifche war 
dem Korinthiichen aleih. Das Rhodiſche machte 4500 
attifche Dramen, alfo 562 Rthlr. H. p. 543; das Babys 
lonifche oder Perfifche 70 attifhe Minas, oder 
7000 Dramen, alfo 875 Rthie. H. p.545. Meberhaupt 
bedeutet FaAmvrov nur ſo viel ald der Römer pondo, ein 
Geldgewicht. Die Hebroͤer bedienten ſich des attifchen unter 
dem Namen Kikar.. Ein römifches Talent, welches Manche 
dem Aeginetiſchen gleich ſchaͤtzen, Hat es nie gegeben und der 
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Name Eiriuet nut vor, wenn Römer aus Griechen aberſetzen 
vgl. P. Elvius de Talentis. Upfal. 1728. 8. 
Talisman’s find Münzftücde von Gold, Silber, Biel 
und vermifchtem Metall, mehrentheils gegoflen, mit wunder: 
Uchen Figuren und Zeichen befegt, welche in alten Zeiten Aſtro⸗ 
fogen und Wahrfager bei ſich führten, um, wie fie vorga⸗ 
ben, übernatürliche Wirfungen durch. fie hervorzubringen. 
Sie wurden auch wol leichtgläubigen Leuten verfauf. Man 
hatte deren gar verfchiedne Sorten, als: Sigillum Solis, 
Sigillum Planetarum, electrale u. ſ. w. Erſteres war 
von Gold, 4 Dufaten ſchwer und wird in Röhlers Münz- 
beluſt., Th. VI. ©. 353. beſchrieben. Dazu folgende Nos 
tiz: Pour avoir la faveur des Rois, des Princes et des 
Grands, et même pour gu£rir les maladies, gravez 
Yimage du Soleil, qui eft un Roi affis dans un thröne, 
ayant un lion A fon cött, fur de l’or tr&s pur et tr&s 
rafhng en la premitre face du lion, et que foit fort 
et fortune. f. Trait& de Talismans ou figures aftrales, 
A Paris 1658. 12. P. 116. Vorliegendes figillum 
electrale, mie die Umfchrift fagt, Hat: innerhalb derſelben 
- einen 6ftrahligen Stern, darin einen fünfftrahligen und in 
diefem noch ein Dreied, alle Winkel mit hebräifchen Buchfta- 
ben befegt, Auf der Rückfeite ftehen die Zeichen der Planeten , 
im Diameter, zu beiden Seiten viele Winfelzäge und unten 
die Jahrzahl 1662. . Das Stüd ift fo groß als ein Laubtha⸗ 
ter und befteht aus einer Mifchung aller Metalle, wovon es 
eben electrale heißt. Einen filbernen f. 6 Madai, 
Nr. 2380. und mehrere bei Kundmann Num, fing, 
p. 153. vgl. Loefcher Diff. antiquaria de Talisma- ' 
nibus. Viteb. 1697. 4. Abhandl. v. d. Baht oder 
aftral. Figuren Sorau 1763: 8. 

Tallaro, Tollero, eine Venetianiſche Sibermůme 
von Speciesgroͤße feit 1786. Avers: das Bruſtbild eines 
Frauenzimmers, mit der Dogenmuͤtze bedeckt. Umſchrift: 
Respublica Veneta. Revers: der: geflügelte.Löwe * ein 


\ 
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aufgeſchlagnes Buch. Unten die Jahrzahl. In der Umfchrift 
der Name des Dogen, z. B. Aloyfio Mocenico Duce, 
Bon demfelben . Gepräge hat man auch Kalbe, Viertel und - 
Achtel. Dieſe Münzforte wurde lediglich zum Handel nach 
der Levante, mo man fie Tallai' nennt, nach dem Mufter 
der oͤſterreichiſchen Specieöthaler, die dort fehr ‚beliebt ‘find, 
geprägt und benannt, - Cie galt in Venedig 10 Lire cors 


rente (3 Gr. 2 Pf.) oder-ı Rthlr. 8 Er. Conv, ſ. Bei 
nayen:Caiflier Italien, Tab. 110. ; 


‚Tanck, Tanga, eine Portugieſiſche — 
muͤnze in Goa, welche 4 Vintin, oder go Rees, alſo 3 Gre 
4.Pf. wert) war, Sechzehn Tangas machten ein — 
Allg, Hiſt. d. Reifen, 

Tanla, eine tartariſche Silbermuͤnze in der Srofbli 

charei und Charaſſim, rund, it Aders mit dem Namen dei . 
Chans, im Revers mit dem Namen des Münzorts und det 
Jahrzahl bezeichnet, welche auf 8 GL Cohr. geſchaͤtt wird, 


Tarino, Taro, eine vormal. Sildermünze in Near 
pel und Sicitien von Viergroſchenſtuͤckgroͤße „im Abvers mit 
des Königs Bild und Namen, im Revers mit dem gekroͤnten 
Wappen, vormals mit dem güldnen Vließ in einer Cartouche 
bezeichnet, unter welcher der Werth mit G. XX. bemerft 
wurde. - Bon demſelben Gepräge hatte man auch halbe und 
Viertel mit X und Vi Die feit 1737 geprägten waren 
313 Loth, 5 Grän fein ımd gingen 5275 auf die rauhe, 6% 
auf die feine Mark, wonach det Werth Auf 5 Br. Conv. ge⸗ 
ſetzt wurde, In Neapel galt die Mine 20 Grani, ode 
2 Carlini; aber die. alten mit’ dem Vließ galten 26 Grani, 
welches etwa 7 Gr beträgt, ſ. Benzven Caiff, Ital,, 
Tab.57. 
Tarolo, f. Grüfch. 


Zaufthaler, parhenpfennig, ein Schauthaler Her⸗ 
ne Ernſt des Frommen zu Sachfen : Gotha von 1670. Der 
vers — die Taufe Chriſti im Jordanr vor, Oben ftrahlt; 


448 Dela — Tenedion 
Jehova. Dabei: Das ift mein lieber Sohn, den follt 


Ihr hören. Johannes der Täufer fpricht: Siehe das ift 


. Gottes Lämm, das der Welt Sünde trägt. Chriftus 


ſpricht: Mir gebührt”älle Gerechtigkeit zu. erfüllen. 
Umforift: Taufet Sie im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des heiligen Geiftes. Revers: (in 10 Zei⸗ 
len) Gott Bater durch die Tauf zum Kinde nimmt mich auf, 
Bott Sohn mit feinem Blut macht mid gerecht und gut, 
Gott heiliger Geift zeucht ein, mein Lehrer, Troft zu feyn, bie 
aus der Eitelkeit ich komm zur Ewigkeit. Umſchrift: Wer 
glaubet und getauft wird, der wird felig werden. Gotha 
1670. ſ. Tenzel Saͤchſ. Medaillenfabinet, IV., ©. 748, - 
Diefer Thaler wurde auf die Geburt feiner erften Enkelin ges 
prögt und feitdem.oft zu -Pathengeichenfen benugt, wovon er 
mit andern Ähnlichen. Medaillen von Wermuth (Denke 


Chtiſt zu jeder Stund an der Taufe Gnadendund) und Loos 


Er wird mit dem Geift taufen) den Namen Pathenpfennig 


erhalten hat, 


Tela nennt man in Perfien die Goldſtuͤcke, welche bei 


der Thronbefteigung eines neuen Regenten ausgetheilt wers 


i den. f. Perſien. 


' Telle, f. Tael, 
Tenedion, Tevedıy vomsps, nannten die Gries 


chen die Silber: und Kupfermünzen der Infel Tenedos, weiche 


auf der. einen Seite einen Kopf mit zwei Geſichtern, auf der 
andern ein Beil im Gepräge führten... Diefes Gepräge hatte 


ein König, von Tenedos eingeführt, um die, Unterthanen das 


durch an fein ſtrenges Gefeg zu erinnern, nach dem ertappte 


ChHebrecer geföpft wurden, welches er an feinem eignen Schn 


in Ausuͤbung gebracht hatte. Der Kopf mit zwei Gefichtern - 
ift nicht etwa Janus, fondern ſtellt einen Ehemann vor, der 
außer feinem Weibe auch. nach andern ſchaut. Die andern 
Griechen fanden jenes Gefe zu hart und daher war revedıas 


 geAerüs. ein tenediſches Beil, bei ihnen ein Sprichwort für 


barbarifche Strenge, vgl, Hoftus hit, rei num, vet. 
P. 518. 


. 
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p. 518. L. d. Hemmer Respublica Tenediorum e 
tenebris antiquitatum eruta numisque illuftrata, Havn. 
1735. 8. 

Ternarius, Dreelingk, eine alte gemeinſchaftliche 
Silbermuͤnze der Städte Luͤbeck, Hamburg, Lüneburg und 
Wismar um 1500, von Guldengroͤße. Das Gepräge war 
ebenfo als bei der Staatsmarf: von 1550 (f. diefe); nur ' 
mit dem Unterfchiede, daß in der Umfchrift nicht Status 
Marce, fondern Ternarius Marce Lubicenfis und auf den 
Hamburgern Ternarius Marce Hamburgenfis ftand, 
Diefe Münze galt 16 Witten; man hatte aber auch doppelte 
und halbe zu.32 und 8 Witten von ähnlichem Gepräge. Der 
Ternarius machte damals den dritten Theil einer Lübifchen 
Mark aus, wovon er deutſch und lateiniſch benannt ift, war 
aber von.ı slöthigem Silber, ı Loth ſchwer und folglich beinahe 
fo viel werth, als die ganze Staatdmarf von 1550. val. 
Hamburgiſches Münz: u. Med. Vergnügen, ©. 385. Weife 
Guldenfabinet, Nr. 2237; 

Ter uncius, f. Quadrans, 

Teston;, eine franzöftihe Silbermuͤnze von Hatbaufs 
dengröße, welche unter Ludwig XII. im Jahre 15 13 auffam 
und bis 1575 fort dauerte, "in welchem Jahre fie von Heins 
tip II. wieder abgefhafft wurde, Die Teftons hatten unter - 
Ludw. XI, Franz L, Heine. I., Franz I und Earl IX, 
ähnliche Gepräge, 3. B. Avers: des Königs gefröntes Brufts 
bild. Umſchrift: Henricus (II) Dei Gra. Francorum 
Rex. Revers: das gefrönte Lilienfhild, daneben zwei ges 
frönte H. Umſchrift: XPs,Vineit, XPs Reygnat, XPs 
Imperat. 1549. Die Teftons traten in die Stelle der Gros 
Tournois, wurden aber größer und ſchwerer gemacht, weil 
fih um diefe Zeit durch die Entdecfung von Amecıka die edeln 
Metalle ſtark vermehrten, und waren bie dahin die größten 
Silbermünzen in Frankreich, denn 254 Stüf machten eine 
Troyſche Mark und der Gehalt war feiner als der der damalis 
gen Tournois, wonach man ideen Werth auf 12 Or, Conv. 

? 


456  Testone — Tetarfemorion, 


ſchaͤtzen kann. Gie galten anfänglih 10 Sous, nachher 15 
und, nachdem fie abgefchafft worden und geringere Münzen 
aufgefommen waren, endlich um 1600 gar 20 Sous’ oder 
foviel als ein Ecu. Die Münzen des vorhergehenden Jahr⸗ 
hunderts waren ohne Brujtbilder getvefen; deshalb mannte 
man die neue Münze vorzugsmweife teston (capitatus, Kopf 
ſtuͤck), in Deutfchland aber Didpfennig.. Sie wurde gar 
bald Mode und in Ftalien (Testone), England (Tester), 
Portugall (Teestuno) und andrer Orten nachgeahmt. Die 
ganze Suite diefer Diepfennige f. in Hofmanns Münz 
fptäffel, Tab. 45. vgl. Le Blanc Ta des monn. 
de France, XI. p. 327. 
‚Testone, eine Päftliche Eilbermünge von Halbgul: 

dengröße, weiche fih in Rom von 1550 bis in die neuefte 
Zeit erhalten hat, wiewol mit verändertem Bepräge. Av.: 
zumeilen Bruftbilder , gewoͤhnlich das Päbftlihe Wappen und 
Schluͤſſel und Tiara obenauf, mit der Namensumfchrift, 
Revers: Gartouchen mit Sprüchen, oder allegorifhe Grup: 
pen mit alleriei Devifen. Sie galt in Kom 3 Julie. Das 
‚Silber warı4 Loth 12 Gran fein, das Schrot aber ungleich, 
wonach man die olten auf 12 Gr., die neuen nur auf 10 Gr, 
6 Pf. Conv. ſchaͤtzte. f..Benaven Caifher Italien, 
Tab. 13 — 15. 

Testono, Testuno, Tostuno, eine portugie 

ſiſche Sitbermünze, welche unter Emanuel feit 1515 nad 
dem Teston geſchlagen wurde und feit 1722 aufgehört-hat, 
im Avers mit dem Wappen, im Revers mit einem Kreufbes 
zeichnet war, vor 1722 5 Vintin’oder 100 Rees galt, feits 
dein aber auf 160 Rees (6 Gr. 8 Pf. Conv.) gefegt wurde, 
Jöach im Unterr,, S. 109. Hofmann, T. 45. 
Tetartemorion, eine Rupfermünge der’ Griechen, 
welche den vierten Theil eines Obols galt, alſo etwa 15 Pf. 
Conv. Einige halten fie für den Dichalkos, meil-fie dem 
Obol 8 Chalkos gaben; wenn das aber gegründet waäͤre, 
wuͤrde man ſchwerlich den As ratemociee gemacht 


> 


haben, der unferm deutſchen Dertchen entfpriht. f. Hoftus 
hit. reinum., p. 472. == — 

Tetrachalkos, Pelanor, eine andre Rupfermänze 
der Griechen, welche 4 Chalkos, nad unferm Gelde 4 Pf. 
Conv. galt und vom Hemiobolos unterſchieden iſt. Peia- 
nor (don zeAuw) heißt fo viel ald Schlag, Stempel. ſ. 
Hoftus, p. 473. j 


„ Tetradrachmon, Tetrachma, Noctua; 


Glaux, Krapatallos, Kore, Parthenos, eine gries 
chiſche Silbermuͤnze von Viergroſchenſtuͤckgroͤße in Ättika, wog 
4 Drachmen (davon der erſte und per ſyncopen der zweite 
Name) und war auf der einen Seite mit dem Bilde der jung⸗ 
fraͤulichen Pallas (davon xoen, moeIevos, Maöödchen, Jung⸗ 
fer benannt), auf der andern Seite aber mit der Nachteule, 
dem Vogel der Pallas bezeichnet. Bon diefer wurde fie yAxuz, 


bei den Römern noctua, und fcherzweife xenmararAos, die 


Bloͤdſichtige genannt. Außerdem-wurde fie mit unter dem alls 
gemeinen Namen Stater begriffen und von den Juden zum 
Scheckel gemacht. Das Silber der noch vorhandnen hat 
man 15 Loth 14 Grän, alfo beinahe ganz fein befunden. Aus 
„einer Mina Süber wurden 25 Stuͤck geprägt. Ihr Werth 
war damals im Verhältniß zum Golde nach unferm Gelde 
r2 Gr. Conv. Die ältern Tetradrachmen, melde auf der 
Inſel Aegina ausgeprägt wurden, waren viereckt und um 2 
ſchwerer, nah diefem Verhaͤltniß alfo 20 Gr. Lonv. werth. 
f. Hoftus, p. 392. 395. 489. vgl. Drachma. 
Tetrobolon, eine feine attiſche Sitbermünze, welche 
auf einer Seite mit dem Bilde des Fupiters, auf der andern 
mit der Nachteule bezeichnet wurde und 4 Dbolen oder 4 der 
Drachme, alfo etwa 2. Gr. galt... Aus einer Mina Silber 
flug man 150 Zetrobolen. ſ. Hoftus, p. 467. 
Thaler, thalerus, vallenfis, eine allgemeine Benen: 
nung des großen Silbercourants, welche aus Joachimsthaler 


(ſ. diefen) entftanden ift und ſich in verfpiednen Umformungen _ 
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242 7nacii = Thomas. 


durch die ganze Welt verbreitet Hat, indem Daler, Daalder, 
Tallaro, Dollar, Tollero, Tallai u. f. w. danach gebil⸗ 
det wurden. Im engern Sinne verſteht man darunter die 
“ Silber: und Rechnungsmuͤnzen zu 24 Grofhen, 30 Kaifer 
grofhen, 36 Mariengrofhen, 48 Schilling, 72 Gtot, 90 
Kreuzer, 96 Gröfhel, 192 Dreiling und’ 288 Pfennig. Bes 
ſondre Arten f. bei Albertusthaler, Campnerthaler, Didthas 
er, Guͤldenthaler, Kronthaler, Loͤwenthaler, Reichsdaler, 
Reichsthaler, Speciesthaler, Strohthaler, Zahlthaler u. ſ. w. 
In der Muͤnzwiſſenſchaft nennt man alle Silbermuͤnzen Thaler, 
welche uͤber ein Loth wiegen und eine Sammlung derſelben: 
Thalerkabinet. Ueber die Anordnung derſelben vgl. Koͤhlers 
Muͤnzbeluſtigungen, in der Vorrede zu jedem Bande, und 
D. ©. v. Madai vollſtaͤndiges Thalerfabinet, Th. 1 — 3. 
und 3 Fortſetzungen. Königsberg 1768 — 74. 8. Zwar 
wurde diefe herrliche Sammlung zerſtreut; doch egiftirt ſie noch 
in 60 Bänden illuminirter Abbildungen, welche die Familie 
aufbewahrt. 
Thafıi (numi) fi nd Gold: und Silbermängen der Ins 
ſel Thafus und gehören zu den Macedonifchen. Dieſe Inſel 
hatte reihe Gold» und Silberbergwerke und hat daher viele 
Münzen ausgeprägt, welche mit dem Herfules und der Beis 
ſchrift Oxceıwy bezeichnet fi find. vgl. J. H. Schulze (Diff. 
Bornemann) de numis Thafıorum. Halae 1737. 4. 
Thoghra ift ein Schnörfel von kuͤnſtlich verfchlunges 
. nen Linien, der auf den mehreften tärfifchen Münzen auf der 
Vorderſeite an Statt des Bildes ſteht. Er ftellt die Faiferlis 
en Infignien, die drei Roßſchweife vor und gewoͤhnlich wird 
auch der. Name des Sultans hineingeflochten. Wenn die 
Münzen nicht fharf geprägt oder ſchon etwas abgeführt find, 
follte man den Lhoghra fuͤr eine Melone mit Blatt und Stiel 


Halten. 


- Thomas, S. Tome, eine Portugiefiihe Gold⸗ 
münge, welche im, 16ten und ı7ten Jahrhundert für Goa 
und Indien aus abyſſiniſchem Golde geprägt wurde, Sie war 


\ ei Thrognanee, — - Tikal. 453 


— als ein eouisd or und Hatte um. 1550. folgendes Ges 
präge, Yorıs; das. gekroͤnte portugieſiſche Wappen. Um⸗ 
ſchrift: Joan. III. Port. et Alg. (Rex druͤckt die Krone aus); 
Revers: der heilige, Thomas mit einer Art, daneben. S. T. 
Umſchrift: India Tibi Ceſſit. ſ. Lucius v. Gufdinern, 
Kupft. 47. In der Mitte des ı zten Sam erts fuͤhrte 
der Avers das gekroͤnte Wappen, Daneben ( ER und A.(l- 
“ phonfus,) Umſchrift: Portugalliae Rex. REES: ein bez 
tender Mönch in halber Figur, daneben 16 — 60. Umfcrift: 
S. Thomas. + f. Tavernierg Reifen, Th. II. Anh. ©. 11, 
Der letztere ſcheint ein halber Thomas zu ſeyn; denn er iſt viel 
kleiner und galt 4 Rupieen (2 Rthlr. 16 Gr.). 


Threepence, Trippenz, eine englifche Silbernränge 
von Scchfergröße, welche zuerfi unter Elifabeth ‚um. 1560. ge# 
prägt wurde und ſich bis auf Georg I. ‚erhalten, hat... Der 
Avers war. mit dem Königlichen Bild und Namen, der, Reverd 
mit einor gekroͤnten III. oder 3, dem ‘Königlichen Titel und der 

Jahrzahl bezeichnet. ſ. Jo ach im Grofchenkab.,,V. Nr. Ioꝶ. 
115.126: Das Silber war. 14 Loth 14 Graͤn fein, dag 
Gewicht #2 Gran und. der. Werth, 3 Pences, ‚welches der 
" Mame fagt, oder 2 Gr. Conv. In den Colonieen / hatte man 
1749 Trippenz von Papier, wie obige Fourponges. ‚Meugiz 
* iſt die Muͤnze nicht mehr ausgepraͤgt worden.· 4 
"Thrims, Thrimfaz war eine angeffächfifhe Rech⸗ 
Hs welhe" a —— alſo 8Grbetrug 
And den dritten Theil eines Skying ausmachte/ wovon fe 
— benannt NER ————— W⸗ 
6.313. ns Ina la oh 


Tiere, Tiere — —* 8 —* tar ni 
" Tikal ik eine © Silber ne er, 
indifchen Rupie. Das Silber iſt 151 Gi 
€ 


ei sche. 
16 Stüc auf die rauhe, 17 auf die fei er A 
beträgt demnach 18 Er. 6 Pf. Cony., 4 — 
ale, etwas mehr als eine Rupie, wi. Be, ‚gilt der Tikal 





Io 
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454 — Pimmin _ Timpf. — 


4 Mayon oder 200 Cash in Kupfer. Man Hat auch Halbe, 
Viertel, Achtel und Sechzehntel nah Verhaͤltniß. f. Bazing- 
hen Trait& des monn., Il. p. 621. 

Timmin nennen die Türfen eine kleine Silbermuͤnge 
der Inſel Scio, welche Bazinghen den frangöfifchen pit- 
ces des 5 Sous gleich ſchaͤtzt. 

Timpf, Tympf, Dimpf, eine famöfe Polniſche Sit: 
bermuͤnze von Halbguldengröße, welche unter Johann Caſimir 


im Jahr 1605 entitand. Avers: ein gefröntes und verzogneg 
- J.C.R. Umſchrift: Dat Pretium Servata Salus, Po- 


tiorque Metallo eft. Revers: das Polnisch: Lirthauifche 
Wappen mit der Wafafhen Garbe im Herzſchildchen. Datz 
imter XXX. Gro. Pol. Umſchrift: Mon, Nov. Argent, 
Reg. Polo. 1665. Diefe-Münze ift von geringem Gchalt 
und eigentlich eine Nothmuͤnze, weil damals alle Kaſſen durch 
die Kriege mit den Ruſſen und Schweden erſchoͤpft waren. 
Man nannte fie nach dem Muͤnzmeiſter Andras Tympf, 
welcher ihre Ausmünzung der Krone. vorfchlug, weil ed doch 
beſſer ſey, Silbergeld zu haben, als feines. Man’prägte fie 
aus glöthigem Silber und gab fie, wie die Aufſchrift fügt, zu 
36 Grofhen (Kreuzer) aus. Ihr innerer Werth it aber 
nur 12 Kreuzer oder 4 Gr. und alfo wurden die Unterthanen 
bei jedem Stuͤck um 18 Kreuger betrogen. °. Da nun für 3 
Milionen in dergleichen Stuͤcken ausgeprägt wurden, fo hat 
die. Spekulation gerade 3 Millionen eingebracht. : Diefe Ges 
waltihätigfeit: erregte ‚allgemeinen Unwillen und, da man. eis 


. nen Aufftand-befürdhtere,,. fo wurde die Schuld auf den Muͤnz⸗ 


meifter gefchoben und diefer zum Schein verhaftet. Man lieh 
ihn indeflen bald, wieder los und er empfahf-fich mit der Weis 
hagung, die Polen würden noch einmal Gott danken, wenn 
fie ſolches Geld hätten. — Daß ex nicht auf feine Rechnung 
fein Kunſtſtůck gemacht habe, beweiſet ſchon die borflagende 
Umſchrift: Dat pretium etc. , durch welche man freilich die 
Reute-felbit aufmerffam machte. Die Polen rächten ſich durch 
ein Bonmot,- indem fie die Chiffte in: Incipit Calamitas 
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Regni ausdeuteten. In Preuflen wurden die Timpfgulden 
1666 verrufen und, um den Handel nicht ganz zu unterdrüs 


den, auf 18 preuf. Groſchen herabgeſetzt. Daher nennt man 


noch jett die Achtzehner in Preuſſen Timpfgulden, vgl. Koͤh⸗ 
lers Muͤnzbeluſtigung, Th. XUL ©. 217. Joapim Gros 
fchenfabinet, VIIL ©, 673. - « 

Tincti (numi), . m&dailles fauc&es, ital. metal« 
line, tingirte Münzen, find römifche Rupfermünzen ‚des 
fpätern- Kaiſerthums nach Pofthumus (260), melde ‚nur 
oberflächlich verſilbert und für Silbermünzen ausgegeben wur⸗ 
den, aljo falfches Geld. Sauckes heißen fie mit, Recht, weil 
fie, wenn man fie in Sammlungen mit andern Münzen vers 
gleicht, nicht anders ausfehen, ‚als wenn man fie in einer Bruͤ⸗ 
he naß überfilbert hätte... Neuerlich haben au eigenfinnige 

Liebhaber viele Silbermünzen vergoldet und Rupfermünzen vers 

- filbert, um Luͤcken in Gold; und Silberfuiten damit auszufülz 
len, die zu jenen nicht, gerechnet, werden koͤnnen. vgl. Schulze 

Anleitung, ©. 44. Be 

Tjo-Gin, f. Itaganne. 

F Toilon, eine Burgundiſche Sitbermünze von Vier⸗ 
groſchenſtuͤckgroͤße, welche unter Philipp IL um 1550 geprägt 

tourde und im Avers deffen gefröntes Bild mit. der Umfchrift 

des Namens und. Titels, im Revers dag gefrönte Wappen, 


mit dem vollftändigen Vliegorden umgeben und ‚mit der Ums 


ſchrift Dominus mihi Adjutor führte. Dieſe ‚Münge war 
von ı4löthigem Sifber und gingen 685 auf die rauhe Mark. 
Sie galt damals ‚72 Kreuzer. Toifon wurde fie von der 
Toiſonkette des. Vließordens genannt. ſ. Hofmann Muͤnj⸗ 
ſchluͤſſel, Tab, 45. 
Toleranthafer Heißt eine Denkmuͤnze, welche 1784 
“im Wien auf die von Joſeph II. verfügte, freilich nachher nicht 
beſtandne Religionsfreiheit jin Silber und Zinn von den Me: 
dailleurs ausgegeben wurde, Der Avers ftellt des Kaifers 
‚ Bruftbild dar. Unterfchr.: Tolerantia Imperantis. Umſchr.: 


:Jofephus il. Rom. ImpiSemp. Aug, Auf dem Revers ftehen 
84 


b ! 


“56  Toltskilling  Töurnois, 


drei Priefter, in der Mitte ein katholiſcher mit dem Kelch, zu 
beiden Seiten der lutherifche und veformirte, beide mit Bibeln. 
Unten im Abſchnitt: Ecce Amici In Deo. Im Hintergrunde 
fieht man ein einftürzendes Kloſter, welches freilich weder zur 
Toleranz, noch zu der gerühmten Zreundfchaft gut paſſen will. 
Ueber den Prieftern ſchwebt ein Adler mit den Reichsinſignien, 
den der Rame Jehovah beſtrahlt. Umſchr.: Sub Alis Suis 
Protegit:Omnes. Die Abbildung und Befchreibung wurde 
gedruckt mit der Medaille ausgegeben. 
" Tolfskilling heißen in Daͤnemark die Zwoͤlfſchillings⸗ 

odet Dreiviertel⸗ Markſtuͤcke zu 3 Gr. Conv. f. Skilling. 

"Tomain, Toman, Tumaim, eine Rechnungs⸗ 
münze in Perjien, welche so Abbaffy, oder go Larin, oder 
#06 Mamuhdis, alſo na unſerm Gelde 16 Rthlr. 16 Gr. 
— Tavernier, Th. 1. ©. 3 
Si Tongtfien, f. Li. 

Tonne Goldes, eine deutfche Münpmäßrung, meice 
Hundert taufend Reihsthaler beträgt. 

Too Seni, eine Münze von gelbem Metall (Bronce) 
"in China und Japan ‚ von Zweigroſchenſtuͤckgroͤße, rund, mit 
erhabnem Rande und einem viereckten Loche in der Mitte, auf 
einer Seite mit Schriftzuͤgen bezeichnet, welche zwei Seni gilt, 
wie dee Namg (too, zwei) anzeigt. ſ. Thunbers Japan. 
Münzen, S, 38. fig. 38.39. “ 

2 "Tornefe, eine vormal, Neapolitaniſche Kupfermuͤnge, 
etwas größer als ein Pfennig, welche Z Grano oder 6 Ca- 
valli (15 Pf. Conv.) galt.” Der von. Benaven Caifl, 
ftal., Tab. 62. dargeftellte führt im Avers des Königs Bild 
mit Namen, und Titel: Carol. D. G. Utriusque Sicil, et 
Hier, Rex; im Revers eine, Cartouche mit der Inſchrift: 
NHilaritas. Daneben zwei. H. . unten, 1766. Der Name 

ſcheint vom Tournois entlehnt zu fepn. 

Toftuno, f. Teftono. 


. Tournois, Gros Tournois, Turonenũs, 


"Praje — Traumuͤnze. 457 | 


Turnefi sus; eine alte franzöfifche: Eitbermäne von. Zweir 
grofchenftüchgröße, welche im 1 3tem, 14ten und ı ten Jahr⸗ 
hundert Statt fand. Borliegender Hat im Avers ein Kreuz 
mit doppelter Umſchrift. Inneres: Philippus Rex +. Aeu⸗ 
fiere: Benedictum fit Nomen D(omi)ni N(oft)ri Dei Hsu, ' 
XPi. Revers: das Turoniſche Stadtzeichen mit: der. Um 
ſchrift: Turonus . civi(ta)s. innerhalb seines Kranzes von 
12 Lilien. . Die erften Tournois ließ Ludwig der Heilige 
1226 prägen, -der beſchriebene iſt aber von: Philipp. dem 
Schönen und 12950 — 1300. Das Silber war- meifteng 
s5löthig, wobei 60, nachher: 64 Stuͤck auf die Mark gin⸗ 
gen, fo daß jedes Stuͤck ein volles Quentchen wog. Der 
Werth würde barnach jetzt 4 Gr. 6 Pf. Conv. betragen. 
Eigentlich hatte man dabei den. roͤmiſchen Denarius zum 
Muſter genommen. Gros wurde: die Münze von den auf⸗ 
geprägten Kreuze (Cros, arux) ‘benannt, : welches ſchon 
im Mittelalter ein gewoͤhnliches Muͤnzzeichen chriftlicher Koͤ⸗ 
nige war. Töurnois nannte man ſie vom Muͤnzorte Toun 
deſſen Stadtwappen auf der Ruͤckſeite ſteht, und eine Kirche 
mit einem Thurme (undeutlich) vorſtellt. In Deutſchland 
nannte man ſie Turnoſen und nach ihnen die erſten Boͤhmi⸗ — 
ſchen (Prager) Groſchen. - vgl. — Groſchenkabinet. 
IV. Nr. 5.6, 10. wa. m. 1 rn] 

Trajo, eine ———— in Venedig von 
Groſchengroͤße. Avers: die Gerechtigkeit mit Schwert und 
Wage. Zu ihren Fuͤßen 2 Loͤwen. Umſchrift: Judicium 
Rectum. Revers: der Fluͤgelloͤwe mit aufgeſchlagnem Buche, 
Umſchrift: D. M. V. Aloy. Noſtri. Unten 1263 . Die 
Münze galt 5 Soldi oder J Lira, alſo 10 Pf. Con, 
f. Benaven Caiff, Ital, Tab. 120. Derſelbe hat auch 
einen Mantuanifhen, T ab. 91 

Traumünze, Abrahams Traumuůnʒe, eine hebraͤiſche 
Silbermuͤnze von Viergroſchenſtuͤckgroͤße, Loth ſchwer, vor⸗ 
geblich ein Seckel von Abraham. Auf einer Seite ſtehen einN 
und ein W, unter beiden: Zekan va Zekonah (pie Am \ 


Ei 5 


48 Tre+-Cinquins — Tremiffis. 


und die Alte). Auf der Ruͤckſeite fteht ebenfo ein“ und 
ein %, darunter: -Bachur va Betulah. (der Füngling und 
die Jungfrau). Das Hebräifche N bedeutet Abraham, das 
W Sahra , das * Iſaak, und das  Rebeda. Die Zufams 
menftellung des alten :und jüngen Paares -hat den Namen . 
Traumünze veranloft, Ehemals wurde diefe Münze von 
vielen Gelehrten für Acht gehalten, - Matthefins in der 
Sarepta, p. 642.. und noch Ludewig machen groß Rühs 
mens von ihr. Demungeachtet ift'fie eine neuerlich erfüns 
ſtelte Schweſter aller übrigen. Seckel, wiewol die Idee dazu 
alt genug ſeyn mag. Es wird naͤmlich eine aͤhnliche Münze, 
ſchon in dem Babyloniſchen Talmud, der um 500 n. Chr. 
Geb. verfaßt wurde, beſchrieben. Auf. dieſer Münze, die 
im sten Jahrhundert fingirt wurde, ſtehen aber über den 
Worten keine Buchſtaben. Die Bedeutung der Worte hat 
Raſchi angemerkt, und darnach haben die Seckelſchmiede 
zur Bequemlichkeit der Ausleger die Buchſtaben zugefuͤgt. vgl. 
C. Wanck, Moneta Abrahami ex antiquitate Ebraea 
delineata. Zittau 1703. Fol, Halliſche Anzeigen 1735. 
Nr. 13:14. ° O. G. Tychſen, Unaͤchtheit d. juͤd. Müns 
zen ©. 13. 
“-  Tre-Cinquina;: eine verrufene neapolitanifche Sil⸗ 
bermünze, welche um 1640 unter der Regierung des Her: 
%0g8 von Guiſe zu 15 Soldi, was der Name fagt, aus⸗ 
geprägt wurde. - 

Tredicino, eine groſchenfoͤrmige Billonmünze in 
Ferrara, welche im Avers mit dem: Päbftlihen Wappen, im 
Revers mit dem Ritter St. Georg, beide in Kränze einges 
ſchloſſen, bezeichnet war, und 5 Bajocchi-(Soldi) oder 
26 Quattrini, alfo etwa 20 Pf. galt. Bon demfelben Ges 
präge hatte man auch halbe zu. 13 Quattrini, welches 
demnach die eigentlichen Tredicini (Dreizehner) feyn wers 
den. dgl. Benaven Caiſſ. Ital. Tab. 44. Nr. 17. 18. 
Illings Kaufm. ©, 63. 

Tremilſis, ſ. Solidus und Thrims. 


* 
» 
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Tridrachmon T.rojack, 459 


" "Tridrachmon,. Ausdruck der Griechen fuͤr 3’ Drachm. 
Triens, eine altroͤmiſche Kupfermuͤnze, welche 'mit 
Schiffsſchnaͤbeln und gewoͤhnlich mit 4 Duͤpfeln bezeichnet 
war, welche-4 Unzen bedeuten, "denn fie machte immer den 
dritten Theil des Affıs aus (davon triens) und hatte an⸗ 
fängfi in der That 4 Unzen gewogen, wurde aber in der 
Folge immer geringer, wie das As feloft. Mit dem Triens . 
trieb die Serviliſche Familie in Rom ein abergläubifches 
Spiel. Alhaͤhrlich wurde der forgfam (vielleicht in mehrern 
großen und Kleinen Sorten) aufberahrte Triens bei einem 
Familienfeſte hervorgeholt und beſchaut, ob er gröfler oder 
feiner getvorden ſey, welches denn als ein Zeichen von der 
Zu : oder Abnahme des Glanzes der Familie ausgelegt wurde. 
f. Hoftus hiſt. rei num, vet. p. 170, " 
_  _ Trihemioboliön,, war feine Münze, fondern-ein 
Ausdruck der Griechen für 3 halde Obolen (9 Pf.). Hot 
ftus, Bas: - —— 5 ‚ 
- . . Triobolos, Triobolion, f. Hemidrachmon. 
Triumphthaler, ein Schauthafer der Stadt Braun: 
ſchweig von 1545. ‚Avers: Der Braunſchweigiſche Loͤwe. 
Umſchrift: Moneta Nova Brunsvicenſis. Revers: Ne⸗ 
ben einem Grabe ſteht Chriſtus mit der Siegesfahne jn det 
Hand, auf einem Todengerippe. _ Zu beiden Seiten die 
Jahrzahl. Umſchrift: Verbum Domini Manet in Aeter- 
- num. Dieſer Thaler wurde geprägt,. al fich die Stadt in 
den Schug des Schmalfaldifhen Bundes begeben hatte. ſ. 
- Madai, Nr. 2164. Köhlers Münzbeluft. XVI. 409. 
Troezenion , reoL4viov, „eine griechiſche Münze 
der Trögenier, welche auf einer Geite mit dem Bilde der 
Minerva, auf der andern; mit dem. Dreizad des Neptung 
bezeichnet war, wie. fie Plutarch im. Theſeus beſchreibt. ſ. 
‚Hoftus, p.490. | , | 
f Trojack, Dreigröfcher, eine Potnifhe Kupfermünze 
von Dreiergröße, beinahe 1 Loth ſchwer. Vorliegender von 


\ 


460 Ticherwonezs— Tuͤrken. 


1767 Führt im Avers das kdnigl. Bruſtbild mit der Um⸗ 
fhrift: Stanislaus Aug: D. G. Rex Poloniae; im Res 
vers das gefrönte Wappen, mit Lorbeerzweigen umkraͤnzt. 
Umſchrift: Groſſus Polon, Triplex 1667. Ein oͤſterrei⸗ 
chiſcher von 1794 hat im Avers den doppelten Reichsadler 
auf Trophäen. Umſchrift: Moneta Aer. Exercit. Caef, 
„Reg. Revers: II, -Groffi Pol., und die Jahrzahl zwiſchen 
Lorbeerzweigen. Der Trojack iſt/ neuerlich in die Stelle 
der Düttchen (ſ. dief.) getreten, - und, war bis 1755 eine 
Silbermuͤnze von 7. Pf. Werth, ſeitdem 17 Kreuzer oder 
35%. Conv. Man nennt auch in Polen die ruſſiſchen 
Anderihaibkopekenſtuͤcke Trojacks, weil ſie denfelben Werth 
Haben, und oft aus polniſchen umgeprägt, find, = — 
Tfcherwonez; eineäftere ruſſiſche Goldmuͤnze, welche 
unter Peter dem Großen um 1660 nah, dem Muſter der 
deuſchen Dukaten geprägt wurde, und im Avers fein Bild, 
im Revers den Reichsadler führte. Sie galt, 2 Rubel 25 
KRopeken. Etroa ‚geringer waren- die fpätern Tfch. An- 
drewski, ſ. Andreasdufaten, Die Käiferin Eliſabeth ließ 
1759 neue Dufaten ſchlagen, melde zwar 232 'Ravat fein, 
aber im Schrot geringer waren, und mit dem Silberrübel 
al pari fanden, weshalb man fie auch Rübli, Goldrubei 
nannte, Bon diefen dab es zwei Sorten, halbe und ganze. 
Won den halben gingen 143 auf die rauhe, 158% auf die 
Seine Mark, und diefe galten 100 alte Kopeken, oder einen 
bollwichtigen Rubel; die doppelten, welche die Umſchrift: 
Zena dba Rubli (Preis 3 Rubel) führen, waren den Dü⸗ 
katen in Gewicht und Werth gleich. Alle diefe Gofdmünzen 
kommen jet wenig mehr vor, und find von den Imperialen 
Yerdrängt worden. a a 7 
. "* Tfien, ſ. Tongtfien, Li. Die 
Tuͤrken haben wahrſcheinlich feit Osmann I, , der das 
Reich 1300 ſtiftete, gewiß ſeit 1453, da Mahomed IE 
Eonftantinopel eroberte , ihre eignen - Münzen geſchlagen; 
dor iſt von dieſen vor dem 17ten Jahrhundert‘ wenig be⸗ 


‘ 


‘ 


r 
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Taghralji Sumpf. du 


‚Pannt, Unter den alten Stücken kommen viele perſiſche vor, 
die einen tuͤrkiſchen Stempel’ tragen. ‚Ste ahmten die gries 
chiſchen Drachmen (Drami), die deutſchen Thaler (Grufch) 
und ſpaͤterhin die venetianiſchen Zechinen (Termabub) nach; 
haben fie aber verwandelt, und uͤberhaupt nie einen: feften 
Muͤnzfuß beobachtet. Ihre Hauptmüngftädte waren bisher” 
Eonftantinopel, Eahira, Alepandrien,‘Adrianopel, Erzerum, 
Aſow, Bagdad,‘ Smyenn, Gemendria, Algier, Tunis, 
Tripolis, Aleppo und Baktſcheſerai, deren Münzen aber 
nicht übereinftimmen, am wenigfien die von Cairo, mw 
die Beys nach ihrer Willführ münzten. Die türfifchen Müns 
zen Führen nie Bilder, weil der Glaube die Bilder verbietet, 
fondern den Thoghra (ſ. dieſ.) und tuͤrkiſche Schrift, die von 
der arabiſchen wenig abweichen ſoll. Ihre Jahrzahlen ſind 
in Ziffern ausgedruͤckt, die von den unſrigen abweichen. Die 
Zahlen werden, wie bey ung, nach, der Dekadik numeritt, 
aber die Jahre zählen von der Hedſchra, weshalb man 622 
Hinzufügen 'muß. Die Titel, f. ber Grufch und Halle: 
nifchlik. .‚Bgl. O. G: Tychfen, introductio in rem nu- 
mariam Muhaminedanorum, Roftock 1794. 8. Suppl. 

1796. 8 Schlettwein Athiv für den — und 
Bürger u. ſ.w. Bd. 3. ©. 202 f. 

.Tughrälji, f. Zermahabud, 

‚ Tult wird in Perfien der Larin provinciell genannt, 
Tumaim, f. Tomain. 
Turak, £ Poltura. 

Trier; eine Münzwährung in Siam, welche auf 
24 Rthir. gefhägt wird; vielleicht Tumaim? 

Zurniß, - eine Suͤbermame, von Zweigroſchenſtuͤck⸗ 
groͤße, welche um 1550 am Rhein gangbar war, und zu 
Metz geprägt wurde, im Avers einen Adler, im Revers ein 
Kreuz, beide mit doppelter Umſchrift fuͤhrte und vom Tour- 
nois /benannt wurde ſ. Bergs Muͤnzbuch, F. 24. 

Zumofe, ſ. Tournois und Prager © 0..." 

Tympf, fe Limpf. 


17 7 "Tyrius — Ungars 


Tyrius, TUgIov void, eine Silbermünze der 
- Stadt Tyrus, woahrſcheinlich unter griechifher Hertfchaft 
geprägt, welche 4 attiſche Dramen wog, und alſo ein 
Stater war. Wahrfcheinlih war es diefe Münze, deren ſich 
die mit Tyrus viel verfehrenden Juden am gemwöhnlichften 
unter dem Namen des großen Seckels bedienten. Bl. H o- 
ftus, p. 250. Sperling, denumis non culis p. 51. 
Graverol, Diſſ. fur une me&daille des Tyriens, 
Aix 1692. 4 ’ s _ 
Uhrthaler ift eine filderne Denfmünze der Stadt Lande: 
kron in Schweden, welche im Jahre 1676 ausgeprägt wurde. 
Während die Dänen die Zeftung belagerten, flug der Blig 
in die Thurmuhr der Stadtfirhe und drehte nicht allein 
den Weifer ein Stuͤck herum, fondern veränderte auch das 
Bifferblatt auf eine merfwürdige Art, indem die goldnen Zif: 
fern von einer Stelle abgehoben, und an einer andern ar 
gelegt wurden. So entftand aus der Ill eine UII, und aus 
der VIl eine VVil. Der Avers der guldenförmigen Me: 
daille ftellt das Zifferblatt fo vor. Auf dem Revers fteht 
die Erzählung des Vorgangs, und darunter ein Donnerfeil, 
"gl. Köhlers Münzbeluftigungen, Th. XIV. ©. 113. 
Brenner hat ihn nid. - i 
Ukia, Okje, Rial emta, wurden vordem in 
Spanien die Maroffanifhen Dirhem's genannt, welche 
durch den Handel (emta) einfamen, \ 
Ungarn führte kraft der reihen Gold :und Silbergrus 
ben fon im Mittelalter Gold: und Silbergeld. Die älteften 
befannten Münzen feit 1050 find mit Köpfen und Kreuzen, 
Die aus dem 13ten und 14ten Jahrhundert ſchon mit dem 
doppelten (Batriarchen) Kreuze, und die des 16ten Jahr⸗ 
hunderts noch außerdem mit der Mutter Gottes und der Um⸗ 
ſchrift: Patrona Regni Hungariae, beʒjeichnet. Bruftbils 
der führen fie erſt, ſeitdem Ungarn von den zoͤmiſchen Kai⸗ 


NIE ve 


Ungriig — Uniici, ; 463 


ſern beherrſcht — das it feit 1527, Die Ungarifchen 
Muͤnzſtaͤdte ſind Kremnig, Neuſtadt und Herrmannftadt in 
Siebenbürgen, welche gewoͤhnlich auf den Münzen zur. ine 
fen neben der Maria durch K, N oder H angedeutet wers 
. den. Die Buchftaben zuc Rechten find die Namen der Münzs 
auffeher. Bol. A. Schoenvisneri Notitia Hun- 
garicae rei numariae ab origine ad praefens tempus, _ 
Budae 1801. 4. M. Schmeizel Erläuterung goldner und 
- filberner Münzen von Siebenbürgen; Halle 1748. 4. Joa⸗ 
‚him Groſchenkabinet I. und Suppl. 2. 

Ungriſch, Ungerlein, Pene, Kralovsky, eine 
Ungariſche Scheidemünze, ehemals in Silber. von Dreiergröße, 
BVorliegendes von 1511 führt im Angers das völlige Wappen, 
Umſchrift: Wladislai R. Hungariae 1511. Revers: die 
Mutter Gottes, daneben K. G. Umfchrift: Patrona Hun- 
_ gariae, Es ijt von feinem Silber, wiegt 10 Öran, und . 
kommt (did auf dad Gewicht) mit Grofchenfab. Suppl. U. 
: Nr. 20. ganz überein. in fpätered von 1680 (Leopold) 
Hat daſſelbe Gepräge , it aber. von ſchlechtem Billonjilver, 
Ebendaſſelbe ift in Hoffmanns Muͤnzſchluͤſſel abgebildet, 
Seit 1765 wurden fie nur in Kupfer ausgeprägt, von Pfens 
nigaröße und doppelter Dicke, im Avers mit dem Wappen 
und der kaiſerlichen Umſchrift, im Revers ‚mit der ftrahlens 
den Mutter Gottes und Patrona R.H. bezeichnet. Der 
Werth beträgt etwas mehr ald einen halben Kreuzer, denn’ 
"5 maden einen — oder 10 Pf., und 150 ei⸗ 
nen Thaler. 

Unici (numi), heifien diejenigen römifchen und grier 
chiſchen Münzen, welche nur ein einziges Mal in Muͤnzkabi⸗ 
netten vorfommen, und den größten Münzkennern bis das 
"hin unbefannt geblieben find. Dahin gehört ein Otho in 
Groferz bei Vaillant, ein Pescennius Niger in Großſilber 
und viele andre, über deren Aechtheit die Numismatifer oft 
gefteitten haben. Unzmeifelhaft ift der Daͤniſche Numus 
unicus, den Ehriftian V, 1677 auf einen EN 
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464 Unions-Rlippingar — Unzain. 


fur See Über die Schweden 18 Unzen ſchwer, nur ein eins 
ziges Mal abſchlagen ließ. f. Rink: de vet. numism, po- 

tentia et qualitate, p. 190, 
 °, Unions-Klippingar, Blodklippingar, nemt 
‚man eine Suite von Schwediihen Silberflippen, welche im 
Jahr 1568 die Brüder Erich des Vierzehnten, Herzog os 
hann von Finnland, und Herzog Carl von Südermannland 

ausprägen ließen, als fie dem Könige den Gehörfam aufge: 
Fündigt hatten. Man hat davon fünf berfchiedene Sorten, 
zu 4 Oer, zu ı Mark, zu 2 Mark, gu 4 Mark und zu 
8 Mark: Alle haben dafielde Gepräge, nämlich‘ im Avers 
die gefrönte Waſaſche Garbe, um welche fi ein Liebeskno 
ten, d. h. eine Schnur.ohne Ende ſchlingt, und zugleich die 
 Namensbuchftaben 1 und C vereiniget. Unten fteht die Jahr; 
jahl (15)08. Die Küdfeite führt drei Kronen, und 
daneben den Werth. Die Achtmarkftürfe Haben Verzieruns 
gen am Rande. Blod-klippingar (Blutgeld) heißen diefe 
Gemeinfhaftsmünzen darum, meil jie aus. 1000 Marf Sit 
ber gefchlagen wurden, : die der König: Swanto Sturend 
Witwe, deren Sohn. er hatte ermorden laſſen, ald Bußs 
und Schmerzengeld geſchenkt hatte, dieſe aber racherfüllt feis 
nen rebellifchen: Brüdern 'fieh. vgl. Brenner thefaur. 
- numorum Sueo-Gothicorum, p. 86. Grofchenfab. VI. 
Nr. 53. 

‘Unit, f. Dollar. 


Unzain, Onzain, eine franjzoͤſiſche Silbermuͤnze von 
Viergroſchenſtuͤckgroͤße, welche Carl VI. um 1490 an 
Statt der Blancs A la couronne prägen lief. Avers: 
ein gefröntes Lilienſchild, daneben ‚zwei Fleine Kronen, in 
einer Bogenfigur. Umfcheift: Karolus Francorum Rex. 
Revers: ein Kreuz mit zwei Lilien und zwei Kronen in ges 
genüberftehenden Winkeln. Umſchrift: Sit Nomen Do- 
‚ mini Benedictum, . Sie wurden Unzains (Eifer) genannt, 
weil ſie zu 11 Deniers ausgegeben wurden, ‚da die m 

rgegeoen ie A ne la 


Vakanzmuͤnzen — Vermählungsmänzen 265 


& la eouronne bei gleihem Gehalte nur 10 Deniers ge 
golten Hatten. f. Joa ch im Grofcpenfabinet IV, Nr. 37. 


V. 


Vakanzmuͤnzen, ſ. Sedisvakanzmuͤnzen. 
Valvation, Evalvation, iſt die officielle Schaͤtzung 
aller im Lande umlaufenden Muͤnzſorten nach Angabe des 
Muͤnzwaradeins, welche durch öffentlichen Anſchlag an Thür 
ren (e valvis) bekannt gemacht wird. 
Varding, ſ. Ferding. —F 
— ‚Reerling, Quadrans, eine ſilberne Blechmuͤnze von 
Groſchengroͤße, welche die Stadt Hamburg feit 1336 flug; 
Das Gepräge ſtellt drei Thuͤrme mit einem Thor in der Mitte, 
im Thore aber ein Neffelblatt vor. Andere haben. zwei 
Thuͤrme und ein Neflelblatt daneben. Der Rand ıft nicht 
ſchuͤſſelfoͤrmig, fondern mellenförmig gepreht. Vier dergleu 
en Veerlinge machten einen Solidus oder Schilling. Wie⸗ 
wol diefe Münze für den Verkehr fehr nüglih mar, vers 
anlafte ihre Ausprägung doch anfänglicd Streit; denn die 
Geiſtlichkeit beſchwerte ſich, daß viele Beichtkinder, melde 
vorher einen Schilling geopfert hätten, nunmehr einen Veer⸗ 
ling „auch gnüge deuchten,“ weshalb man die neue Minze 
kaſſtet wiſſen wollte. Vgl. Hamburgiſches Münz:und Mer . 
dailten: Vergnügen, ©. 13. . . 
RBermählungsmünzen find Medaillen auf VBermäh: 
“ungen hoher Häupter, mit deren Bilde, Namen, frommen 
Wuͤnſchen u.f. .,. welche in Gold und Silber groß und klein 
ausgeprägt, und zum Andenfen ausgetheilt wurden. Bora ' 
liegende z. B. wurde 1615 auf das feierliche Beilager Lud⸗ 
wigs des Dreigehnten mit Anna von Spanien zu Bourdeaug 
geprägt. Im Avers: beider gefrönte Bruftbilder im Bajoıre, 
Umfgrift: Ludov. Xlü, D. G. Fr. et Na. Anna Aust. His- 
pani. Revers: unter einer Krone zwei Herzen mit L und Ä 
bezeichnet, und durch drei Bänder verbunden, auf melden: 
Garitas, Spes und Fides kehr Unterſchrift: Nunquam 
Gg er 
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466 Vertugadin — Vierpaß. 


Mareeſcent. Zwiſchen L und A eine bluͤhende eilie. Die 
Muͤnze iſt wie ein Viergroſchenſtuͤck. Bu 
‚  Vertugadin, f. Schildlouisd'or. 
‚  Victoriatus, ſ. Quinarius, 

Bierchen, Kwartniki, eine Alte polniſche Scheider 
münze von Silber, welche unter Caſimir dem Großen den 
bierten en eines Groſchen oder Pölf machte. Joachim 
Unt. ©: 27 

Bierding, Dierdting, Verdino, Ferdonum; 
Ferto, war im ı4ten Jahrhundert eine deutfhe Münzwähs 
rung, melde den sten Thell einer Mark, oder 4 Loth Sils 
bermünge betrug. So rechnete man 1350 auf einen Vier⸗ 

"ding 16: böhmifche Grofchen, 1392 aber 22 dergleichen, 
"weiß fie um foviel leichter wurden. -Da die geſchmaͤlerte 
Mark felbft in der Folge zu einer Münze wurde, fo murde 
der Vierding zur Scheidemuͤnze. Vorliegender Bremifche 
BVierdting von 1646 ift von Viergrofchenftücfgröße und führt 
im Avers den gefrönten Reihsadler mit (4) auf der Brufti 
Umſchrift: Ferdinanduslil. D.G. Ro. Imp. S. Au. 'Reverst 
das. Schluͤſſelſchild auf einem großen Kreuze fiegend. Um⸗ 
ſchrift: Moneta nova Reip. Bremenfis, vgl. m... 
Nachricht von Groſchen ꝛc. S. ın, s 
WVilerer, Etſchvierer, Quadrans, eine kleine ei 
bermuͤnze in Tyrol, im ı sten und 16ten Jahrhundert. Die 
Altern waren von der Groͤße der Silberpfennige, und fuͤhr⸗ 
ten ein Kreuz und einen Adler im Gepräge, ſ. Bergé 
Muͤnzbuch F. 10. Bon dieſen machten vier einen Kreuzer 
(Etſchkreuzer) und 300 einen Guͤlden. Vorliegende aus 
dem ı6ten, Jahrhundert find wie Silberheller / und haben 
im Avers den einfachen Adler mit der Umfthrift: Quadrans 
Novus Tyrol.; im Revers das Wappenſchild in einer 2“ 
genverzierung mit: Pietas ad Omnia utilis. 
Vierer, Pierlinge, beißen außerdem die Matter 
und Vierpfennigftliche verfchiebner Orte 
Vierpaß, ſ. Deypan. * ei 


1: Viertel = Vigo, 467 


Viertel, ſ. Ort. 

Viertelsort, ſ. Achtzehnpfenniger. 
WVilier und zwanziger, Strohihafer, find Bohmiſche 
und Schleſiſche Silbermünzen aus der Kipperzeit (1619 — 
1625) von gar ſchlechtem Gehalte, welche zu 24 Kreuzer 
ausgegeden wurden. ‚Man Hat deren von vielerlei Gepräge, 
als don Kaifer Ferdinand II. 1623 , (Groſchk. IL. Nr. 29.) 
König Friedrich von Böhmen 1620,. von den Boͤhmiſchen 
Ständen 1619, vom den Herzögen zu Brieg, Teſchen, 
Oels, Oppeln und Ratibor, vom Biſchof Carl zu Breslau 
(Groſchkab. IL Nr. 67.) von den Städten Schweidnig, 
Glogau, Steigau u. ſ. w. Die allerſchlechteſten wären die 
von Gabriel Bathori, Herzog zu Oppeln. Vorliegende 
find von Viergroſchenſtuͤckgroͤße und beinahe. pur Kupfer. 
Aders: das (ſehr affenähnliche) Bruftbild mit der Umichriftz 
Gabriel D. G. u.f.w: Unter dem Bilde fteht eine (24) 
Revers: das Wappen mit Umſchrift des Titels. Da der 
Werth diefer Münzen faum 8 Kreujer betrug, fo nannte 


Au: 
H 


man fie fpottweife der Zahl wegen: Strohthaler. Mark 


hatte auch doppelte (Acht und vierziger) und halbe (Zwölz 
fee) von gleichem Gelichter. Gie veranläßten viel Zank und 


Streit und endlich größe Theutung. dgl. Joach ĩm Gro⸗ 


ſchenk. 1. ©. 72. Kundmann Num. fing. p. 70; 
Vigo ift ein Beiname vieler engliihen Gold: und Sils 
beemünzen der Königin Anna von 1763. Auf den doppels 
“ten, einfachen und halben Guineen , auf den Crowns; Shil- 
lings und Six Pencesftüden dieſes Jahres findet man. im 
Avers unter dem Bruftbilde das Wort Vigo, meil. alle dieſe 
Stüden aus dem Gold und Silber geſchlagen find, ‚welches 
1702 von der fpanifchen Silberflotte im Hafen zu Vigo. in 
Gallizien erbeutet wurde, Es find alſo gewiſſermaßen Sie— 
gesmuͤnzen, ſo wie die wegen aͤhnlicher Vorfaͤlle mit Lima 


bezeichneten Münzen Geoͤrgs 11. von 1745 und 1746. vgl 


Joach im Groſchenkab. V. ©, 606, 
N‘ Gg 3 


468 Bikariotmänzen — Vinteno, 


Vikariatmuͤnzen find inshefondere diejenigen, welche 

“ Hei Erledigung des römifchen Kaiferthrones dıe beiden Reichs⸗ 
vifarien, der Churfürft von Sachſen und der Ehurfürft von 
der Pfalz ausprägen ließen, und es giebt Bifariats: Gros 
fen, Gulden, Zhaler und Dufaten. Borliegende Pfäls 
äifche Vikariatsmuͤnze von 1711 hat im Avers das Bruft: 
bild, im Kevers den doppelten ungefrönten Reichsadler, auf 
deſſen Bruft unter der Krone zwei Schilder (mit dem Reiches 
apfel und pfälzifchen Löwen) neben einander ſtehen. Beide 
Umſchriften: D. G. Joannes Wilhelm. ,' Comes Palati- 
mus Rheni, gacri Romani Imperii Archidapifer Ele- 
ctor ejusque in partibus Rheni, Sueviäe et franco- 
nici juris Provifor et Vicarius (alles abgefürzt). _ Die 
Saͤchfiſchen Vikariatsmuͤnzen von 1742 führen im Avers dei 
Königs Bild zu Pferde; im Revers den Kaiferthron. Um⸗ 
f&riften: D. G. Frid. Aug. Rex Pol. Dux Saxon. Ar- 
chimarfcalchus Elector, in Provinciis Juris Saxonici 

‘Provifor et Vicarius. Die neuern von 1764, 1790 und 
3792 führen im Avers Bruftbild und Namen, im Kevers 
den ungefrönten Doppeladler mit dem Sächfifhen Wappen 
im gefrönten Bruſtſchilde. 

Vinteno, Escudillo d’oro, Goldpiafter , eine 
ſpaniſche Soldmänze von Halbdufaterigröfe. Die von 
1740 — 60 waren im Averd mit dem Bilde und Namen 
des Königes, im Revers mit dem gefrönten Wappen von 
Kaftilien und Leon und Hispaniarum Rex bezeichnet. Die 
neuern hatten im Revers ftatt der Umfchrift den Vließorden. 
f. Benaven Caiff.ltal. Tab. 142. Die ältern- ohne 

Bließ waren 21 Karat 8 Grän fein, und gingen 1324 auf 
die vauhe, 146 auf die feine Marf, monach der Werth) 
1 Rihlr. 8 Gr. 6 Pf. Conv. beträgt. Neuerlich hatte man 
nur das goldne Vließ etwas abgezogen, fo daß das Gold 
für 20 Karat 9 Grän hielt, und 1324 auf die rauhe, 
1523 auf die feine Mark gingen, wonach der Werth ı Rthlr. 
7 Gr. Conv. war, ZweiEscudillos machten ı Escudo d’oro 
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vintin — Volto.Sante,- 460 


(2 Rthlr. 14 Gr.; nicht 1 Rthle. 14 Gr., wie p: 161 ans 


Berfehen fieht).  Vinteno (Zwanziger) heißt. die Münge, , 


weil fie feit 1779 20 Real de Vellon galt. 


Vintin, eine, Portugiefifche Silbermuͤnze von Gro⸗ 


ſchengroͤße, welche zuerſt unter Johannes U. um 1480 aus⸗ 


gepraͤgt wurde, und ſeitdem oft im Avers mit einer gekroͤn⸗ 


ten XX oder **** und der Namensumſchrift des Königs, 
im Revers mit einem Krenze und: In Hoc Signo Vinces 
bezeichnet wurde. Neuerfich wurde der Vintin nur in Ku⸗ 
pfer ausgeprägt. Vorliegender Brafilianifcher ift größer als 
ein Gulden, Avers: unter einer Krone XX. darunter 1718: 
Umſchrift: Joannes V.D. G. P. et Brafil. Rex, Revers: 


die Armillarfphäre. Umſchrift: Pecunia Totum Circumit : 


Orbem. Der alte Sitbervintin war die Hälfte eines Real; 
= neue galt 20 Rees (Zwanziger) Rupfermünze oder 10 —* 
onv. 
Vislino, Tallai, Raguſina, Rektorthaler, 
eine Silbermuͤnze der Republik Raguſa von Speciesgroͤße. 


Der Abvers ſtellt das Bruſtbild des Rektors der Republik im 


Ornat vor. Umſchrift: Rector Reip. Raguſin. Revers: 


das gekroͤnte Wappenſchild der Republif, Hinter welchem 


ein Degen und Scepter ins Kreuz gelegt, mit den Enden 
hervorragen. Umſchrift: Ducat, et Sen: Reip. Rag. und 
die Jahrzahl (1740 — 1760). ſ. Benaven Caifl, Ital. 

Tab. 171, Das Silber ift glöthig, und gehen 84 auf die 


rauhe, 143 auf die feine Mark, wonach der Werth auf. 
. 22 Gr. Conv. gefhägt wird, In Ragufa gilt der Vislino , 


60 Groffeti, ‚in der Tuͤrkei 60 Para oder 14 Piafter, und 
wisd beſonders zum Levantiſchen Handel gebraucht. 


Volto Santo, eine Silbermänge der Republif Lucca‘ 
von Halbguldengröße, melde im 17ten und ıBten Jahr⸗ 


hundert zu Zeiten ausgeprägt wurde, Der Avers ftellt das 
gefrönte Wappenfchild (darin Libertas) vor, mit der Ums 


ſchrift: — Lucenſis. Revers: Chriſtus am * 
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470 Votivi — Mahrheitsthaler, 


gekroͤnt und als Patriarch gekleidet, mit dem rechten Fuße 
auf einem Kelche ruhend. Umſchrift: Vultus Sanctus, 
Dieſe Muͤnze iſt wahrſcheinlich * Gehalte des Scudo, und 
macht deffen dritten Theil aus. ſ. Benaven Caifl, Ital, 
Tab. 1294, 

Votivi (numi) merden diejenigen roͤmiſchen Kai⸗ 
ſermuͤnzen genannt, auf welden man die Inſchriften Vota 
Publica, Alupev) Elugau), Vot. X. Mult. XX, (Vo- 
tis Decennalibus ‚multis Vicennalibus) Votis V. Mul- 
tis XV. u.f.m. findet. . Diefes bezieht ſich auf die öffentlis 
chen Gebete, welde feit dem Augufus alle zehn Jahr, und 
feit Diocletion alle Fünf Jahr für die Erhaltung der Kaifer 
angeftelt wurden. Die zweite Zahl deutet die Regierungss 
jahre an. Dieſe Aufichriften reichen bis zum Theodoſius, 
nach welchem die Sitte, old etwas Heidnifches abgeſchafft 
wurde. vgl. J. Walch, Obferv. de quinquennalibus, 
decennalibus et vicennalibus veterum Rom. Jen. 1755. | 
4. A. A. Wendler de ————— et decenna- 
libus. Lipf. 1789. 4 

CM 

Wahigtoſchen — in alten Urkunden die ſaͤchſt⸗ 
ſchen Breitgrofchen zuweilen genannt, welches von Wal⸗ 
len (Current) abgeleitet wird, vsl. Wagner Nachricht 
v d. Groſchen. ©. 40. 


Wahrheitsthaler, eine Stachelmuͤnze, welche Herzog 
Heinrich Julius zu Braunſchweig⸗ Luͤneburg 1597 und 98 
aufgab. Avers: Recte Fäciendo Neminem Timeas. 
Umſchrift: Henrieus Julius D. G. u. ſ. w. Revers: die 
nackte Wahrheit (die man oft fuͤr Chriſtum angeſehen hat) 
tritt die Verlaͤumdung und die Lüge mis Fuͤßen. Daneben: 
Veritas Vincit Omnia, -calumnia, mendacium, Ums 
ber gin Kranz von 12 Wappenfchildern. Diefer Thaler ift 
dev Pendant zu obigem Lügenthaler, und has diefelbe Be⸗ 
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sung f. Madai, N. 1112. Koͤhlers Muͤnzb. I. 
©. 348 
MWahrfagende Mlınzen, f. Ominoͤſe Münzen. 
allismünzen heißen mehrere englifhe Münzen und 
Medaillen, melche zur Zeit Jakobs des Zweiten feit 1688 
ausgeprägt tourden, nachdem der König. verfucht hatte, eis 
nen falſchen Prinzen von Wallis unterzuſchieben, um die fas 
tholiſche Succefiion fortzupflangen. - Die erfte fo benannte 
Münzeift eine zinnerne Nothmuͤnze von Viergroſchenſtuͤckgroͤße. 
Avers: der König zu Pferde, geharnifcht, mit dem Kom⸗ 
mandoftabe in der Hand. -Mame und Titel in der Umfchrift. 
Revers: die 4 brittiſchen Wappenfchilder, ins Kreuz geftellt 
und durch Ketten verbunden, Umfchrift: Val. 24 Part. Real. 
Hispan. Diefe Münze kam ganz unfchuldig zu ihrem Nas 
men, weiß fie mit dem Prinzen zu gleicher Zeit ans Licht 
kam. ſ. Lochner's Medaillenfabinet, Th. J. ©. 225, 
Groſchkabinet. V. Nr. 109. Nach der Flucht des Koͤnigs 
ſchlug man aber eine Spottmuͤnze, auf deren Avers die 
perſonificirte Wahrheit eine Schlange zertritt und einen Schrank 
Öffnet, in welchem ein Jeſuit ein gefröntes Kind empor hält. 
Auf der Schranfthür fteht: Jac. Franc, Edwar. Suppofit, 
20, Jun. 16088. Umfcheift: Sic Non Haeredes De- 
erunt, Revers: das Trojanifche Pferd, hinter welchem Troja 
brennt. Auf dem Pferde fteht: Libert. Conf. Sine Juram, ; 
et a FP. ſ. Laon hiſt. m£tallique de Pays bas III. 


gwdwehſelkteuger, f. Kreuzer. 

Wechſelthaler, ein Sächfifcher Thaler des Ehurfuͤr⸗ 
ften Johann Georg Il. von 1665 — 70. ers: deffen 
geharniſchtes Bruftbifd mit der Umſchrift: Joan. Georg. IL 
D. G. Dux Sax. Jul. Cliv. et Mont. Revers: das Wap⸗ 
penſchild mit dem Churhute bedeckt, darunter: Wechfeltha« 
ler. Umſchrift: Sac. Rom. Imp, Archim. et Elect. und 
die Jahrzahl. ſ. Madai, Nr. 541. Man hatte aufer: 
dem auch in der Schweiz und Hamburg Wechſelthaler, und 
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verſtand unter Wechſelgeld, wie in den Niederlanden unter 
Permißgeld, diejenigen Sorten, in welchen Wedel ausges . 
. zahlt werden mußten, 

MWerßaroichen, eine Rechnungsmuͤnze i in Boͤhmen und 
Schleſien, betraͤgt in Böhmen, wo man fie Bili Grofs nennt, 
27 Kreujer, oder-74 Pf. Conv.; in Schlefien zwei N 
oder 63 MM. 

AWReifpfennig, f f. Witte, 

Wespenthater, Mückenthaler, eine Stachelmuͤnze 
des Herzogs von Braunfchweig s Lüneburg Heinrich Julius von 

1599, Moers: zwoͤlf Wappenfchilder in Form einer Rofe 
zuſammengeſetzt. Umſchrift: Henr. Jul. D. G. Poftul. 
Episcop Halb, Dux Brunsvic, et Luneb. 99. Reverse: 
ein Löwe zerftört ein Wespenneſt, daraus 10 Wespen wild 
auf ihn zufahren. Er wird von einem Engel gekrönt und 
von der Sonne beftrahlt. Diefer Thaler wurde nach Dem 
Lügen: und Wahrheitsthaler- geſchlagen, nachdem der Raifer 

‚die 10 Vafallen des Herzogs, die fich wider ihn aufgelehnt, 
beftraft Hatte. fe Madai, Nr. 1113. Kundmann 
Num, fing. p: 92. | 

Wezir, Beiname des goldnen Fanam in Oftindien. 

Wiedertaͤuferthaler nennt man mehrere Thaler und 
Medaillen, welche Thomas Münzer und feine Anhänger 

. 1534-36 in Münfter ausgegeben, insbefondre aber 

folgenden. vers: ein Schild mit: Tho. Munfter bezeich⸗ 
net, darüber 1534. Die doppelte Umfchrift fängt von aus 
fen an: Int Rike Godes Ein Koninck Vprec ove al, 

Ein Godt, Ein Gelove, Ein Doepe, d. h. im Reihe 

Gottes ift Ein König geftelle Caufgerichtet) über Alle, Ein 

Gott, Ein Glaube, Eine Taufe. Der Revers fängt mit der 

Umſchrift an: We nicht gebore is uth de Wat un Geis 

mac. Die Kortfegung ſteht innerhalb in 5 _Zeilen: nicht 
in gaen. Dat Wort is Fleisch geworden un wanet 
in vns, d. h,, wer nicht aus Waſſer und Geift gebohren 
ift, mag nicht eingehen (in Gottes Reich), Das Wort if 
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Fleiſch geworden und wohnet in und. Man hat diefe Münze 
Son fehr verſchiednen Stempeln. Sie wurde in Silber und 
‚auch in Gold zu 10 Goldguͤlden ausgeprägt und von den 28, 
Propheten im Namen des Allerwelröföniges (des Schneiders 
Johann von Leiden) im Lande ausgerheilt,, um die Hauptfäge 
der Lehre dadurch befannt zu machen. vgl. Köhlers Münzs 
beluftigungen, Th. V. ©. 257. Jakobs Samml. rarer 
‚Thaler, S. 341. Madai, Nr. 2361 — 68: 
Wildmanns dukaten find Braunfhmeig : Luͤneburgiſche 
Dukaten, welche gewoͤhnlich im Avers mit vier ins Kreuz ge⸗ 
ſtellten Wappenſchildern und der Namensumſchrift, im Re⸗ 
vers mit dem wilden Harzmanne, der einen Baum in der Rech⸗ 
ten hält, und Fortſetzung des Titels bezeichnet find. Eine ber 
fondre Abart murde-ı 726 zum Spiel bei Hofe mit dem Pfen⸗ 
nigftempel ausgeprägt und führt im Avers den wilden Mann, 
im Revers ı Pfennig Scheidemuntz und die Jahrzahl. f. 
Röhlers Dufatenfabinet, Nr, 1180 — 82. ' 
Wildmannsgulden, Harzguiden, find Heyoglic- | 
Braunfbweigifce Gutden des 16ten big ı gten Jahrhunderts, 
welche im Aoerd mit dem wilden Harzmanne. bezeichnet find, 
der entweder einen Baum in der Linken hält, oder Zweige 
von einer Fichte abreift, zuweilen auch einen ausgeriffenen ' 
Baum wagerecht hält. Neben demfelben ik der Werth mit 
24 angedeutet. Die Umfchrift enthält Namen und Tıiel, Res 
werd: 24 Mariengrofeben mit mancherfei Umfchriften. Man 
bat von demfelben Gepräge auch doppelte Gulden oder Wilds 
mannsthaler mit 48, halbe, ‚Viertel, Sechſtel, Adhtel, 
Zwoͤlftel und einfache Wildmannsgrofhen, mit ı2, 6, 
4, 3, 2 und ı Marien Gros. ie find theil$ von feinem 
Silber, theils nach dem Zinniſchen und Leipziger. Fuße ausge⸗ 
münjt und demnach um 12 Procent befler als die feit 1764 
wach dem Eonventionsfuße auögeprägten Eurrentgulden mit 
dem Roſſe. 
Wilhelmer find alte. Meißniſche Groſchen, melde von 
drei u benannt " demnach im drei Sorten 
j 95 
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zerfallen. 1) Die alten Wiltzelmer, als die oͤlteſte 


Sorte, ließ Wilhelm der, Einaͤugige ſeit 1390 zu Freiberg 


prägen. Sie haben die Größe und das Gepraͤge der Breit⸗ 


groſchen, von denen fie fich nur darin unterfcheiden, daß in 


der Umſchrift des Kreuzes Wilh, ftatt Frid. fteht und daß der 
Löwe hinter dem Kopfe einen Ring und vor den Tagen ein fleis 


nes Kreuz hat. ſ. Böhme Saͤchſ. Groſchenkab., Nr. 58. 


Das Silber ift glöthig, wobei 60 Stüd auf die rauhe Mark 
gehn. 2) Die Wilhelmer, welche Wilhelm der-Reiche 
um 1412 für ſich allein prägen ließ, führen das Landsbergi⸗ 
ſche Wappen in der Umfchrift des Kreuzes und nochmals unter 


‚ dem Löwen und find ıalöthig, kommen aber fehr felten vor. 


f. Böhme, Nr. 68. 3) Die dritte Sorte hat Wilhelm der 
Tapfere um 1450 in Thüringen fchlagen laſſen. Dieſe unters 


ſcheiden ſich von den vorigen durch ein Kreuz zwiſchen zwei Rin⸗ 


geln in der Umfcheift jeder Seite, find von derfelben Größe und 
glöthigem Silber. f. Böhme, Nr, gr. 
MWinterfönigsthaler heißen: die. Thaler, welche der 
Ehurfürft: Friedrich V. von det Pfalz während feiner kurzen 
Regierung als König in Böhmen ausprägen ließ, insbefondre 


folgende Sorte. Avbers: der gefrönte Böhmifche Lowe. Um⸗ 


fehrift: Fridericus D. G. Rex Bohemiae. Revers: drei 
Wappenſchilder, an Bändern hHängend, mit dem Ehurhute bes 
det. Umſchr. Comes Pala. Rheni Eleetor Dux Bava, 
Das Befondre iſt, daß in der Umſchrift des Averfes dad D 
verfehrt ſteht. Da Friedrich, wie fein Beiname fagt, nus 
einen Winter regieste und dann verjagt wurde, fa hat man 
nachher das verfehrte ¶ ald eine Vorbedeutung angeſehen, 
als wenn er nicht fo recht von Gottes Gnaden König geweſen 
fey. vgl. Madai, Nr. 343. Seylers hiſtor. Nachr. von 


wahrſagenden Münzen, ©. 4. 


Witte, Witten, Landwitt, eine Scheidemuͤnze im 
nördlichen Deutfchland, welche aus den alten Weißpfennis 


gen (f. Abus) entftanden ift und fi twenigftens dem Namen 
ach (mitt, weiß) in Oſtfriesland, Mecklenburg, Dänemark, 


Woifenbuͤttler — Zahlpfennige ars 


Pommern und Liefland erhalten hat. Um 1500 war in Ham⸗ 


burg ein Witt eine groſchenfoͤrmige Silbermuͤnze, im Avers 


mit dem Stadtwappen und Monet, Hamburg., im Revers 
‚ mit einem Kreuze und: Ave Spes Unica bezeichnet, welche 


den 4uften Theil, einer Luͤbiſchen Marf galt. f. Langer⸗ 


. mann, &. 410. Borliegender Stralfundifcher von 1640 


iſt wie ein germöhnlicher Silberpfennig, im Avers mit dem Fis 


ſcherhaken und: Strals Stadtgelt; im Revers mit I Witt 


und der Umſchrift: Gott Mit Uns bezeichnet. Ein dreifas 
her Dänifher Witt von 1660 ift von Kupfer und Pfennigs 
größe und führt im Avers ein CA in einem Kranze, im Rev, 
III. (Umſchr.) Land Witt. Neuerlich vechnete man noch in 
Oſtfriesland 10 Witt auf den Stüver, in Dänemarf 48 auf die 
Din. Mark, in Pommern 96 Witten auf den Gulden, 
Wolfenbuͤttler, ſ. Beutgrofchen. 
Wolfsthaler heißen die ungariſchen Thaler des Johan- 


nes de Zapolya von 1565. Sie find von Thalergröße, rund, 


ganz glatt, ungeprägt und nur auf der einen Seite mit einem 
Stempel verfehen, welcher ein Schild vorftellt. In demfels 
ben ein laufender Wolf, über ihm Sonne (eigentlich nur ein 


‚Stern) und Mond, unter ihm die Jahrzahl. Weber dem 


Schilde ein Band mit: Jo. Se.( cundus) Rex Un. Man 
Hat davon verfchiedne Stempel, die in Kleinigkeiten abweichen, 
Es find Feldmünzen, welche Zapolya in der Eil ſchlagen lich, 
um feine Truppen zu befolden, nachdem er ſich gegen Kaifer 
Maximilian empoͤrt hatte. Der Wolf ift das Familienwappen 
der Zapolya. In Schrot und Korn find fie den Joachims⸗ 
thalern ganz gleich. vgl. Schmeizel Gold: und Silbermäns 
gen von Siebenbürgen, S. 16. 18. fig. Il, ul, 


"Zaögi, t Chayet. 


Zahipfennige, Kechenpfennige, Spieipfennige 
ealeuli, Jettons, find Münzen von Meffing, Kupfer, Zinn 


und Silber, welche zum Zählen und Rechnen, zu Geſchenken 
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und beim Spiel gebraucht wurden. Ihr Vaterland find die 
Niederlande, wo fie im ı5ten Jahrhundert an Statt der vor⸗ 
her gebräuchlichen Rechenfteine auffamen. Anfänglich wurden 
‚fie nur mit einer Blume bezeichnet; fpäterhin verzierte man fie 
mit Wappen, Denffprücen, ſcherzhaften und ſatyriſchen Bil⸗ 
dern u. ſ. w. In dieſer Form verbreiteten ſie ſich im 16ten 
Jahrhundert durch Frankreich und Deutſchland. Der Ge⸗ 
brauch zum Rechnen iſt neuerlich abgekommen, weil die Schreib⸗ 
kunſt allgemeiner wurde und das Zifferſchreiben ſchneller foͤr⸗ 
dert; aber am Spieltiſche findet man fie noch in manchfaltigen 
Formen. _ Mehrentheils werden fie in Nürnberg von Mefling 
fabrifmäßig gefchlagen, wo man fleine und große im Pfunde 
zu 60— go Kreujer verfauft. Man findet auch unter den 
. Jettons viele witzige Erfindungen, befonders unter den hollaͤn⸗ 
difhen, und ihre Sammfung findet manche Liebhaber, vergl. 
T. $Snelling Nature, Origine and Ufe of Jettons. | 
London 1769. f. Nachricht von den Churfächiifchen Rechen: 
pfennigen, »Dresdn. Gel. Anz. 1750. ©: 169, 
n Zahlthaler, eine Rechnungsmünze in Defterreich, welche 
24 Raifergeofchen, alſo 18 Gr. Conv. beträgt, * 
Zechine, Zecchino, Sequin, eine venetianiſche Gold⸗ 
muͤnze von Dukatengroͤße. Auf dem Avers uͤbergiebt der hei⸗ 
lige Markus dem vor ihm knieenden Doge die Kreuzfahne, an 
welcher D. U. X. unter einander ſtehen. Umſchr.: S. M. Ve» 
net. und der Name des zeitigen Dogen. Revers: Ein Heili⸗ 
ger mit einem Buche in einem ſpitzen Oval, mit Sternen ums 
‚geben. Die Umfchrift der. alten war: Sit Tibi XPe Datus 
Quem Tu Regis Iſte Ducatus, neuerlih oft: Ego Sum 
Lux Mundi. Bon demfelben Bepräge hat man auch halbe 
und Vierteljechinen. f. Benav.en Caifher Italien, T. 107. 
Die älteren waren von ganz feinem Golde und gingen 66% 
auf die Mark. Die neuern waren 273 Karat 10 Grän fein, 
wonach der Werth auf 2 Rthlr. 20 Gr. Conv. gefhägt wird, 
In Venedig gilt: die Zechine ohne Agio 20 und mit demſelben 
22 Lire, Gie ward zuerft im Jahre 1280 nach dem Mus 
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fter der Apuliſchen Dufaten.geprägt und von dem Mümgebäude 
La Zecea benannt, In der Folge wurde fie in Benua, Florenz; 
Kom, Mailand, Savoyen und Lucca nachgeahmt; vgl. Be» 
naven, Tab. 4. 5. 32. 81:93, 107.122, Lucius 
. von Guldinern, Kupft. 12. 
Zee nannte man um 1550 die Deeier i in Sachſen, de 
ren 4 einen Groſchen, 84 einen Gälden machten. Sie wur⸗ 
den von 4löthigem Silber gefchlagen und gingen 200 auf die 
Mark (von den Pfennigen 600), ſ. Hirſch Reichsmuͤnzar⸗ 
chiv, I. S. 312. 
Zehner wurden bisher mehrere Muͤnzſorten genannt, 
als: 1) die Zehnkreuzer oder halben Kopfſtuͤcke in Oeſter⸗ 
reich u. ſ. w. (ſ. Zwanziger.) 2) die Zehnbatzenſtuͤcke oder 
Zehnbaͤtzler in der Schweiz. 3) die Kaiſergroſchen in Fran⸗ 
ken, weil deren 10 gerade einen halben Reichsgulden machen. 
4) die alten Landgroſchen in Baiern von 1690, weil ſie 10 
Pfennige galten. 5) neuerlich die Zehncentimesſtuͤcke in Welt: 
phalen, welche 8 Pfennige gelten. f 
Zelagh, eine ganz fleine marokkaniſche ———— 
ohne Aufſchrift, mit einem rohen Schnoͤrkel bezeithnet. . Vier 
bis Fünf derſelben machen ı Fils, wonach das Stück etwa 
4 Piennig beträgt. f. Dombay Marokkan. Münz, S. 11. 
Der Name foll von dem hebräifhen Zelagh oder Sileah kom⸗ 
men, welches eine Benennung des großen Seckels war, Hos« 
tus, p. 663. i 
s Zermabub, Zermahabud, Zerimabub, 
eine tuͤrkiſche Soldinäinge von Dufatengröße, bei und gewoͤhn⸗ 


Uuch türfifher Dufaten genannt, Sie iſt auf beiden 


Seiten mit tuͤrkiſcher Schrift beſetzt. Auf den Altern fieht man 
ausgezadte Quadrate mit In⸗ und Umſchriften; die neuern 
führen im Avers den Thoghra, darin den Namen des Sul: 
tand, darunter den Münzort und die Jahrzahl, im Revers 
den Kaiferlichen Titel. Sie wurden zuerft im ı sten Jahrhun⸗ 
dert nach dem Mufter der Zechinen ausgeprägt und hatten das _ 
mals daſſelbe Schrot und Korn. Im 17ten und 1 8ten Jahr⸗ 


478 Zindsjikli — Zinnmuͤnzem 


hundert bis 1764 waren fie 23 Rarat fein und gingen 88 auf 
die rauhe, Yrzgauf die feine Mark; wonad der Werth auf 
a Rthlr. 3 Gr. Conv: gefhägt wird. Bon 1764 bis 1781 
waren fie:22 Karat fein und gingen 88 auf die rauhe, 955% 


auf die feine Mark, wonach der Werth 2 Rthlr. 2 Gr. wars 


Im Lande gälten beide 3. Piafter oder 120 Fara,: Die meis 
ften wurden in Conftantinopel, oft aus Holländifchen Dufaten 


" amgeprägt. Die in Aegypten und Algier geprägten f. b. Myſs⸗ 


ra und Barbaresk.: Man hat auch Halbe zu 13 Piafter, wel⸗ 
che Nisfie heißen, und Viertel zu 30 Para, welche Rubbeh 
genannt:roerden. Mance Sorten führen defondre Beinamen, 
wie man die des Sultand Melech: Seraph iV. in Stalin 
Seraphini, und noch eine andre von 2 Piafter 3 5 Para Werth, 
Funduck, Tughralli nannte. vgl. Lucius v. Guldinern, 


Aupft. 10. Benaven Caifl, ital, I. p. 330. Ik Tab: 


173. . KRöhlers: Dufatenfab:, Nr, 3085: * 
Zinidsjirli, Sendschirli, Genferli wird die 
letzte Ausartung des tuͤrkiſchen Dufaten benannt, “welche feit 
3781 Statt gefimdei hat, weil durch fie die Münze ganı ver: 
wandelt wurde. Größe, Gepräge und Gewicht find. zwar ges 
blieben, aber das Gold ift nur 19 Karat fein und gehen 8% 
Stuͤck auf. die rauhe, 109% auf, die feine Marf, wonach 
der Werth auf 1-Rıhfe. 19 Gr, Conv. gefallen iſt. In dee 
Züofer feloft gilt der Zindsjirli von Stambul 2 Piafter 30 
Pära, der von Cahiro nur 100 Meidin. ſ. Blumenaqu, 


Saat DET: Wr | 
- Zinnmüngen find oft in-Ermangelung edler, Metalle im, 


Gebrauch gewefen. In Dftindien hatten die Reiche Cheda und, 


Pera zu Zaverniers Zeit kein andres Geld, teil man nur 
Zinnbergwerke daſelbſt bauete. Davon gab es zwei Arten; 


1) eine große achteckichte, mit einer Schlange bezeichnet, mit 


einem dicken Rande, welche 3 Loth wog und fupiel als 2 Sous, 
(9 Pf. damals) galt.. 2) eine Bleine von Pfenniggröße, rund, 
auf einer Seite mit einem Stern und Blumenfranz, auf des; 
andern mit Schrift bezeichnet, welche Den She Theil der-voris, 
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gen galt, vgl. Tavernier, I. Kupft. 8: Nothmünzen von 
Binn gab fhon Dionys 379 u Ehe. Geb. den Syrakuſerm, 
welche. fie für filberne Tetradrachmen nehmen mußten, Hos- 

tus, p. 103. Als die Stadt Woerden 1575 von. dem Gras 

fen von Megen ein ganzes Jahr lang belagert wurde, flug 

fie für 700,600 Mark vietedichte Zinnmänzen zu 40, 10 und 

3 Stüvern, von denen die großen mit dem Stadtivappen. und« 

Pro Aris-Et Focis, die. mittlern mit dem Wappen ahne 

Schrift, und die Fleinen blog mit: Woerden bezeichnet wur⸗ 

den. f. Kundmann Numi fing., p. 47. Die Stadt Greifs⸗ 

walde fhlug 163.x in einer aͤhnlichen Bedrängniß runde Zinn⸗ 
muͤnzen nach dem wahren Metallwerthe zu 1, 2, 3 und 4 Pfens 

nig, welche im Avers mit dem Reichsadler und Namen des Kais 

fers (Ferd..11.), im Revers mit einem Greif und Necefhtas 
Griffswaldenfis bezeichnet waren. ſ. Köhlers Muͤnzbeluſt., 
IX. &. 353. Die neuefte Nothmuͤnze diefer Art iſt die dee 
Stadt Eger von 1743 ,”"da fie im Succeſſionskriege durch 

Brandſchatzung von allem Gelde entblößt worden war. Es 
find tunde Stuͤcken von Dreier: und Groſchengroͤße, im Avers 

mit dem Wappen und ı Koder 3 K bezeichnet, im Rev. mit 

drei Sternen, Eger und der Jahrzahl. ſ. Köhlers Münzs 
beluft., XV. S. 409, Mehrere f. bei Bafaruko, Jakobi⸗ 
ten, Wallismütze, 

*  Binsgrofchen, f. Horngroſchen. 

Zlota, Zlote, Solota, Izelotte,; eine tuͤrkiſche 
Silbermuͤnze von. Guldengröße, im Avers mit. dem Thoghra, 
im Revers mit tuͤrkiſcher Schrift bezeichnet, welche die Hälfte 

des Hallenifchlik, 30 Para oder 90 Asper gilt. Die alten 
wurden den deutfchen Gulden gleich geſchaͤtzt. Die neuern find 
nur 7 Loth 12 Grän fein und r Loth ı Quent. ſchwer, fo daß 
12% auf die rauhe, 25% auf die feine Marf gehen, wonach 
der Werth auf 12 Gr. 6 Pf. Conv. gefhägt wird. f.-Hofr 
manns Muͤnzſchluͤſl, Tafı 48: Appels Verzeichn. ſ. 
Samml. eben, DEREN RR 


40: ° -- Zlotüs— Zur 


< Ziotüs, polniſcher Gulden, Timpfghlde, eine 
Polniſche Silbetmünze von Viergroſchenſtuͤckgroͤße. Die nach 
1770 geprägten waren im Avers mit des Könige Bild und 
Namen: Stanislaus Aug. D. G. Rex Polon. M. D. L., 
im Revers mit dem gefrönten Wappen bezeichnet, unter wel: 
Gem-der Werth: 4. Gr. Umſchrift? 833 ex Marca Pura 
‘ Colon. : Man rechnet fie jegt dem Preuffifchen Cour. gleich. 


Zollpfennige find Churpfaͤlziſche große Kupferpfennige, 
welche Carl Theodor 1766 zum Behuf einer Erhöhung der 
Zölle ſchlagen ließ. Avers: das gefrönte Loͤwenſchild. Ums 
ſchrift: Chur Pfalz. Revers: ı Zoll. Pfennig 1766 in 
einem Kranze. Beiden Zöllen wurden fie zu ı Pf. genom⸗ 
men; fonft äber galten fie 13 Pf. fe Exter Samml. Pfaͤlz. 


Muͤnzen, L ©. 576. 5 9 
Zopfthaler, Schwanzthaler heißen die Thaler Königs 
Friedrich. Wilhelm I, von 1717 — 21, weil darauf das 
Bruftbild des Königes zuerft mit einem Zopfe vorgeftellt wurs 
de. Von denfelben Jahren hat man auch Zopfdufaten, Zopf⸗ 
gufden, Zopftimpfe, Zopfihuftafs und Zopfgroſchen. vergl, 
Kundmann Numi fingul.,. p. 114. Mabdai, Nr, 
386. — 90. * et EN ; 
Zucka- Sicka, eine Perfiihe Silbermuͤnze von, der 
Größe eines Zweigroſchenſtuͤckes, aber viel dicker, auf beiden 
Seiten mit drei Zeilen Schrift beſetzt, wahrſcheinlich dem Wer⸗ 
she nach eine Hatde Rupie. Eine ſolche des Kuli Chan von 
2736 befpreibt und erläutert Köhler, Muͤnzbeluſt. XVII 
©. 105; : — 

Zur, Zuz, Zula, eine hebraͤiſche Muͤnzbenennung, 
welche in der Bedeutung eines halben gemeinen Seckels vor 
fommt und alſo eine Silbermuͤnze von ı Drachme Gewicht 

andeutet. Sie ift uͤbrigens eben fo wenig eine eigne Münge 
der Juden geweſen, als die Seckel, wiewol man neuerlich ders 

dleichen Viertelſeckel vom Gepräge des Kirchenſeckels geſchmie⸗ 

det hat. (fi Liebeherr Samml., Nr. 1.) Die Juden vers 

ftans 


. 
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ſtanden aber unter der Zuſa entweder die griechiſche (attiſche) 

Drachme, oder den roͤmiſchen Denarius, insbeſondre zu Chriſti | 
Zeit den Denarias Judgeorum, welcher eigends für fie ges - 
ſchlagen wurde, teil fie den Tribut darin, entrichten mußten, - 
und diefes ift die im. Evangelio erwähnte. mit des Kaiſers Bide 
bezeichnete Zindmünge. Hoſtus hift. rei num, p. 659; 


Zwanziger, Zwanzigkreuzer, Kopfſtuͤck, Silber— 
muͤnze in Oeſterreich, Ungarn, Baiern, Wirtenberg, Baden 
u. ſ. w., welche ehemals nah dem franz. Teſton gepraͤgt 
wurde und von ihm auch den Namen Kopfſtuͤck geerbt hat. 
Der Avers dieſer oft halbguldenförmigen Minze ſtellt das 
Bruſtbild des Landesherrn mie der Namensumſchrift, der Nee 
ders den Reichsadler oder das Wappen dar, ‚unter welchem 
der Werth gewoͤhnlich mit (20) bemerkt ift, Von demſelben 
Geproͤge find auch die halben Kopfſtuͤcke oder Zehner mit der 
Zahl (10). : Das Silber der "ganzen ift 9 Loth. 6 Gran fein 
und gehen 60 Grückauf.die feine Mark}; welches gewoͤhnlich 
auf dem Revers bemerkt iſt. Die Zehner ſindes Loth: fein 
und gehen 120 auf die Feine Mark. Der Zuſatz iſt vetſchie⸗ 
den, daher die Größe der Stuͤcke ungleich. Die manchfalti⸗ 

gen Gepraͤge der Deutſchen und Ungariſchen Fuͤrſten und dee 
KReichsſtaͤdte machen eine intereſſante Suite aus. Schon ſel⸗ 
ten find die, welche Sandwirih Hofer 1809 in Tyrol aus⸗ 
gab. > Unens: der einfarhe Tyroliſche Adler ‚mit einem Kranz 
um.den Kopf. Umſchrift "Gefürft-te ‚Graffchaft Tyrol, 
Reversd 20 Kreuzer; darunter ein Palm und Lorbeerzweig. 
— Nach dem Conv- Faß. 1809 


Zgweldritielſtůck, ſ Gulden a 
.541 12% 95 N ze 2 i 


483 Zweler — Zwittermuͤnzen.“ 


Zweier werden in Ober⸗ und Niederſachſen die doppel⸗ 
“ten Kupfer⸗ und Silberpfennige, in der Schweiz die Doppel⸗ 
batzen, in Oberdeutſchland aber ‘die doppelten Kreuzer oder 
halben Bagen genannt, vgl. Vatzen. Eine befondre Art der letz⸗ 
tern find die bunten oder blaſonnirten Zweier, welche 
vordem · in Nürnberg! nach den Regeln der Wappenkunſt mit 
Lackfarben iluminirt und nach China ne wurden, wo 
« man fie ſehr admiritte. 
Zweifopenftück, ſ. Grofch, 
Zweiling, f. ‚Rappen. 


Zwenterling, ſ. Judenkopf. 

Zwickauer heißen gewiſſe alte fachũſche Groſchen, mei 
che Churfuͤrſt Friedrich III. und Herzog Johann, ſein Bruder 
4492 — 93 gemeinſchaftlich zu Zwickau ausprägen ließen; 
Auf dem Avers ſteht des Ehurfürften Brufibild im Churhabit, 
mit dem Churſchwert in der Hand. Umſchrift: Frideric. 
Jo;'Duces:$axonie; dazwilhen 4 Schilder. Revers: “ein 
Helm mit dem:Hornauffage, daneben 14— 92. Umſchrift? 
Grofivs Novus Zwickavienfis. Das Silber-ift ſechsloͤthig 
‚und. wurden.g2 Sthe aus der Mark gefchlagen. Vorliegen 
der wiegt 3: Quemichen. Uebrigens find diefe. die aͤlteſten ſaͤch⸗ 
fifhen Groſchen mit — dgl. — — Or 
kpmtobinet; Nr. 139. eat. 

Zwittermuͤnzen nennt man diejenigen, welche zwei 
nicht zuſamnien gehoͤrige Bepräge im ſich vereinigen. Zuwei⸗ 
sen hat man aus Defonomie zu einer Muͤnze mir den Stempel 
der einen Seite neu verfertigt und die andre Seite mit einem 
alten Stempel geprägt, ſo daß Avers und Revers verſchiedne 
Jahrzahlen haben, wol gar, von verfepiedenen Münjherren 


% 


- 
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find. Dies gefchah nicht felten dann, wenn det Stempel der 
einen Seite Riffe befam und unbrauchbar wurde, und man-in 
der Eil nicht fogfeich einen andern neuen Stempel haben konn⸗ 
te. Oft haben fi) auch wol die Münzer vergriffen und alte 
Stempel mit, neuen verwechſelt. So hat man zuweilen Sil⸗ 
bermuͤnzen mit Goldftempeln geprägt, auf: denen. man die 
Worte: Moneta Aurea liefet, und umgefehrt, und diefe 
werden ebenfalld Zwittermünzen genannt. Ferner entftehen 
dergleichen im Kriege bei Landesoccupationen, wie 3. B. im 
Jahre 1761 in Preufien.ganze und: halbe Gulden und Schuss 
tacks geſchlagen wurden, welche im. Avers das Bild der Kais 
ferin Eliſabeth, im Revers den Preufiifhen Adler führen; 
(Unter diefen Stücken findet man einige wahre Subaeratos.) 
Endlich find auch wol von gewinnfüchtigen Leuten zuweilen 
nicht zufammengehörige alte Stempel, deren fie Habhaft wur⸗ 
den, jufammengefegt worden, um defto größere Seltenheiten 
hervorzubringen, vgl, Koͤhler s Müngbeluftigungen, Th. XIX. 
©. 57. 

Zwoͤlfer, Pfundtner, Muͤndner, Dreibäsner, dop⸗ 
pelte Sechſer nannte man ſeit 1500 die in Oeſterreich, Baiern 
und der Pfalz ausgeprägten Zwoͤlfkreuzerſtuͤckke. Es waren 
anfaͤnglich Silberftüche von Halbguldengröße, alle’ mit einer 
(12) bezeichnet, Insbeſondere führten z. B. die Tyrolifchen 
Pfundtner von 1556 folgendes Gepräge: Avers: das ges 
Frönte und geharnifchte Bild des Kaifers in halber Figur, Sceps 
ter und Schwert haltend. Umſchrift: Ferdi, (nandus 1.) 
D.G. Ro, Ung. Boe, Dal. Cro, etc, Rex, Revers: der 
Reichsadler, mit dem Tyrolifchen Adler im Bruſtſchilde. Uns 
ter . Füßen der Reichsapfel mit (12). Umſchr.: Inf. ce) j 

Oh 2 


44 Bwdlfen 

Hifp. Archid, Auft, Burg. 1556. Das Silber war 
damals noch 14 Loth 8 Grän fein und es gingen 414 Stück 
auf die rauhe (Nürnberger) Mark, wonach der innere Werth 


quf 9⸗ ro Gr. Conv. kommen wuͤrde. Fuͤnf Zwoͤlfer mach⸗ 
ten einen damaligen Guͤldengroſchen. Daſſelbe Verhaͤltniß zum 


heutigen Gulden haben auch die neuern Oeſterreichiſchen Zwoͤlfer 


von 1795, welche im Avers mit dem Reichsadler und Kaiſer⸗ 
lichen Titel, im Revers mit 12 Kreuzer bezeichnet find und 
3 Gr. 2 Pf. Conv. betragen. Die ganze Suite der aften 
Pfundtner f. in Lucius’ von Guidinern d. Kpft. bei ©. 280; 
die der fpätern Dreibößner in Hofmanns WMuͤnzſchluͤſſet, 
Rupft. 49 — 51. 
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